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Die von mir herausgegebene „Geſchichte des 
Gantons Zürih von 1794 — 1831” hatte 


ſich wicht nur des Veifalls von fehr vielen achtbaren 
Männern im engern und fernen DBaterlande zu er— 
freuen, fondern iwirfte auch, indem fie zur „Molfd« 
geſchichte⸗ ward, ſehr wohlthätig auf das Wolf, was 
ich zu meiner inmigften Freude wahrnehmen konnte. 
Vieljeitig wurde ich daher erſucht, dieſelbe fortzuſetzen 
und fomit vie ſchopferiſche VPeriode der Dreifigew 
Zahre zu befchreiben. Ich entivrach diefen Wins 
ſchen um jo lieber und faßte um ſo mehr Muth 
zu biefer Arbeit, da mein Blick mit Erſtaunen und 
Bohlgefallen auf ven großartigen Werken ruhte, 
eldhe jene Periode ſchuf. Die harmoniſche Entwices 
lung der Volfd-Souverainetät nah dem wahrhaft 
Aroßen Tage von Uſter, die Antöthätigeit und 
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"Suche nicht mehr zu fein, fei aber auch nie weni— 


ger, als zu deiner Zeit in deiner Stelle möglich ift.“ 
Vor Allem gebe Gott dem geliebten Vaterlaude 
den Frieden und feinen Segen. 
Zürich, im April 1845. 
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l. 


Die europäifche Bewegung und die Eidgenoffen: 
ſchaft am Ende des Jahres 1830. 


Die Schwinge des Zeitgeifted war gelüfter und erhob 
ſich zum fehnellen Aufſchwunge. Cine große, allgemeine 
Bewegung ging durch ganz Europa; überall arbeitete der 
Geiſt Der Xölfer an der Umgeſtaltung des alten, überlie- 
ferten Zuftandes, an neuen Echöpfungen für Das geiell- 
ſchaftliche Leben. Auch in der Eidgenoſſenſchaft war Dieieo 
Streben durch alle Gantene erwacht. Werfen wir einen 
Blick auf den geſchichtlichen Zuſammenbang dieſer aronen 
hen Bewegung. 

Die Staaten Europa's (germaniſchen Urſprungs) hatten 
ich, nach Dem frühern Untergange ihrer urferüngtichen 
freien, mehr oder minder demokratiſchen, Vei gen, durch 
eine Neibe von Urſachen, vorzüglich durch die Ausbildung 
des Adels als privilegirre Kaſte und Durch vie ftehenden 
Soͤldnerſchaten, in monitröie Tespotiven verwandelt. Die 
durd eine lange Reihe von Jahrhunderten wneriäitert 
feſt ſtanden. Die wefentlichen Grundſaätze, auf weichen Die 
Deopoticen beruhten, waren, Das Die Herricherramitien son 
Gert eingelegt fein und eine unumſchraͤnkte Gewalt (Zou 
verainetät) über die Völfer babenz daß die Völler (Unter 
thanen) recbtios und zum blinder Gicheriam beizimmt clan 

m. J 

































Volle, auf welchen beiden Sägen das Repräfentatiofoftem 
erbaut wurde — entgegen ver alten Lchre von den Work 
rechten der privilegirten Glaffen und der S ät der 
gebornen Herrfcherfamilien, worauf das unbeſchräntte & 
waltfoftem beruhte. — Eng und innig mit dem Repräfene 
tativſyſtem verbunden und aus demielben Grunde fließend, 
wie wir fpäter zeigen werben, war bie Lehre: daß bat 
Leben der Bölfer zu einem fteten Foriſchritt im der 
beftimmmt ſei und daß das Fortbildungsprineip desielbe 
den Wiſſenſchaften Liege — entgegen der alten Lchre: 
alles Beſtehende durch die Zeit geheiligt fei, von 
Wiſſenſchaft unantafibar bleiben und bis zum füngften 2 
unverändert. erhalten werden miüffe, Aus diefem n 
Staatsredht fließt mun auch drittens unmittelbar ein 
Volterrecht, das auf. der felbftftännigen Unabhängigkeit 
Unveräußerlichfeit der Nationen, als Vereinen freier 
nunftweſen, deruhte — eittgegen der alten Uebung, du 
Tactate der hettſchenden Vetterfamilien *) über die 
tionen zu verfügen und fie zu verlaufen, zu wertaufe 
und zu verhandeln. Das find Die Grundlehren des m 
politiſchen Glaubens der Wölfe, welche feither imma 
feftern Fuß gefaßt Haben. . 
Zum erften Mal teat diefer neue Glaube jenjeits 7 
Weltmeeres, in den vereinigten Staaten Amerita’s, ins deben⸗ 
Aber noch ahnten die"Enbinete nicht, daß er aud in Eue) 
topa das Haupt erleben wilde; noch träumen bie Hert 
ſcher forglos den alten Traum ber göttlichen Einſchun 
auf ihren Thronen. — Da brauste der Sturm an be 
Seine; in Frankreich war zuerſt in Guropa das 


Rec Im alfhepnten Fakkhundert mömiten: fi ale Serrfit 
er 

































iofigfeit des Wolfes und. der Algewalt der. Herrfeher 
dort galt, war auch hiet in allen. feinen Theilen g 


noffenlanden wurden aber auch nad) eine 
Schutz und Unterthanenerten an dem Schlei 
Ariftofratieen Jahrhunderte lang durch dem’ 
Zeiten geichleift. Ein dunteres volitiſches S 
die. dreizehnoͤrtige Eidgenoſſenſchaft, kennt, bie, 
nicht. Mit der franzöͤſiſchen Revolution begann di 
newere Entwidelung der Schweiz aus Jahrhunder 
Erftarrung. Das alte Herrenhaus brach zufamı 
die helvetifche Nepublit wurde errichtet (1798). 
micht zu läugnen, eine ‚grofie Idee lag diefer Schöp 
zum Grunde, welche ftets das Ziel der Gipgenoffen 6 
wird. Zu laugnen ift es aber aud) nicht, bah & 
Schöpfung felbft nicht dad Werk ruhiger Bejonnenheit, i 
das Volf für den neuen Bau noch nicht reif war. | 
‚Helvetif ging unter, aber ein Riefenfchritt war 
getban: das alte, unförmliche Gerüfte war zufan 
ftürzt und das Repräfentativ-Syftem zum Staats: 
Schweiz erhoben worden. Die Mediationsverfaffung (l 
mennen wir gleichfalls getroft einen Fortſchritt in der 
widelung der Schweiz, nicht als ob der Entwurf, « 
dem fie hervorging, mit der Idee der Helvetif ven 
wäre; aber fie hat, wenn fchon nicht ohne U 
mente, das Nepräfentativ- Syftem weiter entfaltet und 
treffliche Inftitutionen geſchaffen. Allein fie war nid 
Werf der Nation, fie war das Werk eines fremden Hi 
ſchers und fonnte darum. unmöglich genügen. Mit 
Sturze dieſes @roberers trat Die, Epoche zu einer, vollko 
nern. und. einer, jelbftftändigen nationalen Schöpfung, 
Start, defien erhob ſich die alte ariftofratifche Partei 


7 


einer beifpiellofen Reaction gegen die ganze neuere Ent- 
widelung der Schweiz; ihr Ziel war, die dreischnörtige 
Eidgenoſſenſchaft wieder herzuftellen. Das große Berdienft 
von Züri iſt es, die Ausführung diefes abenteuerlichen 
Wahnes vereitelt zu haben. Gleichwohl wurde die Eidger 
noſſenſchaft in ihrem Entwidelungsgange in eine weite 
Gerne zurüdgefchleudert; überall wurden die Repräfentativ- 
Berfaffungen duch ariftofratifche verdrängt. In Bern, 
Luzern, Freiburg und Solothurn wurde das alte Junker⸗ 
thum faft unverändert reſtautttt, aud) in andern Gantonen 
durch ein monftröfes Repräfentations »Verhälmiß eine Ari⸗ 
ſtokratie der Städte über das Land begründet; überall durch 
unvolfsthümliche Wahlen, überall durch Bermifhung ber 
Gewalten und Unabhängigfeit der Großen Räthe und ber 
Juſtiz von der vollgiehenden Gewalt (den Kleinen Räthen) 
die Grundzüge des Repraͤſentativ ⸗Syſtems vertilgt und eine 
eigene Gattung von Despotie geſchaffen. Endlich wurde 
die Eidgenoſſenſchaft durch eine Bundesacte vereinigt, die, 
loſe und Ioder, nuplos im Frieden und ohne Hülfe im 
Kriege iſt. Da ergriff ein großes Weltereigniß, die Juli— 
Revolution, alle Geifter, der Tag einer neuen Entwidelung 
war auch in der Eidgenofienfchaft angebrohen. Die große 
Aufgabe diefer Entwidelung follte eine, wenn gleih auf 
die Eigenthümlichkeiten jedes Cantons angewandte, Durch⸗ 
führung des Repräfentations-Syftems, Errichtung eines 
feften Bundesvereines auf gleihartigen Cantonsverfaffungen, 
freie, den Feilen der Hierarchie entnommene Religions- 
Übung in der ganzen Eidgenoſſenſchaft, voller Einfluß der 
Wiſſenſchaft für Veredlung und höhere Humaniflrung des 
gefammten Boltslebens, endlich eine würbige, voltsthümliche 
Stellung der Schweiz unter andern Staaten fein. Der 
ewig denkwuͤrdige Tag von Ufter (22. Rovember 1830) 
hatte auch im Canton Züri eine Umgeftaltung ver 4 
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tiſchen Verhältnifie hervorgerufen. Eine Verfaffung wurde 

von dem Volle mit großer Mehrheit angenommen, burd) 
weldye ‚feine heiligſten Rechte emanzipirt wurden; durch ſie 
entwidelte ſich die Volloſouverainetat, die — 
der Behoͤrden, die Trennung der Gewalten, die Sid | 

der neuen Volfsfhule, die Moralifirung und 4 
zung des Militairs,, die Hoch, Strapen» und 
ten, bie Glaubensfteiheit und Redhtsgleichhjeit, di 
tung ‚aller Scheidewaͤnde zwiſchen Stabt und Land. 




























u. 


Politiſche Umgejtaltung von 1830 bis 
Austritt‘ von 8 Mitgliedern des Regierunge: 
ratbes 1832. 


Am Tage von Ufter wurde eine Actiengeſellſchaft 
ein Zeitungsblatt gegründet, welches die Ideen der # it 
und Rechtogleichh⸗it- ſomit einer geiſtig und leiblich freien. 
Entwickelung/ in ihrem vollen Umfange auffaſſen, verbreiten 
und alle dazu führenden und davon ausgehenden * 
tionen mit kraftiger Hand fehügen ſollte. Man fand, daß 
u ‚biefem- fönen. weile der Name „Republifanert 
für das Blatt. am beſien paſſe, unter welchen dasſelde 
Freitags den 26. November 1830 zum erſten Male erſchien 
und im. der Folge wörhentlich zwei Mal herausfam. J 

Dagegen beſprach man ſich zu Zuͤrich in geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſen über ein Blatt, welches mehr das Feſthalt 
am Alten in Schup nehmen und davon fo viel als mögli 
retten’ helfen jllte, "was schon aus. der, zwar etwas 
fchleierten, Ankündigung erfichtlich war und ſich auch d 


zeigte, daß die Partei des Republifaners aus den Dieß« 
fälligen gefelfchaftlichen Vereinen ausgeſtoßen murde. Dr. 
EC herr jagt hierüber in feinem Werke: „Meine Beftrer 
bungen und Schidjale während meines Aufenthaltes im 
Canton Zürich“ (Et. Gallen, Scheitlin und Zollikofer 1840): 
„Das von Nüjceler hervorgerufene bewegte Staatöleben 
war jet in eine lebhafte Staatsbewegung übergegangen. 
Niemand hatte zu jener Zeit eine befiere Ernte, als die 
Wirthe. Unaufhörlih drängten ſich Dichte Haufen in den 
Gaftftuben. Noch war bie politifhe Parteiung nicht in 
perfönlichen Haß ausgeartet; man Eonnte heftig mit ein» 
ander in verichiedenen Anjichten debattiren und doch ale 
gute Freunde noch auseinander gehen. Die Partei des 
Republifanerd wurde zuerft ausgeftoßen. Ich nahm an 
den Borgängen und Discuſſionen lebhaften Antheil, ohne 
zunachſt dabei activ zu fein. Profeſſor Hottinger und 
Drelli ſuchten eine befondere Geſellſchaft zu bilden, zu 
der fie mid) von Anfang an beisogen; in der erften Zeit 
befchränfte man fi auf Reflerionen; auch wurden einzelne 
Abhandlungen mitgetheilt. Neue Mitglieder wurden in den 
Kreis gezogen (zuerſt traten bloß Hottinger, Drelli, Prof. 
Eicher und Ferdinand Meier zufammen): Präfident Meiß, 
die Gebrüder Faͤſi, Bluntſchli, Wilh. Meier, Klaufer, 
Ernft» Kramer, Pfr. Fuͤßli u. n. A. )y. Der Drang der 
Umftände trieb zu eigener Thätigfeit und die Geſellſchaft 
berieth fi im Brunnenthurm, um die Herausgabe eines 
befondern Blattes zu bewerfftelligen. Doc auch in diefem 
Heinen Kreife waren die Anfichten verjchieden. Das Yuftes 
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*) Die Anfündigung bes Vaterlandsfreundes trägt folgende Unter« 
fchriften : 3. €. Bluntſchli, Dr. der Rechte; ©. Eſcher, Prof.; I. U. 
FAR, Brof.; Gyſi-⸗Schinz, Golvarbeiter; 3. 3. Hottinger, Prof; 
€. Klaufer, Fürſprech; 8. Meyer, Staatsfchreider; I. C. Orelll, 
Brof.; 2. Peſtalozzi, Kaufm., und Schultheß-Landolt, Kaufın. 
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Milien hatte die Majoritätz Einer, der früher als ul 
liberal bezeichnet war, fah bei den Umtrieben nur umreine 
Motive; er meinte, der Titel eines rechten Blattes wäre 
ieht „der Ariftofrar’; Drelli und ich dachten mehr im’ 
Sinne der raschen Umgeftaltung; es entſtand der — 
landsfreund“ ‚ an dem. ich grundjäglich feinen A ' 
men fonnte, Nach einiger Zeit blieben Drelli und ich, 
der Gefellſchaft weg. Ich weiß nicht, woher die 
dung kam, aber ich darf es nicht verbergen, Mandhe 
den Vorgängen erfehien mir Mehr fomifch, als ernſt 

So wohnte ich in der Ufterzeit auch der Verſe 
im Schügenhaufe bei, und fah und hörte mit einiger 
gösung ben theatralifch lebhaften, alten General Ziegler 
den altfteif ariftofratifchen, jungen Juriften Bluntſchli. 
mals wurde mir Har, daß. Dr. Keller an Verftandesfraft 
Alle weit überrage- Auch er war noch bei diefer ſtarn⸗ 
ſchen Bewaffnungsfeene, fo wie ein nachmaliger ultta⸗ra— 
dicaler Hauptmann , der unter martialiſchem Geſichte 
einem. derben Knotenſtocke als Adjutant den Oberft fü 
von der Safran aus begleitete. 

An unſerm Tiſchlein bei Hurter ſcherzten wit manch⸗ 
mal über die Vorgänge; oft aber kamen Nüſchelet und der 
öffentliche Ankläger David Ulrich, der gleich Anfangs ih | 
entfepieden den Repuplifanern angefchloffen hatte, heftig | 
Iyinter einander. Der innere Gram, der an Nüfcheler nagte, | 
hatte bereits feine Rebensfraft zerftört. Seine frühern Freunde | 
in der Stadt waren auf Die Seite des Baterlandsfreundes 
odet des Republifaners getreten; die Berchrung, welche er | 
von dem aufftrebenden Männern ber Landſchaft genoffen, | 
hatte ſich hie und da in Haß und Verachtung umgewans | 
delt. Seine Wohnung, früher täglich von angefehenen | 
Bortführern beſucht, war verödet; die jungen Männer, bie 
ihm bei feinem Sommeraufenthalte in Hütten Ehrenlieder | 























zujauchzten und ihn als ven Befreier des Landvolls hoch 
Leben ließen, ſchwiegen nun, ober redeten beſchimpfend von 
ihm. Vergeſſen war die warme Theilnahme, mit der er 
die Sache der Freiheit ergriffen und in ſchweren Zeiten 
vertheivigt; man fah in ihm einen Abtrünnigen auf der 
einen, einen Aufwiegler auf der andern Seite. Da ent 
wichen feine Geifteöfräfte allmälig einem Leben, das ihn 
ſelbſt quälte. Im Fieberwahn durchwachte er die Nächte; 
bald fehlten ihm die Kräfte, feinen Liebling, den ſchwei⸗ 
zeriſchen Beobachter, fortzufähren. Bei mandem Freunde 
Hopfte er an, dieſe Arbeit bis zu feiner Genefung zu über 
uchmen. Riemand wollte das Franke Werf des Franken 
Mannes weiter fördern. Nicht ohne ſchmerzliche Rührung 
vernahm ic) fein Anſuchen, und entſprach, fo gut mir Zeit 
und Kraft erlaubte, indem ich mehrere Wochen unter bes 
fonderer Ruͤckſptache mit ihm feinen Beobachter redigirte. 
Dieß war der Zeitpunkt, von dem an ich ernfter und eifti« 
ger mich mit politifhen Dingen beſchaͤftigte, und die nächite 
Frucht waren einige perfönliche Reibungen und einige miß- 
trauifhe Blide von Seite meiner Vorgeſetzten.“ 

Die Annahme der neuen Berfaflung erfolgte inzwifchen, 
wie in der Geſchichte von 1796 — 1830 berichtet ift, durch 
40,503 von 42,224 Actiobürgern und wurde am 10. April 
feierlich befehworen. Die Freude über dieſes glüdlihe Er- 
eigniß wurbe zwar durch Uſteri's Tod theilweife verdunfelt; 
aber in den Herzen der freien Männer glühte der Stern der 
ſchoͤnſten Hoffnung für eine glüdliche Zukunft. Die Re 
daction ber von Ufteri viele Jahre reigirten Neuen Zürcher 
Zeitung ging an Scherr, den nachherigen Seminarbis 
testor, über. Staatsrath Hegetſchweiler nahm an dem Blatte 
ebenfalls Antheil. Die fiegreiche Partei des Republifanere 
verfuhr mit größerer Mäßigung. unter von Wyß wurd⸗ 
neben Ufteri zum Bürgermeifter gewählt; Männer vu 
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und A. erlielten hohe Staatsämter; an Ufter’s Stelle 
vr Muralt. So Hätte man fett glauben follen, eine Zeit 
ruhigen Aufbauens würde erfolgen. Die Parteilei 
aber flanumten bei ſeder neuen unvermeidlichen 
heftiger empor. Da trat die Zeit ein, in der ch 
früher Jugendzeit / beſtandene Freundſchaften gett 
den; da loͤdte man alte, theute Geſellſchaften auf, 


in einer beſondern Schrift nachnnveiſen. Der * i 
ſtadtiſchen Haſſes war Dr. Keller, der im entfehle 
Momente fih an die Nepublifaner angeſchloſſen hatte: 
nun unbeftreitbar ihre mächtigfte und heilfamfte Stüge 
Sein durddringlicher Verſtand, gefräftigt mit tiefer 
ſchaftlichteit und ftegreih tn unwiderſtehlicher Beredſe 
hatte bald herrſchenden Einfuf. Das ganze Gebiet 
wendiger Reformen überfhaute er mit klarem Blicke. 
fen Mann ander Spige, war es den Republikanern 
Leichtes, allen Wiverftand zu befiegen. steller hielt mean 
zu ihnen, obgleich er von den naͤchſten Verwandten mans 
den Vorwurf vernahm; obgleich ihn feine academiſchen 
Freunde, die er mit innigfter Freundſchaft chrie, werlebend | 
von fich ftießen; obgleich feine Mitbürger, wie fehr fie frike 
her um feine Stimme und Gunft gebuhlt, ihm und feine 
Familie mit nachtlichen Freveln bedrohten und fogar fein 
neues Wohngebäude befüdelten und verftäntimelten. An den 
wichtigſten Arbeiten im Verfaſſung und Geſetzen hatte Keller 
weſentlichen Antheil, und, in Anerkennung dieſer Verdienſie 
und des intellectuellen und wiſſenſchaftlichen Vorrange 
wurde der kaum 33jahrige Mann zum Präfidenten des 
Dbergerichtes genäht. 

Der Wig der Städter übte ſich noch beſonders am 
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Eduard Sulzer, gebürtig von Wintertyur, der nad) mans 
cherlei Fahrten in England, Böhmen, Deutſchland und 
der welfcden Schweiz, ſowie im Gebiete der Landwirthſchaft, 
Pädagogik und Poefie, feit einigen Jahren in der Nähe von 
Züridy wohnte und dem Kleinen Rathe einen ftaatswirths 
ſchaftiichen Verſuch gewidmet hatte. Durch Thätigfeit und 
Eifer (fagt Schere) war es ihm gelungen, ſich in die vor⸗ 
derften Reihen zu drängen und in den Großen Rath, und 
Regierungsrat gewählt zu werben. 

Der wadere Borkämpfer für die Freiheit des Volles, 
Nüſcheler, farb den 15. Juli 1831, noch nicht volle 
33 Jahre alt. Ueber feinen Hinſchied fügt Schere in dem 
Werke „Meine Beitrebungen“ ıc.: Nüfcheler, der bei ſchein⸗ 
barer Genefung feinen ſchweizeriſchen Beobachter fortzufegen 
fid) bemüht hatte und mit offener Beforgniß die wachſende 
Macht der Republikaner betrachtete, verzehrte fich rafch in 
brennendem Grame. Ich fah ihn häufig in den Stunden, 
da er mit dem Tobe rang. ALS ſchon das Fieber ununter⸗ 
brochen fein erhigtes Gehirn verwirrte, bligten oft noch im 
phantafirenden Wahnfinn Bunfen des reihen Geiſtes hervor, 
der einft fo wirkfam für die jugendliche Freiheit Teuchtete; 
unaufhörlich, ohne Raft und Ruhe, befchäftigten ihn die Schid- 
ſale feines Volkes bis zum legten Athemzuge. Ich meldete 

" feinen Tod in der Neuen Züricher Zeitung: „Züri, den 
15. Juli 1831. Heut farb nad) einem vierzehnwöcigen 
Kranfenlager an einem Zehrfieber Heinrich Nüfcheler, 
V. D. M., Lehrer an der Gelehrtenfchule, Redactor der 
ſchweizeriſchen Monatschronif und des fchtweizerifchen Beob- 
achters, geboren den 6. April 1798. Er hat um die Sache 
der Freiheit hohe Verdienfte. Schon feit Jahren hat er als 
fühner und ftarfer Streiter für fie den Kampfplag betreten, 
in einer Zeit, da Mancher,, der jetzt mit Poſaunenſchall jeine 
Aufopferung und Muth zu nerfünden ſchoͤne Gelegei 
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findet, ſcheu und mmihätig im Verborgnen ſaß. Nüfcheler 
wollte Freiheit und gleiche Nechte allen Bürgern; fein edler 
Sinn hoffte Die Erreichung biefer hödyften Güter ohne Stürme, 
Als ſolche hereinbrachen, mwähnte er, in Ueberſchaͤzung eige 
ner Kraft und eignen Einfluffes, ihnen Schranken ſehen zu 
Fönnen; ein Streben, des beiten Bürgers würdig. Da mußte 
er der Hohn Meiner Geifter werden; denn das Wolf vergaß, 
wie immer, um einer ſcheinbaten Meinungsverfchiedenheit 
alle die taufend Dienfte, die ihm ber ſchredlich Enttauſchte 
geleiftet Hat.“ Die fteigende Grbitterung der Stähter reigte 
auch die Nepublifaner zu größerer Heftigfeit. Der unver 
dedte Antheil, den die Zuticher an den Kämpfen der Stavt 
Bafel gegen das Landvolf nahmen, fteigerte das Mißtrauen 
in hohem Grade. „So war ich (jagt Scherr) auch Zeuge, 
wie mehrere Voten den auf der Platte (Geſellſchaftohaus) 
ob Zürich verfammelten Nepublifanern die beftimmte und wie⸗ 
derholte Nachricht und Mahnung brachten, daß die Häup- 
ter derfelbei fe Nacht bei'm Heimgang überfallen werden 
ſollten. e ein Theil ber Einwohnerſchaft von 
Fluntern zum Schude aufgeboten. Der ‚Heimgang war 
mehr poſſirlich, als vertheibigungsfähig. Woran ein Brau⸗ 
tnecht mit zwei Hunden, dann Männer mit Schwertern, 
Spiefen und Stangen, in der Mitte die Vedrohten und am 
Ende noch ein bewaffnetes Geleit. Uebrigens war von einem 
Ueberfall nichts zu bemerfen.” Die Gebrüder Gefner wa⸗ 
ren in Zürich bauptjächlich die Jielſcheibe des ariftofrati- 
fchen Haffes; nachdem ihnen vorher Fenſter eingeworfen 
wurden, Fam es vor ihrem Haufe einmal zu Raufereien, 
wobei der alte Gantonsrath; Fierz von Küßnacht und bes 
ſonders der ſich muthig vertheibigende Eh. Geßner verlegt 
wurden, 

an den meiften Gantonen ber Schweiz fand man dem 
r Kriegedienſt mit der Ehre und Selbſiſtändigkeit 
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eines Freiſtaates unvertraͤglich. Die Cabinete der Nieders 
Lande und von Frankreich wollten auch feine fremden Res 
gimenter mehr in ihren Dienften halten. Schon im Juli 
1828 wurden deßhalb von dem nieberlänbifchen Gefandten 
denjenigen Cantonen, welche capitulirt hatten, Gröffnungen 
gemacht, und nachdem diefelben in die Aufhebung der Ea- 
pitulation eingewilligt hatten, erfolgte am 15. Ienner 1829 
eine zweite Rote ded Gefandten, worin die Auflöfung der 
Regimenter auf Ende jenes Jahres definitiv angezeigt wurde. 
Bei diefer Auflöfung, welche, nachdem die Werbung ſchon 
am 1. October 1828 eingeftellt worden, im Spätjahr 1829 
wirklich erfolgte, wurbe jedem Offizier freigeftellt, mit fei- 
nem Grad oder Anciennetät in die hollaͤndiſche Armee zu 
treten, auf Lebenszeit Penſion, auf zehn Jahre das halbe 
Tractement, ober enblid für drei Jahre Sol en bloc zu 
nehmen. Die Unteroffiziere und Soldaten, welche für die 
noch übrige Zeit ihres Engagements *%/s ihres Soldes, 
mit Befugniß, ſolchen in der Schweiz zu ehren, und 
eben fo verhältnigmäßig Penfionen, wie die Dffiziere, er⸗ 
hielten, fonnten ſich in beliebige Corps der hollandiſchen 
Armee anmwerben laflen, und diejenigen, welche nicht woll- 
ten, erhielten ein Reifegeld von 20 fl. hollaͤndiſch. Der 
größere Theil kehrte, einzeln ober truppenweife, wohlge⸗ 
Hleivet und gut auöfehend, Manche mit einem nicht undes 
deutenden Sparpfenning verfehen, in bie Heimat zurüd. 
Viele traten wirklich in hollaͤndiſche Dienfte; ein Theil ders 
felben kam nach Oftindien, ein anderer Theil wohnte, un- 
ter Anderem, im Jahr 1832 dem zehntägigen Feldzuge ger 
gen Belgien bei, namentlich aber waren ſolche bei der Be⸗ 
Tagung von Antwerpen. 

In Frankreich Hatte die Juli» Revolution die Abdan- 
fung der vier Schweizer » Linienregimenter und ber zwei 
Regimenter königliche Garde zur Folge. Die Tapfe 
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unferer Mitlandleute, welche jo. viele Heldenkaͤmpfe beſtan ⸗ 
den, fo viele Mühfalen und außerordentliche 

erlebten, verbient befonders , namentlich während.der in ben 
Zeitraum  unferer Geſchichte einfallenten Julitage 1830, 
belobt zu. werden. Die zwei Negimenter der Schweizer 
Garde (welche das ſiebente und achte der königlichen Garde 
ausmachten) wechſelten halbjährlid,, am 1. Jenner und 
1. Juli, die Garniſon zwifhen Paris und Drleand. Bei 
dem Ausbruche ver Juli ⸗Revolution lag das fiebente in Paris; 
ein Theil kam am 28. Juli zuerft auf vem Greve» Plap 
ind. Feuer, ein Theil wurde auf den Plap des Innocens 
beordert, mußte aber, um dahin zu gelangen, Kämpfe und 
Angriffe befteben und wurde von den Dächern und Fen⸗ 
ſtern mit einem Hagel von. Flintenkugeln, Dadch ziegeln, 
Plafterfteinen x. überfallen. In der Straße St. Denis 
war ber Kampf am higigften; mehrere Barricaden wurden 
von den Schweisern zerftört. Auch in der Strafe St. Ho- 
nord mußte tige Angtiffe der Parifer abgefchlagen wers 
den, was in ftärferm Grade in dem Louvre Statt 
fand. Am 29ften war das: ganze Negiment in diefem Ges 
bäude vereinigt, bald, aber wurden zwei Bataillons detar 
chitt, und zwat das eine auf den Garroufel-‘Plag, das andere 
in. den Garten der Tuilerien. Das Lousre wurde, von 
dem zutückgebliebenen Bataillon mit Bravour vertheidigt 
und erft ſpat im geordneten Gliedern verlaffen. Auch die 
Verteidigung der, Gaferne Babylon durch 140 Mann der 
Schweizergarde bildet einen: Glanzpunlt in der Geſchichte 
diefer Tage, Das Regiment zog ſich, nachdem Paris aufs 
gegeben werben, nad) St. Cloud zurüc, ein Theil wurde 
dann nad Sövers beordert, eine Abtheilung nach Nuelle, 
bis. ſich das ganze Negiment wieder in Verfailles verei⸗ 
nigte. — Das weite Garde Negiment (einige Gompagnien, 
namentlich die Grenabier-Gompagnie Steffen, beitanden 
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faft ganz aus Zürdern) lag in Orleans. Am 29. Juli 
um 3 Uhr Morgens marfchirte es von da ab, traf Abends 
«nad wölfftündigem Marfche) in Angerville, am 30. (nah 
eilfftündigem Marche) in Arpajon ein, wo auf dem Felde 
bioonaquirt werden mußte. Am folgenden Tage gelangte 
es durch Waldungen und Seitenwege nad) Verſailles, mußte 
aber ſogleich nach Rambouillet marfdiren, wo «8 mit 
dem Tien Regiment zufammentraf. Bon da aus wurde 
Her von Maillardoz nad) Paris abgeſchikt, wo ihm der 
Herzog von Drleans einen Sicherheitd» und Geleitöbrief 
für beide Schweiger - Regimenter übergab. Am 3. Auguft 
mußten die Regimenter den abgefepten König, Karl X. 
bis Maintenon begleiten, wo fie von ihm unter Dankbezeu⸗ 
gung entlafien wurden. Sie marſchirten nad) Ehartres und 
trafen am 7ten in Orleans ein, wo fie die Waffen ab- 
gaben, licenzirt wurden und am 16. Auguft compagnien ⸗ 
weife auf den Straßen nach Bafel und Pontarlier den Rüds 
marſch in die Schweiz antraten. Am 2. Herbſtmonat traf 
der erſte Transport der verabſchiedeten Truppin in Zürich 
an, zwar nur mit ihren Meberröden befleivet, die Einen 
ſtatt Tſchalo's mit dreiedigen Hüten, Alle aber ſchoͤne Leute 
von gutem Ausfehen. Eine Menge Menden ftrömte in 
das Sihlfeld und begleiteten das Detaſchement bis zur Ca—⸗ 
ferne, wo die Leute einlogirt wurden. Am 5. Herbftm. 
traf eine Compagnie, meift St. Galler, am 8. eine Com⸗ 
pagnie, meiftend Zürcher, am 12. und 15. jedes Mal wie- 
der eine Compagnie, am 16. ein ziemlich ſtarkes Dataſche⸗ 
ment, erſtere vom ten, legtere vom Tten Regiment, hier ein. 
Jede Abtheilung ſtellte ſich im Sihlfeld in Ordnung und 
marſchitte dann, begleitet von einem Zuͤrcheriſchen Offizier, 
der fie in Dietikon abholte, mit einigen Tambouren an der 
Spige, in die Stabt ein. Allgemein wurde die gute mili- 
tärifhe Haltung der Leute bewundert. 
mi 2 
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Das. erfte-Linienregiment, in welchem ſich die Angehs - 
tigen des Cantons Zürich befanden und welches von dem 
Zürderiichen Oberften Bleuler commandirt wurde, war im 
Jaht 1827 aus Spanien nad) Frankreich zurücgefchrt und 
wurde für einige Monate in den Städten Bau, Dar und 
Mont de Marfan in Garnifon gelegt. Im Mai des bes 
melten Jahres fam es nad) Perpignan, und im Weinmonat 
mußte 68 zum zweiten Mal den ſpaniſchen Boden: betreten, 
um bie berühente Feſtung Figueras zu befepen; der Regi⸗ 
mentssChef war Eommanbant der Forts und des Städtchen, 
obgleich and). frangäfiflie Truppen in bem eptern lagen, 
Im diefem Drt litt dad Regiment durch Krankheiten ziem⸗ 
lich bedeutenden Verluſt; endlich im April 1828 erhielt es 
Befehl zum Rüdmarfch und wurde nad) Grenoble in Gars 
nifen gelegt. Diele Dffigiere hatten verſchiedene Orden ers 
halten, namentlich aber wurden dem Oberft Bleuler beveus 
tende Ausfichten eröffnet: In Grenoble blieb das Regiment 
bis im Bi jonat; dann kam das erfte Bataillon mit dem 
Stab nad ‚con, das ziweite war in St. Bonnet, das 
dritte in Mont Dauphin. In diefen Stellungen wurde das Rer 
güment von der Juli-Revolution Uberrafcht und in eine ſchwie⸗ 
tige Lage verfept, indem es von aller Communication mit 
der Schweiz oder dem Vorort abgefehnitten war. Die Schrei ⸗ 
ben der Tagſadung wurden nicht an ihre Adrefie befördert, 
bis endlich Herr von Muttad) in Bern am 28. Auguft als 
anferordentlicher Bote mit allen Copieen der vom Vorort an 
die fümmtlihen Negimenter erlaffenen Ordtes, die auf 
Befeitigung aller Feindſeligleiten, mebft der Haltung von 
Ruhe und Ordnung, zielten, in Briangon erſchien. Am 
30. Auguft begann nun der Abzug des Regiments. Zu Gre ⸗ 
noble wurde es in ber Umgegend einquartirt, widerſtand 
feſt allen Verſuchen für Annahme. der dreifarbigen Gocarde 
und traf am 14. — 16, Herbſtmonat in Befangon ein. Hier - 
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hielt der eidgenoͤſſtſche Oberft Guiger Revue über dasfelbe, 
Darauf wurbe es licenzirt, gab die Waffen im Arſenal ab 
und wurbe dann in Detafchements eingetheilt, die von Haupt ⸗ 
lauten und Offgieren in die Schweiz zurüdgeführt wurden. 
Am 25. Heröfimonat Rahmittage 2 Uhr rüdte das erfle 
Bataillon des Regiments in Zürich ein; die Truppen waren 
mit ihren grauen Oberröden befleivet, die Tſchalo's mit 
Butter verhült. Man brachte einigen Tambouren Troms 
mein, und es war eine Freude, die Truppen unter dem Taft 
derfelben und ven hier ungewohnten franzöfifhen Maͤrſchen 
georbnet in die Stadt einrüden zu fehen. Am 26ften famen 
wieder zwei Eompagnien, ebenfo am 27ſten u. f. f. Sämmts 
liche Soldaten wurden, gemäß vorörtlicher Berorbnung, am 
Zage ihrer Ankunft in der Eaferne verpflegt und dann ents 
laffen. — Das Regiment Bleuler war in der Zeit, als 
es in Madrid und Grenoble lag, am ſtaͤrkſten; die Zürcher 
hatten ſechs Compagnien, jede zu hundert Mann, die meiſtens 
complet, zuweilen auch überzählig waren. 

Werfen wir nun, ehe wir unfere Geſchichte fortfegen, einen 
NRüddlid auf das Jahr 1831, fo finden wir, daß dasſelbe für 
den Canton Zürich ein fehr wichtiges und in Beziehung auf 
das, was für die höhern Forderungen bes Rechts und der Bils 
dung geleiftet wurde, das rühmlichfte Jahr in der ganzen Dauer 
feiner Geſchichte if. Das alte, ſchon längft veraltete, nur 
durch die Stügen fremder Macht gehaltene, ariftofratifhe 
Herrenhaus, in welchem nur Vorrechte Sig und Stimme 
hatten, war in biefem Jahr vollftändig zufammen ges 
brochen; an feine Stelle trat ein Volks bau, deſſen Grunds 
ſtein in der Verfammlung zu Üfter gelegt, erhoben und volle 
endet ward, in welchem das Volk felbft über fein Wohl zu 
Rathe figt, welcher dem Talente und Verdienſte die Bahn 
zu jeder Ehrenftelle öffnet, die Freiheit Aller ſchirmt und 

® ſichert, der geiftigen Enwidlung offenes Feld und jever menäge 


lichen Thätigfeit freien Spielraum öffnet. Die neue Bas 
faflung ſiellt einen freiem, burdh Gleichheit der bürgerlichen 
und politifchen Rechte geavelten, wahrhaften 
var, der nur durch das: Gefeh beherrfcht wird; das | 
aber ift nicht mehr der Wille Weniger, es ift der 
drud des Gefammtwilleng; denm es wird durch eine. 
ſammlung frei gewählter. Stellvertreter des Volks 
geben, welche mit feinen Bedürfniſſen vertraut und in 
länglicher Anzahl vorhanden find, um das Wohl des Ga 
au beraten; die Herrfhaft des Geſehes endlich n 
gefichert dutch die vollftändige, durch alle Abftufungen | 
Behörden durchgeführte Trennung der Gewalten, Die 
gegen den Mißbrauch der Madıt Gewähr leifiet. 
in allgemeinen Zügen das erfreuliche Bild des neuen pol 
tifchen Zuftandes. Nichten wir num im Befondern den 
auf Die Thätigfeit der höchften Landesbehoͤrde und ver beit 
ihr untergeordneten Hauptbehörden im Jahr 1831, 
Nachdem per Große Nath in den Monaten Febr: 
und März in 18 Gigungen die neue Verfaſſung 
ſtellt und in 8 Sigungen die Einleitung zu ihrer 
rung und die Wahlen des Negterungsrathes und 
gerichtes getroffen hatte, wandte er feine unermübete TI 
tigfeit auf die Anordnung der verfaffungsmäßigen % 
dert, amd. bie Früchte dieſer Thätigfeit liegen vor M 
Beftand, Wahl und Befugniſſe aller öffentlichen Bel 
den im Staat, in der Kirche und Schule, auf dem 
Stufen wer Gemeinde, des Bezirkes und des Can 
find durch die Geſehe geordnet; eine beſtimmte Geſchä 
ordnung für jebe diefer Behörden iſt vorhanden, und 
Geſetz fehlt, welches die Trennung der Gewalten 
jeder Stufe des Staatslebens erfordert. Die wo— 
gen Folgen der freien Wahl der meiften dieſer ® 
durch das Voll geben fich fund. Welden Gegenſat b 
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jet der Große Rath mit dem traurigen Bilde, welches 
dieſe hoͤchſte Behörde in der 1814er: Berfaffung, durch ihre 
gänzliche Abhängigkeit von dem Kleinen Rathe, darbot! 
Damals war der Gr. Rath nur eine Erpebitions-Behörde 
des Kl. Rathes, welche dem Willen deöfelben das Siegel 
des Geſehes aufprüdte. In diefem Jahre erfdjien die hoͤchſte 
Landesbehörbe in ihrer urfprünglicden Würde als Stellver- 
tretung des fouverainen Volkes; überall famen die wahren 
Interefien und Bebürfniffe der Gefammtheit zur Sprache; 
Kenntniß der Sache und vwifienfehaftliche Begründung tru⸗ 
gen ſtets den Sieg davon; nicht Parteifucht, wie fälfchlich 
hier und da behauptet wird, fondern Rüdficht auf Frei⸗ 
finnigfeit und den Geift der Berfaflung, entſchied, wie 
billig it, bei der Wahl der Commiffionen. Auch hatte fi 
nicht der alte Adam mit feiner Sucht, die Staatsftellen zur 
Verforgung ber Seinigen zu benugen, ver Majorität des 
Gr. Rathes bemeiftert; er hatte vielmehr fein altes Quar⸗ 
tier behauptet, und wenn ihm die Majorität aus Verföh- 
nungdliebe zuweilen ein Opfer brachte, was felten heilfam 
war, fo blieb er dennoch unbefriedigt. Die Grunfäge der 
Berfaffung und bie geläuterte öffentliche Meinung bildeten 
die Richtſchnut der Majorität. Auch ‚bei Entwerfung der 
Inftructionen für die Tagſahung waltete ſtets die Rüdficht 
auf Recht und Freiheit vor, und wenn diefe Inftructionen 
auf der Tagfapung nicht durchgingen, fo hatte der Große 
Rath die Ehre, an denen, welche wirklich durchgingen, 
feinen Theil gehabt zu haben. Großen Einfluß auf die 
Entwidelung ber geiftigen Kraft der Berfammlung übte 
das neue Reglement, das auf der Grundlage des freien 
Wortbegehrens beruht. 

In der Anordnumg eines Bezirksrathes für jeden 
Bezirk hatte ſich durch eine kurze, aber reiche Erfahrung 
eine Einrichtung bewährt, wodurch auch die Berirlöver- 
























und vervielfacht ward, fo wurde durch das Geſetz 
Verfammlungen der einzelnen Gemeinden die Stär 
Kraft derfelben begründet und erhöht umd bie 

der Gemeindsrehte: gegen jede Willfür gefichert 
Gerichtsweſen wurde in allen Theilen durch ein, 
faffendes Gefeg geordnet; der Zufanmenhang der € 
Gerichte und ihre Unterordnung unter das Oben it 
mau beftimmt, die Thätigfeit jedes einzelnen. wollft 
geregelt. So wurde zu Stande: gebracht, mas - 
der alten Ordnung auch nicht im Traume für möglich bi 
ein unabhängiges felbfiftändiges Gerichtswefen, d 
hoͤchſte Richtſchnut nicht der Wille des Kl. Rathes, 1 
die Willkür der Richter, fondern das Gefep if. Die‘ 
that zweier Inftanzen iſt überall in den Gerichten  geflch 
Auch in den Bezirlo⸗ und Zunftgerichten bewährte ſich 
Güte der Bollswahlen; durch Diefe wurden jene 
zu eigentlichen Wolksgerichten. Ein verbeffertes 
ſetzbbuch, auf weldes wir nachher zurüdfommen m 
wurbe vorbereitet, und zu einem veredelten Strafrecht, | 
Aufhebung der Peinlichfeit, Abſchaffung der Ruthe 
hen die nöthigen Schritte. Als man zur Entfer 
Barbatei fchritt, fürdsteten Viele, der Staat w 
Beute von Räubern und Morbbrennern werden; aber 
fteht er, und edler, menfchlidyer, als zuvor. Das 
siehungswefen warb enblid von den lähmenden ® 
den der Mbhängigfeit von der Kirche befreit. Die 

fahrung vieler Länder Ichrte, daß «8 nur als felbftftändig 
Zweig ber Staatsverwaltung Leben und Gedeihen gem 
nen ann. Nähere Bemerkungen über das Einzeine 


diefem Theile werden wir im DVerfolg unferer Gefchichte 
machen. Auch auf die Erleichterung des Volles von uns 
nöthigen und ungerechten Laſten verwandte der Gr. Rath 
ernſtliche Sorge, und er that, was die Umfände erlaubten, 
wohl mehr, als die alte Ordnung in einer Reihe von Jahr 
ren geleiftet hat: Herabſehung des Salzpreiſes und der 
Wirthſchaftsabgabe, Aufhebung der Landjägerfteuer, des 
Zuchtftierengefeges, der Jagbbänne und Aenderung der Mon- 
tirungsabgabe. Wichtige Aufgaben hatte ſich ber Gr. Rath 
in diefem Jahre zu löfen vorgeftedt: Umwandlung eines 
müßigen Stiftes in eine arbeitfame Hochſchule; Reform der 
Volloſchulen und des Gymnafiums; Errichtung eines Rathes 
für Handel und Gewerbe, der, Ratt Schäge aufzuhäufen, fie 
zur Belebung der Imduftrie im ganzen Canton verwendet; 
Umgeftaltung des frembartigen Kriegsweſens in ein ächt 
ſchweizeriſches; Wblöfung des Zehntens und Grundzinfes; 
Einführung von offenen Feld⸗ und Mattenwegen; Erleich⸗ 
terung der Schuldabloͤſung; Erleichterung in Ausübung von 
Handwerlen, Ehehaften und Waflerwerten; Einführung 
eines gleihförmigen Steuerfußes nad Vermögen, Eintom- 
men und Erwerb. 

Mannigfaltig und faR unüberfehbar waren dic Gefchäfte 
und Arbeiten des Regierungsrathes. Als feine erften Sitzun⸗ 
gen im April begannen, war der Himmel umwölft, und 
kaum aufgegangen, ſank die Sonne nieder, welche den Ho⸗ 
rizont feines Wirkens erleuchten follte; ein Schwanfen mußte 
im Anfang feine verwaisten Schritte begleiten, und doch 
drängte ſich die Blut der äußern und innern Angelegenheiten: 
Gefege zu entwerfen, zu begutachten, zu vollziehen; ben 
Blid bald auf die unglüdliche Landſchaft Bafel, bad auf 
das getheilte Schwyz, bald auf den Eibögenöffiichen Aus⸗ 
wuchs Neuenburg zu richten; die untern Behörden zu or⸗ 
ganifiren; die tauſend Adminiſtrationsſachen, welche au ven 
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lungen‘; das Miitärgejeh, das Go über Die 
über die — aller Kanzleien, das Regler 


am. Bedenft man, wie, nebft den 98 Sig, 
rungstathes, die faft täglichen Früh> und 
einzelnen Gollegien, Departement und Comm— 
Zeit in Anfpruch nahmen, fo muß jeder Billigdenfeni 
Megierungsrathe im Ganzen das Zeugniß raftlofen let 
geben. Ob die Arbeiten gleichmäßig auf allen M 
taften konnten; ob es auf die Länge wohl und 
war, benfelben zuzumuthen, ihre Gefunbheit, ihr Bern 
ihre ganze, nun ungewiß gewordene Zukunft dem 
gegen die erbärmlichften aller Schweizerbeſoldungen aufn 
opfern; ob dieß ein Reiz für die Bewohner des Las 
fein konnte, ihren Söhnen Fünftighin die koſtſpielige 
bung der nothwendigen wiſſenſchaftlichen Bildung zu 
ſchaffen, dieß Alles maßen wir uns nicht zu entſcheiden 
obwohl wir mit einiger Beſorgniß in dieſer H 
Zutunft entgegen blicen. Indeß entfaltete das Jahr 18 
feinen getingern Schauplat der Thätigfeit: 
Um die erftaunenswirdige Thätigfeit des mı 
getichtes lennen zu lernen, bedarf es nitr einer ſummariſe 
Meberficht deſſen/ was dasfelbe in 3/4 Jahren geleiftet‘ 
"Das alte Obergericht übergab dem neuen 108° 
Eivil-Appellationen. Dazu famen 204 neue, zufammen‘® 
Bon dieſen wurden 236 durch Spruch entfchieden ; 
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von den Parteien zurüdgegogen und nur 14 gingen in 
das Jahr 1832 Über, und felbft von diefen 11 waren ſchon 
& an Eommiffionen verwiefen. 

Das alte Obergeriht urtheilte in dem erflen Bierteljahr 
nur über 44 Proceffe; aus den 236, welche das neue 
Obergericht in ®/a Jahren erlevigte, ergibt ſich dagegen die 
Zahl von mehr ald 78 auf drei Monate. 

Die Zahl der Eriminal»Procefie und Criminal» und 
Polizei» Appellationen, mit welchen fih das neue Oberges 
richt befchäftigte, betrug 61, von welchen 11 nod eine 
Dotation waren, welche das alte Obergericht dem neuen 
vermachte. Von biefen 61 wurden 47 durch Spruch er- 
ledigt, 10 von den Parteien zurüdgezogen und nur vier 
gingen ins Jahr 1832 über. Außerdem hatte das Ober: 
gericht 24 Eriminalfälle vorbereitet, die e8 dem Eriminal» 
gericht übergab. Die Zahl der Rehabilitations « Gefuche, 
welche das neue.Obergericht entſchied, betrug acht; zwei 
wies es an bie erftern Inſtanzen zurüd. 

Endlich erledigte das Obergericht 233 Anträge der Ju⸗ 
ſtiz ⸗ Commiſſion. 

Während der alte Erziehungsrath viele Jahre hindurch 
nur jeltene Zeichen eines fpärlichen Lebens von ſich gab, 
hatte der neue in Kurzer Zeit einestheild die Gefegesvorfchläge 
für die Organifation aller Schulbehörden entworfen, welche 
die neue Verfaffung aufftellt; anderntheils Vieles für bie 
Reform des Schulweſens felbft vorbereitet, was in dieſem 
Jahre vollendet wurde. Im Ieptern Gebiete wurde ber Ente 
wurf für die Einrichtung des Schullchrer - Seminars im 
verfloffenen Jahre zum Gefeg erhoben, wiewohl wir ger 
winjcht hätten, der Plan zu diefer Anftalt, die fi zu dem 
Volksſchulweſen doch offenbar nur wie Mittel zum Zweck 
verhält, wäre bis nad dem DOrganifations + Entwurf der 
legtern verfpart worden. Nach dieſem flüchtigen Blite uf 


das, was bie neue Verfaffung für Recht und Freiheit, 
Vollswohlſtand und Bildung geleiftet und für‘ die mädhfie 
Zufunft vorbereitet hatte, mochte jeder Bürger ſich ſelbſt die 
Frage beantworten, ob dieje neue, ſiets jchöpferiiche und 
lebensthatige Ordnung der Dinge, ader die alte — dieſes 
erftarete Gchäus ber, Ariftofratie — vorzugichen fer 
Währenddem die Umgeftaltung fo raſch vor ſich 
fig die Spannung zipifchen denen, die fo wie 
vom Alten zu retten, und denjenigen, bie den größten Theil 
caſch umgeftaltet, immer mehr und vermehrte ſich fo, baß 
fie die Wirffamteit des Negierungsrathes zu hemmen: ber 
gan, Im Folge Aufhebung des Caſernen / Dienſtes legte 
am 10. Februar 1832 der Rathsherr und Oberft Füßli 
fämmtlihe von ihm befleivete militäriſche, und im Mes 
bruar und März 1832 die Oberftlientenants Ziegler, 
Meier, Heinrich und Eonrad v. Dreil, Landelt 
und Bürfli ihre Stellen nieder %. Die beiden Lepteren 
batten auf den 24, März fümmtliche Infanterie» Offiziere 
der vier Succurs ⸗ Bataillone durch Eircular-Schreiben eine 
geladen, um von ihnen Die Anzeige zu vernehmen, daß fie 
auf den folgenden Tag ihre Dimiffionen einzugeben gefons 
nen feien und daher von ihren bisherigen Offizieren theils 
Abſchied zu nehmen, theils die Frage am fie zu richten 
winfchten, ob nicht: vielleicht der Eine oder Andere das 
Nämliche zu thun Willens ſei? Die Sache fand aber bei 
der Umfrage wenig Anklang; nur Vier erklärten: definitiv, 
dem Beifpiele zu folgen und es vorziehen zu wollen, mit 
Tornifter und Flinte im Quartier Eorps dienen zu wollen. 
Alle Uebrigen ſprachen entweder fürmliche Proteftationen 
gegen ſolcherlei Schritte aus, oder hielten wenigftens dafür, 
*) Etwas fpäter erhlelt der Ingenleur⸗Oberſtlieut. Müfcheler die 
naqhgeſuchte Gntiaffung von der Tayfapung. 





Daß man querft Die Ergebniſſe der neuen Militär -Drgani- 
fation abwarten müjje. Nach ſolchen und andern Borgäns 
gen beſprachen fi) mehrere Baterlandsfremde in Meilen 
über die Errichtung von Bereinen zum Schuge der neuen 
Berfaffung und wählten am 5. Februar eine Commiſſion. 
Nachdem diefe ihre vorbereitenden Gefchäfte vollendet hatte, 
verfammelten fi am 26. gl. Monats die Freunde der por 
litiſchen Bereine im Canton Züri zur Bildung eines Can 
tonal» Bereines in Baflerflorf. Die Zahl der verfammelten 
Männer war weit größer, als man vermuthet hatte; wir 
glauben nicht zu irten, wenn wir fie auf 1000 bi6 1200 
angeben. Aus allen Theilen des Cantons waren patrios 
tiſch gefinnte Männer erſchienen; ſchlichte Landleute in 
Zwilchroͤcken und Kitteln von den aͤußerſten Grenzen des 
Eantons, feſt entſchloſſen, auch an diefem Tage ihre Liebe 
für die errungene Freiheit zu bethätigen und fie nie mehr 
ſich entreißen zu laffen. Der Vorſchlag, die Berfammlung 
in ber Kirche zu halten, konnte wegen der großen Menge, 
bie beftändig wuchs, nicht ausgeführt werden. Man ber 
ſchloß daher, bei dem anfänglich gefaßten Plane zu blei» 
ben und die Verhandlungen in dem Saale des Gafthaufes 
zum Adler zu eröffnen. 

Alt» Amtörichter Fuͤßli war von der Meiler⸗Commiſ⸗ 
fion beauftragt worden, als Präfivent die Verhandlungen 
au leiten. Mit einer kurzen, aber kräftigen und ſachge⸗ 
mäßen Rede ſchritt er zu den Geſchaͤften des Tages; er 
ſprach: „Tit. Zuverläffig find die Meiften von Ihnen mit 
der Erwartung hieher gefommen, es werde irgend einer 
unferer bebeutenden Männer diefe Verfammlung mit einer 
glänzenden Rebe eröffnen; fatt deſſen tritt ein ganz unbe 
Kannter Menſch, zwar aus Auftrag der Meiler - Eommifr 
fion, hervor und richtet nur wenige einfache Worte an 
Sie. — Sie alle wiflen, daß unfere neue Stantsveriois 





Hierauf erftattete Staatsanwalt Ulrich einen Bericht 
über die Geſchaͤfte der Meiler ⸗Commiſſion; dann wurde der 
Entwurf der Statuten verlefen, -diefe debattirt und ſofort 
definitiv befchloffen. Rad) Beendigung biefer Arbeiten fehrtit 
man zur Wahl eines engern Cantonalvereines; aus jedem 
einzelnen Bezirke wurden mehrere tüchtige Männer in dens 
felben ernannt. Diefer engere Ausſchuß wählte dann ein 
Eomite von fieben Mitgliedern zur Fuͤhrung der Gefdhäfte, 
deſſen und des engern Gantonalvereines erſte Aufgabe die 
Bildung von Bezirf6» und Zunftvereinen war, wo bie 
letztern noch nicht beftanden. Da der Saal nur einen Theil 
der Anweſenden faflen konnte, fo erhielt Dr. Schmid von 
Richterſchweil ven Auftrag, während die Wahlgeſchaͤfte vor- 
genommen wurben, dem übrigen Theile der Verſammlung, 
die fih im Freien befand, die Statuten vorzutragen und 
zu erläutern, welden Anlaf Schmid benupte, um der Ber- 
fammlung feine Anfiht*) über einen, von einigen Freunden 
mitgebrachten Petitionsentwurf zu eröffnen. Mit tiefer Stille 
wurde der Redner angehört; nur bei einzelnen, beſonders 
anziehenden Stellen feines Vortrages wurde er durch lau- 
ten Beifallsruf unterbrochen. 

Die Unterzeichnungen zum Eintritt in den Verein 
konnten an dieſem Tage nicht beendigt werden. Der Reſt 
des Tages wurde patriotiſchen Unterhaltungen, durch kraͤftige 
Toaſte erheitert, gewidmet. Mit froher Erinnerung ward 
des Tages von Uſter und der dortigen Sprecher, mit treuem 
Andenken an den hochſinnigen Uſteri, mit freudiger An- 
erkennung des aͤlteſten Kämpfers für die Freiheit im Can⸗ 
ton Züri, des Regierungsrathes Pfenninger, mit Danf 


*) Die Anſichten Schmid's wichen damals von feinen fpätern An: 
und Abfichten ab. Mir werden fpäter auf biefen, damals Ultra-Ras 
dlcalen zurüd fommen. 


und Verehrung des unerſchrockenen Verfechters der Nationals 
intereffet, Dr. Gaftmir Pfyffer, mit Liebe und Bewun ⸗ 
derung des ausdauernden Muthes der Bafeler + Landleute ges 
dacht; ein netter Beitrag für die Veratmten ſollte ein neues 
Zeichen der ungefwächten Theilnahme fein, Diefer Tag 
gab einen neuen, mächtigen Beweis, wie tief die freie. Vers 
faffung in die Gemüther der Landleute eingebrungen, wie 
umbejiweffelt fie zu einer wahrhaften Wolksfache ward. Auch 
von einiger Kultur gab diefe Verfammlung ein unverwerfe 
liches Zeugniß, denn von den vielen Hundert anweſenden 
Landleuten Hatte auch nicht Einer durch irgend eine Unords 
mung Die patriotifche Weihe dieſes Tages befledt. 


Folgendes find die Statuten, welche von dem Vereine 
angenommen wurden: 


$. 1. Der Gantonalverein beftcht aus allen Gantonsbürgern 
und Gimvohuerm „ welche ſich Heute zur Stiftung desfelben durch ihre 
Unterfchrift verbinden, ober welde nachher bei ben jährlichen Ders 
fammlungen deltreten. Die Mufnahmserforbernife für die Zukunft 
find : Die Etgenſchaſt als Mitglied eines Vezief« oder Zunftoerelnedz 
das angetretene 2oſte Mfterdjahr; tie Leiftung des jährlichen Beitragen, 

$. 2. Der Gantonalverein perfammelt ſich zwei Mal im Jahr, 
im Beühling an einem vorher auszufegreibenben Tage, und im Epäte 
jahr immer den 22, November, dem Tage von Ufer; außerordentlich 
auf den Mufder engem Verein, ober bes Comite. Im jeder Sihung 
tnägt der Bröfdent einem, auf sem Grund der eingereichten Berichte 
ber Veyirkevereind Brüfsensen bafkzten, Bericht über ven Zuftand aller 
Vereine bes Gantend vor. 

$. 3. Der Gantenalverein bettachtet ſich ale Glteb des ſchivei ⸗ 
serifchen Scupvereines, flieht ſich In dieſer Beziehung an bie 
Sangentgaler Statuten an, ernennt fefert bel feiner heutigen erften 
Verfammlung einen engern Gantonalyerein von 33 Mitgliedern 
durch offenes, abfolutes Mehr und befept in Zukunft die darin ers 
terägten Stellen bei feinen ordentlichen Zufammenkünften, 

8. 4. Bei viefen Wahlen ſoll verzügli (nad $. 2 der Sans 
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genthaler Statuten) auf Männer von Einfiht, Tabellofgkeit und 
entfihiehene Liebe zur Molfsfreifelt gefehen und aus jedem Verrt 
wenigen 2 Mitzliever ernannt werben. Gollten bei der Gründung 
DE Gantonalvereins Wahlen auf Abwefende fallen, melde made 
her ablehnten, fo faun ber engere Verein ſich entweder für den Ans 
feng ſelbſt ergänzen, oder bie Gtellen bie zur nächſten Berfammfung 
des Gantonalvereins vacant laffen. Wer aber die auf Ihn gefallene 
Bahl angenommen hat, if verpflichtet, feinen Bla wenigſtens 1 Jahr 
m behalten. 

$. 5. Im jeber Gigung des engern Gantonalvereins wird des 
WrototoH ber vorhergehenden verlefen, und biefe Gipungen finden je 
venfalls einige Wochen vor den Generalverfammlungen und überhaupt, 
fo oft es der Präfldent oder 5 Mitglieder verlangen, Giatt. 

$ 6. Der engere Gantonalverein wählt alsdann wieberum aus 
feiner Witte ein Gomite von Reben Mitglicbern zur Leitung der Taus 
feuben Geſchaͤfſte und Bollziehung der Befhläffe des engern und weis 
tern Gantonaivereines und Aberträgt Cinem berfelben das Praͤſidium, 
einem Zweiten das Quaſtorat, einem Dritten das Actnariat, Alles 
durch gehelmes Mehr, Alles auf ein Jahr, mit Wiederwählbarfeit. 

5. 7. Niemand barf die auf ihn gefallene Wahl in des Eomite 
und zu einer ber bezeichneten Stellen ablehnen, er habe ie denn bes 
reits ſchon ein Jahr bekleidet. Der Präfdent iR zugleid auch Pra⸗ 
Mbent des geoßen Gantonalvereins. Das Gomite wird ſich fofort mit 
dem gefchäftsleitenden fepweizerifchen Gomite in Luzern in Verbindung 
fegen und demſelben von der Gntflehung und ben Gtatuten dieſes 
Gantonalvereins Kenntniß geben. 

$. 8. Der Gantonalverein und feine engern Mbtheilungen wer⸗ 
den den Iwedl des ſchwelzeriſchen Schugvereines ſtets im Auge bes 
halten, nämlich: alle voltethümlichen Berfaffungen in ihrem Veſtande 
zu ſchlrmen, wo folde erh im Cutftehen find, zu ihrem Gelingen 
moglichſt beizutragen ; die Entſtehung jever ariſtokratiſchen Gewalt zu 
Kindern, geſebliche Preigeit aufrecht zu erhalten, eine zeitgemäße 
Bunbesverfaffung nad} freien Grundſahen vorzubereiten. 

$. 9. Der Berein wird daher jenen Zweck, fo weit er unfere 
Gantonalverhäftniffe berührt, genau bei un durchzuführen ſuchen und 
Ach beſonders aud zur Aufgabe machen, ſowohl durch vie Breße, 
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legen; Aber die Verwendung aber darf das Comlte, unter feiner Bers 
antwortlicteit gegen ben engern Gantonalverein, Berfügumgen treffen. 

fo befchloffen in Baſſerſtorf, vor der Beneralverfammlung, 
Sotiatags ven 26. Februar 1832. 

Die Bildung des Eantonalvereind erwedte großes Auffer 
hen in der Stadt Zürich. Der Vaterlandöfreund eiferte heftig 
dagegen. Es hieß, man wolle einen Staat im Staate, ver- 
faffungswibrige Eonftitutionen und Behörden x. Beſonders 
gab die genannte Berfammlung zu einer warmen Discuffion 
im Regierungsrathe Veranlaffung. Nach fünfftündiger Bes 
rathung faßte eine Mehrheit von 11 Stimmen ben Beſchluß, 
der Gefeßgebungsrath habe dem Regierungsrath im Laufe 
künftiger Woche einen Antrag zu einem, in naͤchſter Sigung 
vor den Großen Rath zu bringenden Gefegesvorfählag vor- 
zulegen, unter, welchen Bedingungen Vereine zu ger 
ftatten feien. Mittlerweile fei dem Hrn. Füßli, Präfidenten 
des Vereines, anzuzeigen, daß der Berein ſich nicht conftis 
tuiren dürfe, bis nad Statt gehabter Berathung ver dem 
Großen Rathe. Die Zuſchrift an Füßli lautet, wie folgt: 

„Dem In der Tepten Gipung gefaßten Befchlufle zufolge; wurbe 
heute zur Berathung Aber die, am legten Sonntag In Baſſerſtorf 
Statt gehabte Volfsverfammlung geſchritten und nach vorläufiger Dis: 
cuſſion, wegen der Form, M. HHr. Regierungsrath Hegetfchweiler 
von dem H. Präftbto her den bießfäfligen Borgang und einen darauf 
zu grändenben Antrag in Anfrage geſeht, worauf Wohlberfelbe den 
Urfprung diefes Greigniffes in feinen Quellen, fo wie deſſen Vor⸗ 
gang und Zweck beleuchtete und als leptern die Ebſicht darkellte, 
thells unfere Berfafung und neuen Inflitutionen zu beſchahen und, 
in ihrem Wort und Sinn, in lebendige Anwendung zu bringen, tells 
aber aud auf eine wänfchhare Regulitung ber Bunbesverhältnifie 
Hinzuarbeiten. Mit diefer Eröffnung wurde aber von dem Herm 
Referenten keine Dorlegung der in befagter Berfammlung gefaßten 
Beflüffe verbunden; Hingegen fanden fi) mehrere Mitglieder des 


Regierungsrathes im Befipe gleichlautender Abſchriſten der angenwmens 
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menen, Statuten des bel jener Derfammlung gebildeten Jürderi- 
fhen Gantonalverelms, welche ebenfalls in dem heutigen 
Blatte des Baterlandefteundes vollſtandig abgevrudt find, 
Da and; von feinem der anwefenden Mitgliever bes Negi 

zathes, welde Augenzeugen des Vorganges in Saſſerſtorf waren, 
fel im Berug auf die Nebereinflimmung diefes Aborudes mit dem Ins 
Salte der daſelbſt angenommenen Statuten des Vereines geäußert 
wurde, fo hat der Negierungsraih auf diefe, mit aller Wahtfchein- 
idjkeit anzunehmende Uebereinftiimmung feine Berathung und made 
folgenden Beſchluß begtlindet, und A eine viblmirte Abſchrift jener 
Statuten, als Auszug aus dem obgedachten gebrudten Dlatte, ad 
aela zu legen. 

Nachdem nun entſchie den werben, Über dieſes Greigniß näher 
eiuzuireten, wurde befchloffen : 

1) Der Oefepgebungsrafh witd beauftragt, Im Laufe der Finftls 
gem Mode hem Regierungsrathe einen Gefepvorfäilag über die 
Bedingungen zu Hinterbringen, unter welchen die Bildung von 
Vereinen Stadt finden bürfe, und foll dieſer Geſehzesvorſchlag dem 
Sr. Rathe in feiner nächfibeverfehenben Sihung vorgelegt werben, 

29) Dem Präfenten’ des Gantonalveteins (als welder Herr 
alt Amtorichtet FOR von Zürich genannt if) wird von dem 
Reglerungsraih angefinut, mit Gonftituirung viefes Vereins inne 
zu halten, bis von dem Or. Mathe über jenen Gefehesvorfchlag 
entfepteden fein wird. 

Ketum, Donnerflage den 4. März 1832. 

Bor dem Regierungsratbe: 

Der erſte Staatsfhreiber, Hottinger." 

Der angeführte Beſchluß des Regierungsrates wedte 

in jedem denfenden Gemüthe eine Menge von Betrachtungen. 
Wie war es möglich, fragte man ſich, daß der Regierungs- 
rar einen ſolchen Beſchluß faſſen Fonnte? Freilich walteten 
bet einem großen Theile der Mütgliever desſelben viele Miß⸗ 
verftändniffe über bie Natur ber politifchen Vereine ob, die 
durch das falſche Licht, in welhem der Baterlandsfreund 
diefelben barftellte, noch verftärkt wurden. Bergebens fuchte 





N. R. Hegetidiweiler und Andere, durch eine Mare und 
traftoolle Entiwidelung ver Grũnde zur Stiftung des Bers 
cine und ber Zwede, Die er ſich vorgeießt hatte, tiere Mis- 
verfändniffe zu zerfireuen. ‘Der Beſchlus wurte gerafı. 
Gegen ihn Rimmten die Regierungsrärhe Hauer, Heget⸗ 
fweiler, Keller, Bfenninger, Rebmann, Er. 
Sulzer, Beiß. 

Da wir die Gefhichte gerne mit interejſſanten Actenttüden 
bereichern, fo geben wir hier eine Mittbeilung des frübern 
Reaktion des Republifaners, welche eine Preteitation gegen 
den Erlaß des Regierungsrathes enthält. Genannte Mir 
theilung ift aus Rr. 10 des Republifaners vom 6. März 
1832 enthoben und lautet, wie folgt: 


„Der pelitifde Berein son Daferkerf hat durch tie Beiäfkfle 
tes Regierumgsrathes, auf eine erzwungene Welfe, eine größere Be: 
deutfamfeit erhalten, als er bei ruhigem, natürlichem Biltunge: war 
Sutwidfungsgange wohl fauım erhalten hätte. Ju tiefer Beziehung 
ſcheint mir Daher Alles ver Deffentlichfeit auzugeheren, was tie Drve⸗ 
Ktiouspartei darafterifiren faun, und ich theile Ihnen deßhalb Fel⸗ 
gentes mit: Dienfags ben 29. Febrrar erſcheint Morgens früb in 
meiner Wohnung ter Weibel Freubiweiler und verlangt, mändli, fkr 
‚Herrn Bürgermeitter von Muralt eine Abſchriſt ver Baflerterfer Sta⸗ 
taten, ba er folde zu fenmen twänfde. Ich war einigermaßen über 
dieſe mänblige Mufrage erſtanat und beſchied den Mann babin, taf 
ich zufehen werde, ob id} im Laufe des Tages eine Gople für den 
Herrn Bürgermeidter fünme verfertigen laiſſen. Ges wurte Mei wirt: 
US bie Nachmittags möglich und De Gopie girg, meh felgentem 
Begleitfcreiben, an WBchlvenfelben ab. 

Hodgeadhteter Here Bärgermeißer Muralti Ele haben mid 
mm Mittgeilung der Stataten bes in Beffererf gegründeten yoliti: 
igen Bereines anfragen laflen; ich benfe, es geſchiebt dieß nicht in 
Ihrer amtlichen Stellung , fonf wärte ich bie Freiheit nehmen, zu 
Gemerfen, daß ich anf amtliche Anfrage mar vor ten Ecranien ns 
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danfbar, fende ih Maen Ihr Gremplar fofert zurick, indem ich 
heute bereits ein anderes erhielt. 

Februar 1832. 
Höfichkt empfiehlt ih Ihnen 
Cd. von Duralt.“ 

Dieb diene zum Beweiſe, daß nachher im Regierungsraihe feine 
von wir dem Herrn Bärgermeifter eingereichte mad von mir anets 
Ianute Abfcprift der Statuten, zum Grunde ihrer Beraikung und 
ihrer Befchläfle, gelegen habe, wie das Gerlcht fagt, und daß ic 
auch jene Abfchrift au Hertn Bhrgermeiker nur privatim mittheilte, 

Donnerflags den 1. März wurde aledann der politiſche Berein 
Gegenſtand großer Debatten Im Regierungerathe, unb es erfolgte bie 
oben angeführte Drbonnanz, gegen welde ich folgende Proteflation 
einlegte: 

„zit. Ich Habe die geſtern vom 5. Regierangsraihe an mich 
erlafiene Note erhalten. Welche richtige ober nurichtige Abſchrift 
der Baflerforfer Giatuten derſelben zum Grunde gelegen Habe, weiß 
ich nicht; dagegen Fenne ich vollſtandig bie vom Bezeine angenommes 
nen Statuten ſelbſt. Gtwer der Hauptzwede berfelben iſt Aufrecht⸗ 
haltung ver Berfaffung. 

Da num aber, weder bie Berfaffung, noch irgend ein Geſeh, 
dem H. Reglerungsrathe bie Befugniß einräumt, noch einräumen lann, 
der Conſtituirung eines hauptſachlich zur Aufrechthaltung ber Ber 
faſſung gefifteten Vereines entgegen zu treten, ober biefelbe zu ſus⸗ 
penbiren, fo proteſtire ich anmit formlid und felerlid gegen das in 
der zweiten Beſchlaßnahme des Schreibens enthaltene Auſtanen, mit 
Gonftituirung biefer Vereine inne zu Halten, indem ich basfelbe fhr 
verfaffungswibriz und außerhalb der Kompetenz des H. Megierunge 
rathes erfläre, and werde mid dadurch auf keine Weiſe ven ber 
Stiftung und weltern Musbildung folder politifgen Vereine abhals 
ten laffen. Ich appellire in biefer Beziehung an bie Anfiten uns 
ferer Höden Saneebehbrbe, des Gr. Bathes, uud hege bie Za⸗ 
verſicht, daß derſelbe bie Grundfäge, welche ihn ſelbſt ins Leben 
gerufen haben, werbe aufrecht zu erhalten wiſſen. Im freien Staate 
geziemt es bem freien Manne, frei zu ſprechen, frei zu handeln. 

Ich glaube, meine Worte und Werke ind durch bie Landesge · 





fege gerechtfertigt, und halte es für ri gegen alle Mitglieder 
des Vereins, biefe Grflärung bem H. Negierungsrathie einzugeben. 

Genehmigen Cie 1. 

Züri, den 2, März 1832, 

Wilhelm Küflt, alt Amterichter.“ 

Im feiner. Sipung vom 3. März gerußte forann der hochweiſt 
Regierungsrath meine Proteftation zurhdzumeifen, tie man aus 
felgender Zuſchrift erfehen Fan. 

Der Megierungsrath, nad Ginficht der von dem Her 
alt Mmtörichter Füpli an ihm gerichteten, vom 2, d. M. batitten 
Zuſchrint, befehließt : 

1. Diefe Zufchrift ſoll dem Herrn alt Amtsrichter Fußli 
durch ble Staatafanzlet wieder in Original zugeftellt werben, da 
der Regierungsrat; nicht im Fall it, Proteftationen von Prir 
vaten gegen feine Befhlüffe anzunehmen. 

2. Dee Regierungsrath beflätigt feinen Beſchluß vom 1. 
d. M. und macht den Hertn alt Amterichter Füpli für die Fel- 
gen der Nichtbeobachtung besfelben- verantworilid. 

Acht, Samftags den 3. März 1832. 

Bor bem Regierungsrathe: 
Der etſte Stantäfhrelber, Hottinger.” 

Das i nun die zweite Illegale Frucht regierungsräthlicer Bes 
fangenheitz um nicht zu einer beitten Otdonnang Beranlaffung zu 
geben, feitoeige ich gegenüber bem Reglerungsrath, gelange bager 
gen jeht an die Deffentlichteit, 

I wiedethole vor Allem meine etſte Proteflation; idy erfläre 
nochmals die erfie Note des Regierungsrates für iacompetent, alje 
für null und nichtig. Aus einem, in feiner Grundlage und von Anfang 
an ungültigen Mc aber kann, nad) allen Redhtögrundfägen, in der Felge 
feine Gultigleit erwachjen; es entſteht vielmehr darans eine techtewidtige 
Handlung nad) ber andern, Der Briveis liegt vor: GrR verbietet mir 
der Reglerungsratb, einen Berein zur Auftechthaltung der Verfaffung 
zu conftituiren und auszubllven, und nachdem ich gegen ſolchen Cine 
gtiff in die Rechte Anderer und meine eigenen die Stimme erhos 
ben, wird mir meine Necdtsverwahrung Ins Haus zurückgeſchtar, 
der frühere Beſchlus vom 1. März beflätige und I für bie Folgen 





39 


der Richtachtung besfefben verantwertlich gemacht. Se werig man 
dieſelben auch zu fürchten hätte, fo frage ich dennodh: woher nimmt - 
ver Reglerungerath die Befugniß, mir ein Urthell (oder if biefe zweite 
Drvonnanz eiwas Anderes) über Ausübung meiner Privatrechte zugus 
Reflen ; woher bie Heffnung, daß ich mich je einem ſolchen unterziehe? 
Ich werbe ſolchem ſelbſthertlichen Thun und Treiben alle meine Kraft 
entgegen fegen, Indem ich darüber Gewißheit haben will, ob die 
Berfaffung, welche ich mit aufrichtigem Herzen beſchweren habe, an 
mir verlebt werben türfe. Darum, vor unferer höͤchſten Lantesber 
birde, dem Gr. Rathe, darum, vor allen Bürgern und Bewohnern 
tes Cantons, proteftire ich anmit feierlich auch gegen viefen zweiten 
Beſchlaß des Regierungsrathes, für mid und im Namen aller its 
alieder des Gantonalverereins, und fehe getroft, in ven Befchlüfien 
tes Gr. Rathes, der Wieberherftellung ber verlegten Rechte entgegen. 
Benn der Regierungsrath; Berbacht gefaßt, als hätte ich ein geſed⸗ 
wibeiges Unternehmen begonnen, warum Überliefert er mid nicht 
dem Gerichte! Die wäre bie einzige gültige Behörte, vor welde 
ich gefellt, von welcher ein Urteil über mid; gefällt werden Fönnte. 
Wenn ex hberhanpt ber ganzen Sache abhold zu fein Zug und Recht 
zu haben glaubte, warm hinderte er nicht ſchen das bloße Iufam- 
mentreten in Bafferflorf, weldes hm durch bie mieberhelten Einla- 
dungen im Republikaner nicht fremb Eonnte geblieben fein, und wärbe 
wohl derfelbe eine geheime Verbindung eher gebilligt Haben? Wer 
das Licht des Tages und die Offenheit nicht zu ſcheuen braucht, der 
führt wahrlich nichts Böfes Im Schilde. Endlich fei dem H. Res 
gierungsrathe auf feine Erwägung, daß er nicht im Falle fei, von 
Privaten Proteflationen anzunehmen, geantwortet: (ntweber find 
feine Beſchlaſſe gerecht, das Heißt, in feiner Vefugniß, und dann 
wehe dem Bürger, ver ſich venfelben zu widerfegen wagt; ober fe 
And es mit, fie find mit den Lanbesgefegen oder ber Kompetenz 
ber Behörde im Widerſpruch, dann wehe dem Staate, welcher ges 
gen ſolche Beſchlaſſe einen Angehörigen nicht ſchudt. 
Zurich, den 5. März 1832. 
Bilfelm Faßli, 
alt Amtsrichter.” 
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Anfichten darüber, welche achtungowürdige, 


heißt in einem Aufſatze bes Republilaners: 
„Wir wollen jenen Regierungsbeſchluß vo 
werigen Worten unter zwei Gefichtöpunkten 
1. In Beziehung auf die perfönlid: 
bürgerlide Freiheit. 
Die Bildung von Vereinen und Berfammlungen, id 
den Gejegen und der Verfaffung in Zweck und Form mid 
wiberfpredhen, ift durch fein Gejeg verboten. Daß 
der politifche Verein von Bafferftorf, weder der V 
noch den Geſehen, widerſpricht, weiß Jeder, der It 
er ift vielmehr gerade zu dem Zwecke geftiftet, um 
faffung aufrecht zu erhalten. Gr ift alfe erlaubt, eben 
gut erlaubt, wie fo viele andere Vereine, die in 
eriftiren und gegen weldye m 
verfügt hatz er ift durch Fein Geſch 
auch in einem freien Staate das Rech dei 


In dem monardyiichen England amd 
republifanifchen Amerika, denkt nie die Regierung. 
weil diefe Staaten frei find. 

Da ver Verein durch fein Gefep verboten ift, ft 
erlaubt. In dem Kreis der erlaubten Handhr IE 
aber bie wefentlichiten Rechte der Bürger; der 
die Regierung bis zur Entſcheidung bes Großen. 
boten. Wie verträgt ſich alſo dieß Verbot mit [ 
lichen und bürgerlichen Freiheit! * 

2. In Beziehung auf die Verfaſſung 7 

Weder nad) der Verfaffung, noch nach dem 
der Regierung, hat diefe das Recht, Gelege zu 
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einmal vorläufige gefepliche Beftimmungen. Der ®r. Rath 
allein hat dieſes Recht. Demnach hatte die Regierung durch 
das vorläufige Verbot der Vereine ein Befep gegeben, und 
zwar in Betreff der wichtigften Rechte der Bürger. Wie 
verträgt fich alfo diefes Verbot mit der Verfafiung?* 

Ein Geſehesvorſchlag über erlaubteund unerlaubte 
Bereine, weldyer vor den Gr. Rath gebracht werden follte, wel 
her aber hauptſaͤchlich gegen ven in Bafferftorf geftifteten Ean- 
tonalverein gerichtet war, verurfachte eine Abhandlung über 
Bereine und bürgerliche Freiheit, welche wir ber Rr. 10 
des Schweizeriſchen Republifaners vom Jahrgang 1832 ent- 
heben; es heißt Darin: „Bedenlet wohl, ihr großen Räthe, 
was ihr thut! diefer Gegenftand berührt das theuerfte Klei⸗ 
nod, er berührt die perfönliche und politifche Frei— 
heit eurer Mitbürger. Wir haben ſchon einmal über die⸗ 
fen Gegenftand geſprochen, faſſen aber nochmals die wich⸗ 
tige Materie auf und wollen zuerſt einige Betrachtungen 
über erlaubte und unerlaubte (tehtmäßige und rechtswidrige) 
Vereine im Allgemeinen aufftellen, und dann noch einige 
Worte für den angefeindeten Zuͤrcheriſchen Eantonalverein 
ſptechen. 

Die Frage, welche Vereine erlaubt oder unerlaubt feien, 
wird ganz anders in freienumd ganz anders in despotiſchen 
Stagten (unbeſchraͤnlten Monarchien und Ariftofratien) aufs 
gelöst werben. In den legtern ift der Staat und die Staats⸗ 
gewalt gänzlich von dem Willen der Bürger getrennt und 
liegt in ben Händen der gebornen Herrſcher oder Herrſcher⸗ 
taften; für dieſe ift ihr Herrſchervortheil, aber nicht das 
ewige Redht, die einzige Regel deſſen, was fe verbieten oder 
erlauben. Alle Bereine, die nur im Entfernteften das öf⸗ 
fentliche Leben berühren, alle Berfammlungen des Boltes 
find ihnen verhaßt; denn ihr Intereffe ift, daß die Menſchen 
getrennt bleiben, weil durch die Bereinigung verkin 


Er} 


ihre Desporie ſchnell ihr Grab finden würde ; daher ftennpeln 

fie alle Vereine und Verfammlungen des Volles zu Hoch: 
—— Ganz anders in freien Staaten. Hier ruht 
der Staat ganz in dem Willen der Bürger, des Wolfe. 
Die Gefege find ver Ausdruck des Gefammtwillens (des 
Voltswillen®), und von dem Volk find die Beamten 
gewãhlt werden, haben von ihm ihre Gewalt empfangen, 
die Gefege zu vollziehen und zu handhaben. Zu welchem 
Zwed hat das Wolf Geſetz und Verfaffung, fo wie die 
verfaffungsmäigen Beamten (. h. den Staat) gefaffen? 
Dffendar zu dem Iweck, die allen Bürgern gleichen menſch⸗ 
lichen Rechte (perfönliche Freiheit, Eigentum, freie Gedanfens 
mittheilung, freien Gebrauch der geiftigen und förperlichen 
Kräfte) gegen jede Verlegung ſich et zu ftellen. Wodurch 
geſchicht dieſe Verlegung? Dadurch, daß einzelne Bürger 
oder ein Verein derjelben ihre Rechte und Freiheiten fo weit 
ausdehnen, daß fie bie Rechte umd Freiheit anderer 
Vürger oder die Freiheit und Sicherheit des ganzen Bür« 
gervereins antaften oder zerftören; —— 
find, wie eben bemerkt worden, Verfaffung und 4 
aufgeftellt worden; wir mögen daher auch fagen: 
verlegung gefehicht dutch Berlegung von cn 
und Gefegen. Aber jeder Gebrauch ver Freiheit, der 
freien menjdplichen Thatigleit, wodurch micht die Rechte 
Anderer verlegt werden, iſt ein rehtmäßiger Gebrauch 
der Freiheit, die Ausübung eines Rede, und jede 

derfelben wäre mithin eine 8 

Rechts felber. 

Zr haben wit num bie einfache Regel für 

und ımerlaubte, oder befier: rehtmäfige und rechtswidrige, 
Bereine u er ne En — 
ihre Form und auf wed an. t in ber Form 
und in dem Zwed eines Vereins nichts, worurd die Rechte 
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anderer Bürger ober die Freiheit und Sicherheit des gan⸗ 
zen Bürgervereins (Gefeh und Verfaſſung) verlegt werden, 
fo iR die Bildung eines folden Vereins eine recht⸗ 
mäßige Ausübung der Freiheit, die, wie jedes. 
Recht, in ſich ſelbſt gültig iſt und micht erft verftattet zu 
werben braucht. Wollte ein gefepgebender Körper einen 
ſolchen Berein verbieten, fo fann das Volk erwiedern: 
„Wir haben euch den Auftrag ertheilt, unfere Rechte zu 
T&hüsen, nicht aber, fie zu gerfiören; ihr behandelt freie 
Bürger wie Kinder, wie Unmündige; ihr feid feine Ges 
fegeber, fondern Despoten.” Kein geſetzgebender Körper, 
heiße ex wie er wolle, Deputirtenfammer, Landftände oder 
Großer Rath, hat die Befugniß, Bereine, wodurch feine 
Rechte Anderer verlegt werben, zu verbieten; das Recht, 
ſolche Vereine zu ſtiften, fließt aus den unveräußer- 
lichen Menſchenrechten. 

Welche Vereine ſind nun rechtswidrig? Rechtswidrig 
kann ein Berein werben: 1) durch feine Form. Alle ges 
heimen Bereine und Geſellſchaften find unerlaubt; fein 
Bolt kann fie dulden. Zwar find ſolche Vereine nicht ſchon 
an ſich rechtsverletzend; aber da der Zwed und die Mitglieder 
derfelben unbefannt find, fo wird dem Voll für den Fall, 
daß der Zwest wirllich rechtoverlehend if, die Möglichkeit 
benommen, fi) dagegen zu verwahren. 

Berner kann fein Berein eine zwingende Gewalt 
Haben, weber über feine eigenen Mitglieder, noch über ans 
dere Bürger. Die Zwangsgewalt if nur mit ber 
Durdführung des firengen Rechts verbunden; diefe hat das 
Bol eignen Behörden anvertraut, und es hat fie an Schran« 
Sen gebunden, damit fie nicht zur Willkür werde. Wolle 
ten Bereine ſich folde Zwangsgewalt anmaßen, fo würden 
fie die Freiheit der Bürger gefährden; dann wirbde ein 
Staat im Staate entftehen. Das geſchah häufig im Mir 
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telaltet, 3. B. im der Kirche und den Zuü 
nungen); heut zu Tag denkt Niemand baram, 
Daß aber ein Verein Statuten hat, ift a 


















rechte anmaßt, wie die Inmungen und 6 por 

der. Ariftafratenverein, der. für ſich die politiſche 

nehmen und dem Volle die Knechtſchaft beicheren 

wenn er auf den Umfturz der Verfaffung ausgeh 

Waldshuter⸗Comite, u. ſ. w. 
Das find die Gebrechen, woburd ein Ver 


lich; zu werfammeln und ſich über feine Angeleg 
Gerathen,. it. eined. da heiligften. politifcien d 
jeden freien Volles. In den Republiten des M 
galt die Beraubung biefes Rechtes gleich mit der Ah 
jochung des Volfes ; erft wenn die Freiheit des Volfes'® 
Zwingherren unterging , + ſah man Satelliten (Tra 


keine Gewalt, Dem, Belt dich Rache zu befreien 

Nordamerika verordnet ausdrücklich die Verfaffu 
nie durch ein Gefeg dürfe befehränft werben, 
diefes Recht, fagt Rouffeau (im Contract» & 
der wahre Gemeingeift auf, nur in ihm hat der 
Drittel; fich gegen Untervrädung zu fhügen. Wo 
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Gewalt fiehft (jagt Rabaut de St. Etienne), welche die- 
ſem Rechte entgegen tritt, erblidft bu entweder einen ger 
worbenen oder einen werdenden Tyrannen. 

In der Schweiz Hatten ſich, in Folge einer Bereinigung. 
von freigefinnten Männern in Langenthal, politifche Bereine 
gegründet, zuerft in Bern und Luzern, dann im Thurgau, 
Solothurn, Freiburg, der Waadt, und dann aud) in Zür 
ri. Alle politiſchen Vereine entfpringen aus einem tiefen 
Bedürfniffe des Volkslebens; diefe Wahrheit hat 
die Geſchichte zu allen Zeiten beftätigt. Gehen wir noch zu 
den Zweden des Vereines über. Alle politifhen Bereine 
ie Sprache ift hier mur von erlaubten) beziehen ſich auf 
das öffentliche Leben, auf die Verfaffung und ihre Inftitu- 
tionen. Sie entftehen aus einem tiefen Beduͤrfniß des Volls⸗ 
lebens und zugleich aus dem Gefühle, daß die Staatsbehörden 
allein diefem Beduͤrfniß nicht abzuhelfen im Stande find. 
Die Zwede der ſchweizeriſchen Vereine find: Bildung eines 
einſichtsvollen Freipeitsfinnes im Volke, in welchem allein 
die freien Berfafjungen ein ‚dauernde Fundament haben; 
Scähug der freien Verfaffungen gegen ihre Feinde und Vor⸗ 
bereitung einer ädht nationalen Bundesverfaſſung. Wer 
wagt. e8, zu läugnen, baß biefe Zwede erlaubt find? Wäre 
es wirflid notwendig, die Rechtmäßigkeit des erften Zwedes 
zu verfechten, fo müßten wir glauben, wir feien in Nuß⸗ 
land oder Spanien, nicht in der freien Schweiz. Der 
zweite Zwed, Schup der freien Berfaflungen, ift bie heir 
ligſte Pflicht jedes Bürgers. ine mächtige Partei in der 
Schweiz arbeitet raſtlos wieder an dem Sarge ber Faum 
gebernen Freiheit. Die Landſchaft Bafel zeigt euch noch die 
frifchen Gräber der Todtenopfer, die der Ariftokratie gefallen 
find; eine verpeftende Luft weht aus Neuenburg herüber, 
im Canton Bern ſchmiedet unabläffig die geftürzte Tyran- 
nenheerde an neuen Sclavenfefleln, und in allen Cantan 


erwarten. bie Ariftofraten fehnlich die Stunde, wo fie die 
Todtenglode der jungen Freiheit lauten Aber | 
Boll will nicht abermals Die Schande von 18: \ 
nicht abermals feine Verfechtet der Verbannung dem derler 
und dem Schwerte übergeben ſehen; darum bildet es Se 
vereine und hine, illae laerymael zu deutſche Dan 
Jammer! 
Der dritte Zwed endlich, Worbereitungeiner mat 
nalen Bundesverfaffung, iſt ſattſam erörtert. A 
dem frei gewordenen Volke, nicht aus der Ariftofratie, m 
diefe Bundesverfaffung hervorgehen ; darum arbeiten die 
eine an dieſem Zwerfe durch Petitionen und bie fr 
Preſſe — die erlaubteften Mittel von der Welt, Im 
einſtimmig und feit ausgefprochenen Geifte des Volkes I 
die Regel einer Nepublif. Nicht bloß erlaubt, aud neh 
wendig find mithin dieſe Vereine; fie find ein Heil und e 
gen, Beſchutzet und Wächter der verjüngten Eidgenofienfä 
Wir widmeten dem Bafjerftorfer Verein und beim® 
einsleben überhaupt darum jo viel Aufmerlſamteit, weil 
Folge der darüber gepflogenen Großtathoverhandlungen, 
wir bald näher bezeichnen werben; ſich acht Mitglieder di 
Regierungsrathes bewogen fanden, ihre Stellen niede 
legen, welches Greigniß eben ein allerdings ſehr wichtige 
Deßwegen auch werfen wir, che wir zu den bi 
Verhandlungen des Gr. Rathes übergehen, mod einen 
ſchichtlichen Blick auf Die Vorfälle, die dieſes wichtige 
cigniß herbeiführten. 
Alle Einſichtsvollen beider Parteien erfannten fogleit 
nad der Sangenthaler Zufammenfunft, daß in diefen 8 
einen die Kraft geboren würde, welche unfehlbar dem 
publitaniſchen Prinzip den entjchtedenen Sieg über Di 
ariftoftatifche bereiten muſſe. Daher vie heftigen 
der’ ariftolratifchen Blätter gegen dieſelben. Die Rey 
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gen aber freuten ſich über ihr Entſtehen. Richt fo im 
Eanten Züri); hier Feimten fie erft auf, nachdem fie ſchon 
in mehrern andern Cantonen verbreitet waren; zuerſt bil- 
deten ſich Zocalvereine an den Seeufern, im Limmatthale 
und an einigen andern Orten, und am 26. Februar ward, 
wie ſchon bemerkt, der Gontonalverein in Baſſerſtorf ger 
Riftet. Jebt erft begann der ernfthafte Kampf; der erfte Schau⸗ 
plag desfelben war der Regierungsraty, — diejenige der 
oberften Eantonalbehörden, in welche bis jeht das repu- 
blilaniſche Prinzip am wenigften eingedrungen war. Einige 
Mitglieder desfelben trugen fogleih darauf an, den Ean- 
tonalverein für aufgehoben und feine Statuten für aufge: 
188t zu erklären. Diefer Vorſchlag ging nicht durch, die 
Maforität (aus Ariftofraten und einigen, in dieſer Sache 
-wenigftens, ſchwanlenden Liberalen beſtehend) vereinigte ſich 
endlich, diefen Gegenftand an die Gefeggebungscommiffion 
zu verweifen. Die entſchiedene liberale Minorität im Res 
gierungsrathe ſtellte die Anficht auf, es bebürfe durchaus 
keines Geſetzes, die vorhandenen feien völlig genügend für den 
Gall, daß aus dem Vereine illegale Handlungen hervor 
gehen follten. Sie drang indeſſen nit durch; aud) in 
der Gefepgebungscommifflen "unterlag fie. Sie fuchte hier 
wenigfiens einen unſchaͤdlichen, nicht offenbar gegen ven 
Berein geriähteten Entwurf durchzuſeten, aus folgenden 
einfachen Artileln beſtehend: 

1. Jedem ſteht frei, öffentliche Vereine zu ſtiften oder daran 
Theil zu nehmen. 

2. Gehen aus ſolchen Vereinen verfafjunges oder gefepteibrige 
Handlungen hervor, fo And die Thäter den Gerichten zur Beurtheis 
fung zu überweifen. 

Der Entwurf der Majoritit ging in der Geſehgebungs⸗ 
<ommiffion und im Regierungsrathe durch, trog allem Wis 
derftande ber Minorität (der Herren Hegetſchweilet, Kgün, 


“ 
* man, G. ade um Beh von Br 


Diefer Entwurf Iautet alfo: 
8:1. Dedem fteht unter narhfofgensen — 
öffentliche Vereine zur Geſprechung von Gegenfländen des alfgemeb 
nen Wohl zu fliften, eder an ſolchen Theil zu mehmen. 0. 00 | 
8. 2. 86 bürfen ſolche Bereine Feine Iwede ſich vorfeßen, melde 
der Verfaſſung der den Geſetzen zuwlder laufen, und feine 
niffe oder Verrichtungen ſich zuelguen, welche dem nen 
Behörden ausfchliehlich vorbehalten find. 
$. 3. Der Mrtifel 6. der Verfaffung, beireffent das Medi, 
Petitionen an ben Gr. Rakh zu richten, findet auf foldhe Bereine fait 
Anwendung. 
$. 4. Ieter ſolche Verein If verpflichtet, dem Meglerum 
auf deſſen Verlangen, feine Statuten zur Elnficht vorzulegen. 
det-feldhe der Regierungsrat; den Beſtimmungen des vorhergel 
Artitels ymolderlanfend , fo wird er die dottdauer des Vereines nn 
lauñig unterfagen und Hierauf, nöthigen Balls, bei bem — 
Richter auf die Aufhebung desfelben Magen. 
$. 5. Gehen aus einem ſolchen Bereine era 
feßiwidrige Handlungen hervor, fo ſind die Thater den Geri 
Beurthellung zu überweifen. 
Es bedarf feines beſondern ſchatfen eluges um im! 
fem Entwurfe, fo fehr er ſich das Anfehen ‚eines. aliger 
men Gefepes zu geben fucht, doch nur das ze 
der Ariftofraten, gegen den eben errichteten 
Gantonalverein, zu erbliden.. $. 2. gibt dem 
rathe die Befugniß, die Zweite, die ſich ber Verein 
„verfegt”, auszulegen, wie er will, und die, erlau 
geiftige Thätigfeit des Vereins als Eingriff in bie 
richtungen der Behörden zu betrachten. $. 4. ertheilt ü 
die. Befugniß, den Verein aufzuheben, wann er w 
Die Vorfälle, die ſich inzwiſchen ereigneten, die D 
zanz des Regierungsrates zur Suspenſion des Bere 
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und die Proteflation des Präfidenten desſelben haben wir 
ſchon berichtet. 

An 8. März war der Große Rath verfammelt. An 
demjelben Tage erfhien im Baterlandsfreund das Glau⸗ 
bensbefenntniß der Ariftofraten über den Berein. Ein Ver⸗ 
ein, deſſen erfter Zwed Erhaltung ver vom Voll geſchaf⸗ 
fenen freien Verfaſſung war, follte auf den Umfturz ders 
felben berechnet fein; ein Verein, defien Thätigfeit durch⸗ 
aus nur geiftig bildend und belebend war, wurbe mit den 
Staatsbehörden, deren Wirkfamfeit immer in erzwingender 
Gewalt befteht, verwechfelt und ein Staat im Staate ge⸗ 
nannt; ein Berein, der durchaus nur verfaffungsmäßige 
Mittel wählt (freie Gedankenmittheilung, freie Prefie und 
Vetitionsrecht), wurde ald revolutionär geſtempelt. Ob das 
Alles Ernft, oder nur auf Verwirrung der Begriffe berechnet 
war, wollen wir unentſchieden lafien. Aber gewiß war 
«8 Ernft, wenn in jenem Glaubensbekenntniß die Mitglies 
der der Bezirks⸗ und Zunftvereine (denn andere hatten 
dort feinen Zutritt, nad) den Statuten) Schreier und Tau- 
genichtfe genannt, wenn der Tag von Ufer verhöhnt, wenn 
die würdigen Mitglieder ber Ausſchüſſe, weldhe zu den Grün- 
dern ver freien Berfaffung gehörten, in ein zweifelhaftes 
Licht geſtellt und verdaͤchtigt wurden. 

Am 5. Mär, Nachmittags um 4 Uhr, wurde die Die- 
cuffion über diefen Gegenfland eröffnet und dauerte bis 7 
uhr. Am 9. März begann fie um 8 Uhr Morgens von 
Neuem, und dauerte ununterbrochen bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tag6. Die ganze Discuſſion betraf die Frage: ob in den 
Gefegesentwurf folle eingetreten werben, oder nit? So: 
gleich, wie die Erörterung begann, verließ Die ariftofrati» 
ſche Partei den Standpunkt eines allgemeinen Geſetzes und 
ging auf den zu Baflerflorf geftifteten Verein über. Das 
Ganze, vom Baterlandöfreund enthüllte Glaubenstetennn“ 

m. LI 


mil ward wieder vorgebracht, alle alten Vorurtheile aus 
ber Rüftfanmer des erloſchenen Regiments hetbeigeholt. 
Die voltothumliche Partei fuchte vorzüglich die rehtmäßige 
und verfaflungsmäßige Natur diefer Vereine zu entwickeln. 
Die hohe eidgenoöͤſſiſche Bedeutung derfelben, welche in der 
Erhebung des Grundjages ber Freiheit und der freien Ver⸗ 
faffungen au einer eingenöffiichen Sache befteht, fo daß eine 
Reastion in einem Ganton als eine Reaction in allen zu 
beiradhten fei, wurde weniger beleuchtet, doch nicht über 
sangen, 

Bon ariftofraricher Seite ſprachen bejonders für das 
Gefep und gegen die Vereine die Vürgermeifter Wyß und 
Muralt, Staatoſchreibet Hottinger, DOberrichter Schinz, 
M: MR. Rahn, Dr. Finoler, Oberridhter Uri u. 9. m. 
Dagegen foradhen von liberale Seite: der Präibent 
ver Behörde, Dr. Keller, in einem rechtlich begründeten 
Borirag, worin er u. A. fagte: „Diejenigen Anfichten, 
welche dem Borfchlage des Regierungsrathes zum Grunde 
liegen, And grundfalſch. In dem Antrage des Regierungss 
rathes über die Vereine hetrſcht die Grundanficht, wie er 
viefelben erlauben folle. Es braucht aber der Gr. Rath 
dieß nicht mehr auszufprechen; Die Vereine find bereits er- 
laubt. Es gibt Handlungen, bie firafbar find, mögen fle 
vom Geſet mit Strafe bedroht fein oder nicht; allein Hand ⸗ 
Lungen, die feine Rechte verlepen und nichts Unfittliches 
enthalten, find erlaubt, und daher hat Jeder, der an einem 
felchen Vereine bis jegt Theil genommen hat, ein ihm zus 
ſtehendes Recht ausgeübt und feine frafbare Handlung ber 
gangen, und daher wird die Rechnung über das Vergangene 
bald abgeſchloſſen fein. Die Vereine find alfo bis jegt 
nicht bloß erlaubt und jeder Bürger bat ein Recht darauf, 
fondern es wird auch gewichtiger Gründe bevürfen, che 
dem Bürger jenes Recht entzogen wird." Um Schluffe ſei⸗ 
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nes Botums fagt Keller die gewichtigen Worte: „In den 
Baſſerſtorfer Statuten ift nichts ausgefprochen, als die Freude 
und bie Liebe zu der neuen Berfaffung. Sie werden nicht ein 
Geſet aufftellen wollen, wodurch folde Gefinnungen unter- 
drüdt werben follen. Da nichts Ungeredhtes und Unordent⸗ 
liches geſchehen ift, fo hätte der Regierungsrat feinen Ges 
fegesvorfchlag hinterbringen follen. Der Blid auf die Zukunft 
zeigt Feine Gefahr, der Blid auf die Vergangenheit nichts 
Strafbares. Damit das Volk auch in Zukunft in dem Großen 
Rathe einen Beichüger feiner Rechte und feiner Freiheiten 
erblicke, werben Sie kein Beſchraͤnken des Rechtes, Vereine 
zu ftiften, aufftellen. Ic laffe mich nicht ein auf den Ges 
fegesvorfchlag, dieſes Werk des Zweifels und der Schwäche. 
Hat man nicht die Anficht, die ich ausgeſprochen, fo ſpreche 
man die entgegengefegte Fühn aus. Die Frage ift, ob ein 
Geſetz erlaffen werden folle ober nicht; darum handelt e8 fich, 
nicht darum, ob das Geſetz ſelbſt harmlos fei.“ 

Der greife Regierungsrath Pfenninger zeigte in ſchla⸗ 
genden Worten, warum man den Bereinen in Zürich grolle, 
indem er fagte: Es ift ſchon ziemlich ange, feit ih das Werk in 
die Hände befommen: „Auch ich war in Paris“, und fo habe 
ich es mit Bafferftorf; auch ich war in Bafferflorf; ich war von 
einem 77jährigen Manne aufgefordert worden, dahin zu 
gehen, von einem Manne, der Ao. 1795 20 Jahre in 
das Zuchthaus war erfennt worden, weil er ein freis 
müthiged Wort in feiner Gemeinde geſprochen hatte. Ich 
folgte dieſem Manne, der mein Bruber if, und habe 
in Bafferftorf Freude gehabt. Ich mußte mid) verwundern, 

da ich die Anzeige, daß ſich der Verein in Baflerftorf ver» 
fammeln werde, ſchon früher in den öffentlichen Blättern 
gelefen hatte, daß die Regierung damals nichts fagte, nach⸗ 
her aber mit Eifer, Entſchloſſenheit, mit einem Schreden 
ſich die Statuten verfehaffte und diefelben fo ſchilderie, wa 
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8 auch in dieſet Verfammlung geſchehen iſt. 











rich geblafen. Ohne dieſe Petition hätte getviß ber Re 
rungsrath feinen Ghefepeövorfchlag abyefaßt. Man h 

Verein angeführt, von dem ich gewunſcht hätte, daß 
angeführt worden wäre; ich möchte diefem Vereine 
das Opfer erfparen, das er bis jept auf «ine fo. 
fenswerthe Weife gebracht hat, und wünſchen, d 
15,000 Franken , welche jährlich auf die Schanzen 
werden, für die Schullehrer ausgegeben werden“ 
Schluffe feines Votums fagte Pfenninger: „Ich 1 
Staatsumwälungen in unferm Baterlande erlebt, ich fr 
iR eine derfelben durch öffentliche Vereine veranlaft werk 
bat je in unferm Vaterlande ein Verein eine 
veranlaßt? und nun will man einen Verein, der v 
landoliebenden Männern gebildet worden ift, 
als Hätte er den Umſturz der Verfaffung im 4 
Freude habe ich der Verſammlung in Baſſerſtorf beigeroht 
Jeder fehrte in Wriede und Freude nad) Haufe 3 
Sie das Gefep an, fo wird doch der geheime Verein m 
abgeſchafft; «8 beftehen und beftanden ſolche hier 
Niemandem Fam 1814 in den Sinn, das Walsh 
Comite aufzuheben. Durch Aufhebung des Vereins m 
man das ganze Volt beleidigen und ihm zu erlenn J 
ben, daß ihm Liebe zum Vaterlande, zu ——— I 












Geſetz und Kenntniß derielben nicht durch Vereine Toll 
eingepflangt werden.“ 

Berner ſprachen gegen den Gefepesvorfhlag des Regie: 
rumgerathes noch von liberaler Seite: Dberrichter Heß 
Gechheriger Bürgermeifter), Ed. Sulzer, R.R., Staatsan- 
walt Ulrich, Boller von Egg, R. R. Rebmann, Oberft 
Fierz, R. R. Hegetſchweiler, Statthalter Gujer, R. R. 
Weiß u. 9. Um 5 Uhr wurde die Discuffion gefchlofien. 
Bon den 211 Mitglievern (eine Stelle blieb unbefegt) hat⸗ 
ten zwei ihre Entlaffung genommen; ver Vicepräfldent, ald 
ſolcher, ftimmte nicht. Die Großräthe der Stabt waren 
alle verfammelt; feiner fehlte; ihre compacte Phalanr be 
fand aus 65 Gliedern. In diefem entſcheidenden Mo: 
mente waren vom Lande 39 Mitglieder abweiend. Zu der 
Stadt gefellten fi 14 Mitglieder von der Landſchaft und 
9 Mitglieder von Winterthur (unter ihnen auch R. R. 
Mel. Sulzer). Diefe 85 ſtimmten für den Geſehesent⸗ 
wurf und gegen die Bereine; gegen den Gejepedentwurf 
und für die Bereine flimmten aber 94 Mitglieder, darun- 
ter die oben von liberaler Seite angeführten Sprecher. 
Der Geſetzesvorſchlag war alfo verworfen und ein Geſet 
dießfalls, vor der Hand, für unnöthig erklärt. Darauf fün- 
digten die beiden Bürgermeifter, Muralt und Wyß, 
ihre Entlaffung an; fie fanbten diefelbe dann auch fpäter 
dem Großrathöpräfidenten zu, ebenfo die Regierungsräthe 
Hottinger, Rahn, Spöndli, Eſcher, 8. Hirzel, 
Gerd. Meier. Der Präfldent des Großen Rathes hatte 
in Folge diefer Veränderungen ben Gr. Rath für die neuen 
Wahlen auf ven 19. März zu einer außerorbentlichen Siz- 
zung eingelaben. Was war wohl der Beweggrund biefer 
Entlafjungsgefuche? Bei der Verhandlung des Gr. Ras 
thes Ci. Großrathöverhandl. v. 1833. ©. 95) äußerte ſich 
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man burchfegen, und ba es nicht glüdte, ſchmaͤhte man den 
Zerein, nannte ihn einen Bolfsauflauf und Pöbelhaufen; 
die einzelnen Mitglieder cuf die beleidigendſte Art Intrie 
guanten und eine felbftfüchtige Yartion Was war bie 
„Sprache des Baterlandöfreundes), und hintendrein verſchanzte 
man ſich hinter Pflicht und Eid! 

Dieſes plögliche Austreten aus dem Regierungsrathe, 
von fat der Hälfte feiner Mitglieder, war ein Greigniß, 
das ta, wo bie Grundfäge ber Verfaſſung nicht tief ins 
Leben gebrungen waren, leicht zu einer Etſchütterung des 
ganzen Staates hätte führen können. Aud aus diefem Ger 
fihtöpunfte bettachtet, war der Schritt, den man vergebens 
mit der Pflicht zu beſchoͤnigen fuchte, seid tadelhaft und 
unvaterländifch. 

Die junge Freiheit, in ihrem inneren Wefen gefährdet, 
ging jedod) glüdlich durch dieſe Krifis hindurch, das furcht⸗ 
bare Gewitter in unferm politiſchen Himmel zog gefahrlos 
über fie hin. 

Der Große Rath, auf den 19. März außerordentlich 
zufammen berufen um der erfolgten 8 Refignationen willen, 
und eröffnet von feinem Präfiventen Dr. Keller mit kurzen, 
aber gewwichtigen Worten, und mit der ſehr wahren Bemer- 
tung, daß jene Männer, um ihres Schrittes willen, von 
den Einen im Triumphe getragen, von den Andern geta⸗ 
delt würden, genehmigte einfach das Entlaſſungsgeſuch. 
Keine Stimme ließ fi in anderm Sinne hören. Die Aus- 
getretenen hatten die befannten Motive ihrer Handlung 
wiederholt, die Einen auch die Fortdauer ihrer Treue an 
Berfaffung und Geſetz, die Andern bloß ihre Anhänglich« 
keit an Recht und bürgerliche Ordnung zugefihert. Bitter 
und etwas Ted ſprach ſich R. R. Hirzel» Eher, den man 
früher als einen der freifinnigern Zürcher ehrte, in feinem 
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ſchriftliche Erflärung der Ridhtannahme einfandte. So ftan- 
den am erften Abend die Sachen; ſchon hörte man von 
neuen Dimiffionsbegehren ſprechen. Da wurde nad 5 Uhr 
Abende der Antrag zur Aufhebung der Sigung gemacht 
und genehmigt. 

Run mußte etwas Entſcheidendes gefhehen. Die Freunde 
des Baterlandes und derjenigen Männer, auf welche ſich 
die Hoffnungen ver Sreifinnigen flügten, vermochten die⸗ 
felben durch ernfte Vorftelungen und durch Hinweiſung 
auf die grengenlofe Verwirrung, die vor der Thüre fand, 
das Opfer zu bringen, und in raſch auf einander folgen- 
den Serutinien wurden am 20ſten durch die Herren Dr. Rüegg, 
Oberſtlieutenant Fierz, Bezirkorichter Bürgi, Zunftgerichts⸗ 
praͤfident Hop und Statthalter Braͤndli die Luͤcken ergänzt, 
und Melch. Hirzel und Heß zu Bürgermeiftern gewählt. 

Edel ift es, wenn, wie Biürgermeifter Hirzel ſprach, 
während die einen Führer aus dem Schiffe fteigen, andere 
defto Fräftiger das Ruder anfaffen umd nicht das Schiff 
dem Sturme preisgeben. Bemerfenswerth ift es, daß einer 
der eifrigften Bertheiviger der Vereine, Dr. Keller, bereits 
ſchon am 16ten, alfo vor den Verhandlungen des Gr. Ra- 
the, feinen Austritt aus dem Bafferflorfer Vereine fchrift- 
lich erflärte. Dazu (heißt es in Nr. 13 des Republifaners 
vom 16. März 1832) hatten ihn die heimlichen und offe⸗ 
nen Andeutungen feiner Gegner, als ob er fi mit 
Hülfe des Bereind irgendwie eine ungefegliche Gewalt an- 
maßen werde, bewogen. Seiner amtlichen Stellung glaubte 
er den perfönlichen Austritt ſchuldig zu fein, ohne bie Ge⸗ 
finnungen für den Berein zu ändern; „benn id) bin, fo 
fagt er felbft, demfelben hauptfächlich beigetreten, um meine 
Uebergeugung an den Tag zu legen, daß ich den Zweck 
des Vereins loͤblich umd gut, die Mittel untavelhaft finde.“ 


aus öonomifchen und wiſſenſchaftlichen Gründen, das Stift 
gegen bie auf dasfelbe gerichteten Angriffe zu vertheidigen, 
jeine Aufhebung, wo immer möglich, abzuwenden ſuchte 
und zur Rettung desſelben felbft auswärtige Gelehrte, 3. B. 
Dr. Paulus in Heidelberg, in Anfpruch nahm; allein ver 
gebens, das Imftitut hatte ſich ſelbſt überlebt: und mufite 
dem Alles umſchaffenden Zeitgeifte weichen, Dr. ‚Keller 
und Staatsanwalt Ultich ftanden mit Chorhert Schultheß 
dießfalls in befonders heftigem Kampfe und. ettangen end⸗ 
lich den Sieg, ungeachtet einer, von den Mitgliedern des 
Stiftes am 6. April an den Gr. Rath eingereichten Ver⸗ 

13 gegen Die Aufhebung des Stiftes und der, Zus 
h einer eignen Brofchüre am jedes Mitglied bes Gr, 
Rathes. Die entſcheidende Sigung fand am 10. April 
Statt. Dr. Keller, welchet den Präfibialfig verlaffen hatte, 
eröffnete, nachdem er zuerit als Verichterftatter der Motions: 
commiffion über deren Verhandlungen relatirt hatte, die 
Discuffion mit folgender Rede: 

Ich glaube, der Rathſchlag in der hödhften Landesbe: 
hoͤrde müfe von der Frage ausgehen, ob der Große Rath 
befugt fei, das Gefeg, welches angetragen wird, zu erlafe 
fen, namentlich von den Geiftlichen diefes Gantons. Die 
formelle Befugniß, Die Gompetenz des Geſetzgebers, politiſche 
oder Kirchliche Gorporationen aufzuheben, liegt in der Natur 
der Gorporation, und dieſes Recht ift von den Gefeggebern 
aller Länder ausgeübt worden. Sie fennen die Aufhebung 
der — ** der Orden. Eine Corporation iſt ein kunſt 

hat eine künftliche Erifteng, iſt nicht, wie der 
sein Geichöpf der Natur ; dieſe Fünftlich gefchafe 
fommt nur vom, Staate her, fie erhält diefelbe 
Anerkennung des Staates; wenn er fie zurüd- 
nicht ausſpricht, ſo muß auch die Griftenz einet 
aufhören, oder kann nie entftehen. Es iſt 





bisher dieſe Anficht nicht mit Gründen angefochten worden, 
ich will fie daher auch nicht weitläufiger ausführen. Es 
iſt fomit außer allem Zweifel, daß der Staat berechtigt ift, 
das Stift aufzuheben, wenn es auch eine Eorporation iſt. 
Sollte; das Stift bloß Staatsbehörde fein, fo würde die 
geſunde Vernunft es mit fi) bringen, daß der Staat das 
Recht hätte, dasſelbe aufzuheben. Damit fallen auch alle jene 
Raifonnements weg, daß man vor diefen oder jenen Rich⸗ 
terftuhl treten müfle; über feine verfaflungsmäßigen Bunt 
tionen wird der Gr. Rath nicht vor den Richter geladen 
werben können. Nun treten die Geiftlichen hervor und 
fagen, man wolle Kirchengut in Staatsgut verwandeln, 
und wenn ſchon ſcheinbar das Stiftögut für die Schulen 
verwandt worden fei, fo fei es doch für bie kirchliche Bes 
rufsſchule verwandt worden. Dieſes Lehtere ließe ſich bes 
ftreiten; aber niemald wird man dem Antrage den Vorwurf 
machen fönnen, daß er das Stiftögut zu andern, ald den 
bisherigen Zweden verwenden wolle. Es if eine hiſtori⸗ 
ſche Thatfache, daß in der Altern Zeit, in welder das 
Stift entftanden ift und ber größte Theil feines Fonds zu= 
fammengelegt wurde, alle wiſſenſchaftliche Bildung ſich in 
der Theologie concentrirte; bie höhern Unterridhtsanftalten 
waren alle theologifche Anftalten, und wenn eine ſolche theo⸗ 
logiſche Berufsanftalt in eine allgemeine Unterrictsanftalt 
abgeändert wird, fo tft dieß dem urfprünglichen Zwecke 
ganz angemeflen. Als theologiſche Beruföfchule hatte fie 
früher den Zweck, welcher jept fortbeftehen foll. Es gibt 
über die Andeutung und die Stellung der Kirche zum Staate 
wei weſentliche entgegengefegte Syfteme, zwei Grundideen, 
die einander feit Jahrhunderten gegenüberſtehen; ich glaube, 
daß wir Urfache haben, bei einer Frage von der Wichtige 

feit, wie die gegenwärtige, von dem Grunde audzugehen. 
Die eine Anfiht fucht in der Kirche mehr die Innere Ger 
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aus öfonomifchen und wiſſenſchaftlichen Gründen, das Stift 
gegen die auf Dasjelbe gerichteten Angriffe A 
feine Aufhebung, wo immer möglich, 
und zur Rettung desſelben jelbft auswärtige 
Dr. Paulus in Heidelberg, in Anfpruch nahm; allein ı 
gebens, das Inſtitut hatte ſich ſelbſe iberlebt und mu 
dem Alles umſchaffenden Zeitgeifte weichen. Dr. 
und Staatsanwalt Ultich fanden mit Chorhert 
dießfalls im befonders heftigen Kampfe- ın 
lich den Sieg, ungeachtet einer, von den V 5 
Stiftes am 6. April an den Or. Rath —— 
wahtung gegen die Aufhebung des Stiftes und der 
theilung einer eignen. Broſchure an jedes Mitglied bes € 
Rathes. Die entſcheidende Sigumg fand am 10. 
Statt. Dr. Keller, welder den Präfidialfig verlaffemt 
eröffnete, nachdem er zuerſt als Berichterftatter der ion! 
commiſſion über deren Verhandlungen relatirt hatte, 
Discuffion mit folgender Rede: 
„Ic glaube, ver Rathſchlag in ver hödhften Lande 
hörde müfle von der Frage ausgehen, ob der G 4 
befugt fe, das Gefeg, welches angetragen wird, a 
fen, namentlich von den Geiftlichen diefed Gankı 
formelle Befugniß, die Competenz des Geſetzgebers, pol 
oder Firchliche Gorporationen aufzuheben, liegt in der Re 
ver Corporation, und dieſes Recht ift von den Geſe 
aller Länder ausgeübt worden. Sie’ kennen die b 
der Kloſtet, der Otden. Eine Eorporation iſt ein Ai 
liches Weſen, ‚hat eine fünftliche Eriſtenz, iſt nicht, wi 
eunzeine Menfch,ein Geſchoͤpf der Natur; dieſe Fünftlich gefd 
ferne Eriftenz fommt nur vom Staate her, fie erhält dieſe 
nur Durdy Anerlennung des Staates; wenn er fie zur 
sicht oder nicht ausſpricht, fo muß auch die Eriftenz ei 
Gorporation aufhören, oder kann nie entſtehen. E 
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es if dieß ſchon in der Schrift eines würdigen Geiftlihen 
voiderlegt worden. Diefe Urfunde ift doch wohl durch die 
Liquidationd-Urkunde und Alles, was feither geſchah, auf: 
gehoben. Dann ruft man $. 11 ber Bundesacte an; 
durchgehen Sie denfelden nur flüchtig, fo werden Gie fin- 
den, daß dieſer von Eorporationen fpricht, welche entſchie⸗ 
dene Privat» Eorporationen find und Privateigenthum bes 
figen, während ſchon im Jahr 1803 die Stiftung als 
Kirchengut erflärt wurde und alljährlid Rechnung ablegen 
mußte. Es ift bei den Klöftern und Gapiteln nur von 
Privat ⸗ Inftitutionen die Rede gewefen; das ergibt ſich 
deutlich aus dem $. felbft. Nun heißt es ferner in g. 12 
der Bundesacte: ihr Vermögen ift, gleich anderem Privat ⸗ 
gut, den Steuern und Abgaben unterworfen; wo hat das 
Stift ſolche Abgaben je bezahlt? Man Fann jih nit 
denfen, daß diejenigen, welche ſolche Gründe aufftellen, 
ſelbſt daran glauben. Endlich wird angeführt, daß man 
noch Gutachten von YJuriften » Facultaͤten einholen wolle; 
da Fönnte man noch lange warten. Wir haben feine Ber 
anlaffung, ſolche Barultäten zu befragen, wo die Enticheir 
dung ber Frage fih auf umfere Verfaſſung und unfere 
Geſehe gründet. Dann find auch die Fragen von joldyer 
Art, daß dabei nichts herausfommen kann. If die Kirche 
rechtlos? wird gefragt; da kann wirklich die Zacultät nur 
Rein fagen ; wir wollen das Gleiche audy fagen , bann ift der 
Bragefteller zufrieden; zweitens wird gefragt: ob das Kir⸗ 
chengut in Staatögut verwandelt werden könne? Wir wollen 
wieder gleich Rein fagen, fo wird die Ftage überfläffig. 
Wenn in den zahllofen Schriften ein Meer von Schmä- 
hungen vorfommt und darin die großen Männer der Borzeit, 
Zwingli, Bullinger und Andere, gegen uns angerufen 
werben, fo wollen wir uns auch auf fie berufen umb bie 
Ueberzeugung in und tragen, daß die Reformation, weih 






























meinfchaft, das-Religiöfe als innere Thatſache im eingelnen- 
Menfchen und als Gemeinfchaft unter Vielen. Das l 


fern in Betracht, als alles Geiftige einen 
muß; das Aeußere he unweſentlich und untergei 


Organismus hinzu "it, um ber Stirche den 

gewähren, den fie. im höchften Grave bedarf. 
Anficht unterfcheidet fich dadurch, daß die Kirche, 
Staat, als ein äußerer Organismus, als ein ; 
ſcheint, der neben dem Staate ſteht, als g 
weinicher Macht, dem Staate äußerlich gleich, ihre 
beftreitend. Ich habe die beiden Anfichten eiı 
gegenüber geſtelltz ich habe bie Ueberzeugung, 
erftere Anficht in unferer Verfaffung, in unfern Ce 
anerkannt ift. Wer macht denn die Kirche aus? ie 
präfentirt fie? Die Geiftlichfeit erklärt, Sie, 6 
‚Herren, feien nicht befugt, der Kirche ihre Rechte zu 
fen und ihre, Kraft zu entziehen. Aus welchen 9 
beftcht die Kirche? aus diefen Geiftlihen, Die proteit 
nein, fondern, nad unferer Verfafiung und unſenn 
fepen, aus ſaͤmmtlichen reformirten Einwohnern Des 
tons. Wir dürfen alfo fagen, die Kirche beſteht aut 
Zürdyerifchen Volke, und das Volf ift ed, welches Di 
ausmacht, Und nun, wer find feine Stellvertreter? 
Geiftlichfeit wollte feiner Zeit den Satz aufftellen, daß 
Spnode die Kirche repräfentire; der. Gr. Rath hat d 
aber geſtrichen; micht die Synode ift Stellvertreter 
Kirche, ſondern der Gr. Rath ift Stellvertreter des N 
fee, aus welchen die Kirche beſteht; ſomit ift Die Geil 
lichleit nicht von ferne befugt, im Namen ver 
aufrelen und Die Rechte derſelben zu wahren. Es 
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einführen, die wir um des gemeinen Beſten willen einfüh- 

ten wüflen? Wie kann man Perfönlihfeiten mehr fchonen, 

als wenn man Perfonen, die felt langer Zeit große Befol- 

dumgen bezogen, ſolche Wege vorfhlägt, wie es Im Antrage 

des Regierungsrathes geſchieht wohl aber werde ich immer 

gegen Inflitutionen ſchonungslos verfahren, die nur von 
* Borurtheil und Selbſtſucht vertheivigt werben.“ 

Sherft + Lieutenant NRüfcheler behauptete (ohne zwar den 
Beweis zu leiften), daß der Große Rath nicht über das Stiftes 
gut disponiren Fönne, weil es Kirchengut ſei, und befürchtete, 
nad) dem Borfchlage könnte der Fall eintreten, daß mahomes 
daniſche Seminariften das Stiftögut abminiftriren würden. 

Regierungsrat) Meier und alt Reg. Rath Hottinger, 
beide durch ihre Leiftungen in der Schweigergefchichte und 
als Gelehrte entſchiedene Freunde der Wiſſenſchaft befannt, 
welche beide ihre Stubien in der Stiftsichule gemacht hatten, 
zeugten für die, von ihnen feit vielen Jahren tief empfun- 
dene Rothwendigkeit, das Stift aufzuheben, wenn die hö- 
hern Unterrichtanftalten wirkfam gehoben werben follen. 
Reg. Rath. Hottinger, von feiner Ernennung zu diefer 
Stelle felbft Mitglied des geiftlichen Standes, bezeugte, in 
welch’ MHäglichem Zuftande ſich felbft die theologiſchen Studien 
bei der Stiftsanftalt zu feiner Zeit befanden; dieß habe früs 
her auch Ehorherr Schultheß anerkannt. 

At VBürgermeifter von Wyß wünfchte, daß man mehr 
Zeit anberaumt und dur einen Zufammentritt mit ben 
Mitgliedern des Stiftes eine Verfländigung erzielt hätte. 

Alt Landammann Reinhard äußerte fichunter Anderm: „Die 
Staatögemwalt if in Allem über der, Kirche; in Allem, was du- 
Berlich if. Ich habe diefen Say einem Fürften der Kirche ind 
Angeſicht gefagt, der behaupten wolkte, Die katholiſche Kirche fei 
"fchon im Paradiefe gegründet worden. Ich antwortete ihm: 
Es fteht gefchrieben, die Frau if dem Manne unterthan, 


ump ie ih aub Dir Tuche nem Soamr zmurihen Sebald 
ammal dad Sf aufachehen ik, je ı# auß mr Erblafler 
amt, um Zehen Gau 1 ch hamteit, mr ıwonz ır einmal 
ante ÜR, je werben die andern Grhmmigeeder ũch zeigen: die 
Kirdpgemeinten wertun auftraırm mb ie wid anipreden, 
des mides ce übrig Blaibe- 

Nadrem üb and riduen Muse, dcenders ge 
ca Dam Autbebungäanmag baren mrechmen iamen. wurde om 
Ende zer Eigumg, Die, wit Autnaber der Minzgetunde, 
vom 8 Uhr Morgens bit mob Ude Mens gedauert 
bamıc, der Aameg bei Regirsengöraiie: zn 136 gegen 
51 Stzmm, mit einigen Rerlisesmränterungen . felgen 
ermmascen Sugrarmmen : 

$ 1. Das Üolegiem der Ghutherren det Bes jem rohe 
Mizkr: iü arfgchehen 

Sg: Der Eee TE zu ie Suter die die abgehen: 
int Gertrmalgıt verwaltet wer meter Beate der zer temielden 
Seruten, bejendern Berpfiheemger Fr tür mode der Mine zub 
ver höhere Besrndemmeien , umgeigeliet vermestet meriem. 

$- 2 Die zägpär Aufüte über ae Dermalszng Dicht Buses wirt 
ver wm rpisungeeihr suirrgeten: Ecfndrzt erigrtragen, 
ehehrar zu 3 Mösliren, weiße Ic: Rugirrengteaih, 222 zwar 
— Der Ze — zab iweitg,, weiße Ier ri 


ver einen, von tem Mesirrungmelbe. aut wine Imeieerihlag der 
Sufleräirge. ermeretıe Mmfmser verwelle, teier Mmitheser zur 
Beicheung, fe wir die Bebingengen der Wählberkh, tarim $ 7. 
erwähnte Gejeg beiimmrı wurr. 

E 3 Die Adrrade Rrteang fir die Bermaltung der Sriftssutes 
wnt dur jährliche Doranitla; er Biematmen nr Ansgadrn Deefeihen 
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mit dem Stifte zum ——— n 
ſoll, jenen Männern SefrigefallenAunbu 
mehr Anklang finden würde, als wenn m 
jene Anftalt, wie vor fünfhundert Jahren, 
Zukunft eine Moͤnchoſchule bleiben foll.“ 
Diefen Anfihten trat Dberrichter Ulrich ent, 
mit Gründen, die aus der Rechtstheotie geſch 


lichen Etmahnungen, daß man, nach früher g 
erungen, mit der That beweiſe, daß man 
und Eintracht hinarbeite. „Wird fie (fagte 
fommen, wo bie fiegende Partei der b 
br euch zwar mit ung verföhnen; allein in unf 
müßt ihr euch fügen: da wird man Feine ® 
feite feiern, aber Siepesfefe: Sie haben 
zu fürchten, aber die beſiegte Partei wird mit Se 
und ruhiger Hingebung die Zeit erwarten, wo ber fibe 
thige Sieger auch wieder geftürgt wird. Weifen Sie 
trächtigen von ſich, die Ihnen fagen, Sie follen | 
mit den Ariftofraten verföhnen; handeln Sie 
dem, was nachtommen wird, im Geifte der B 


nicht, fo bleibt mir der Troft*), daß Pie Erfi 
Wahrheit meiner Behauptungen rechtfertigen 

Hingegen bemerkte Reg. Rath; Ed. Sulzer 
wegen ſechs oder fieben Perfonen die Infti 





7 Gr ift dem Spredyer durch ven 6. Erptember 1839 gem 
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und jo ift audh die Kirche dem Staate unterthan. Sobalo 

einmal das Stift aufgehoben iſt, ſo — 
iodt, um deſſen Gut es ſich handelt, und wenn 
tobt iſt, fo werben die andern Etbanſprechet ſich zeigt 
Kirchgemeinden werden auftreten und jo viel 
daß nichts mehr übrig, bleibt. ı 


Ende der Sitzung, die, it Ausnahme der 
von 8. Uhr Morgens bis nad 8 Uhr Abends 
hatte, der Antrag bes Negierungsrathes mit 13 
51 Stimmen, mit einigen Redachondveränderungen, 
dermaßen angenommen: 


8. 1. Das Gollegtum ber Gherherren des Ciifts zum arefe 
Münfter it aufgehoben, 

52. Das Stiftagut fol auch in Iufumft ale ein 
1e6 Cantenalgut vertenftet und unter Veachtung der anf 
haftenden, befondern Verpflichtungen für bie Zwecke ber Kin 
des höhern Unterrihtsiwefene , ungeſchmaͤlert verwendet werben. 

8. 9, Die mädfte Aufficht über die Derwaltung die ſes Gutes 
einer dem Regierungsrathe untergeordneten Stiftopflege aufs 
beftehend aus. 3 Mitgliedern , welche der Regierungeraib,, 
wenfgilens zwei aus feiner Mitte, zwei Mitgliedern, welche ter) 
hencath aus der Mitte der Meiflichfeit, unb awelen „melde, ker Mi 
siehungsrath aus ber Lehrerſchaft der Gantonallehranitalten 6 
Dem Neglerungsraihe Acht hinfichtlich der lehtern 4 Mugleer * 
Beſtatlgungerecht au. 

8.8. Unter der dluffict dleſer Stiftevftlege with dans Ef 
durch einen, yon dem Regierungerathe, auf einen Zwelervetſchlag 
Stiftspflege, ernannten Amtmann verwaltet, deſſen Mm 
Befoldung, fo wie die Bedingungen der Mählbarfeit, das im 
erwähnte, Befeg beitimmen wird. 

8.5... Die jährliche Rechnung firr die Berwaltting tes & 
ad det fährlide Voranſchlag der Kinnahmen und Mırkgaben 


u. 


werben von ber Gtiftöpflege dem Binanzrathe zur Prüfung und Begut- 
achtung überwiefen. r 

$. 6. Die zu erwählende Stiftspflege wird mit dem 1. Auguit 
d. 3. die Verwaltung des gefammten Stiftgutes überneßmen. 

$. 7. Der Regierungsrath iR beauftragt, dem Gr. Rathe in ver 
nädjken ordenilichen Eommerverfammlung, auf die Grundlage der $$. 
2 bie 5, einen @efepesvorfchlag Aber die Fünftige Benugungs + und 
Berwaltungsweife des Stiftogutes zu hinterbringen. 

$. 8. Ueber die öfgnomifchen Berhältnifie der bisherigen Mit- 
glieber des Gtiftes werden folgende Beflimmungen getroffen : 

a) Mlle Mitgliever des Etiftes bleiben für das Jahr 1832 im Ge: 
nufle ihres bisherigen Ginfommens, wie ſolches in Geld wird 
angefept werben, und ihrer Amtewohnungen. 

b) Bom 1. Januar 1833 an haben vie als Pfarrer eder Archi— 
dialone angefellten Mitglieder des Stiftes auf Lebenszeit ein 
jahrliches Ginfommen von 1600 Franken, nebfl freier Wohnung, 
zu genießen. Dagegen find fie verpflichtet, die ihrer bisherigen 
Stellung angemefienen Verrichtungen im Prebigtamte , wie ihs 
men ſolche von ber zuflänbigen Behörbe Übertragen werten, zu 
übernehmen. Borbehalten find die befonbern Befoldungswerhält: 
nifle der Antiſteoſtelle. 

©) Auf ven nämlihen Jeltpunft wird denjenigen Mitgliedern des 
Stiftes, welche Lehrftellen befleiden, freigefellt,, entweder bie 
ihrer bieerigen Stellung angemefienen Verrichtungen im Lehr⸗ 
jache, wie ihnen ſolche von ber zuflänbigen Behörte übertragen 
werben, zu Übernehmen, wofhr ihnen auf Lebenszeit eine jähr- 
Ihe Befoldung von 1600 Sranfen, nebfl freier Wohnung oder 
einer angemefienen Miethzinsentfchätigung, zugefichert wird, oder 
gegen Bezahlung des nämlichen Gehalte, die Ihnen zu übertra⸗ 
genden Lehrverrichtungen, nach Art. 13. Rr. 2. b. der Gefääfte: 
orbnung bes @rziehungsrathes, durch einen von bem Erzlehungs⸗ 
rathe anerfannten Adjunkten ober Vikar verfehen zu laſſen, oder 
endlich ſich in den Kuheſtand zu begeben, in welchem Falle fe 
auf Lebenszeit einen jährlichen Ruhegehalt von 1400 Branten, 
ohne Wohnung, zu beziehen Haben. Diejenigen Berfonal s Ius 
lagen, welche einzelnen Mitglievern des Stiftes, in Mnertens 
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nung befonberer Verdienfle, von ber Megierung | — 
find, blelben denſelben vorbehalten, 
8. 9. Die Beamten ver Stifteverwaltung 
laffung des im Art, 7. erwähnten Gefepes, ihre 
zufepen. Der Großfeller, Kammetet und Stiftsfthreiber. 
ihnen nicht elm anbered angemeifenes Unterfommen 
bis zum Ablauf ihrer gefeglichen Amtszeit Ihren 
halt, in Geld angeſchlagen, nedil Ihrer bieherigen Wei 
angemefienen Diethzinsentfchärigung, zu geniehen,, 
pflichtet ind, ſolche Leitungen zu übernehmen, Me ihre 
Amtsverbältniffen entfprechen. 
In Folge diefer gefeplichen Beftimmumngen 
Uebergabe des Stiftögutes, die Stiftspflege und | 
amtmann gewählt. 
Wir müffen hier über den zunächft folgenden n 
unferer Geſchichte hinausgehen, um zu bemerfen, wie dab 
Stiftsgut weiter verwendet wurde. In den en. 1832 
bis 1838 wurden faft alle Gehäulichfeiten und, Güter 
Stiftes verkauft. Dur geſetzliche Beſtimmungen ven 
21. Drtober 1834 wurde der Verwaltung bes Stiftsg 
auch die Beforgung des Gantonalarmenfonds üben 
und durch Gefes vom 22. Weinmonat dem Stiftsg 
erlegt, alljährlich, aufer dem Beitrag von’ 2000 
die höhern Gantonal + Lehranftalten, auch noch 3 
für die Zwece der Hochfchule abzugeben. In 
ſedlicher veſtimmung vom 23. März 1836 foll der 
fond zur Ausführung der Bauten, welche bie zw 
Unterbringung der Cantonal⸗ Lehranſtalten er 
auf den Betrag von 200,000 Arkn. abgeben. 
wurbe unter'm 27. Brachmonat 1837 vom € 
ein Gefep über die definitive Benupungsr und 
tungsweife des Stiftsgutes erlaflen, das, gegenüber 
frühern proviſoriſchen Geſetz, folgende abweichende Beſ 
mungen enthält: Die zundehſt ven Finangtath 
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orpnete Stifröpflege beitcht aus ſieben Mitgliedern, die vom 
Regierungsrathe frei erwählt werden. — Der Stiftsamt: 
mann hat eine jährliche Beſoldung von 1600 Frfn. — Der 
iweilige Cantonsſchulverwalter ift zugleich Gaifier des Stifter 
fondeß, er beforgt in diejer Eigenichaft die Geldverwaltung dee: 
ſelben und führt die Caſſarechnung, wofür er eine Beſol⸗ 
tung von 800 Frk. bezieht. — Der bisanbin unter abge 
fonderter Berwaltung beftandene Fond der Cantonal⸗ Xchr 
anftalten wird dem Stiftsfond einverleibt. — Am 2. Winter: 
monat wurde die neue Stijtöpflege vom Regierungsrathe ge⸗ 
wählt. Mit Ende des Jahres 1838 beftand Das Stifwer⸗ 
mögen aus folgenden Beſtandtheilen: 


An Grundzinfen 94,642 fl. 14 6. 
m Grüchten 2434 „10. 
" Gapitalbriefen 813,228 „ 8 
m Zehnten 40,928 „ 15 
m Reftangen 141 „ 7 u 
„ baarem Geld 23,896 „ 17!je „ 


Sa. 976,590 fl. 311je ß. 


Es gehörten damald dem Stift noch folgende Ge 
biude in der Stadt Zürich: das chemalige Antiftitium und 
das Haus, wo gegenwärtig der Diakon wohnt, die Stifte. 
verwalterei, die Proviforei, die Leutprieiterei, die Häuier 
m Weinleiter und zum Loch und die Todtengräberwohnung 
in der Reuftadt. An Liegenfchaften befigt dasfelbe nur nody 
die bedeutenden Waldungen zu Schwamendingen. 

Die Aufhebung des Chorherrenftiftes hatte bedeutende 
Erbitterung hervorgebracht, und von den verfchiedenen Seiten 
wurbe bie gefeßgeberifche Thätigfeit befehdet. Großes Treiben 
fand unter den Handwerkern Satt, veranlaßt dur den 
von der Revifionscommifjion bearbeiteten Entwurf über das 
Gewerböwefen im Allgemeinen und das Handwerloweſ 
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insbejondere: Man gab fich Mühe, den Alarm auch aus 
Ber der Stadt zu verbreiten, durch das Vorgeben, es fei 
auf den Ruin des ganzen Handwerlſtandes abgejehen. Am 
8. April 19832 waren wirflich mehrere taufend Handwer ⸗ 
ter im Baſſerſtorf verfammelt, um eine Petition an den 
Gr; Rath zu eftwerfen, und denfelben von alu freien 
Gewerböbeftimmungen abzufchreden, was fidh aber zerichlug- 

Der Geſehesentwurf über das Gewerbsweien befchäftigte 
den Gr. Ratly in feinen Sigungen vom 3., 4. und 5. Mai, 
und derfelbe wurde mit mehr und weniger abänderungen 
angenommen. 

An 7. Mai wurde das Schullchrer-Seminar in Kiss 
nacht eröffnet, auf welches wir fpiter, fowie auf Das vor 
bemeldte Geſetz, zurüdfonmmen werden. 


IV. 


Das erfte Öffentliche Blatt auf der Landichaft 
Zürich und die Bundesrevifion. 


Das Streben nach einer Nevifion der Bundesverfafs 
fung von 1845 wurde in der Schweiz überall und immer 
mehr rege, Nach der Verfammlung in Langenthal bildeten 
ſich Vereine, um darauf hinzuwirken, wie bereits ſchen 
gefagt wurde. Zwei Hauptanſichten ftanden einander’ ger 
genüber; nach ver einen follte die Tagſahung dieſen wicht ⸗ 
gen Gegenftand, wie einen Punkt des Fractandenverzeiche 
niffes, abthun, nach der andern follte er durch einen Ber 
faffungöratiy entfchieden werden. Die Anfichten des Volles 
vereinigten ſich, und gewiß micht ohme Grund, mehr für 
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das leptere Syftem, denn Revifion ber Bundesacte oder 
Revifion des Bundeövertrags iR Berfaffungsmwert, 
und dieſes fleht nur dem Souverain zu. Rum unterliegt 
& wohl feinem Zweifel, daß in unfern Republifen nur 
das Bolf, als die Gefammtbürgerfhaft, einzig und allein 
ver Souverain if. Ale Gr. Räthe der Schweiz, welche 
von fih aus Imftructionen für oder gegen die Reviſion 
und Reform der Bundesacte von 1815, oder des Bundes⸗ 
vertrags überhaupt, ertheilt hatten, alle diefe Gr. Räthe 
haatten alfo ihre Befugnis und Vollmacht überſchritten. Sie 
i hatten wergefien ober überfehen, daß Reconftituirung ber 
Rationalverhältniffe, wie der Cantonalverhältniffe, über 
die Ephäre ber Stellvertretungsmacht hinaus geht und wenige 
fen die Beauftragung und Bevollmächtigung des Sou⸗ 
verains erheiſcht. Bundesarte und Tagfapung Fonnten, 
ohne die größten Verwidlungen herbei zu führen, neben 
den, die Souverainctätsrechte bed Volkes anerfennenden neuen 
Cantonalverfaſſungen, fogar neben den demokratiſchen Ver⸗ 
fafungen ber Heinen Gantone, wenn dieſe eine Wahrheit 
Bleiben follten, nicht mehr beſtehen, und dennoch wollten 
die meiften Gr. Räthe nichts von einem BVerfaffungsrathe 
wiflen, ja felbft die Regierung von Zürich war in ihrer 
Mehrheit wenig dafür geftimmt, und diejenigen, welche den 
verfaſſungsrath vertheidigten, wurden gegenüber den An- 
dern, welche eine Revifion durch die Tagfapung wollten, 
Radicale genannt. Erſtere hießen fich Liberale. 

Der in Bafferftorf gegründete Gantonalverein hatte fi) 
das Wirken zu einer Revifion der Bundesverfaffung zur 
Hauptaufgabe gemadt. Die unglüdlichen BVerhältnifie in 
den Gantonen Bafel, Schwyz und Neuenburg. lieferten 
dem fpredhendften Beweis für die Nothwendigfeit einer fol- 
den Reviſion, weil die Tagfagung in diefen traurigen 
Händeln nichts zu leiften vermochte. 


Im, avifchen den Radicalen und deut Juste milieu, 
oder den ſich ſollte ein neues öffentliches Ot ⸗ 
gan auftauchen. Joh. Jakob Leuth y, ein Kuͤfersſohn von 
Stäfa, gleichwohl aber ein Freund des ſel. Statthalter Meier, 
Nedartor der Appenzeller « Zeitung in Trogen und feit längerer 
‚Zeit Gorrefpondent derfelben, wir bürfen es ohne Erröthen bes 
haupten, von Jugend auf ein eifriger Verfechter der Volks: 
rechte, fi an der Zeit, auf der Landſchaft ein öffent: 
liches Bl: gründen, um jo mehr, da Meier in Tror 
gen. erfranft und vorauszufchen war, daß mit feinem Tode 
die Appenzeller» Zeitung, namentlich für Bundesreviſion, 
nicht mehr ſo fräftig auftreten werde. Das neue Zeitungs 
blatt follte daher im Geifte der Appenzeller + Zeitung fort: 
wirken. Unter dem Titel: „Zeitung vom Züride See" 
erichien am 5; Juli das erite Blatt, gedrudt in Rappers« 
weil bei Wegelin und Böfch, fpäter bei 3.8. Curti, amd 
begrüßte die Leſet mit ‚einem Gedichte, welches wir hier 
anzuführen und erlauben. Es hatte das Motto als Webers 
ſchrift⸗· 
»Quidquid latet, apparebit, 
»Nil inultum remunebit.« 


Geſchichte fe'rt ein Muferftehungsfeit : 

Was Großes die eutfhtwund'ne Jeit gefäct, 

Das ringer fh mild wunberbarem Kampf in's Leben, 

Und Kelm um Keim erwacht e& und erftcht; 

Das Tedie bleibt tem Grabe mir als Meit, — w 
Was Leben war und giebt, das muß zum Lichte ſtrebeu. v 


Don Befuvs Krater her bis hin zum Belt, 

Dom MWeftens Meer bis dort zum Meicjels Strand — 
eicht brüberlich tie Heldenfchaar fich Arm und Waffen — 
Und tönt der Ruf flir Freiheit, Vaterland: 

Baut im’re Kraft ſich nen die äußre Welt, 


— 





Laß, Schweizervolt, den hehren Glauben nicht I 
Sieh’ feſt uud treu, wie einſt bie Vaterſchaar: 
Dann mögen an bie Alpenfirmen Stürme braufen — 
Bas innen, anfen der Verrat gebar, 

Es Löfchet nicht der Frelheit Heil’ges Licht; 

Der Diplomatenſturm wird bald zu todt fi) faufen. 


Doch iR das Werk noch lange nicht gethan, 

Noch mühlt’s im Innern, gährt’s von Außen ber, 
Und Wachſamkeit auf fommende Gefahren 

Erheiſcht die Zeit jeht Immer mehr; 

Ben inn’ser Sinn uns nicht verbrübern kann, 
Bird Auß’rer Bund nicht vor bem Jod uns wahren. 


Keanf, was dich groß und ſicher, Schweizer, madt? 
Mick iſt's bloß Schwertesfchärf” und kraͤft'ge Faun — 
eſchicht und Zeit, fie Haben anders fich gefaltet; 

Bel dir if’s nun der Gelft, der innen haust, 

Bel deinen Vätern war's des Armes Macht, 

Kultur und Bildung if’6, was dich jept hebt und Haltet. 


Ber ächte Bildung bir zu geben nun vermag. 

Der machet ſicher gluͤclich dich und groß, 

An diefen darfit du im verwort'nen Kampf dich wenden: 
Doch ſuche nicht bei Dem den Freiheitstag, 

Der aus erflarrter, tobter Formen Schooß 

Den wahren Werth, vie hoͤh're Deutung glaubt zu fpenden. 


Ber hoh'res Regen in das Leben bringt, 

Den Innern Schönheitefium dir wahrt und wedt, 
Zum Barabiefe jede Hütte weiß zu machen, 
Auf feinen Schwingen auch dich weiter trägt, 
Und felber ſich in hoͤh're Welten ſchwingt, 


Der lann, o Schweizer bir für beine Freiheit wachen. 


Mm. 6 


Aud wir, o Braberself, aus Nah" und Bern, 

Bir fften Mefer Blatt zu deinem Wohl. 

Der Wahrheit will, dem Hchen offen biefe Spalten — 
Gin Argue *) feits, ter für dich fpähen fell, 

Dir weifen deiner Freiheit Mergenftern , 

Das Böfe haften, zu dem Gulen freuntlid halten. 

In Verbindung mit dem, wegen Bundesrevifion im 
einen Fräftigen Kampf gegen die Tagfagung und die Regie: 
rungen gefretenen Profefior Dr. Trorler, begann die Zeitung 
vom Zürich» See eine bedeutende Witkſamkeit zu entfalten. 
Die Auffäge über Bundesrevifion waren oft und viel mit 
Vorwürfen gegen bie Tagfagung und einzelne Regierungen 
gefüllt, enthielten aber in der That Wahrheiten, die jet 
wohl Niemand mehr mit Recht zu beitreiten wagen bürfte. 
Die Zeitung vom Zürih+See nahm ſich aud eifrig des 
Volles von Baſellandſchaft, Außerſchwyz und Neuenburg 
an, und wurde Daher heftig angefeindet, felbft von fiber 
raler Seite. Die Ariftofraten überhäuften dad Blatt mit 
Schmähungen, namentlich da dasjelbe die Rechte des Vol⸗ 
tes Fräftig vertheivigte, unbefümmert darum, ob es bei 
der Regierung ober den Wriftofraten anftoße. Beſonders 
wurde der Haß gegen das Blatt gefleigert, als nach ten 
bekannten Reactionsverſuchen in Bern ein von einem wat 
fern Gantonsbürger herrührender Artikel in Nr. 10 der 
Zeitung vom 6. September (1832, nicht 1839) erichien, 
welcher mit großen Settern überfhrichen war: „Kanonen 
beraus!® und lautete: „IR euch einmal die Binde von 
den Augen gefallen, ihr Geblendeten auf der Landſchaft? 
Haben die Ereigniffe in Bern euch nicht mit der ſchauer⸗ 


*) Mrgus Hatte nach der Mabellehre hundert Augen, ven denen 
bie eine Hälfte immer twachte, während die andere ſchllef. Argus: 
Augen haben, heißt vaher fo viel, als nad) allen Selten fortwährend 
feähen und Alles bemerken und fund geben. 
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lichen Gewißheit erfüllt, daß, wenn die Reaction geglüdt 
hätte, ähnliche Auftritte anderswo gefchehen wären, und 
hättet ihr dann Luft gehabt, euch durch eure eignen Ka⸗ 
nonen zerſchmettern zu laſſen? Deffnet dod die Augen!“ 
Diefem Artikel folgte bald ein zweiter aus St. Gallen. 

in Wr. 13, den wir darum hier abbruden laffen, weil 
er die Aufmerfjamfeit der Regierung und des Volkes auf 
ich zog und vieljeitig mit den Anſichten des Ichtern übers 
anftimmte; er lautet: „Kanonen heraus! ruft die Zei- 
tung vom Zürih»Gee in ihrer Nr. 10. „Mit nichten!“ 
demonflrist der Erzähler in Nr. 37. — Im nämliden 
Ganton wohnend, wie ber Erzähler, nehmen wir uns bie 
Freiheit, etwas anderer Meinung zu fein. Daß das ganze 
Kriegematerial eined Cantond an einem einzigen Drte 
aufgehäuft fein müffe, dafür finden wir feinen flihhaltigen 
Grund. Das Jahr 1798 hat uns gelehrt, daß mit der 
Hauptfabt auch der Canton, vorzüglich wegen Mangel an 
Kriegebebarf, verloren ging. Unterbrüdungen des Land⸗ 
volko ab Seite der Hauptflädte bezeugt die Geſchichte 
des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts und die ewig 
ſchmachwuͤrdige Epodye im Jahre 1814. Daß die ehema⸗ 
ligen Herrſcherſtaͤdte wieder Achnliches tendiren, beweist Die 
" fürzlich entdedte Junkernverſchwoͤrung in Bern, die noch 
weithin ihre Verzweigungen haben foll. Ob die Regier 
zung von Bern Recht hatte, die Kanonen feiner Zeit nicht 
herauszugeben, müffen wir bes Gänzlichen in Abrede 
ſtellen. Was wäre wohl jet aus dem Canton Bern, 
vielleicht aus der Eidgenoffenfchaft geworden, wenn dieſe 
Verſchwoͤrung etwas feiner angezettelt ober nicht zur rech⸗ 
ten Zeit entdedt worben wäre? Wer hätte verhindern wol- 
Im, daß die heillofefte Unruhe nicht über das ganze Schwei⸗ 
zerland gelommen, und dadurch gerade, was beabfichtigt 
lag, fremde Intervention uns auf den Hals geladen wors 





















insbejondere. Mar gab ſich Mühe, de 
Ber der Stadt’ zu verbreiten, dutch ba 
auf den Ruin Des ganzen Handwerlſtandes 
8. April 1832 waren wirflich mehrere 
fer in Baſſerſtorf verjammelt, um eine 


und derſelbe wurde mit mehr und weniger Ab 
angenommen. 
Am 7. Mai wurde das Schullchrer-Seminar in 4 
nacht eröffnet, auf weidhes wir foäter, forte auf Das ı 
bemeldte Geſetz, zurüdfonmen werden. u 





IV. 


Das erfte öffentliche Blatt auf der Landſch 
' Zürich und die Bundesrevifion. 


Das Streben nach einer Reviſion der Bundedver 
fung von 1815 wurde in der Schweiz überall und ii 
mehr rege: Nach der Verfammlung in Langenthal 
ſich Vereine, um darauf Hinzumirfen, tie 


gen Gegenftand, wie einen Punft des 2 
niffes, abthun, nad) der andern folfte er durch dam; 
faffungdrath} entfchieden werden. Die Anfichten d J 
vereinigten ſich, und gewiß wicht ohne Grund, mel 
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dem natürlichen Rechte besfelben, dem feiner Selbſtbewaff⸗ 
mung und Bertheidigung, erzittern kann. Das Bolt har 
die begründeteften Anfprüche auf die Bertheilung der Zeug: 
häufer in die geelgneteften und gelegenflen Theile des Can- 
tons, fo viel Sophiftereien man auch gegen diefes Recht 
vorbringen mag, — und wir finden und dadurch nur um 
io mehr veranlaßt, nicht bloß dem Canton Zürich, fondern 
auch andern Cantonen zugurufen: Kanonen heraus! 
Kanonen heraus“ 

Mit Anfang des Jahres 1833 fam die Zeitung vom 
Zürich » See in größerem Format, unter dem Titel „Schwei- 
jeriicher Freiheitsfreund“ heraus, und wurde von Ende 
Jannuar bis Mitte März in der Geßnerifhen Offizin in 
Züri gedruckt. Da aber dem Blatte von Amtswegen 
keine Juſerate zugehalten wurden, fo hatte der Verleger 
eine allzugroße Laſt auf fih. Einige biederbe radicale 
Männer wollten ihm hülfreihe Hand reichen und hegten 
namentlich den Wunfd), daß eine Preſſe auf der Land⸗ 
haft Zürich aufgeftellt werde, um deſto ungeförter zu dem 
großen Zwede nationaler vaterländifher Entwicklung hinzu- 
wirten. Es wurde daher eine Actiengefellfhaft für eine ſolche 
Druderei gegründet und ein Gomite gewählt. Merfwürdig 
war ed, daß gerade ein Bürger von Zürich, der freiſin⸗ 
nige, der guten Sache ſtets getreue, Kaufmann Koller, ne 
ben dem ſteis achtungswürdigen Patrioten, Zunftgerichtöprä- 
fvent Bäumler von Außerſihl, an der Spige der Geſellſchaft 
Rand. Es wurde der Feine Apparat des Buchbruders 
Steiger von Flaweil angefauft. Neben dem Freiheitsfreund 
lonnte aber nichts gedrudt werben, ald einige Flugſchriften, 
fo daß der Berleger, welchet ohnehin von einer Druderei 
nichts lannte, immer mehr einbüßte, da durch die Actien- 
geſellſchaft bloß für das Material, keineswegs aber für 
das Blatt geforgt war. Dur die Theilnahme eines 


waterländifchen 
und es jept noch ift, am, ben Ftemden alfo nur ein Wert 
der Menfchenliche übte, nie aber ſich im irgend eine Ber 
bindung einfieß. Wir wollen die Nedaction des Freiheits 
fremdes‘ hier nicht vertheidigen; aber das dürfen wir vers 
fihhern,, daß ihr Streben edle Zwede beabſichtigte. 

Gin eidgenoͤſſiſcher Verfaffungsrath, für deſſen Aufftel 
hung ſich im Jahr 1832 mehrere tauſend Eidgenoſſen an 
bie Tagfapııng wandten, war, wie ſchon gejagt, die Grund» 
idee jener Reaction, die fie im mehrern Nummern tar 
enwidelte. Wir wollen bier einen Artikel aus Nr. 2 vom 
dahrgang 1833 auozuglich geben, damit man feine Grunde 
anſichten beuttheilen fann. Der Artikel lautet: 

„Segen den Willen der Nation war die Eidgenoffen: 
ſchaft Im Jahre 1815 umgebildet werden. Die Mediations · 
acte ward Ihr entriſſen umd dagegen ‘der Bundesvertrag 
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Bollofreiheit umd die Gleichheit politiſcher und buͤrgerlicher 
Rechte; ber ſogenannte Vertrag aber führte Vorrechte der 
Otte, Stände, Familien und Perfonen zurüd. Die uns 
gädtihen Spaltungen und Zwiſte von Neuenburg, Schwyz, 
Bafel und bie drohende Trennung der Sarnerverihwöruns 
ga find Folgen des Berfuhs, den Bundesverrath von 
1815 aufrecht zu erhalten, nachdem weitaus ber größte 
und bebeutenbfle Theil der Nation fi) andere Berfaffungen 
und Regierungen gegeben hat. Die Tagfagung, noch ims 
wa größten Thells aus Herren vom alten Styl zufammen- 
gelegt, Rand und Fämpfte ihrerfeits nad) Kräften feit Jah⸗ 
ten für Erhaltung des Bundesvertrags und ſchloß oder 
-meuerte ihre Baufbahn damit, daß fie das von der Nation 
geforderte Berfaflungswerf ſich anmaßte und in eine Rer 
fen des Bundesvertrags von 1815 ummandelte. Die 
iR der wahre Stand der Dinge, und das Ergebniß davon 
iR der mun zum Neujahr 1833 aus dem Dunkel hervorge⸗ 
tretene Urfundenbund. Der Entwurf diefes Urkundenbuns 
des fol nun den Großen Räthen zur Unterfuhung und 
Benrtheilung vorgelegt, und dann durch die Ortsboten und 
Iagherren in der künftigen Tagfagung über ihn verfügt und 
atfhieben werden. Das Schweizervolt hätte auf dieſe 
Beife das Zufehen und Geſchehenlaſſen, das Berfafiungs- 
wert des Bundes würde ihm durch die Beftimmung über 
künftige Reviflon auf immer entwunden, die Boltsfouverai- 
netat zur baaren Lüge gemacht, die Selbfiherrlichfeit der 
Eantonsregierungen im Bunde würde wieder hergeftellt, 
und die Nation mittelft einer diplomatiſch⸗ politijchen Reac⸗ 
tion ins Bodshorn der alten Ariftofratie zurüdgetrieben. 
Die Hoffnung, diefen arg» und hinterliftigen Plan 
durchzuſetzen, ift gebaut: . 
1) auf die Ueberliftung der Liberalen durch die Ariftofras 
ten, auf die fogenannte Berföhnung der zwei Parteien; 





Volloblatt treffend den neuen Urfundebundesentwurf*) 
nennt; die höchften und heiligften Vollsrechte hingeopfert 
werben, erhellt aus der Beibehaltung des alten Stimmrechts 
der Cantone. Wir fragen nun zunörderft: wer denn bie 
Drtöboten und Tagherten ermächtigt und berechtigt habe, 
den alten Behemeth auf diefe Weife zu reſtäuriten und die 
heiligften Interefen der Nation fo lüberlid) hinzugeben, oder 
fo vermeffen an fh zu reifen? Betrachtet man die Sache 
vom rechtlichen Standpunkte, fo ift es empörend, daß die 
Heinften Gantone das größte Stimmrecht, die größten aber 
das Heinfte haben follen. Es verlegt die Gerechtigkeit tief 
und unheilbar, daß der größere und bedeutendere Theil der 
Bundesgenoffen am wenigften Rechte und am meiften Pflich⸗ 
ten, der Heinere Theil aber am wenigiten Pilicht und am 
meiften Recht haben foll. Wie Fönnen heut zu Tage Männer, 
die: ſich zu Gtundgeſetzgebern einer Nation berufen halten, 
sich unterftehen , ſolch einen Entwurf willlürlich aufzuftellen? 
Bas heißt denn Die anders, als Oberherten⸗ und Uhters 
thanenverhältniffe, unter den Bundesglievern einführen? "und 
wie nahe liegt es denn, dieſe jhändliche und ſchädliche Eirt- 
richtung aus dem fogenannten Bundeoſtaat wieder in die 
Staaten des Bundes zu übertragen? Wenn 13,000 Urner: 
feelen im Bunde jo viel Recht haben, als 350,000 Berner- 





O9) Der Guttonef einer Bundedurfunde durch eine Gotmiffion der 
* in Folge Beſchlufes det ledietn vom 17. Juli 1832. 
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‚fielen, fo Bönnen umd bürfen wohl auch 8,000 Stabffeelen 
von Bafel ähnliche hertſchaftliche Vorrechte über 40,000 
Landfeelen im Cantone anfprehen? Mit welchem Grunde 
wollt Ihr dann bie Stadtbasler, die Fleckſchwyzer u. ſ. f. 
al’ die anf Unkoſten ihrer Mitbürger habs und herrfchfüch- 
tigen Ariſtolraten verdammen? Iſt dieß, damit den Can⸗ 
tonen gefidyert bleibe, was man in ben Bund einſchwaͤrzt, 
nicht vielmehr der Grund, warum bie Stellvertreter von 
Genf, Schaffhauſen, Luzern u. f. f., wie Ehambrier von 
Reuenburg, dem neuen Bundeöverrath beigeftimmt haben? 
Wan ſcheut ſich vor einem Bruch. Aber zerfällt nicht auf 
diefe Weiſe die Eidgenoſſenſchaft in zwei Theile oder Bruch⸗ 
Rüde, naͤmlich in eine bevorrechtete und in eine benachthei⸗ 
ligte Genoſſenſchaft? Entipringt nicht auch aus biefem Bruch 
die faubere Ordnung, daß die privilegirte Eidsgenoſſenſchaft, 
welche mehr Rechte und weniger Pflichten hat, der zweiten, 
der proletarifchen Eidögenofienfchaft, welche weniger Befug- 
niſſe und mehr Laften trägt, das Gefeg gibt! — Zwölf 
Stimmen machen die Mehrheit aus. Alfo würden die Heinen 
Gantone mit ihren zugewandten Orten, oder die Stimmen 
von Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus, Bafel, 
Wallis, Neuenburg, Schaffhaufen, Solothurn und allen 
falls Freiburg und Teſſin in allen eidgenoͤſſiſchen Angelegen- 
heiten den Entſcheid geben und das Gefammtvaterland be⸗ 
herrſchen. Es entſteht demnach die Frage, ob nicht Ges 
techtigkeit und Politif die Stände Bern, Züri), Luzern, 
Aargau, St. Gallen, Thurgau, Freiburg, Waadt, Bündten 
amd Appenzell beivegen foll, unbedingte Rechtögleichheit im 
Bunde zu fordern? Man wage es doch endlich, die Sache 
einem vernünftigen Urtheile zu unterwerfen! Die Gegner der 
Bernumft= und Rechtögrundfäge, die wir geltend machen 
wollen, wenden gegen unfere Forderung ein: 

„Hier handeln nicht Gemeinden. eines Staates, na 





ee ie 
follen nad) Berhältniß von ihren übergroßen Befi 
treten. Die Ungerechtigfeit een i 

















fand, der um fo nachtheiliger wirft, da dieg 
tone den kleinern in Bildung und Gefittung, 
mögen und Macht, voranftehen, und der Nation bie 
—— weit wichtiger fein muß, as die 
Eden fo thoͤricht und verehrt iſt es, bei Wert 
der Bundesurkunde zu bemerfen: „da ſei fein \ 
und von einem burd Jahrhunderte erfteiften Juſtande 
reden. Diefe Bundesurfunde ift offenbar nur eine 9 
des Bundesvertrags von 1815. Hat nun, laßt 
Grund fragen, die Nation, welche jenen fogen: 
trag niemals angenommen, fonbern ſiets 
welche ihn bereits durch die Verfaffungss 
Gantonen vernichtet hat, hat fie fol" eine: 
Beibehaltung all’ des ihm zu Grund liegenden 
langt? Hat fie, nachdem die alte renctionsfüchtige 
ſich vermaß, das neue Verfaſſungowerk einer 
gu übertragen, erwarten dürfen, daß ſie noch 
genug fein würde, das bereits-in ber ganzen * 
gepeitſchte Dumme Prinzip der Legitimität und des Stabile 
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mus zum Leitflern ihres Verfahrens zu machen, und fo die 
Arifofratie wieder zurüczuführen ? Der geheime Tagſahungs⸗ 
ausſchuß hat dadurch deutlich und Elar bewiefen, daß er 
nit der Nation, fonbern einer Faction angehört. 

Die Schweizernation weiß, dab der Bundeövertrag von 
1815 noch weit mehr das Werk fremden Einflufies ift, als 
die Mediationdacte von 1802, und daß er weit weniger, 
als diefe, dem Geift der urfprünglichen Eidgenoſſenſchaft und 
dem Willen des Volkes angemefien iſt. Die Schweizernation 
würde daher auch weit eher zugeben, daß die Mediationd« 
te von 1802, als daß der Bunbesvertrag von 1815 zur 
Grundlage einer Revifion und Reform des Bundes gemacht 
märde. Allein die Schweizernation forderte und erwartete 
wu einer Zeit, da (rara felicitas temporum!) von Anmas 
Fung und Einmiſchung des Auslandes feine Rede fein kann, 
eine ganz andere Grundgefehgebung für unfer Gefammtvaters 
land. Sie erwartete eine ſolche, welche, von allen Theilen 
des Vaterlandes ausgehend, auch alle Zeiten und Staate- 
formen desfelben in Erwägung und Betrachtung ziehen würde. 
Wer wie ſchmaͤhlich iR die Nation nicht in ihren gerechteften 
Erwartungen betrogen worden? und welch' eine Saat zu 
neuen Widerfprüchen und Zerwürfnifien liegt nicht in der 
gleißenden grundfaglofen Urkunde.“ 

Bei Beſprechung ded Stanzer⸗Verkommniſſes, mit defien 
Entſtehungszeit und Weife der vorliegende Urkundsbund die 
hoͤchſte Aehnlichkeit hat, bemerkt der edle Meier von Knonau: 
Tadelnswerth ift eö, wenn da, wo Uneinigfeiten ganz ge> 
hoben werben fönnen, argliftige Politik oder Sorglofigfeit 
dieß unterlaffen ; hoͤchſt verbienftlich hingegen , wenn in ſchwie⸗ 
rigen Zeitumftänden ein Grund gelegt wird, auf welchem 
in der Folge ein feſtes Gebäude aufgeführt werden kann.“ 
Nichts iſt nun weniger gefchehen, als eben dieſes, und dar⸗ 
auf das Schweizervolf, fern von aller Menſchenſcheu, aufe 





die Loͤſung einer ſolchen Aufgabe fich zu —— 
je wäre nun, es dabei bewandt ſein zı 


Diefs Machiwert der. Duafi-epitimität, das. 


deßwegen wünfden und rathen wir, es möchte 
tiſchen Vereine bei dem Volle bewirken, Daß: 
1) aufs Neue an die Großs und Landräthe u 
tone das Verlangen: geftellt werde, es 
Volke fein Souverainetätsredht auch für ben 
wahrt und Anftalt getroffen werden, Daß. 









ein Verfaffungsrath eingefegt werde. 


2) Es fol, als einer und oberfter Grundſatz d 





Bundesverfafſung, Art. 3. der Medintionsart 


ftelle werden ‚ welcher lautet: 








„68 gibt in der Schweiz feine Unterihanenverhältnif 
feine Vorrechte der Orte, der Stände, der Familien na 










fonen.” 

Auf diefen Grundfag foll die Gleid 

ſchen und bürgerlichen Rechten für alle € 

gebaut werden. 

3) Derfelbe Grundfag ſoll auch Die, Freiheit 

des Volkes fügen und als allgeı 
Bundesftaat gelten; Daher joll, als Regel, 

jentation nach der Volfszahl aufgeftellt, als X 

aber, in Rüdficht auf die beftehenden 22 


dem zum Boraus eine Stimme in der oberften Bundes⸗ 
behoͤrde zugeſichert werben. 

4) Würden die kleinen Cantone mit ihren zugewandten 
Drten noch länger ftarrfinnig auf ihrer, den freien 
Bundesftaat zerftörenden Prätention von einer aus⸗ 
ſchließlichen Gantönli « Stellvertretung beharten, fo jol- 
len bie größern Cantone fi auch auf eine ſolche zu⸗ 
rüdziehen, ihre Pflichten und Laften ihren Rechten 
und Befugniffen gleich ftellen, und wenn Bern und 
Zürich nicht mehr, als Uri und Schaffhaufen, zu rathen 
und zu entfcheiden haben follen, auch nicht mehr lei- 
ſten und beitragen. 

Dieß Leptere koͤnnte ein engherziger und felöftfüchtiger 
Rath zu fein feinen; allein wie er hier gegeben wird, fol 
nur ein Zwangsmittel fein gegen die Städte und Länder, 
melde ihre Engherzigfeit und Selbſtſucht im Bunde geltend 
maden wollen, joll nur dazu dienen, fowohl das Herren» 
thun von Bern und Zürich), welches auf Kojten der Nation 
großmüthig, als dasjenige von Uri und Genf, das auf 
Koßen der Ration eigennügig fein will, zur Raifon zu 
bringen. Zu diefem Ende fordern wir die nächfte Tagfagung 
und ganz befonderd den Ausihuß der Herren Roſſi, 
Biyffer und Tavel auf, vor Allem aus die Frage 
aufzulöfen, „was eine Standeöftimme auf der Tagfagung 
werth fei?“ Die Antwort, welche hierauf ertheilt wird, foll 
uns dann in Stand fegen, zu beftimmen, was für Rechte 
und wie viel Pflichten jeder Rimmfähige Canton im Bunde 
habe? und fo das Räthfel der Confusio divinitus conser- 
rala zu löjen.“ 

Die Roſſiſche Schrift über eine Bundesurfunde durch 
die Tagjagung hatte auch im Canton Züri die Hochge⸗ 
Rellten für fih. Die Anweſenheit Rofji’s von Genf und 
Ghambrier’s von Neuenburg in der Reviſionscommiſſion 


war aber ein entſcheidendes Unglück für die Schweiß 
me fragen: „was thut dem Schweizervolfe Noth 





wie fangen wir es an, daß wir. —* 
Kopf ſtoßen?“ So kam es denn, daß die v 


manches Gute enthielt, aber dennoch weit 
durfniſſen der Nation und unter ven Anſort 
voller Vaterlandesfreunde zurüd blieb, 
Wir wollen den Lefern der Geſchichte des 
welche mit der vaterlandiſchen Geſchichte im in 
menhange fleht, Trorler's Anfichten über den R 
wurf nicht vorenthalten, da wir glauben, er 
unfere Leſet fehr intereffiren. Er folgt hier: 




















Der Uoſſiſche Au⸗ſchußbericht nor der Eenfur 
und des Uechts. 


Die gleicht der Geiſt 
Den di L 
nn . 


„in heller Sonnenſtrahl· wird im Schweizerboten Herrn 

Schrift genannt, „ein heller Sonnenſtrahl, auf bie 

v kältniffe und Betärfulfie des ſchwetzerlſchen Volkes, ber 
und Klarheit das natfizlihe Herworgehen des Entwurfs ak 
Berhaͤlintſſen beleuchte.“ Damit If dem Gntwurf und 

Nativität geflellt; man lebt, was die Entwerfet und 

wollt und worauf fe fih am meiſten zu gut thum, mir 

r affo aud), kraft der Vollmacht, die und die freie Hreſſe 
was «6 denn mit dem Hellen Sonnenftrahf ynt ber Gelenken 

fichfeit in Wahrheit für eine Bervandinif habe. Bielleit, 

es mir, ber Wetterwolfe, die hoch über ben niedern 

‚sebenen Wiefltchfeit donnert, mit ein Baar yudenden 


tft des Urfunbenbunbes zu bezeichnen, bie Sedes moribunda 
derfelben, wie Katull das uugefunte Pesaro nennt. 
Fa dem Preambil, wie Herr Roffi die Darftellung ber Grund- 
lage, auf weiche der Musfchuß die Urfunbe gebaut Hat, nennt, in 
| km Breambäl fellt Herr Roſſt zwei Ideen ober zwei Prinzipien 
: af, and läßt aus diefer Deppelung vie Bunbesgenofienfhaft und 
| fer Baterland, die Schweiz, entüchen. Gr gibt uns dadurch er: 
xſchten Muffchluß, was für eine Anſicht ihn mit dem Auafchuf 
gleitet Hat, und was wir für dem oberften leitenden Gruntfag, auf 
weldem alle Beftimmungen ber Urkunde fließen, annehmen fellen. 
Bir wollen ihn felbR reden laſſen. Er fagt,“" Seite 19 des Rappor⸗ 
ws: „fo, meine Herren, befiehen bei uns biefe zwei Iheen, ver 
"Canton und bas Baterland, oder bie Gantonshoheit und tie Gentral: 
Genalt, meben einander. Das Bine unb Andere hat feine Macht und 
Berentang; dieſe find aber ungleich. Dae Rationalgefühl iR gleich: 
fem zur aufere Poeſie, nur ein Ideal für und; es fann unferer 
Gablleung Schwung geben und unfer Herz begeiftern; aber in ber 
Biriiäleit des Lebens unt für ten alltäglichen Gebrauch, verhehlen 
we es nit, behauptet das Gantonalgefühl (In Schweizerdeutſch: 
Gentönfigeift) das Mebergeisicht.“ Dieß iR der Musgangspunft (le 
point de d&port), von welchem dann ausgefagt wird, er fei gege: 
beu durch dem Zuſtand des Landes, und der Ausſchuß habe im Ent: 
warf die zwei Prineiplen in ein billiges Verhältniß zu einander ger 
fept; aber andy baflır wird fein Maßſtab nachgewleſen. nf biefen 
wlifgen Manicjäismus werben denn bie zwei erſten Mrtifel ber Tag- 
ſehungecharte gegründet, welche lauten: 

1. Die durch den Bund vereinigten Gantone bilden in ihrer 
Gefammtheit einen unauflöslichen Bunbesitant, die ſchwelzeriſche 
ipgenofienfaft. ) 

2. Die Eantone find ſouverain und üben als ſolche alle Rechte 
ans, die nicht ausbrüdlich ter Bundesgewalt übertragen find. 
Hinficgtlich deſſen, was dem Bund übertragen worben, wird die 
oberfte Gewalt durch bie Gantonemehren, ober durch bie Buns 
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*) Bel‘ ein entheiligender Mißbrauch diefer zwei Hohen mig- 
verfandenen oder heuchlerifch vorgeſchobenen Namen ! 











Beidiäte , auf welche der achte Pelititerbant 
Severus Pertinar (je nannte ih Zrexler in 


Qunderrenifion) bewlefen, beffen Etimme aber fi 
Gegenge ſchtet der vornehnien Ignoranten und 
ward. Ich will end) mim aber, ihr Gingenoffen, 
rungsfermel des end; bereis einſchlafernden Gt 
eich und das Vaterland retten kann und wird, jo 
Fortert die Männer, die, als Berführer oder 

Söfen Werte Theil genommen und 8 men auf u 
durchſeden wollen, auf, daß fie euch erflären, 
Ähr ganzes Euftfihleh tragenden Auedruch· „& 
eben und begeiffen wiffen wollen? uf Bife Bragen 
Weltweiſen und Staatollugen eud nur von zwei An 
fünnen; entioeber werben fie fügen: „bie fe 
Völferfhaften und Binzelmenfehen in den Gantonen 
Staatöbhrger." In biefem Balle erwiedert Ihe: bie $ 
vollfommen redht; aber es ergebe ſich daraus um! 
wie tas Bolt In den Gantonen, fo die Mation In dei 
felöftherrlich fei, und demnach die Gentralgewalt der B 
Repräfentation feiner gefümmsen Genoſſenſchaft gebaut wer 
Haben aber die Herren die Dummbreifligfeit und 
euch ſtillſchweigend oder handelnd zu antworten : „die ſot 
die verjuftemilieuten Regenten, und und 
und Tagherren » Behörden“; dann, o bank, | 

t noch Gefühl und Werth In unferer Brufl 
ohne Bedenken und ohne Zögerung , auft Ihr Gipägeneffem 
handelt die in diefem Sinne wieder die fonverainen Gar 
treten firebenden Ufurpatoren ebenfo, mie euere Bäter * 
und anmafenben fremden Vogte, num bie recht / und | 
ſchen Infändifchen Junfer, Geßler, Landenberge und‘ 
19ten Jahrhunderte, welche, ivas die des Aaten mit‘ für x 
walt, auf dem Pfade der Nabulifif und Diplematlf erringen: 
Das en und der Hodverrath der alten 
if das „ mur daß der lehtere größer in dem 
Stande —* Kultur und in ——— Ir 
ganze Ratlon perhbt wird. 




















Bir fliehen : nach Bernunfts und Rectegranbfägen, welche hier 
dein geltend und entfchelbend Aut, fan bie Chogenoſſenſchaft nicht 
mei Brinzipien haben, die Gentralgewalt des Bundes darf auf feiner 
abern Balls, als Balls: Eonprrainetät ruhen, und der allgemeine 
Olactgerund des Bundes wicht außer und Aber bie befondern Gtaaten 
ter Gantone gefegt werden, da er fonft fremden Mächten anheim 
nun. 


Die Eidgenoſſenſchaft darf nicht zu einer, dem neuen Herrenthum 

6 trenlofen Siberaliomus dienenden bchlen Abftrachon gemacht werben. 
De Säwelzerbärger Ant mar Gantonsbürger und die Gantonebürger 
um Sawelzerbarger dadurch, daß fie, die einen und felben Menfchen, 
inngenofien find. Eidgenoffenfchaft If fein Begenfag zu den Eantonen. 
Veh kann wur eine der Natlon entfrembete Gentralgewalt fein, wi 
Ver Urkunbebumd eine ber Bolfsfouverainetät gegenfber ſtellen möchte*). 
Wügenoffenfepaft ft bie innige, lebendige Einheit und Mitte von tem 
eaca Oundesfaat aller Gantonsftaaten und von allen Gantonsitaaten 
ia Dem einen Bunbesfaat, Cie find im einander und durch einander, 
wie Geserus Bertinar fattfam gelchrt und erwiefen hat. Eldgenoſſen⸗ 
Fbeft MR fein Mggregatzuftand von verfchievenen Brudflüden; fle if 
cha Organiomus von gleihartigen @lementen. Darum muß men ſch⸗ 
ig bürgerliche Kechtagleichheit für bie Bundes: wie für 
Me Gautonss:Repräfentation unbedingtes und unge: 
fämälertee ®rundgefeg der fonelgertfäen Cidge: 
neffenfhaft werden.“ 





) Dieb erhellt Mar aus dem Günds und Schandartifel 5. des 
Gstwurfes, in welchem von Rechten und Freiheiten des Volles die 
Kede iR, denen dann noch Rechte und Befugniffe der Behörden ente 
gegen , und beide emblich unter Gewährfelftung der neuen imnationalen 
Gentralbehörde gefellt werden. Diefer Günd: und Schmachartitel, der 
Die Gleißnerei der ganzen alten Ariſtokratie im Buſen trägb, erinnert 
226 durch feinen naiven Auedruck an jenen Narren des Mlterthums, 
ber, am bie Vortreffichteit feines feilem Haufes zu bewähren, feierlich 
auf dem Markte einen Ziegelftein daraus in die Höhe Hielt. Wir 
Biten die Berehrer und Freunde bes neuen Haufes, nur den Narren 
mit diefem Ziegeffleine zu betrachten. 
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lrorler'n ab und griff wieber ven Freiheitöfreund an. Das 
Beiirfögericht fand, der in Aarau wohnende Trorler, Mit: 
Web der dortigen oberften Landeöbehörde, befinde ſich 
uber dem Bereich der richterlihen Gewalt und 
# fei daher der Redactor des Freiheitsfreundes ins Recht 
m faflen. Diefer recurrirte gegen dießfälligen Beſchluß an das 
Diergericht, welches benfelben beftätigte. Glücküch beftand 
wer der Revactor alle Procefie und gewann alle, indem 
Ne Regierung theils wegen Mangel an gehöriger Vollmacht, 
Mails wegen nicht ftichhaltenden Slagegründen abgemiefen 
werde. Der geplagte Fisfus mußte immer die Koften tra 
gm. Der Redactor des Freiheitsfreundes wurde aber durch 
die Proceſſe, bei den ohnehin feine Defonomie überflei- 
wenden Opfern, welche die Offizin und das Blatt erfors 
daten, in flarfe Verlegenheit gebracht. Umftände über 
Umphnde drängten fi), um den Ruin des Freiheitsfreun⸗ 
ded herbei zu ziehen. Bis zum Schluffe des Jahres 1834 
lmpfte er wie ein Verzweifelnder gegen ven ihn fortrei- 
ſeden Strom, wurde aber endlich (in diefer Zeit) davon 
in8 Meer der Zeit fortgefluthet. Rod; hatte er nach Boll 
ung der Procefie eine harte Ruß aufzufnaden. Als 
Mmlich Abyberg Küßnacht überfiel, wandten ſich Patrioten 
me Außerſchwyz an die Nachbarn am Züri. See und 
baten le, bei einem allfälligen Ueberfall gegen Einſiedeln 
mb der March ihnen zur Hülfe zu eilen, indem fie in 
De Sagfagung nicht volles Zutrauen fegen, ba dieſe ge 
which zu ſpaͤt Maßregeln zu Verhinderung des Bürger- 
hiegs ergreife. Cine ziemliche Zahl achtbarer Männer, 
Witgliever des Bezirksvereines, verfammelten ſich daher zu 
Neilen und fanden für gut, daß von den Außerſchwyzern 
Ver Redastion des Freiheitsfreundes von ber age der Dinge 
in möglichft kurzen Briten Bericht erftattet, und dieſe Ber 
tichte durch gedrudte Bülletins im Canton verfendet werden, 


nicher Schwärmerei. Umjtände fonnıen ihn wohl zu man, 
der Handlung hinreißen, die er ald älterer Mann und 
bei taterem Bluse unterlaffen hätte. Gr iſt freilich Jedt 
ah der Meinung, es wäre beffer gewefen, wenn die von 
bw Zagfapung entworfene Rerifionsurkunde angenommen 
werden wären Befler Etwas, als Nichts, fagt das Sprüch-⸗ 
wort; und in ber That wäre mandjes Unheil, das die 
Gäweiz feither traf, vielleicht wenigſtens theilweife ver⸗ 
hatet und manches Gute erzwedt worden. Allein Leuthy 
tonnte, wie taufend und abermal taufend Eidgenoffen, den 
Halbheiten nicht beipflichten und wurbe beſonders Durch 
Trorler bisweilen allzu weit auf gefährliche Poſten geſtellt, 
ohne daß er in feiner jugendlichen Hide die Gefahr ahn- 
dee. Merkwürdig ift es, daß Männer, wie Dr. Brug- 
er in Laufenburg, Abbe Brofi und Pöſthalter Rierifer 
in Beben und Gerichtsſchreiber Ruepp in Bremgarten, 

beißige Correſpondenten des Freiheitsfreundes waren und 
beſenders gegen bie Klöfter zu Felde zogen. Wir rufen 
dieſen politifchen Apoftaten mit „Seume® zu: 

„Ban felit mit fellem Hohn in der Zeritörer Ehre 

Des Meufchenfinnes Brandmart auf, 

Unh eilt verrädt, ale ob der Frevel Wohlthat wäre, 

Ju dem Nol Hinauf.” 

Durch alle politifchen Verhaͤltniſſe hindurch und oft in 
tmigen Lebenelagen, ließ ſich Leuthy von’feinen Grund⸗ 
fügen micht abziehen, haßte auch feine Verfolger nicht. 
Diefes Hat er in Jahr 1839 befonderd gegen die Regier 
tung bewiefen, was unfere Geſchichte im Berfolg zeigen 
wich. 


Wir müflen unfere Lefer um Verzeihung bitten, daß 
wir einen Gegenftand fo lange behandelten, ber zunaͤchſt 
und beiraf. Wir verfihern aber, daß wir es nit uns 
ferer Perfon, fondern der Sache wegen thaten, namentlich 


daß die große Zahl der Schüen in® 
faſſungsrath geftimmt fei und «i 





MEN „_ 
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Dagegen gelasgten mehrere Mhreffen von patriotiſchen 
Bereinen aus eikigen Gantenen an die Tagfapung, mit 
ſcht gahfreichen Nuterſchriften, namentlich aus den Eantonen 
Fri (mit BE Unterfegriften), Aargau, Thurgau, St. 
Gallen und Uppenzei A. R., fämmtlich einen Verfaſſungs⸗ 
ih, verlangend. 

Während fo die freifinnigen Männer der Schweiz fi 
für einen Bund ausſprachen umb verwendeten, brohten die 
heinde der Bolfefreiheit mit diplomatifhen Roten, Inter⸗ 
vention und ſolchen Schredmitteln. Der Kreuz Eorreipon- 
dent der allgemeinen Zeitung, von Züri, welchen man fpäs 
ir erfannt zu haben glaubte, hatte ſich endlich in ber ge⸗ 
nannten Zeitung enthüllt, indem er geradezu fagte: „man 
wänfdhe in der Schweiz eine nahprüdliche Einfprade 
von Außen, Alles fehne ſich nad) einer fremden Dazwi—⸗ 
ſcheatunft.“ Der Republitaner fagte hierüber: „Richt 
Ueh Parteihaß ift es, es ift Haß gegen das frei gewordene 
Belt, Haß gegen das wievergeborne Vaterland, der biefe 
Renfägen treibt, die Ehre ihrer eigenen Ration vor dem 
Anslande zu verfäßern; wer aber die Heiligthümer feines 
eigenen Volles fühmäht, der ift ein Schandfleck der mütter- 
lien Erbe, vie ihn trägt.“ Indeſſen, und nachdem die 
Tagfagung immer mit Petitionen beftürmt wurde, Fam bie 
dundesreviſion im Ernfte zur Tagesordnung. Züridy drang 

ff einen Berfaffungsrath,, fondern brachte einen Juste- 
we Mintrag, dahin gehend: „Ueber Die Frage, wie ver- 
fageen werben foll, glaubt Zürid), daß ſogleich die erfor- 
derlichen Einleitungen getroffen, die Revifton beſchloſſen und 
eine Eommiffion damit beauftragt werben folle. Bei der 
Wichtigkeit der Arbeit glaubte Zürich, die Tagfagung follte 
Ad nicht bloß auf Mitgliever dieſer Behörbe befchränten, 
ſondern es follten auch andere biedere und verftändige 
Männer zugezogen werden. Das Ergebniß der Eom- 







betrifft, fo h 
ten der Gommiffion nicht vorgreifen, * 

anbeuten: i 
1. Gin Bundesrat, der al Eienite dr 






das. Reglement der Tagfagung * 
bat ven entſchieden en Willen, dieſe Rev 
werfftelligen, indem es dadurch nur eine Pflicht‘ 
die ihm feine Verfaffung auferlegt; denn bi 
40,000 Bürgern aus freiem Willen angen: 
jaſſung ſpricht, daß Zürich. auf eig 

der Gantone hinwirfen foll, it 
ne Bern 
gend Zürich abweichende Anfihten und 
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rädfihtigen, hofft aber Gleiches aud von andern 
Ständen. Reichet, theure Eidgenoffen! dem Volle die 

Hand zur Gründung eines ſchweizeriſchen Vaterlandes I“ 

m 17. Juli 1838 wurde endlich eine Revifion der 
Sunpesurfunde durch eine Mehrheit von 13!/2 Ständen ber 
Mlofien und einer aus dem Schooße der Tagfagung zu 
wiblenden Gommiffion übertragen. An der Wahl ver Eom- 
mifien nahmen nur 16 Stände Antheil, da Uri, Unters 
walben, Glarus und Teflin fi des Stimmens enthielten, 
Sqhwyn abwefend war und die Stimme von Appenzell, wegen 
der Weigerung von I. R., mitzuftimmen, in fih zerfiel. 
I vie Gommifion wurden gewählt: Schultheiß Ed. Pfyffer 
von Luzern, Bürgermeifter Hirzel von Züri, R. R. Tavel 
m Bern, Landammann Z’graggen von Uri, Landammann 
Heer von Glarus, Landammann Sybler von Zug, Staats 
te Schaller von Freiburg, R. R. Munzinger von Solor 
tar, Landammann Baumgartner von St. Gallen, Oberft 
Hart von Graubünden, R. R. Meiendurg von Schaff- 
haufen, Oberrichter Tanner von Aarau, Profeflor Roſſi 
son Genf, Baron von Ehambrier, von Neuenburg, und 
Yrofefin Monard von Waadt. 

Während in Lutzern eine beveutende Petition, das an 
Txorler (1821) begangene Unrecht (Entfegung von feiner 
ehrerftelle an Luzerns Gymnafium und Lycaͤum) gut zu 
machen, durch kluge Drehungen ber jegigen, zum Theil durch 
TZrerler groß gewordenen Machthaber (am 27. Dctober 
1833) abgemwiefen ward; während aud in Teffin die Qua⸗ 
Weiten (Anhänger des Landammanns Quadri) an einer 
Reaction arbeiteten (am 28.); am 20ſten die zu Entwerfung 
einer neuen Bundesacte niedergefepte Tagfagungscommiffion 
ſch verfummelte, und der im Canton Zuͤrich eingebürgerte 
geißvolle deutfäge Dr. Ludwig Seil durd fein Bud 
„Dokumentitte Erzählung der neueren kirchlichen Beränder 


zungen in der Fatholifchen Schweiz, bi 1830", das Ger 
webe ber Einwirkung der Yäpfllichen Runtien durch die 
Pfaffen und Junferfchaft auf die Schweiz aufpedtte, 

die Führer und Lenker der fünf Orte ihren Sauerteig, 

14. November wurde die Sarner » Eonferenz 

nete von Uri, Unterwalben, Stadt» Vaſel, en Neuen: 
burg und Junerſchwyg eröffnet, und‘ befehloffen : "mie mer 












Von nun am nannte der Walpftätterbote die Tagfagumg 
nur noch die Quasi (die fogenannte) und Albrecht Wattenmel 
und andere Aehnliche benugten ihm, um eh 
jede eidgenöfftjche Gefinnung und Handlung mil 

zu befledien und zu befpotten. 





V 
Gedächtniffeier des Tages von Ufter und 





Schon durch die im Frühjahr 1832 angenommene 
Statuten der politiſchen Vereine im Canton Züridy, t 
eine jährliche Verſammlung des großen Canton— 
auf ven 22. November angeorbnet und dieſelbe für: 
erfte Mal nach Ufter ausgefchrieben: worben Zeit 
Ort der Verfanunlung und die übrige Anerdnung 
vas Ganze zu einem Volfsfefte, einer Feier dei 
Tages von Ufter, des 22. Nov. 1830, geftalten. 

Altein wie der Tag näher rüdte; fo vereinigte fich Mi 
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— ee 































Fteunde der 

und fonft bei jeder Gelegenheit, mitteljt allgemein 
Belehrung, dr Aa dB ne s 
ven Sieg zu verſchaffen, und die Ungerechtigle 

lichteit. ſolcher Zwangsmafregein, ja Viel 
dadurch auch nur den allernächften Zived zu erreichen 
dem Ungebilveten und Befangenen ‚einleuchtend zu 
Umfonft, es wurzelte in jener Gegend immer | 
unglüdliche Wahn, daß vie Regierung helfen‘ 
nicht wolle; daß fie den Reichen begünftige tınd ı 


Es bedurfte daher nur der Kunde, — [ 
gewordenen Felde vom Ufter eine große Verfam 
finden werde, Der natürlichen Verwechslung eines 
Feier von Gefchehenem weranftalteten Feſtes mit eh 
zathenden Verfammlung, der Grinnerung an die 
Wirffamfeit des Tages von 1830, um dieſe 
die ſich in ihrem wichtigſten Streben und 
in eine Aufregung gu verfegen, die Niemand bea 
und in ihnen den Gevanfen zu erregen, daß 
nie das bisher mißglüdte Streben mit Erfolg 
den muͤſſe. Natürlich, daß ſich das Bild bei‘ 
jo, dei dem Andern anders, bald in i 
That, bald. als allmaͤchtiger Volfsfchluß, bei den 
unbeſtimmt geftaltete. Genug, die einzige‘ 
‚einzige Interefie Des zweiten Tages von Uſter, 
Diefem  Bölftein, noch entſchiedener vielleicht, 
Jahren, die Befreiung von den verhaften Webema 

Ie roher der Menſch, deſto weniger lann er ſig 
eine Idee begeiſtern; er bedarf eines außern Gegenfta 
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des, was an dem frohen Ausgang des zweiten Tages 
von Ufer Zweifel erregen mupte. Ganz vorzüglih war 
wm. e8 die alten und weltbefannten Borurtheile der nie 
kigfen Glaffe von Hanbarbeitern gegen bie mechaniſchen 
Hälfömittel der Fabrikation, welde in einigen oͤſtlichen 
Gemeinden wieder laut zu werden ſchienen. In den Ges 
arinden, deren Bewohner fi) von Alters her meift mit 
Baumwoll » Handiveberei beihäftigten, war ſchon lange 
de Beſorgniß entflanden und namentlich von geroiflen, 
wilden dem Handweber und dem Fabrifanten und Kauf⸗ 

| mann flehenden Mittelöperionen geflifien beftärft worden, 
daß ihnen durch die Einführung ver jogenannten Webe⸗ 
mafdinen jener von ihnen als ver einzig möglich gedachte 
Raprungezweig allmählig entzogen werden möchte. Diefe 
beſergniß Hatte ſchon im Sept. 1830 eine Bittſchrift an 
de vormalige Regierung von Seite vieler fi) betheilige 
Sandender um Erlafjung eines Berbotes ſolcher Mafchinen 
wwanlaft; derfelbe Gegenftand war auch bei der großen 
Serfammmlung von Ufter, zwar nicht durch bie Leiter der⸗ 
idben, aber durch Einzelne aus der Mafie zur Sprache 
bracht worden, und eben fo war aus berfelben Gegend 
bei der mit dem Entwurf einer neuen Staatöverfaflung 
befepäftigten Eommifjion eine große Zahl von Petitionen 
tingefommen , welche meiftens mit großem Eifer, zum Theil 
drohend, ein ſolches Verbot forderten. 

Seither hatten fich Petitionen diefer Art wiederholt; 
gleich aber mußte Die Aufnahme, welche alle ſolche Bes 
wehren, fowie auch ein zur Zeit der Verfaſſungsberathun⸗ 
gen von einem Deputirten diefer Gegend halbgeftellter Antrag 

dieſes Geifted bei der gefeßgebenden Behörde fanden, die 
Ueberzeugung allgemein begründen, daß bie legtere auch nur 
aux entfernteften Begünftigung jener Wünfche niemald Hand 
bieten, und daß alle Zumuthungen diefer Art an bem eins 









zuruck. Im Juli 1832, fand das eibgenöfl 
in Luzern Statt. Die Schweiger, die aus 
fich zufammen gefunden Hatten, fühlten ſich in ei 
und in einem Geifte feſt verbunden „als Gli 





ihr daum recht wohl zu Muthe, d 
daß Die große Zahl der Schügen 
faſſungstath geftimmt fei und einem Geſuche 
drud geben dürfte. ne 
lichem Handeln ein neuer Bund erzwedt w 
blieb bei hochhet zigen Reden und der — 

die Tagſahung die Bundesteviſion nicht beichliehe, ı 
einer oder mehrern großen Vollsverſammlungen zufam 
fommen wolle. Das Schießen, hieß es, namentlich won 
datum forgfan befümmerten Quzernern, fei nicht 
Zivedte beftimmt, und fomit wurde der 9 
in welchem die Gefanbtfchaften am meiften 
wefen wären, verpaßt. 
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Ingwifchen waren die alfgemein verbreiteten Bejorgnifie 
auch der Regierung nicht fremd, noch von ihr unbeachtet 
ghlieben. Einer der Gigenthümer des bedrohten Etablifie- 

‘ments fand fich perfönlih bei dem Amtsbürgermeifter ein, 


el: „Un ven Zurcheriſchen Gantonalverein“, mit tem Wunſche, 
deß Sie denfelbek. in die naͤchſtkünftige Numero des ſchweilzeriſchen 
Republifaners,, welde Breitage den 16. dieß erfcheinen wirt, aui- 
uehmen möchten. Wir werden, was berfelbe Foflen wirt, ben mächften 
Belentag ben Betrag davon banfbarft Überfenten. 

Den Dunſch, daß derfelbe mit warınem Antheile aufgenommen 
werde, beſchelnen 

Geinricg Bebi von Kempten, Jakob Weber zu Kempten, He. 

Heint. Gchanfelberger aus dem Blfchenthal, Heint. Flache- 
mann von Sehraltorf, Heinz. Ruegg aus dem Turbenthal, 
Joh. eier von Baretſchwell, He. Iaf. Weber von Kempten, 
66. Hear. Flachemann von Kempten, Heinr. Ritter von 
Kempten, Jaf. Flachomann zu Kempten, 56. Jak. Flachs⸗ 
warn von Behraltorf, Hs. Heine. Ritter von Sehraltorf, 
Jal. Weber von Sommerau bei Kempten, Joh. Kafpar von 
Kempten, Heine. Weber von Kempten, Heint. Schneider ven 
Kempten. Y 

NB. @s if} zu bemerfen, daß obige Unterfehriften nicht in dem 
Reyablitaner beigefept werden follen. 

Beſcheint H. Bebi. 
No. æ. * 

Uns dem oſtlichen Theile unſers Gantons it uns folgende, ein 
Verbot der mechanifchen Webereien wünfchende Zufchrift (begleitet 
von 16 Unterfäpeiften) zur Aufnahme zugefandt worden. 8 felgen 
Ük einige, Hoffentlich Beherzigung findende Betrachtungen: 

mAn den Zurcheriſchen Gantonalverein !“ 

„Die Gebächtnißfeier des 22. Nov. 1830 oder der Tag von 
Ufer naht heran, und wie wir hören,‘ hält der Gantonalverein feine 
wirbenolle Infammenfunft auf den gleichen Tag aud dort, we ver 
kit Jahrhunderten im Grabe liegenden Frelheit und Menfchenrechten 
wieder zum erken Mal die Bahn geöffnet und wo manden Münfgen, 
velche das damals von der Landbögemeinde abgefaßte Memerial ent: 
halten ‚hat, von ber hohen Regierung entſprochen wurden üt; "eh 

m. 8 
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lichen Schritten, für Erwedung. — — | 
famfeit und Thätigfeit aller ihnen — 

und Boamieten das Mögliche gethan, 

wirft zu haben glaubten. 


worfen hatte, Wenn nun eine unvernlinftige Regierung das 
Einrichtung von Spinnmafelnen verboten Hätte, weil 
fente in unferm Sand ihren Vredetwerd verkoren „ maß tod 
davon gemefen? Nichts Anderer, als.baß wir.nidte 
weder von Hand, noch mit Mafeinen, gehabt hätten, d 
unmöglich geroefen, mit unferm Handgefpinnft 
ſchinen des Auslandea zu beſſehen. 
— einen unlaͤugbaren Vorthell darbieten 

wir um dehwillen doch nichts zu meben; 


des zu befiehen. Die. ift fo- Mar, wie zwei mal el vier, 

entgegengefepte Anficht beruht auf der ganz falfehen Ber 

unfer Kanten ein abgefchloffenes Ganze bilde, während 3 

fere Kaufleute auf ben großen auswärtigen Märkten ihren & 

finden ‚müfien, Den Premden aber fann, fein Gefch 

daß, fie ſchlechtere und. theurere Waare laufen anüffen, 
Alerbings.gefchleht es in allen inbuftriellen. 

‚ss durch neue Grfindungen ober überhaupt burd) ben Gang. 

brifation und bes. Handels, von Zelt zu Zelt ganze Bla 

beitern ihren Broberwerb verlieren und, eine Zelt laug In 

und Mangel verfept werben. Ebenſo iſt es ſchon anbert 

net, baf.in einem ſolchen Fall der unvernünftige Pobel 

mengerottet und ſolche neue. Gtabliffements, ven denen ‚er. 

fie ihuen Im Eintrag, zertört hat... Alein abgefehen , 

eine ſolche verbrecheriſche Handlung bie firengfle, Strafe werk 

war bamlt ffir bie arbeitenden Claſſen nicht das Mi 

nen. Das zerflörte Gtabliffement wurde in einer ande 

einem andern Lande wieder hergeftellt und. bie, Arbeit 

nicht ‚auf bie alte, fondern auf bie neue, beffere Meife, 
Alles, wad demnach eine vernünftige Regierung, 

allerings brüdender Uebergang thun Fann, it, du 

Noth möglich zu Lindern, bie Leute auf. andere 

weiſen, kurz les zu thun, mas Me Krifis tpeils milberk, 

ablürzt, Unmoͤglich it es aber für jede, aud die mächtige 
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weil Berichte ein, aus denen hervorging, bag auch ihnen 
wicht gelungen war, irgend nähere Anzeigen eines bevor⸗ 
ſichenden Verbrechens zu erheben, und daß fie für Beruhi⸗ 
gang ber Gemüther, für Warnung vor allen widerrecht ⸗ 





ud e6 daßfn gefellt fein laſſen, wie es fd zufammen reime, ta 
tn einigen Petitionen auf der einen Geite Getwerbefreiheit, auf der 
aern ein foldyes Verbot verlangt wurde. Aber was glauben dem 
Nefe Aurzfidhtigen Menfchen, daß bei einem ſolchen Verbot herans- 
Amer Ec find Hier aur zwei Bälle möglich: eutweder, die Weber 
mefchinen Bieten werer In Ghte ver Waare, noch im Preis derſelben, 
einen ſolchen Vorthell bar, daß die Handweberel nicht baneben bes 
Kehen Fine ; tn biefem Wall if für dieſe nichts zu beforgen; ober 
& gefähicßt durch bie afftäglich weiter gehenden medanifchen Crfin- 
Iumgen, daß wirklich die mechanischen Webereien die Tücher in einer 
felgen Güte und zu fo niedrigen Preifen liefern, daß die Hantiwe: 
berei wicht mehr beftchen kann; in dieſem alle iſt es feinem Men- 
ben, Feiner Begierung und feinem Großen Rathe möglid, die 
Hustwehrrei vor ihrem Untergange zu retten; und jedes Verbot in 
anferm Canton Hätte dann Bloß zur Folge, daß wir in dieſem Zweig 
ger widhte zu verdienen hätten, auch nicht einmal durch bie mechantfche 
Beberei 


Dver glauben benn dieſe ımbefonnenen Winfcher, daß der Can⸗ 
ten Zurich der großen Handels» nnd Induftrieiwelt Gefege vorſchrelben 
mer Rehme man doch eine Landkarte zur Hand und fehe, meld‘ 
winzig Meinen Raum unfer Canton und felöf bie ganze Schweig, im 
Bergleich mit den großen indaſtriellen Beiden, wie England und 
Franfreig, eimimmt. Bieten demnach bie Webemaſchinen wirklich, 
Bertheile dar, wie fle denn in unfern Nachbarländern anfangen, 
eingerldhtet zu werben; fo bleibt uns gar nichts Anderes übrig, ale 
Diefe Einrichtungen fo ſchnell ale moͤglich nachzuahmen, damit uns 
dech wenighens etwas bleibt, während wir bei einem Verbot Fein 
von Hand gewobenes Gtüd Tuch mehr verkaufen fönnten und nur 
die Machbarländer ben Bortheil davon hätten. 

Eẽc iſt Hier völlig ver gleiche Fall, wie felner Zeit mit den 
Spinnmaſchinen. Auch damals wurden Tanfende in unferm Lande, 
die Ach mit Spinnen von Hand genährt hatten, für eine Zeit lang 
brodlos, 518 ihre Thätigkeit Re anf einen andern Grwerböjwelg ges 
























fiebend,, in Ufter ein, um den eigenthümlichen Gang und 


von Dr. Snell und erläutert von Dr. Unholzz At 
berfegung der Mängel der befichenden, Bundeswerf 
und Andeutung der Hauptpunfte, Die einer Reform bebürfe 
von Dr. Schmid; Vertrag über bie Witigfeit ber Bel 
bildung, nebſt Vorſchlagen zur Erweiterung * 


Anbahnung einer beſſern Bundesverfaſſung zu fi 
Rady Beendigung dieſes Geſchaftes trug der 
(Sirchenrathy Füßli) vor, was ihm theils dutch 
3. Abeils durch anderweitige Mittheilung zu Ohren. gef 
war, daf namlich von verſchiedenen Seiten beforgt 
es möchte am folgenden Tage durch eine Anzahl der ü 
Berggemeinden wohnenden Hand 

Gorrobifchen Fabrifgebäude Schaden zugefügt n 
eröffnete. ſodann über dieſen Gegenftand eine fö 
rathung, welchet auch der Statthalter des Bezitles 
Bachofen), der erhaltenen Einladung entfprechend 
wohnte. Diefer berichtete, er habe wohl gehört, Dal 
Bartentſchweil und jener Gegend her ausgeftreut werde, | 
Maſchine müffe zerſchlagen und verbrannt fein; aber bie] 
Gerede trage fo fehr den Charakter eines grundlofen Eh 
wüdhtes, und bei näherer Nachforfchung fei fo 
nichts Gewiſſes in Erfahrung zu bringen geweſen, Daß 
die Hoffnung habe, der Unmuth. über dieſe Mafhinen wer 
ſich Höchftens in Flüchen und etwa einem Steinwurf di 
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Diefe Berichte und der gänzliche Mangel fperieller thats 
ſechlicher Berdachtögründe waren es, welche den Regierungs- 
zath am 20. Rov., nach einer ernften und forgfältigen Bes 
tathung, zu der einmüthigen Schlußnahme bewogen, auf 
den bevorfiehenden 22. Ron. Feinerlei außerordentliche Maß⸗ 
tegeln zu veranftalten, fondern die Beibehaltung der Ruhe 
uud Ordnung einzig der Pflichttreue, Klugheit und Vaters 
landoliebe der Gemeindsbehoͤrden, der Bezirks⸗ und Gans 
tonal⸗ Bollyiehungsbenmteten, ihrer Einwirfung auf die 
wißfimmten Gemeinden und endlich dem Rechtögefühle der 
Bürger anheim zu ftellen. 

Um folgenden Tage, dem 21. Rov., dem Borabend der 
Berfammlung , traf der fog. engere Eantonalverein, aus 
3 gewählten Eommittirten aller Bezirfe des Cantons be⸗ 


rang, eine folge Veränderung durch Derbete zu hladern, welche — 
u ef medhmal6 zu wieherholen — nichts Anderes zur Folge hätten, 
alt die Entftehung der neuen Gtabliffiements zu hindern, Teinesiwegs 
her bewirten fönnten, daß der alte Erwerbezweig aufrecht erhalten 
wire, 
Diefe Beirachtungen haben wir hauptſaͤchlich deßwegen angentellt, 
weil, wie verlantet, das bevorſtehende Volkafeſt In Ufer von einigen 
üelwollenden oder furzfichtigen Menſchen dazu benugt werben will, 
ua foldgen wnvernünftigen Wänfeen Gingäng zu verfchaffen ; wir Hoffen 
Inbeflen, jeber Verfländige werde einfehen, daß ein ſolches Verbot 
er nicht Die gewünfchte Folge hätte, und werde fi daher beilzeben, 
her an feinem Orte, Alles zu thun, daß die Feler mit Würte und 
Nahe vor ſich gehe. Sollte indeſſen die Stimme der Vernunft fein 
Gehör finden, follte ein von den Feinden der guten Sache zufammen- 
gerotteter Pöbel fh gar zu Exceſſen verleiten laſſen, fo hoffen wir, 
6 werbe alles Mögliche geihan werden, um bie Muheflörer zur ges 
hührenden Strafe zu ziehen, und wenn auch bie firengflen Daßregeln 
wthwendig werben follten. Hier handelt es ſich nicht um bie Ber 
Rettung eines Selbſtmoͤrders — eine Sache, wo man allenfalle durch 
Me Singer fehen möchte —: Hier Handelt es fi um Preiheit und 
igentgum , welche zu fchügen vie Pflicht jedes guten Bhrgere IR.‘ 


vom Canal fchend, zu einem ber Eigenthümer der Fabrik: 
„ Dieer Mof lauf ven Canal deutend) muß ‚Heute noch 
auf Die enkgegengefegte Seite laufen und „fie muß jeden 
falls noch werbrannt fein.“ - — 

Erft ungefähr um gtſe Uhr Fam neuerdings eine Schaar 
von derfelben Seite Her, und fellie fidh auf der von da 
Strafe nach der Fabrit führenden Brüde auf, unter der 
Arußerung, die Maſchine mache ihr Ungtic, fie müffe mim 
einmal zerflört fein. Mit diejen ließen ſich die Abgeordneten 
in eine lange Unterreung ein, ſuchten fie auf alle Weiſe 
zu belehren und auf beſſete Gedanfen zu bringen, vor Allem 
aber fie von gewaltſamen Schritten abzumahnen und auf 
dert gefeplicher: Weg der Petition u. dl. zu weilen. Aber 
fie fanden wenig Gingang. Man fönne, (hieß e8) Die 
Webenafchinen nicht auffommen laffen; bie Petitionen mügen 


nichts; wenn Die Regierung nicht Helfen wolle, fo miſt 

an ſich ſelbſt Helfen; das Volk habe zu Bauma die Re: 
 glerung auch gezwungen, daß ein Selbftmörter nicht auf 
dem Hirchhefe begraben werben mußte. *) „Wir leiden Feine 


*) 66 hatte Ach nämlich am 29. Jult 1832 in Wald, Gemeinde 
Banna, ein 7hlähriger, unverheiratbeter Mann erhängt. Auf Ber 
ron dad @tatthalteramtes fellte derſelde anf dem Kirchhefe Beer 
vlad werden, wonegen elm Theil des Gemeludrathee preieftirte), umb 
ala mad elmgehredimer Mat das Grab geöffnet murke, entilame 
Utwertenliditent wur Zumult in der Gemeine, Der Regierumgernih 
baialul am 40, al, MR, der Chef der Lambjäger hate fh mad 
Dawına jn verfhgen, wur felle durch Belehrung und umfidhtiges 
Qerhalhen wabim anintt hertten, tal die Beerdigung auf mäglidfe 
FRIEERE Weite rnit Minden Aanwe, Die Mufregung. ſtieg aber jo, 
was ve Auohriihan Mm weranladt hab, die oben Behörden je 
hilken , an madable dar Maldiimdrden am elusın eutiegenen Drie beers 
Dal veviean, mh ba Van Emnlibalkeramd einderichtete, sie Beerdir 

ur Mn Minbol foune nun tue eine größere Beinaffneie 
"Munonatinn woran en Deylenmmallı wrtiie frei Feiner 
— — 





ſolche Maſchine, da, fagen wir Eu, und wenn Ihr von 
ver Regierung wäret, wir fragen Euch nichts nad, wir 
find Meifter, der Kalb (die Maſchine) muß hinab!⸗ Auf 
, die Grage: Wollt ihr den Tag von Ufter (an den 22. Rov. 
1830 erinnern) finden? entgegnete Einer: „Wir werben 
das Feſt in Uſter nicht fören, und fümmert nidt, was 
dert vorgehes hier muß geholfen fein“ Inzwiſchen mehete 
Rh die Anzahl und das Gedränge auf der Brüde; doch 
war den Wbgeorbneten bie Hoffnung noch nicht geſchwun⸗ 
den, daß die Sache mit Worten abgehen und wenigſtens 
für jepe Ihätlichfeiten unterbleiben werden. Wirklich er- 
fholl der Ruf: „Meinetiwegen, fo wollen wir gehen, aber 
ver Hagel muß Abends verbrannt fein!“ Doch fiche, in 
denfelben Wugendlide erſchien eine neue Meine Schaar, 
6-8 Männer, pfeifend und jauchzend, mit Bündeln von 
Rs und Stroh an den Stöden auf der Schulter, hinter 
ihnen eine Schaar von 20—30, zum Theil betrunfen, 
Mes der Brüde zu. „Plag gemacht! mit dem muß fie 
wrbrannt fein!“ So überfehritten fie die Brüde. Alles 
id zurüd, es war eine allgemeine Freude; zwiſchen der 
debrit und der Schmiede legten fie ihre Buͤrde nieder. 
Sqneil gingen Fierz und Bürgi u. A. auf diefe zu, thas 
tm und ſprachen Alles, was Ehre, Recht und Wahrheit 
änem Biedermann in ſolchem Momente eingeben Tann. 


Nitglleder, Kuegg, Weiß und Brändlin, nach Bauma ab, welde 
«m 30. bei Anbruch der Nacht dort eintrafen. 24 Randjäger wurden 
in der Mähe aufgeftellt, Alles war wach und bewegte fih auf der 
Giraße. Rad Mitternacht vereinigte man fi, den Leichnam im eis 
nem Ethde Laub unweit der Kirche zu beerbigen. Die Gemeinde⸗ 
sorleher waren damit zufrieden, allein das Volk nit, und am 
nde, mach tumuliwarifchen Auftritten‘, mußte bie Beerbigung der 
Leiche In einem andern Stüde Land, das von einem Privaten kauflich 
Aderfaffen wurde, Statt finven, womit fi bie Aufregung , Jg 
nit zum Bortgeil ver Regierung, Rillte. 


Einen Augenblid ließen fie ſich berubigen; aber plöglih 
warf Ciner aus dem Haufen einen Stein in ein Fenſter 
des Hawptgebäudes. Fierz wollte den Thäter, abwehren 
allein jept war das Signal gegeben. Gin Anderer mar 
einen ‚großen Sparren über die Leute hin in ein Doppel 
fenfter,, Mehrere ſchlugen mir Stöden und Knitteln die 
untern Fenfter ‚ein, eine Menge warf mit Steinen nad, 
dem übrigen, Es mögen. an diefem erſten Act der Zerflör 
rung etwa 50, Individuen Theil genommen haben. Ganz 
vorzüglich, zeichnete. ſich ein Älterer Mann durch feine rar 
ſende Zerftörungswuth aus. An- diefen wandte fich Fierz 
mit. dem dringendften Vorſtellungen, er möge bedenken, in 
welches Unglüd er ſich und feine Haushaltung ftürze; en, 
deffen Alter Ruhe und Ueberlegung erwarten laſſe. Ba, 
entgegnete er trogig, ih weiß, was ich thue, ich bin 
ijept 51 Jahre alt, und habe Weib und Kind, 
und zerſtört und verbrannt muß die Fabt it fein 
und wenn es.nicht geſchieht, fo lange ihr hier 
feid, ſo muß eo doch geihehen; wir fönnenlän 
ger hier warten, als ihr! Gr fuhr. fort im feinem 
Beginnen. Mit einem Stüde Holz drang ein Anderer auf 
Fierz ein, drohend, ihn nieder zu fhlagen, werner fie wicht 
machen laſſe. Gr feste ihm feinen Muth und feine übers 
legene Körperkraft entgegen, für deren Entwidelung fich 
freilich jegt mit jedem Yugenblid die Gelegenheit mehrte 
Raſch fehritt das Verbrechen vorwärts. Noch mar Das 
Ginwerfen. der Fenſter nicht zu Ende, als ſchon von Meh- 
tern. bie erften Bündel Stroh und Reis durch die zerichlar 
genen Fenſtet des unterften Stodwerfes ii 
wurden. Unerjchroden riſſen Fierz und Bilrgt dieſelben 
wieber heraus, und noch einmal ſtaunte die feige Rötte ben 
Muth diefer Männer an. Sie wandten ſich auf eine andere 
Seite und warfen hier wieder Fenſter ein. Bald wurde 
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die Tegten’der Abwehrenden gegen Uſter him; 1 


füchen. . 
Impwifchen trafen ungefähr von 8 Uhr an bie verſch 
denen Vereine der Zünfte und Besirfe aus allen 
des Gantons auf geſchmüctten Wagen, mit an 
blemen, in Ufer ein; auch das entfernte ' 
Wehnthal blieben nicht mus. Ein dichter Nebel hi 
jede Fernſicht. Dagegen ertönte, wie vor zwei Jahre 
Luft vom Geraffel der Wagen aller Art, vom Cr 
Willlommſchüſſen, Trempeten und Hömern, nahe u 
Das Dorf füllte ih, Alles verſprach einen freudig 
Um 10 Uhr follte auf derfelden Wiefe, wo vor zwei Jah 
die Verſammlung gehalten und mit dem Geläute der Gil 
dazu eingeladen iverden. Im Wirthshauſe zum Streu i 
das Gomite beiſammen; noch um 8 Uhr waren alle 
weſenden des Glaubens, es werde auf dem bedtoh 
nichts Böfes geſchehen. ' 
Aber ploöblich (8 mochte 9 Uhr fein) trat der 
halter Bacofen, von einem Auffeher der Gorrodifche 
brif begleitet, in den Saal, haftig und beftürzt, 
dem Präfiventer des Vereines an, daß es ſchlimm 
daß ein wilder Haufen auf dem Plage, daß ſchon bi 
fter eingeiworfen und nicht zu berechnen fei, was noch 
ter entftelen werde. Der Präfivent forderte ſogleich 
Anvefenden auf, mit ihm zur Stelle zu eilen; mit geht 
tiger Stimme rief er’vor dem Haufe der verfammelten 
zur Mir nad, wer Vaterland, Ordnung und Eigen 
heilig Hält! Auf, zum Schuge derſelben 17 Der 
dert Diefer Aufruf machte, war werfchieden; die B 
waren noch nicht alle angelommen, viele 
in der Kirche, mit der Vorbereitung der Gefänge 
Dagegen befanden ſich im Dorje Viele aus den 2 
gleichen Sinnes mit den Zerſtoͤrern, Viele namentlich, 
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ſchon vorher die Fabrik paſſirt und nur auf die Vorſtel⸗ 
lungen der Committirten ſich von derſelben ent fernt hatten. 
Ein dunkles Gemurmel, widerſprechende Geruͤchte waren 
bereits durch die Maſſe verbreitet, die Webemaſchinen, die 
Cetrodiſche Fabrik hatten eine Weile ſchon zwiſchen gleich 
md ungleich Gefinnten mancherlei Gefpräde, Gezaͤnke, 
mm Theil heftige Auftritte, theild auf der Straße, theils 
beſonders in verſchiedenen Weinfchenfen, veranlaft. Dem 
Aufe des Präfiventen tönten auch widerfprechende Stimmen 
atgegen. Dennoch ſetzte er jich erft mit Wenigen, deren 
Zahl ſich aber ſchnell mehrte, raſchen Schrittes nach dem 
barohten Punkte hin in Bewegung. Ganze Vereine, wie 
fe eben anlangten, ſchloſſen ih an. Bor dem Dorfe 
lan bald mehrere Botſchaft von dem Beginnen der An- 
geifer, von dem Hertragen des Branpftoffes, von ihrem 
ubänbigen Toben; bald begegneten Einzelne oder ganıc 
Haufen, welche durch falſche Nachrichten oder durch milde 
Reden aufzuhalten juchten. Man verdoppelte die Schritte, 
& war eine gewaltige Schaar geworden, erfüllt von dem 
Gefühle für Ehre und Recht, ihrer Kraft bewußt, entfchlofien, 
den Kampf gegen das Verbrechen zu beftchen. 

AUS fie ungefähr 2 Drittheile des Weges zurüdygelegt 
hatten, kam die Nachricht entgegen, daß die Fabrik wirklich 
btenne, und nach wenigen Yugenbliden wurden bereito 
ängelne Gefangene, ald Branpitifter bezeichnet, daher ge⸗ 
bracht. Denn aud vor der Ankunft der Hauptſchaar der 
Bereine war die gute Sache nie ganz verlafien, und ſie 
Äng an, zu fiegen, ehe jene erſchien, um den Ausichlan 
au geben und den Eieg zu vollenden. 

Als Fierz mit feinen Begleitern fi von der Wahlitar 
entfernt hatte, war jein einziges Beſtreben geweien, dem 
Unglüde, das er zu hindern nicht vermochte, fo bald als 
möglich Einhay_ mu thun. Noch ehe er bis zur nahe ge- 





war die Sprige in Thätigfeit. Plöglich erfchien 
eine Rotte von ein Paar Hunderten wit Ungeftim: 


ihre Pflicht zu erfüllen, die reiten wollen, was Euer 

und Rache nicht jerftörten ?* Un der Spipe erblickte er den 
alten Mann, der voran mit dem Brennftoff gelommen und 
an im Zerftören der Erfte gewefen war, mit 
Händen. „Unmenſch, wagft Da Dich auch an h 

Mit diefen Worten fuchte er ihn zu ergreifen. @ 
fprang einen Schritt rüdwärts, zog ein Meſſer oder S 
aus der Hofentafche und Drang auf Fierz ein, mu 
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„Das foll Dein Tod fein!“ Mit einem Fernhaften Stoße 
ded Regenſchirmes auf die Bruft warf Fierz ihn aurüd 
‚  langte wiever nach ihm, um ihn feſt zu halten; allein 
@ wurde von der bahinter ftehenden Mafle aufgenommen 
uud verſchwand in derfelben; doch Fierz und feine Begleiter, 
im einem Häuflein Männer angewadhfen, wagten es jept 
mieerholt, Einzelne zu greifen, anfangs mit wenig Er» 
fdg, da die Uebermacht jede Feſthaltung verhinderte; aber 
über den einzelnen Kämpfen um Grgreifung der Schuldi- 
gen mehrte ſich die Zahl der Rechtlichen, und bald gelang 
8, Einige feſt zu nehmen. 9 Die Mafie wi und fing zu 
lichen an; immer mehrere wurden heraudergriffen und 
ne Ufer hinabgeführt. Als ſich eben wieder eine Ans 
abl der Zerftörer in der Sandgrube gefammelt hatte und 


®) Bel den allereriten, mit Lebensgefahr verbundenen Verhaf⸗ 
taugen waren, anfer ben fchon erwähnten Männern, befondere thätig : 
Iangger von Ufer, Homberger von Riebifon, Brunner von Kloten, 
Etraali von Meilen, Zangger von Embrach, Schmid von Bollifon, 
Caenenberg von Pfafflion u. M. m. Daf 6 übrigens feine Kleinig ⸗ 
keit war, die Uebelthäter auch nur abzumahuen, und weldes bie 
Gemmung, nicht bloß etwa ber unmittelbaren Thäter, fondern der 
großen, mit ihnen gleich gefinnten Maſſe war, das ließe ſich mit 
Iunert Veiſpielen belegen. Wir heben nur zwei herans: Ungefähr 
gleichzeitig fuchten anf verfchiedenen Punkten Fenerhauptmann Bach⸗ 
fen von Pfäfkton, Heinrich Schneider, Iuderbädere Sohn von da, 
und Fenerhauptmann Stug von Irgenhaufen, der Brandſtiftung 
Cinhalt zu thun. Die beiden Erſten wurden mit Anebeln und @is 
fenkangen mißhandelt und gezwungen, fih zu entfernen. Schlim⸗ 
mer wäre e6 beinahe dem Dritten ergangen. Er erzählt fo: „Als 
ich zum Walde Hinaus gegen vie Fabrik Fam, ſah ich bereits Rauch 
aufieigen; ic} vermuthetete aber eine Branpfiftung noch nit. Räs 
er gefommen, bemerkte ich dann eine grofie Mafe Menfchen, um 
ich ſah ſchen in der Fabrik ein wenig brennen. Ich erſchrack und 
gina rechts ab ver Gtraße fiber di: Wiefe bei dem Corrodiſchen Hans 
und Echeune vorbei. Bei'm Garten traf id eine andere Bartle 
Menfchen an, zu der ich fagte, ob es denn auch nicht möglich wäre, 
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den wir die nähern Nochrichten am beften 
27. Rovember von dem Staatsanwalt 
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Diefe Fortſchaffung fehlen mir um fo nothwendiger, da forteih 
rend Gerhchte herumliefen, es, werden Verſuche zur Befreiung de 
Sefangenen gemacht werben. Bald hieß es, ein Thels der vor dm 
Gerichthaus verfammelten Menſchenmenge, von 4— 5000 Nenſche 
wolle das Gerichthans zu biefem Behuf mit Gewalt einnehmen (I 
DOberufter foll foger die Gage gegangen fein, dasfelbe ſtehe in Plan 
men) ; bald — es fel eine Schaar von mehreren Hunderten woransg 
laufen, um auf der Straße den nämliden Zwed zu erreiden 
Glädlicher Weife Hat ſich nidte von allem biefem Beftätigt, me 
wohl Hauptfächlich der Weftigleit des Herrn Statthalter Kram 
weldjer den erſten Wagen begleitete, zu verbanfen fein bärfe. 

Daß unter diefen Umfländen an eine regelrechte Ginieltun 
der Unterfujung für dem Augenblick nicht zu benfen war, 
wohl Jedem vom ſelbſt ein; mit Mühe brachte ich das 
Ro. 1*) in ber fortwährenden Verwirrung zu Claude. Beil 
Hatte id) mid, übrigens der thätigfien Weihhlfe des Herra Grfagien 
nes Schoch zu erfreuen, während fo viele Andere, deren nähen 
Picht es gewefen wäre, entweder mäßig zuſahen —— 
noch förten. 

Ueber die Behandlung der Gefangenen erlaube ich mir ek 
viel zu bemerfen, baß ſewohl bei der Branbftätte, als bei der Ergeb 
vortirung, und ſelbſt noch im Gerichthaus, befonbere im Mnlng 
alles Mögliche gethan werben mußte, um bie Wuth ver theile 
des Verbrechens, thells wegen ber Störung bes WeRes tm d 
Grade erbiterten Vollomenge zu zügelm. Ginige Erceſſe waren al 
iu vermeiben, aber wenigfiens wurbe Feiner anf eine Melfe wife 
delt, daß er eines Arztes beburft Hätte. Daß fle aber anf der de 
gen gebunden wurben, fand ich bei ver Schwere des Berbragend 
der Schwäche ber Eöcorten und den allfällig zu befkrdpienhen In 
griffen unerläßlic. 

Auch bier mag es wohl geſchehen fein, daß der Wine obere 





*) Dasfelbe enthält ein ſammariſches Protofol Aber * 
gang, die Namen der Verhafteten und zum Teil Derjerigen, il 
fle einbrachten, und die Recognition derſelben durch bie * 
Zeugen, ſowie einige nähere Ausſagen derſelben. En 
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tere härter gebunten wurte, als nethwentig geweſen wäre; allein 
einige Wenige konnten nicht allenthalben nachſehen. 

Im hochſten Grabe erfhönit, forderte ich endlich das löhliche 
Stattbalteramt auf, den obiectiven Thatbeſtand des Verbrechens zu 
imüatiren. In welcher Meife dieß neichehen fel, beweiſet das nech 
nancher Dervoflfändigangen berürfende Wetenfüd Nr. 11. 

Nach einiger Erholung begab ich mic auch ſelbſt noch auf die 
Sranpfätte, und fand bie Zerflörung bes großen Mafchinen : Gebän: 
des vollfändig. 

Als ich von da, In Begleit des Lebl. Statthalteramtes zurüd 
tm, hatte ſich die zur Beier des auf eine fo ſchandliche Weife ac: 
lorten Feſtes verfammelte Menfchenmenge größtenteils in verdrieß— 
licher Stimmung nad; allen Seiten zerſtreut. Bald dachten auch vie 
!pten an bie Abreife, als unerwartet gegen fünf Uhr tie an fih 
wit ganz untahrfcheinliche Nachricht eintraf, es merte in mehrern 
Berggemeinden, namentlich zu Bärentfhweil und Hittnau, Sturm 
äntet, und der dortige Pöbel fehide ſich zu einem Zuge nad; Miter 
a. Diefe Rachricht follte namentlich ven quverläfigen Leuten in 
dee Cerrodiſche Wohnhans gebracht werten fein. Unter diefen Um: 
Raben hielten es mehrere ver noch Anweſenden, namentlich auch 
de Herren Regierungsräthe Weiß, Bürgt, Hegetſchweller, Hr. Füßli 
ab der Unterzeichnete für Pflicht, da zu bleiben, um, wenn es fein 
wife, bei Organifirung eines bewaffneten Widerkandes behüfflich 
w fein. Die Mannſchaft des Dorfes wurde aufgebeten, und ha, 
wie es in ſolchen Faͤllen zu gefchehen vilegt, die Gerlichte fortwaͤhrend 
iclimmer wurden, fo wurde auch die Mannſchaft der benachbarten 
Ortſchaften zur Hülfe herbei gerufen. Am Ende wurde indeſſen doch 
dur) den am Abend herbel gefommenen und auf Recognoscirung 
ausgefandten Sanbjägerjauptmann, Hrn. Fehr, die befimmte Radır 
richt gebracht, daß an Allem nichts fei; fo daß bie oben Genannten 
mgefähr um halb zehn Uhr, zwar mit ſchwerem Herzen und bit: 
tern (ämpfindungen, wegen ber, durch eine vwerwegene Pöbelrotte 
serlegten Ehre und gefährdeten Ruhe unſers Cantens, aber doch mit 
einiger Beruhigung, ben Heimweg antreten fonnten. Vorher wurden 
inteffen bie in Nr. 2 der Acten aufgezäßlten Verbaftsbefehle ans: 
geitellt. 
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wohl aber verdächtig 8 die Uebrigen de 
nicht ſchuldig erllart. Endlich wurden 





nungswidrigem —— gegen das — 
für ſchuldig 

Auf die * Wardigung folgte Fi 
Dispofitiv: 


2) Sind: ’ | 
88. Bells Egli von Rellten, Gem. Bärentfeiiei 
verhelsathet, Vater von 6 Rindern, zu 
Jacob Wolfenfperger, genannt Iudems, 
23 Jahre alt, Ziegler und Meber, zu Me 
Iaceb Dürfleler, Weifenbobell, von 2 
verheirathet, Water von 3 Kindern, gu 
He. Hein, Kimdlg von Hörnen, Gem. Baukla 


30 Dahre alt, mmerheirathet , = 








Barentfchweit, 40 Jahre alt, verheitathet, Water von 4 Kir: 
dern, Güterarbeiler; 

Matr Rägi von: Warpenichweil, Gem. Bärentjemeil , uni 
Madlet, 46 Jahre alt, verbeirathet,, Vater 1 Kindes, Maurer 

beder zu Hführiger; ;· 

Rudolf Bollinger von Eellmakten, Cloilgem. Turbenthal, 18 Jahre 
alt, unverheirathet , Spegertifrämer; 

Hs. Iacob Miregg von Sliggenſchweil, fehhaft im Hof, . 
Bauma, 34 Jahzre alt, verheitathet, Bater 4 Knaben Wühe 
arbeiter; u 

leder zu Bjäpelger; 

David Wolfenfperger aus der Miro, "Gen: Bärentfditoell, 17 
Jahre alt, verheirathet, Vater von 4 Kindern, Mnfenminn; 

He. Jacob Wolfenfperger von Welffperg, Gem. Barıma, I 
Jahre alt, verheirathet, Vater 1 Kindes, Maetiter; 

jeder zu Zjähriger Iuchthausftrafe verurtbeilt, 
4 Sind: L 

Hs. Rudolf Burter, Tambonr, von Citenhauſen, Br Werke 
25 Jahre alt, verheitathet, Vater von 2 Kindern; 

Iacob Bahmann aus der Zaime, Gem, Bärentjcmeil, 3 Jake 
alt, unverheirathet, Wüteratdeiter und Webet \ 

. jeser zu einjähriger; 

Gafvar Schanfelberger aus der Tanne, Gem, Birentidweil, 

30 Jahre alt, verheirathet, Bater von 3 Kindern, Bear. 
zu fehsmenatlicher einfacher Gefängmifftrafez j 

Iohannes Kündig, Mutant von Felmis, ſethaft im Zelgki, 
Bauma, 30 Jahre alt, verheirathet, Bater 4 Kindes, 

Sohannes Müller von Bärentfdtoril, 48 Jahre alt, unserbehe‘ 
thet, Taglöhner; 

ever zu fechemonatlicher Gefängulfikrafe, Monemupie ern 
18 Tage und die beten 18 Tage fcharf, veruriheilt. 
5) Sind: 

Hand Jacob Knecht von Adetſchweil. Gem. Bärentfehtweil, EI 
alt, unverheirathet, Taglöhner, zu viermonaflidger Bejlinait 
ftrafe, woven bie erſten und Ichten 14 Tage ſcharf; 

St. Jacob Diener ays dem Rohe, Gem. Bifhenigel, 35 Jah 
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Im Weitern ſprach das ? über die von 
bemeldten, nicht ſchutdig, 17 Bar 
fonen die Inftanzentlaffung Die ül J 















Entlaſſenen zu tragen a jede dieſet j 
zunachſt für den fie betreffenden Antheil je 
erflärt, im Weitern die Ketten- und Zuchthausftr 
für das Ganze, in Solivum der Fiscus. Der Punkt 
Schadenerfages wurde auf den Civilweg verwieſen ii 
den, Geſchaͤdigten überlaffen, wenn immer auf dieſen 
zu belangen, zu welchem Ende, hin ihnen die Acten 
Einficht geftellt wurden. Wegen 4 Individuen und di 
Abwefenden wurde noch Bervollftändigung der Pre 
beſchlefſen. Sowoht der Staatsanwalt; ais die Berth 
diger der Inquiſiten, appellirten an das Oberg ti 
bald die Arten bei dem Obergerichte eingefommen mai 
ſedte dasfelbe den 22. Juli und die folgenden Tage zur 
öffentlichen Verhandlung des Prozeffes an. . 

Wie zu erwarten ftand, ſo erfolgte jedoch noch wo 
Termin eine bedeutende Zahl von Zurüdziehungen de 
terponirten Appellation, teils von Seite des Staakkt 
waltes allein, theils von ihm und i 
zugleich, in welch' lehterem Falle dieſe aus ber o 
lichen Verhandlung ganz wegfielen; dieſes war 
der Fall bei allen von dem Griminalgerichte freigefpn 
neh und von der Inftanz entlafienen Perſonen. 

Am 22. Juli, Morgens um 7 Uhr, verfammelte jidh 
Dpergericht ebenfalls in der Waifenhaustirche umd ho 
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zehnſtündiger, unuuterbrochener Sigung die gedoppelten Bor- 
tige des Staatsamwaltes, der Vertheidiger, der Damnifica- 
tn, fowie die perfönlichen Aeußerungen der Inquifiten felbft. 
Rod zwölfftündiger Berathung (am 23. Juli) fand am 
Ufen Nachmittags 4 Uhr die öffentliche Verlündung des 
Urtheils über die Angeſchuldigten Statt, wovon wir noch die 
Qualification der Berbrecher und das Dispofitiv mittheilen. 


Das Obergericht hat gefunden: 
1) Selen folgende Änguifiten einer vorfäglihen Branbfliftung 
im Betrage von ungefähr 270,000 Srfn. unter erſchwerenden Umftän: 
un ls Urheber fQulbig: 
Well Egli von Bellen, 
| Yun BWolfenfperger, genannt Jocheme, 
Ycch Dürfeler, genannt Welßenbobelt, 
. Hehe. Kindig von Hörnen, 
Ycı Goßmweller aus dem Rüggerthal, 
Gefyer Lattmann ab Hören. 
9) Seien nachſtehende Ingnifiten ver Theilnahme an eben diefem 
! Gehehen als Gehülfen erfien Grades ſchuldig: 
Mamet Batimann ab Hören, 
9. Jatob Kunz, Anfenmanns Cohn, im Rüggerthal, 
5. Jacob Etup aus dem Althaus, 
beiarich Spörri aus dem diſchenthal, 
dated Gubler aus dem Räggerthal,, 
Ihannes Etrehler von Balm, 
$t. Heine. BietenHolz vom Gttenhaufen, 
Henri KQuecht von Adetſchweil, 
Gefpar Spörri, Welfenrubeli, 
! Rare Kagl, Maurer, von Wappenſchweil 
68. Jacob Bolfenfperger vom Bolffverg, 
9. Jacob Rüegg von Bliggetſchweil, 
"Rolf Shanfelberger aus dem Müggerihal. 
3) Sel Rudolf Bollinger von Geelmatten der Thellnahme 
| m tem fragfigen Berbregen als Gehälfe erften Grades 
ſqaldig, jedoch unter mildernden Umfänben. 
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4) Seien der Thellnahme an ter fraglichen Brandfitfenng &e 
Gehülfen weiten Grabe fhufriaz 
Rubel Heuer, alt Zunftelchter, 
Seineih Härlemanmn, Bremer, 
58. Jaceb Knecht von Abetfchwell , 
Johannes Kündig von Belmie, 
Gafvar Schaufelberger ab ber Tanne, 
David Wolfenfperger ans der Apperſchwentdi 
56, Jaceb Diener aus bem Rohr, 
Belir Nüegg, Nagelfhmid. J 
5) Sei überdieß Jaceb Wolfenfperger, Jochemne, dur 
Unterfehlagung im Betrage von ca. 12 f., Mubolf Heußer, al 
Iunftrläter, einer Wiverfeplichleit gegen amillche Berfügungen uni 
erſchwerenden Umſtanden, und Centad Meier aus dem Müggeeikel 
eben biefes Bergehene ſchuldig. 
6) Seien nachfolgende Inquifiten des Verbrechene ber Bram 
Aftung nicht ſchuldig, aber verpächtigs 
Jaced Bahmanın aue der Tanne, 
Iohannes Bünzli, Uriden, von Bärentfchmweil , 
Gonrad Heß aus dem Nüggerthal, 
56. Ulrih Härlemann ab Hinterburg, 
Gonrad Meier aus dem Rüggerthal, 
Henelh PfennInger ab dem Waldſperg, 
Rudolf Sch och von Stordenegg, 
vo. Heintih Spörri von Hinterburg, 
Jacob Wild ab der Jelg, 
Uri Bahmann aus der Tanne, 
Rudolf Burrer von Gitenhaufen, 
98. Helnih Stup aus der Tanne. 
7) Seien nachfolgende Inquiftten des Berbrehens ver Brad 
fiftung wicht ſchuldige 
David Diener aus dem Schmidtenbach 
50. Jacob Graf von Bärentfchweil, 
Jaceb Stup, Heinziden, aus der Tanne, 
98. Heinrich WITH ab, Mlenberg, 
Sohannee Bachmann von Wavvenlchwell. 








Mart Rägi, Maurer, und 
Nupolf Schaufelderger aus tem Rüggerthal, 
3 jeder zu wierjähriger, 
He. Jacob Riiegg von Bligget ſchweil 
au breijähriger,, und 
98. Jacob Wolfenfperger von Wolfſperg 
zu qwetjähriger Zuchthaueſtrafe 
auch jeder zu zehmjähriger Enspenflon son dem Nett » Bürger 
rechte verurteilt. | 
7) Seien nachfolgende Inquifiten , nämlich: 
98. Jaceb Kinecht von Adetfmeil, 
Iohanmes Kündig ven Felute, 
Ss. Jakob, Diener aus dem Mohr, 
Gafvar Schanfelberger ab der Tanne, 
David Wolfenfperger aus der Lipperſchwendi, 
zu zmeimonatlicer Gefänguifitrafe, wovon bie erften vl 
ſcharf, und Enspeafion von dem NetivsBürgerredite auf 
Jahre veruriheilt. 
8) Sei delit Nüeyg, Nagelfhmin, 
zu einmonatlider Gefaͤn gnißſtra fe und zwelfähriger 
von dem Activ» Bürgerrechte verurthellt. 
9) Set Rolf Heußer, alt Iunfteichter, 
au elnmonatlider Befüngnifftrafe, einer Büfe von 400 
Gntziehung des Aediv» Bürgerredies auf awei Dahre 
10) Sei Heinzih Hirlemann, Breaner, 
zu einer Befänguffftrafe von zwei Wochen, einer Buße nun 
Ben. und GEntziehung des Mco»Bürgerrechtes auf zwei 
verurtheilt. 
11) Sei Conrad Meier 
zu einem ſcharſen Verbaft von acht Tagen verwibellt. 
42) Sei die Dauer fünmtliher, in gegentoärtigent Kirigelf | 
fepten Freiheitsftrafen und Gintellungen In wer —— 
Bürgerrecjtes von heutigem Tage an zu berechnet. ‘ 
13) Selen die in der Dnalification unter NRre, 6 
Inquißten von der Fnflang emtlaffen, die unter Mo. 7 
aber frei geſprochen. - 









_ 
14) Gabe jeder Verertheilte oder wen. der Inflany Entlaffene 
—— gu bezahlen ; Hingegen follen biejenigen der Freir 
Ulak ehren. 
Beugenentfehäpts 


Procehfoften , 
J einigen, Inquifiten fallen, bie 
Mlirt Haben, unter fümmtliche Gonbems 
It die Berufung ergriffen, glelch ⸗ 
ee Haft erei werten, folern nämlich 
























Aa Belimmung der erlinäangticen 


aan des Heinrich Senä, 84 Incob Bohr 
T und Marr bel der dieß⸗ 
bes eriminafgerihttichen aſene fein 
werde das Gelminalgerigt auf de in Act. 
Atenen Angaben, wwonach Herr Out: 
en von Wegifon und veffen Söhne 
ber dortigen enerfbrige berbindert Haben follen, auf 
zeſelbe amgetwiefen,, Mefen Punft auf ange 


* * dem. Staataanwalte und dem Griminal- 


d tie fodann ergeben, 
dact. 152 a des erflinftanglichen Ur: 
J I ung der Gingrenzung ſchaldig, 
er Ber rabung —* und zwar unter erſchwerenden Um: 
dem, auf vi Beim Griminalgerichte fr ſchuldig erklärt worden; 
E bad Weiintnalgericht unterlafien, viefes Bergehen 

Urteils zu berinhfichtigem; 

ſo urde deſchtoſfene 
nlefen Vuntt die Acten dem Griminalgerihte 








- Canton; fo auch im Bunde, umd. — 
"mung aus, das auth die Voltetſchaften anderer Can ⸗ 




















Werl nat nel m ar nr u 
— — 

— — 0 

— aa Yp 

uhren u re en a '® u 
Hirich. tritt dem. Entwurf einer neuen Bundes: 
rkunde, verfaßt durch eine Tagiagungscom: 
* Schanzen auf. 


kml or 


er Gr; Rath; er Hatte haupefüchtih In- 
en gu berathen; welche auf ‚den 


Mejen Sufiructionen, (welche aud Schwyz und Baiel be⸗ 
Rufen) war biejenige über den ‚Entwurf der Bundesverfaf: 

wichtigſte. Der Inftructionsentwurf des Regie: 
ging dahin Obſchon der von‘ der eidgenoſñ · 


8. nicht 

mit Dank, daß derfelbe Die Unabhängigfeit 
nach Außen, und die Freiheit der Eidges 

Gantonen beſſer ichere, alo eo der ſedige 

richt‘ gethan und wiſſe wohl, das nr in 


I 
Hi 
ih 















Aufrieben; diefelbe gab audy zu vielen Beſprechungen N 
öffentliche Blätter Anlah. Trorler fagte über diefen Entwurf: 
„Wer immer den Entwurf der neuen Bundesurkunde 
mit unbefangenen Sinnen und eindringendem Verſtande 
betrachtet, wird finden, daß er a als der 
Fünfsehner-Köderalismus der Privilegirtem, 
welchem man durch eine ‚größere Gentralfülle des alten Cs 
häfs- die Form einer modernen Juste-miliousPaftete 
gegeben hatı Es ift baarer Lug und Betrug. wenn man 
die Pariferpaftete einen Bundesftaat nennt, ober gm 
für eine hergeftellte [chweizerifche Eivgenoffenfhaft © 
ausgeben will. Eos iſt weſentlich a 
alte Staatenbund des Herrenthums, das in 
verſchiedenen Gantonen- fich erhalten oder neu gebildet Kat 
Ja wenn, wie Johann Müller fagt, alle Bündriffe He 
heit des Zwedes fordern, jo läßt es ſich joger 2 
daß Die fogenannte' Burnbesurfunde überhaupt ein; | 
oder einen Bund zum Einhalt habe. Beim reiten Lihte | 
deſehen, iſt das Ding mur ein von den Cantonsregierun-⸗ 
gen beftellter und von dem Tagfapungsausfchuß bearbeite 
ter Entwurf eines Vertrags zwiſchen den veraltet 
Demofratieen und erneuerten Ariftofratieen, "breit und 


eine: erneuerte Legitimitung des Bundesverraths 
1814, wobei die Eidgenofienfchaft die Ehre und ® 
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das Bergnüögen und Glück hätte, den ihr ven der hohen 
Yuyfepang erwisfenen Aebesdienſt noch mit der. ihe fortan 
m Gebet fichenven Centraliſtrung des Zoll / und Poſwer⸗ 
Ungs, ſowie des Militairweſens gu erfaufen. 

Der Gr. Rath fehte eine Eommiffion nieder, mit dem 
Wuftrage, ein Gutachten über die Bundesurfunde abzu⸗ 
taten, ago fie ſchon in zwei Tagen vollendet hatte und 
dem Gr. Rathe einen Majoritäts» und Winoritätsantrag 
Kinterbradte. Da es fehr intereffant ift, zu wiflen, wie 
dieſe hoͤchſt wichtige Angelegenheit von ben Gtelivertretern 
des Bolles angefehen und behanbelt wurde, fo theilen wir 
hier das Butachten benannter Commiſſion mit. Die Mas 
forität vereinigte fich in der Anficht, daß die Geſandtſchaft 
u ermächtigen fei, auf die Grundlage des Entwurfs die 
neue Bundeöverfaffung Namens des Cantons Züri mit 
denjenigen Ständen, welche fi hiezu geneigt erzeigen, 
abzuflhließen, unter Vorbehalt der Ratification. Die Min- 
derheit Dagegen trug auf Berwerfung des Projefts an und 


"uf Bevoilmaͤchtigung der Gefandtihaft, an den Verhand⸗ 
" Yangen der Tagſahung über Revifion des Bundes Antheil 


m mehmen auf gewifie Grundlagen: 1) des voroͤrtlichen 
Beinztp6; 2) freier Rieverlaffung ; 3) freien Verkehrs; 4) er⸗ 
hohter Eompetenz der Tagfapung im Sinne des Projekts; 
4) genauerer Beftimmung der Gemährleiftungen der Ean- 
tomalverfaflungen im Sinne des Projelts; 6) eined Bundes- 
geridts für Streitigkeiten zwiſchen Eantonen; 7) der Gen- 
traliſtrung des Militärwefens. 

Die Discuffion im Gr. Rathe wurde hauptfädli von 
der GStabilitätöpartei geführt, indem die Freunde der Res 
formen nad) Ueberzeugung das Detail des Entwurfes nicht 
preifen konnten, und doch, um unter den entgegengefepten 
Uebeln zu wählen, nicht auf Berwerfung antragen mochten. 

Die Verhandlungen des Großen Rathes, in Betreff 


der Bundesurfumde, endigte ſich am 18ten damit, daß die 
Annahme mit einer Mehrheit von 134 vorm — 
beliebt wurde. 

Der Ruf des Freiheitofteundes: — — 
ettoͤnte · nicht umſonftz mar fand man nicht 
Kanonen auf die Landſchaft zu vertheilen, wohl 
von der Landſchaft mißtrauifch angefehenen und dem Stante 
und der Stadt nur ſchädlichen Schanzen — — 
über weldye bishet in Pri— 
wie and im Saale dee Großen Rathes, — geſagi 
und geſchrieben wurde. Ehe wir zu dem am 30. Jennet 
erfolgten Aufhebungsbeſchluß übergeben, wollen wir ned) 
über Die‘ Entſtehung und den wieljährigen Beſtand det 
Schanzen einige Auffchlüffe geben und dann die weitern 
‚Greigniffe daran anknũpfen. 

Bor alten Zeiten hatte die Stadt noch ——— 
ſondern war bloß von zwei Graͤben umzogen/ naͤmlich zur 
Seite der kleinen Stadt durch einen vom Ser bewaͤſſerten 
welcher in die Sihl flog, und 


Zürich damals hatte, waren die Letzinen, tiefe Wehr 
gräben, wovon der eine ſich von der Höhe des Geiäberges 
Woſelbſt ein Waruhurm, feiner Geftalt wegen ber Kratten⸗ 
thutm genannt), meben den „langen Steinen,“ und bei 
ver Spannweid hinab bis an die Limmath, und‘ jenjeits 
derjelben durch das ganze Sihlfeld bis an den Uetliberg 
hinaufjog. Ein noch näherer Wehrgraben, | ber-innere, 
lief nom Zirichberge zwiſchen dem WeißhausCeigentlich 
des Weißen Haus) und Bedenhef hinab, dahin, wo es 
iedt in ber Tiefe heißt: Die obere Lege, d. h. Die äufere, 
‚oberhalb per Stadt, war beivMeilen , welcher vermuihlich 
eine ähnliche auf der gegenüber: ‚liegenden * — 
Sees entipradh: 
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Die fpätern Schanzen oder Feſtungowerke um die Stadt 
werden in den Jahren 1642 — 1660, unter ber Leitung 
des Feldzeugmeiſters Werbmüller und des Ingenicurs Ar⸗ 
Venjer,. erbaut. Der Anfang wurde am 30. April 1642 
bei der großen Stabt, vor dem Niederdorf Thor, gemacht. 
In 5 Jahren war die große Stabt ſchon bereits umſchanzt, 
ud 1647 begann der Schangenbau um die Heine Stadt 
und endete 1660 mit der fogenannten Bauſchanze im Krah, 
um welde 1661 noch Palliſaden geſchlagen wurden. Die 
Stadt wurde buch 4 Hauptporten (Thore) beſchloſſen, näm- 
lich: die Stadelhofer⸗ ober Oberdorf⸗, die Sihl⸗, bie 
Nieveiborf» und die Kronen ⸗ Porte. Die Einfahrt von 
dem Ser geſchah durch ein bei der Nacht befchlofienes Por⸗ 
tal (Srendel genannt), welches durch Pallifaden und ein 
in dem See befinblihes Schanzenwerk gefhügt war. 

Die Feſtungswerke follen 931,900 fl. gefoftet haben, 
zu jener Zeit ein großes Kapital, welches von Stabt und 
Land durch Steuern erhoben werden mußte, bie befonders 
für das Landvoll drüdend waren, und, namentlich bei den 
Lenten am See, um fo mehr Unwillen erregen, da fie 
teils ſchon feit 1628 eine Gutfteuer von 1 fl. pr. 1000 
bezahlen mußten, theild auch mit etwas ſcheelen Augen zus 
fahen, wie die bevorrechteten Herren und Burger ſich durch 
Be und Ballifaden ſchuhten. Freilich mochte die damas 
lige Regierung beſonders auch beabfichtigt haben, die Stadt 
durch bie Schanzen vor feindlichen Weberfällen zu fügen, 
da einige Jahre früher der 3Ojährige Krieg auch die Schweiz 
bedroht hatte). Jedenfalls gab die Erbauung der Schan- 
sen und die baherigen Koften ben Zunder zu der unglüd» 





*) Der Weſtphaͤliſche Friedeneſchluß, durch melden die Souve⸗ 
rainetät der Schweiz von allen enropälfchen Mächten anerfannt wurde, 
erfolgte zu Mänfter im Jahre 1648. 


brannt worden. Waͤdenſchweil und Richterſchweil wurden 
verſchont, weil fie unter dem beutfchen Orden 


ze 


‚Feind; 
Weib und 


Kinder und ihre beſte Habſchaft im die Stadt: zu 
und: den Schanzen zu verbergen m: ſ. w.“ 
jertigung lönnte mit Gründen wi 

die Unmöglichfeit, Züri als eine Feftung zu 
dargethan werden. Da diefes auch noch in Kürze 
hen wird, ſo gehen wir zur Geſchichte felbit 
der Yiquidationd » Urkunde vom Jahr 1803: wurde 
gierung Das Recht, zugeiproden, über die N 
per Schleifung ver Schanzen abzuſprechen, und dem 
auch der Unterhalt derfelben auferlegt, im der 
jedoch, daß die Nupniefung des Grund und 

dem Spital zuftchendes Eigenthum, auf 
gelränft oder angetaftet werden Dürfe. Für vie 


ji 


% 


Leuthg's Verlag 1842). 








was fnren, Zürich blldet überbie. fein Glied einer Reihe hinter 
einander isgender eflungen , welche sen Feind durch 
‚von verfchlebenen en ches halten fönnen, fon 
vereinzelte, non Höhen beminirter Punkt, fo daf, wenn er 
feldjer Halten Wollte, man biefe Höhen mit in feine Giren 
Linke und eine Garnifon aufnehmen müßte, beren Stärke mil un 
verfonellen und materiellen Hüffemitteln amfer allem 
feht. Drel unmittelbar aus ber moralifchen, phufifhen und 
fen Lage der Schweiz entfbringende Gründe frekten wider 
nähe, ale würde fh jemals die Cutſcheidung der Frage über Arel: 
Seit zu Unabhängigkeit der Gitgenoffenfhaft am bie fiete — 
Schauptung einer einzelnen deñung Enhyfen. 

Die Schweiger im Allgemeinen, als Bone, eben 
net, in Mauern und Graben ihr Hell zu fuchen; in effe 
flat, von Mergarten bie auf Dernach, wurden jene Hat 
geführt, welcht unfere Freiheit fiegreich entfhieben. — 
male, mo bie höhere Kriegefunft in ihrer Kindheit war, 

Orte für unerlaßllch und Feichter zu behauvten erachtet murber 
ſplelen tennoch merfmwürtige Befagerungen In allen Zeltränmen 
Geſchichte eine fehr untergeorbnete Molle , und wir Anden Am m 
Auslande unfere tanferen Arleger gewöhnlich ver, aber, — 
ven Verſchanzungen. 

Gingen auch die Treffen verloren und wollte man bem Siden 
in bie Länge ziehen, fo hat une bie Natur mit ewigen B 
Sebirgen, Gngeäffen, Schluchten und unzugänglichen Met 
fehen, berem fraftvolle Vertheivigung leichter, — 
National + Charakter angemeſſener it, ale das Deſenſi 
Betung, das Niemand licht und nur Wenige fennen, w 

+ ZürihE Beftungswerke neh lange nicht die erforderliche Mr 
bombenfede Räume und dergleichen darbieken. 

Endlich IM da Schikfal ter Schweiz bei einem 
Rrlege enge Im die größern Verhaͤlinlſſe der enrcphtfehen Bei 
fochten. IA das Epftem des Glelhgewidtes turch eine Alles 
wöltigende Mocht jerflört, wie in der franzöfffehen Mevolition 
unter Napoleon, fo fönnen in foldem Miejenftreite unfere x 
Beftungen fo wenig belfen, als ca bie mächtigern nieusals vermedhten, 








mente einer Neigenden Induſttle in ſich Faht: Im dleſe 

jedes fünftliche Hinderrif ver Auebreltung und der or 

nur ſchablich wirfen, und ein foldes Hi ied die Befeftig 
wetlez fie etſchweren durch wenige, — in 
ben Transport aller Arten von Waaren und % 


dem Arbeitelehn; le ſchreden dem Pe ter 
Thenrung oder unzulänglichen Raum des Öntrepots ab; 
fen ‚bie Anlage von Gewerbsunteruehmungen ; fie ver 
Zürich eine fhöne , vollrelche, mit allen Hülfemitteln 
Blidung gejierte Stadt werbe. Sie weden endlich n 
von eiweldher Berentung fein follten) die fortwährente. Serge 
bie Kommercial + Stadt und ihre Umgebungen mit ihrem ge 
gen Ginwohnern allen Schreien einer Belagerung, = 
Gin Sant, wie das unferige , deſſen Aler weientfich auf & 
Babrleation beruht, darf Nichts vernachläffinen, ma dieſe 
fann,, und Niemand twirb mehr bei diefer Veranderuug geb 
als Zürich ſelbſt. Es if eine eitle Furcht, zu glauben, & 
fonen und Gigenthum, dutch Mbtragung ber Schanzen in Ge 
riethen; bie meißten und größten Hauptfläbte Guropa's mb # 
alle Babrit » Orte ver Welt haben feine Befeiligumgsmerfe. 

U In volitifher Hinfit. m 
Berebnung der Fertificatien auf die —— 
nellen Lebens haben? 

So tief ea auch in ver menſchlichen Natur: 
fih) die Bölfer in Jetten großer polltiſcher Im 
fratten, und eine jede, M 
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trandfepen,, an ihren Sieg das Gedeihen ber öffentlichen Wohlfahrt 
seinkpft glaubt, fo wenig fann doch auf bie Länge eine folde Gtims 
mung dem wahren Zwecke der Geſellſchaft entſprechen. Berlängert, 
ie verewigt wird eim folher Iuſtand ber Dinge vorzüglich unter zwei 
Beringungen ; wenn Sragen, bie gewiflermaßen zum Lofungsworte 
des Streltes geworben find, mnentfchieben bleiben, bei jeder Berlih- 
rang wieder auflodern und {ren felndfeligen Einfluß aud auf andere 
frembartige Gegenftänbe erfireden ; befonbers if dieß der Ball, werm 
4 ſolche Fragen in finulichen Wahrnehmungen gleichſam verförvern 
unb dem ſtets erneuerten Anblid darſtellen. Ohne in eine nübere 
Würdigung der Gründe und Anſichten einzutreten, welche vom politi: 
ſchen Gtanbpunfte ans dem Einen die Abtragung, dem Aubern bie 
Beibehaltung ber Sqhanzen als wünfcenswerth erſcheinen laſſen, fo 
iR doc fo viel geiwiß, daß in dieſen todten Gteinmaflen Furcht und 
Gefuumg, Ahnungen und Erinnerungen leben, welche auf die reine, 
Wühere, Lirſicht des Staates dem gemeinfchaftlicgen,, offenen Zufam: 
menwirfen aller Staatsbürger flörend und verderblich einwirken, 
und wenn auch nur kurze Jeit ſchlammern, body jeden Angenblid, 
ein Gefvenft der Zwietracht, wieder erſcheinen. Wenn ſich diefe 
Auferen Bollwerte gegen das Land Herabfenfen und ſich om ihrer 
Etelle freundliche Häufer und Gärten erheben, bann wird allmälig 
wit diefer materiellen aud bie geifige Scheidewand fallen und 
kg Stadt und Sand Über die verſchwundene Kluft die brüderliche 
Yazb reichen. 

IV. 3n finanzieller Hinficht. Werben die jährlichen 
Katlagen des Etaates für den Unterhalt der Befeftigungewerfe Ih: 
ti durch Abtragung derfelben fi vermindern ober vermehren? 

Der Regierungsrath Hat dieſe Frage, welche ihm untergeorbuet 
trigien , zu dem legten Punfte feiner Berathung gemacht. 

Grfordert das allgemeine Wohl die Beibehaltung oder Bereb- 
ang der Bälle, fo fann das Mehr ober Weniger ber Ausgaben für 
Nefen Zwed nur dann einen wefentlichen Einfluß auf Entſcheidung 
der Hauptfrage üben, wenn fie unfere Gtaatöfräfte übermäßig in Ans 
ſprach nehmen wurde. Dieß läßt ſich jebod In dem einen unb andern 
Falle mit Genauigkeit weder behaupten noch vorausfehen. Rach eiurm 
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wondigiahrigen Durdfehnitte von 1814 — 4830 betragen 1 


dem Zuſchuß der Staato· Gaſſa) 89 Ar. 59H. 
ferner die Lchenzinfe , welche das 
Coitafamt bezieht, circa 20 


7 


Alſo die Nette: Ausgaben 
Siezu Fommt die Beſoldung tes Schangenherrn, 
an fir, Wohnung und Ausgelind 
ferner der Unfnterhalt der mit ben Befefligungen im 
Iufammenhange ftehenden hölzernen Brücken, 
die Orendel, Palllſaden, Porten, Wachtſtuben, 
Thorſchluſſe und Wohnungen, jahrllch 


Zufenmen 10,528 


Würde bas Bortificationefyfiem beibehalten, fo it für 
tunft wiefe beträchtliche Anslage nicht nur gewiß, ſondern 
weitläufigen Umfange der Werfe, bei unvorherzuſchenden 
aller Wahrfheinfichfeit mach noch bedeutender. Es wäre: 
dings gewagt, zu behaupten, als ob mit. der Abtragung 
zen alle biefe Auslagen geradezu wegfallen würden, da 
wenn auc Meiner Theil der Brüden und geiiffe, für 
over zur öffentlichen Annehmlicfeit dienende helle ber 
beibehalten werben ſollten, und es unflreitig bie volle 
der Vollziehungsbehörde In Anfprud nehmen wird, dem 
ungehinderten Ablauf des See's und feiner Überfenellenten | 
von jeber Vreinträhtigung ober Zurüctämmung zu 
Haupt laßt ſich mict mit Bertimmthelt betechnen, weit viel 
Mlligen Gatſchadlgungen, Waferleitungen u, ſ. tw. folien 
Verkauf des Bodens eintragen würde, 

Der Neglerungsratf Neht indep in der Anficht, daß 
gewiffer Grundfäpe bei Ausführung der Verebnung 
allein feinen öfenemifdyen Nachtheil, jondern eher ei 
erwarten hat, Dieje finanziellen Grundſaͤhe wären in Rurgems 











181 gegen 53 Gtimmen beſchloß ber Große Rath aber 
de Abtragung der Schanzen, durch Annahme folgenden 
beſehes: ©) 

$. 1. Die ortiflcationen der Stadt Zürich follen fucceffive abs 
giragen werben. 

$. 2. Die Abtragung geſchleht im Allgemeinen nad einem 
seidgförmigen Gyfem und nach vorgefchriebenen Formen, entweder 
af Koſten des Staates ober derjenigen Berfonen , welche das Grund⸗ 
tigentpum einzelner Theile mit ver Verbindlichtelt zur Verebnung 
laſlich am ſich bringen. 

$. 3. Die Bauten auf dem Glacis follen in ven allgemeinen 





Ing führte Dr. Rahus@fcher zur Bertheidigung des Gchangen: 
ems was Giidfal der Regierung von Marau an, welde in biefer 
efenen Giart leicht won Bifger-Merifgwandifgen Schaaren übers 
rumpelt umd zu Wblegung ihres Regimentes gezwungen worden fei, 
wuh fügte bei: auch unfere jepige Reglerung würbe in ähnlichen 
ln Ecup in der Stadt finden. Würde biefelbe am 6. September 
1830 wohl aud Sup in der Stadt gefunden Haben, wenn vie 
Ganzen und Borten noch eriftirt hätten, und baͤtte der geifliche 
Beneral (wie Andermatt 1802) mit jelnem Velfshaufen wieder abzie 
ben müfen??? 

Als Guriofltät erwähnen wir noch, daß Oberfilieut. Rüfcheler, 
ergriffen vom Schmerz über das Hinſcheiden der geliebten Gchangen, 
von gleichgeſtimmten Theil der Stabtbewohner, mittel gebrudter 
Gafabung , zur Unterzeichnung von Berwahrmgen aufforberte, um 
innerhalb ber gefeglicyen Schranfen ihre Unſchuld an diefem Befchlufle 
wer der Mitwelt und ihren Nachkommen an ben Tag zn legen. 

Nefe Berwahrung,, welche von den Stadträthen, den Oberſten und 
8* der guten alten Zeit, einigen Mepgern, Schuſtern, 
3 ‚ alten und neuen Welbeln und Thorfchliehern unterzeicdh- 
war uud im Gangen 469 uUnterſchriften erhielt, wurde der eidge⸗ 
Risen Milttärauffichtebehörde eingereicht; diefelbe war aber fo 
mbermherzig, die Aufnahme zu verweigern und fie dem Ginfender 
W retournlten, welcher obendrein noch, wegen Verlegung des Stems 
velgefepes, am 800 Sranfen (fo viel Hundert betrug bie Anzahl der 
Templer) zu Handen des Staates gebäßt wurde. 


Plan mit aufgenommen werben, ſich verfchriftmählg em benfeen 
anfepliehen und das Werdot willfürlicher Aufführung. vom Sebi 
vafelbft fo lange ſotibeſtehen, bis die Mt ihres Sufammenbanges 
mit den zu planirenden Theilen und die Gommunicationswege im 
fonftigen Anlagen feftgejegt find, 

$. 4. Jede partielle Mbtragung wird vorert öffentlich befami 
gemacht, thelle zur Abfſchlleßung der erforderlichen Gentraste, Kheilt 
um bie Errelchung von Bemerfungen,, Borftellungen und Anforader 
zu erleichtern. 

8. 5. Ueber die Rechte und Verpflidtungen der Glemelnten, 
in Betreff der in ihren Umfreis fallenden Bauten, Straßen mb 
Verebmungen, wirb der Regierungsrath; innerhalb der Schranken da 
Gejege die nöthigen Anorbnungen treffen, 

8. 6. Zu Gutiwerfung zer ſucceſſiden Pläne und, Beauffichtigun 
der mit dlefen übereinitimmenden Ausführung wird der Megierungde 
rath eine befondere, dem Binangrathe unlergeorbnete Gommifjton be: 
ſtellen und deren Mitglieder da, wo nölhig, angemefien honoriten. 

$. 7. Die Abtragung und Verebnung der Peitungsiwerfe um 
Auffüllung der Graben, mit Ausnahme des Schanzengrabend, fell 
RA zuerſt auf die Thore und Porten erfireden und von dba imeile 
fertgefept werben. 6 werben unmittelbar in biefem Sinne Gin 
fahrten in die Gegend des Wollishofer + und Hottingerfteges angelegt. 

$- 8. Ueber die Ausgaben und Ginnahmen, in Bolge ber vor⸗ 
genommenen Arbeiten, Abtragungen und Verkäufe, ſoll eine Befons 
dere Rechnung geführt, das. Ergebniß derſelben ſummai in bie 
Staatsrechnung aufgenommen und ein beſonderer Credit bi dutch 
das Budget eröffnet werden. 

8-9. Der Regierungeraib ift mit Vollgiehung bes gegenisärtigen 
Vefchluffes beauftragt. 


In Vollziehuug diefes Beſchluſſes wurde von dem. Re 
gierungsrathe eine ShanzensGommiffion, bejtchend 
aus einigen feiner Mitglieder und mehreren zugezogenen 
Experten, aufgeftellt, welche mit dem 2. April 1833 ihre 
Berrichtungen antrat. Die Abtragung der Kortificationen 
begann mit der Wegnahme der Worten, Barrieren und 
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hallbrucen, fo wie mit Ausebnung eines Theiles bes flachen 
delwerls in der Nähe des Hotungerſteges, durch Sträf- 
Inge. 


Rım find fon die meiften Schanzen abgetragen. Reue 
‚Haupt » und Berbindungsftraßen durchkreuzen das Schanzen- 
Terrain; prächtige neue Gebäude erheben fich auf demſelben, 
vergrößern und verſchoͤnern die Stadt und dehnen ſich ber 
ſonders gegen den See aus, z. B. an der Seefeld» und 
oberbalb verfelben an der Zeltwegftraße. Die ehemalige 
Schanze, Kate genannt, ift in einen prächtigen botanischen 
Garten umgewandelt. Zürid) ſelbſt ſteht nun in einem, von 
Fruchtfeldern, grünen Fluren, ftuchtigen Bäumen und ſchat⸗ 
tigem Gehölze umgebenen, blühenden Garten, von dem See 
od der Simmat lieblich bewsäffert. Ein fehönes Bild des 
dertſchrittes im neungehnten Jahrhundert. 


vo. 


Zegfagung in Zürich; Bundesangelegenheit ; 
Echwyzer⸗ und Basler: Sache. Beſchluß bes 
&r. Nathes, die Domainen zu verfanfen; pol: 
niſche Flüchtlinge m. f. w. 


Schon lange harrte die Eidgenoſſenſchaft auf eine Tag- 
ſadung, weldye bie wichtigften Intereffen des Baterlandes 
dauernd orbne, und mit banger Erwartung blidte fie auf 
den Zufammentritt der außerorbentlihen Tagfagung, welche 
den 11. März 1833, in Anmefenheit der Geſandtſchaften 
von Zürich, Bern, Luzern, Glarus, Freiburg, Solothurn, 
daſellandſchaft, Schaffhauſen, Appenzell, St. Gallen, Grau⸗ 
binden, Aargau, Thurgau, Teffin, Waadt, Wallis v 
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»| Seigungen mit dem Staatögute vereinigt werben, eine be» 

!) Iesienbe Anzahl Güter, weiche im Laufe ber Zeit, im groͤ⸗ 

| fere ober Meinere Theile (Rehen) abgetheilt und für Kürzere 
Wer längere Zeit an einzelne Privatperfonen um geringen 
Zins, der meiftentheild in Raturalien entrichtet werden mußte, 
verpadhtet, ober den Staatöbeamten, als ein Theil ihrer 
Beſoldung, zur Benugung überlaſſen wurden. Hiebei ging 
ber Staat von dem Hauptgefichtöpunfte aus, es follen diefe 
Güter (Domainen) ein ſicheres Eigenthum bilden, das, wenn 
die Zeiten noch fo fehr wechſeln, ja fogar wenn das Land 
vom bem Feinde befegt würde, niemals geraubt werden konnte, 
und es wurden baher die Domainen Jahrhunderte lang 
als ein heiliges Erbtheil betrachtet, welches ein Geſchlecht 
dem andern ungefehmälert zu hinterlaffen ſchuldig ſei. Die 
deſtſezung des Zinfes von Raturalien fand deßwegen Statt, 
weil der Staat beinahe allen feinen Beamten als Befol- 
dung ſolche anwies, und weil man damals allgemein für 
nethiwendig anfah, daß ter Staat einen bedeutenden Vor: 
tath am Frucht befige, um bei eintretenden theuren Zeiten 
damit dem obwaltenden Bedürfniffe fo gut als möglich ab⸗ 
helfen zu können. Ein Uebelftand, der ſich bei der Bewer- 
bung biefer Damainen ſchon fehr frühe zeigte, der aber im 
aufe der Zeit fi immer ftärker herausftelfte, war ver, 
daß die Bau: und Unterhaltungsfoften der Gebäude, fowie 
Me Befoldung der Amtmänner und Amtöfnechte, einen bes 
beutenden Theil des Zinſes, den die Domainen abwarfen, 
wieder verfhlangen, in neueren Zeiten fogar nicht felten 
bei einzelnen Lehen die Unterhaltungsfoften ven Zins über: 
Regen. Die Domainen oder Grundbefigungen wurden durch 
die Stürme der Revolutionsjahre von 1798—1803 beinahe 
ungeſchmaͤlert gerettet, und fpäter die Bewerbung derfelben 
und die Unterorbnung der Lehen unter gewiſſe Aemter neu 
rganifirt. 
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Mit Martini 1912 wat der Befland der Dome 
folgenver : DE Ze 
1) Dbmannamtı: Mi) 
26 Handlehen (Wohngebäude mit Gütern). ev 
17 verpachtete Räume, meist in Züri. + 1 
2 Kornamt: “ 
48 Handlehen (Wohngebäude mit Gütern). ‘ 
6 Güterlehen. j ‘ 
1 verpachtetes Gebäude in Zürich. 
4 verpachtete Räume in Zürich. 
3) Konftanzeramt@ad Ao. 1804 von dem 
von Baden durch Vertrag übernommen worden): 
Das Amthaus. | 
1 Stüd Land. | 
25} Amt Küfnadt: X 
20 Handlehen (Wohngebäude mit Gütern). | 


1 Gebäude. \ 
1. Stüd Land, | 
5) Amt Rüti: ii 
33 Handlehen (Wohngebände mit Gütern). 
4 Güterlchen. 


6) Amt Winterthur: 
18 Handlehen (Wohngebäude mit Gütern). 
+ Güterlehen. 
7) Amt Andelfingen: “ 
2 Handlehen (Wohngebäude mit Gütern). 
1 Gebäude. 
8 Amt Kappel: | 
16 Handlehen Wohngebäude mit Gütern). | 
4 Stüd Land. 
Mit Rüdficht auf die Koſten des Unterh 
hengebaͤude und-aus andern Urfachen — 
jedoch ſchon im Anfang dieſes Jahrhunderts vern 


2” 
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tinzelne Lehen, namentlich Fruchtlehen, zu veräußern, wo⸗ 
ki ale ſad feftgeftellt wurde, daß bie betref ⸗ 
fan gen dennoch ein fidheres und daher 
nht leicht abzulöfendes Eigenthum für den Staat bilden 
fellen. Es war diefes das Syftem der Erblehen, wobe 
Folgendes beobachtet wurde: Wenn die Finanz + Behörden 
für nöthig fanden, ein Handlehen in ein Erblehen au vers 
wandeln, fo wurde zuerft eine Schagung über dasſelbe 
wfgenommen, hierauf mit dem Pächter unterhandelt umb 
nach Uebereinkunft mit ihm ein Erblehen Vertrag abge⸗ 
offen, in welchem feftgefegt warb, welcher Theil des 
Gapitald und wie dasſelbe abzuzahlen fei. Ein Theil 
wurde unversinsbar gelajien, mit ber Bedingung, daß diefe 
Eumme nur bei einer Ablöjung des Lehenzinfes erlegt wer- 
den müffe. Gewoͤhnlich betrug daher der Zins, wenn das 
ganze Capital berechnet wurde, nicht mehr ald 21/2 bis 30/0 
des Werthed. Der Erbichenbefiger (diefes ift eine allge 
meine Beftimmung) darf ohne Bewilligung des Staates 
auf die betreffende Bejigung fein Geld aufnehmen, und 
wenn dieß gefchieht, jo muß ber Lehenzins vorgeftellt wers 
vn Diefer letztere foll auf fämmtlihe Gebäude und Güs 
ter des Erblehens kanzleiiſch repartirt werben und unver» 
ändert auf denfelben haften; ber Befiger des Erblehens 
hat dasfelbe in allen Theilen in unflagbarem Zuftande zu 
mterhalten; das Erbichen bleibt dem Staate haft» und 
Yandbar, und überdieß haftet der Befiker desfelben mit 
finem Vermögen für die Sicherheit des Staates als Ere- 
ditor. Um es den Grblchenbefigern möglidy zu machen, 
ſih der Erblehenſchaft zu entledigen, wurbe, wie bereits 
bemerkt iR, in jedem Erblehen-Bertrag ein Losfaufs » Eapi- 
dal, höher als der Eapitalwerth des Zinfes, feftgeftellt, nach 
deſen Entrichtung das Lehen freied Eigenthum des Betrefr 
fenben wurde. 





























die von ihnen längere oder fürzere Zeit Beherberten Ban 
verwendeten. 


Während die Sympathie für die Polen bei dem Volle 
immer höher flieg, brachen die innere Remtion, die auslandiſche 
Diplomatif und die Legion der Aurchtfamen den Anlaß 
vom Zaune, das großherzige Bern und mit ihm die Eid» 
genoſſenſchaft ber Bahrläfiigfeit und einer Gaflfreiheit an ⸗ 
zuflagen, welche die Ruhe benachbarter Staaten gefährbe. 
Die Reaction ſah in diefen Gäften eingelavene Hülfstnips 
pen der Nationalpartei; die auslänviichen Höfe, durch dem 
unter ihnen: arbeitenden Vulkan aufs Nene entfept, ſuch⸗ 
ten einmal mit Eenft hinter die Schweiz zu fommen, deren 
unbeforgtes Vorwangſchreiten ihnen ein Dorn im Lupe 
und ihren Vollern ein’ verführendes Beiſpiel ſchien; bay 
gab ihnen ein mifilungener Angeiff in Mrankfiirt ham 
Main (am 3. April), wo der Bundestag verfammelt war, 
theihweife noch den Vorwand. An 16. Mai erfehlen bie 
erfte auslandiſche Rote an die Schweiz megen ber ‘Polen, 
und zwar vom Bundestag in Frankfurt, ſich das Recht 
nigeſtehend: „von den Rachbarftanten, mit weldhen dere 
felbe in freundſchaftlichen Verhältniſſen fteht, zu verlangen, 
daß auf ihrem Grumd und Boden ſich nicht 
Verſchwoͤrung bilden“ — und erflärend, daß er, 

Darüber nicht beruhige, zu feiner „Si 

‚meidliche Mäfregeln“ ergreifen müßte. Um dieſe Zeit follte 

auch das eidgenöffifche Gebiet verlegt werden, bei welchem 

Anlaffe die Hallauer, im Ganten Schaffhaufen, ſich fe 

warter, benahmen, daß wir der Erzählung des Hergange 

der Sache hier Raum geben. Am 5. Mai (1833) rüdte 

eine babifche Truppenabtheilung, mit 118 Dra und 

zwei Kanonen, in das, am das Sci 

Erzingen ein, um nach Gonftanz einen fürgern Meg 
ourch das Schaffhaufifche einaufgilagen, Die Bürger von 
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Hallau, befannt durch republikaniſche Geſumung, wider: 
feuten fi dem Durchmarſche, obwohl der Commandirende 
eine Erlaubnig der Regierung vorfhügte, und nöthigten 
ibn, den weitern Weg zu wählen, um die ſchweizeriſche 
Reutralität unter feinem Borwande zu verlegen. Das Land⸗ 
volk war ohnehin gegen Baden unmillig, das auf Gerüchte 
bin, die Polen haben Abſichten, in fein Gebiet einzufallen 
und bort eine ſchon vorbereitete Bewegung auszuführen, 
Truppen an die Schweizergrenze legte. Die Erinnerung 
an 1813 ſteht in den Schweizerherzen nody mit Flammen⸗ 
Fügen. Die Regierung leitete die Hallauer zur Ahndung 
beim Gr. Rathe ein, konnte aber nicht hindern, daß ihr 
Name durch die ganze Schweiz freudig genannt, mancher 
Zintfpruch auf fie erhoben und befonders von dem poli⸗ 
Aigen -Berizlövereine Zürich an diefelben eine Anerfennumgs- 
ah Danlabrefie erlafien wurde. 





VI. 


Bunded- Angelegenheiten. Appellation an das 
Bolt der Eidgenoffen. Sarner : Neaetion in 
Schwyz und Bafel. Auflöfung bes Garner 
bundes. Wirkfamkfeit der Vereine. 


Wir müffen hier wieder ſchweizeriſche Berhältniffe be⸗ 
rühren, weil ſich viefelben mehr ober weniger auf den 
Canton Zürich besiehen und namentlich, die Bundeöverhält- 
nife befälagen. j 

Der Bunbedentwurf der Eommiffion war ans WE 





Weniges geſchwacht und verfchlimmert. — 
ihn am 10ten mit 124 gegen 56 Stim⸗ 

; der Solothurniſche am Aten mit 76 von 95 

; der Teſſiniſche trat abermals nicht ein; der 

ihn den 16ten am mit 71 gegen 4 Stims 

Hertenftein, TE 


5 ber Barsiihe em. Tun alt IB SERIE 
Si. Gallifche am 1Sten, nach zweitägiger Berathung, in 
wieberholtem Abjtimmungsverfuche, mit 78 gegen 51 Stims 
men, in Bebingung der Annahme durch 14 andere Stände; 
am gleidgen Tage ber Baſellandſchaftliche, bedingend mins 
Greiburgifcher 


Indeſſen hatte die preußifche Regierung ben Beſuch ber 
fhweigerifchen Hochſchulen, Baiern den der Zürdperifhen 
Hochſchule für ihre Unterthanen verboten. 

Am 1. Juli würde die Tagfapung im 
Gefandifchaften von 16 gamien und zwei — 
auf übliche Weiſe, in der Großmünfterfirde, wohin fh 
der Zug vonder Wohnung des Bundespräfidenten aus 
verfügte, eröffnet. Es wohnte der Eröffnung von den fikme 
den Gefandtfciafien bloß der“ franzäjliche Gefanbte Bei 


— techis * — — 
Verſamm gültig, noch als verbindlich ame 





aufehen.“ Am Tten nahm zwar das Bölflen der Baſel⸗ 
landſchaft mit etwa 3000 gegen 400 die Urfunde an: 
im Luzerniſchen aber verwarfen fie am 9ten über 12,000 
Dann gegen 7000 (an- und abwefend), ald Annehmer gezählt. 
Zu diefem Refultate trugen allerdings mehrere radicale Eid- 
genoffen, welche das Flickwerk nicht leiden mochten, wohl 
dad Meifte bei. Eine ziemliche Zahl freifinniger Männer 
beriethen fi zu Baden über Mittel und Wege, einen 
beffern Entwurf durch einen Berfaffungsrath zu erzweden. 
Zu diefem Zwecke fanden fie für nöthig, directe an das 
ol, namentlich an das Luzerniſche, zu gelangen, welchem 
die Urkunde zuerſt vorgelegt werden follte. Es wurde da⸗ 
Ser in der Offizin des Freiheitsfteundes in Stäfa folgende 
Appellation an das Bolf der Eidgenoſſen, 
in Bareff der tenidirten Bundesurfunde”, gedrudt und im 
Eaxton Luzern verbreitet: 


% Gingenoffen ! Brüder I 

Unfer Baterland,, has Land der freien Schweizer, fieht am Rante 
des Berberbens; — ber Iepte Tempel ver europälfcgen Bölferfreiheit 
toll zgerflört werben, und bieß Mal nicht durch Zwang oder Uebermacht 
ver deinde und Vebrüder, fondern durch den eigenen verführten 
Willen des Schwelzervolkes und durd den Mißverfland feiner Füh: 
der. — Cingenofien! wir lieben unfer Vaterland über Alles; wir 
formen darum nicht ruhig gufehen, wie deſſen heilige Interefien 
verſchachert werben, wie man bemüht if, und dem Merberben zuzu⸗ 
ſuhren. — Höre unfere Stimme , bieveres Schwelzervolk I wir ſprechen 
ja nicht aus dem Dunkel zu dir, fondern wir treten offen vor dein 
Ungefiäit ; — wir find ja feine Ariftokraten, die ſich über dich erhe- 
ben wollen ; wir find deinesgleichen, beine Brüder; — was bir Leides 
widerfährt, I auch unfer Elend, und bein Glüd ift auch das unſert. — 
Unige von uns aber haben die jepige Lage der Schweiz und tat 
neue Bumdeswerf mit Gifer und Kenntniß geprüft, und bie Haben uns 
Wien die unerfcütterliche Weberzeugung beigebracht, daß das neue 
Bnnbesmer? zum Nerterben führen wird, und harnm,reben wir zu 
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fepung, wie biäher, oben au bleiben foll, und die folgenden Mrtifel 
fepen feſt, daß ber alte, träge, bipfomatifge Geſchaftogang, dae 
Sanpthinderni der Entwidelung eines Fräftigen Bolfelebens,, auch 
ferner befichen fol. 

Bünftens vermiflen wir mit gerechtem Tadel In dem Catwurf 
die Beffepung der Bolfsfounerainetät mub ber Rechtegleic- 
heit aller Schwelzerbürger. Diefer Mangel muß entſchei— 
dend fein für bie Berwerjung des Catwurfes; — wenn das Schwei: 
prvoll eine Urkunde ohne diefe Grundpfeiler der Freihelt annimmt, 
dann verbient es, in ten Abgrund bes Herrentfums zuräd zu finfen. 

Diefes ſind die Hauptmängel; will man aber ins Einzelne ein: 
eben, dann findet man noch eine Unzahl von andern. 

„Der Einzelne findet in ber Bundesurkunde feinen Schud in 
Ekzeitfadgen gegen feine Regierung.“ 

„Bon Boltspilvungsankalten , deren Mangel fo tief gefühlt wird, 
Reht Selm Wert in der Bandesurfunde.“ 

„Die Ausübung der politischen Buͤrgerrechte IR in ber Bundes: 
hunde nirgends garantirt.“ 

„Das Ufgfreht, biefes koſtbare Recht, das dem Schwelzerboden 
im einer heiligen Erde macht, if nirgends vorbehalten in dem 
ten.“ 

Man follte nun wohl erwarten, daß bei biefer Bernadläffigung 
er hoheren Intereffen die Berfaffer des Entwurfes die materiel- 
len Snterefien deſto beſſer berudfichtigen würden; aber auch diefe 
Kup auf mehrfache Weife mißhandelt, wie von Andern oftmals dam 
geihan wird. 

Bei diefen Umftänden mochten Manche vielleicht mit dem fläg- 
lichen Troſte ſich behelfen, daß ja eine Revifion vorbehalten fei, daß 
man Fhnftig verbefiern fönne; — aber va fieht's noch klaͤglicher aut. 
Der Urt. 104 beſtimmt, daß ein Antrag auf Revifion erſt nad 
fee Jahren:! (eine Gwigfeit in Heutigen Zeiten) geftellt werben 
dirfe, und die folgenden Artifel Inlıpfen am diefe Reviſion fo läfige 
Bedingungen, namentlih die Nebereinkimmung von zwei 
Drittgeilen ber Etimmen, daß man wohl fagen fann, ver 
vorliegende Gntwurf verlangt, auf alle Gwigfeiten angenommen zu 
werben. 





und denaoch, tret aller tiefer Mängel, könnten die umfeligte 
Birren und Zwliglelten im uuferes Baterlanbe duch Mnmahme du 
neuen Urlunde Sefeltigt werden ; tele wurden, weus amd mit blisen- 
dem Herzen, dich, DBrutervolf 1 zur Anmahune mahmen; — aber, te 
weißt.ee ja, die Zeriehrfnif wird nech größer wersen, Deine Briber 
in vielen Gantonen werben nimmermehr zilmmen; «6 wir eis 
unbefiegbere Feindſchaft in allen Gantonen eintreten, umd der Aufere 
Beind, der nur auf eine Gelegenheit Isnert, wird endlich über ti 
Serfallen und’ das Joch der Sclaserel üter den Maden des in ih 
erlffenen Boltes befeftigen. 

Mid wir find es ja, bie dieſe Berhältnifie zum erfien Mal auf 
veden; Die beiten Schwelzer theilen fa unfere Anfiht: dein Gafmir 
Bfyffer, dein Hertenfteln, bein Kafthafer, beuußemnrr 
diefe und eine Menge von Andern Haben in ben Gresräthen dunh 
Rebe und Stimmgebung mit Entfchlofienheit das unfelige Werk zuridt 
gewwiefen. — Zrorler, deſſen Ciafiche Rientend 
der von glühender Vaterlandsliebe verzehrt wird, Fämpft 
gegen das traurige Machiwerf. 

Boll ter Girgenofient; Höre die Icpte Mahnung Anderer, ie 
sichts als dein Wehl Begehren und die um deinetwilles ven Seh um 
vie Derfolgung deiner Mächtigen auf ſich laden; höre unfere Ciimr, 
ehe #6 9 foät dit; wette dich vor dem Berberbent Bald 1clkbı fit 
@elegenbeit bieten, auf tedlichem Wege einen’ neuen, 
zerbund gu ertichten ; mur jet, um deines Heiles willent 
fit bes ewigen Himmels, der uns firafen möge, wenn 
Anderes, als dein Glüd, im Auge haben, nur jeht Eefdmiree kei 
did , Nimme mit um: - 

„Die Bundeswfunde werde verworfen. 
Im Namen eines Vereines freifluniger nie 
tie Beauftragten: 

Vrofeffor Aeby, Aypellationdrath I. Bihler, 
Schwelzerbürger aus dem Ganten Luzern, 
3.3. Son, 

Schweizerbürger aus dem Ganten Zürich, 
Gafpar Nieriter, 
Schweigerbürger aus dem Ganton Margaiı- 
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vor fi, daß fon am 2. Auguſt Ulles befammelt md 
bewaffner war. Am ten Morgens marfdirten dann zu 
exit die vier Infanterie - Batailtone, nebſt 2 Compagnie 
Scharfſchühen, 1 Compagnie Artillerie und !/e @ecadren 
Dragoner ab und rückten am Aten in den Canton Schwp, 
theils nach Küßnacht, theils in Die March und von da 
nach Einfiedeln. 

Regierungdrath und Oberft Fier z wurde als Gew 
mandant der Stabt Züri) und fämmtlicher im Ganie 
befindlichen, nicht unter eidgenoͤſſiſchem Commando ſtchenden 
Truppen ernannt und in Dienft berufen. 

Am 3. Auguſt Morgens um 6 Uhr zog dann, in dr 
fenbarem Jufammenbange mit den Greigniffen in Schutz 
eine Reactionsichaat, 1400 Manu ſtark, mit 10 Kane 
nen und 2 Haubigen, unter Oberſt Biſcher's Anfük 
rung, aue Baſel auf Die Landſchaft, ſengie und brennte va 
ich ber, wurde aber beider Griengrube und im Hardıwad 
von dem verzweifemd kampfenden Haͤuichen Yandichäffkr 
geſchlagen und mr Verluſt von etwa 100 Todten Garm ⸗ 
ter der Cavallerie Ebef Landerer und ver Major Bir 
land) in dic Stadt zurück geworfen. Die Yandichaft zähle 
nur enva 12 Torte. unter ihnen den Übergerichröflkecider 
Hug. einen Jürcher. 

AS die Kunde von den Ereigninſen in Varel nach Zi 
rich gelangte. veriammelte ich am 4. Auguſt Nachuuen 
der Zuͤrcheruche Gantenalverein auf einer Wieſe in Umer 
Rras. unter freiem Himmel. Aueſchüne ter einzelnen Ber 
eine und andere Vatrieten waren subireidh erfdbiemm 
nat durchaud deisinene Mix . die mußten, wa RE 
weiten; unter bien vice Grete, Die Zahl der Berius 
mierten deirug wentaſtens 2000. Feigende Verchläne wur 
den eumiesig und ne laumın Beujallruſen gefaßt: 

N. de scit one dete Daat elite 
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einzuſtehen dereit waren ; auch noch für Soldhe, welche keine 
Dienfte leifteten, aber Andere für ſich zu flellen, oder Oki 
beiträge an die Caſſa der Freiſchaat zu leiſten fich bereit 


3 Zur tion dieſes 
= en in — ei Tun 
Zehnder, Koller⸗Frank, Dr. Unhols, 6 


Studer, Helfer Bleuler, Sal, Bäumler, © 

Füpßti. Zum Sammelplape 

der erften Stunde hi 

marfche chwa 100 unterfchrieben, 1 fie Bag “ 

Breicorps + Caffa wurden mehr als 600 fl. 

Als nun der Verein erflärke: wenn nicht 

Baſel marfehirt werde, fo ziehen die 

Bolt ſelbſt bin, foerfchrad man in Fr 2 

gierung berubigte durch Verheißung von Bürgermadhen 

warnte vor „Bewegungen umd Auszügen“, indem fie fe 

gende Proclamation erließ: 

Der Regierungsrath des Gentons Zürich an feine 

Mitbürger. 


Der Vorort hat rie Fröftigen Beichlüfe ber h. Tagfaping ı 
möglicier Schnehe vollzogen. "Alle Gantone breiften ge; 





gebete Im Vewegung gu fepen; der befte Gelit beſeelt di 
Der in ten gleichen Tagen, am Verabende einer derſehnenden 
ferenz , erfolgte Grach tes Sandfriedens in Camp; und Bafel, de 
Berhöhnung ter Tagſadung, dir Anwendung rofer Geralt, mai 
tie ueberzeugung befeiligen , taf nun das Maß der 
und es an der Zeit fei, die Ruhe und, Breikeit ber 
entfchlefiene Aamendung aller der Tagſahung zu 
Mittel fhr immer zu ſichern. 

Die Dwifen Bontems, geleitet von einem erfahrenen. 
bater und dem Brigade Dberften Haufer und Mifelb, ik in 
im Garten Een; eingerüht; fen waren Nie Sanbfriebenäitärer 
gehchen.- Gine Geloner unter dem Dberfien Bränbil, eines foldhen 
Bührert ach frewend , zog Im ymei Metheilungen tells made Lachen, 
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veiln hen —— bilten 
weraug der ngeroth den 55 Die Bürger: 
wage * auf eige i 

er and 
—— 

fon 
ee ee — 
en, und enfiweher durch ne die erforberflche 3 
verfammeln, oder In eillgen Follen dillarm ſchlagen Taflen. 
der Dienftzeit gelten die Vorſchriften ded Gipgenöfflfchen Neglı 
Die Bargern achen ſlehen inter Auſficht bes Kriegsrathes w. 


Zu Vollziehung des obigen Regierungsbefehufies “ 
der Kriegetath den Gtätthalterämtern folgenbe An 

1. Sogleich nad Empfang, des Resierungsbefätflee 
die Statthalterämter in jeder Gemeinde drei Männer bigeidmen, ‚m 
unter wo möglich, tin Eu melde dem ge 
ſclug in Hinlänglicher Anzahl gu. Hanben der Gemelnte 
forte Ihnen der Auftrag Inguflellen if, eine Gentrolfe 
wefge Die nicht dienfrfichtige Mannfchaft jedes Standes 
Ach einfchreiben Taffen Fan, 

2. Mad) Schliefing dieſer Centrelle tritt, unter 
vom Stafthalteramie brzeldimeten Einwohner, die u 
Mannichaft zufanmen, und wählt, nadı den Bert 
des Regletungebeſchluſſere die nöthigen Dfflgiere und U 
Die Namen der gewählten Offiziere , ſewie eine Irene bj 
Gontrolle , it hierauf unverzüglich dem Stattbalteramte, zu Gi 
des Kriegsrathier, mitzutheilen , weldher ken ermählten Dffzi 
sefiegelte Urkunde auftellen laſſen wird. 

3. Sogleid nad Empfang ver Gentrollen werden die 
Statthalter die Haupfleute yufammen berufen wnd durch 
Wahl eines Bezirke Kommandanten vornehmen laffen. 
Hauptmann übernimmt hiebel die Leitung und at 
Wahlverhandlung ſogleich dem Kriegsrath ſchriftlich mitzuit 

% lie die Zukunft Führt der gefte Offigter aber, 
des Verzeichnifi ver Vurgerwache fort, weldes alljäht 
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Beriet hat einen Commandanten; biefe bilden einen: Iwelervorſqlag 
woraus ber Reslerungerath ven Obercommandanten wählt. Die Bärgrr: 
wache equipfrt ſich auf eigene Koften ; bei allfälligem Ausmarſche vin 
Aubhrwert und Munition vom Gtaate geliefert. Der Gommandant 
leder Gemeinde fol, wenn eine Aufforberung zu Stellung von Wachen 
und fonftiger bewaffneter Hulfelelſtung vom Bezirks: Kommandan: 
ten ober einer öffentlichen Behörde an ihn nelangte, unverzäglid et: 
freigen,, und entiweber durch Umfagen die erforberfie ;Maunfiheft 
verfammeln,, oder in elligen Fällen Alların ſchlagen laſſen. Mähren 
der Dienftzelt gelten die Verſchriften des Eidgenoͤſſiſchen Meglemente. 
Die Bürger: achen chen unter Aufficht des Krlegorathes n. f. j. 


Zu Vollzichung ded obigen Regierungsbefchuffes eriheilte 
der Kriegerath den Statthalterämtern folgende Anleitung: 


1. Soglelch nad) Empfang des Regierungsbefchluffes werben 
de Statthalterämter in jeder Gemeinde brei Männer bezeichnen, wer: 
unter wo möglich ein Richtverbürgerter, melde ven gebrudien Br: 
ſchluß in hinlänglicer Anzahl zu Handen der Gemeinde beforgen: 
ſowle ihnen der Auftrag qurufelten it, eine Gontrofle zu eröffnen, ix 
welche die nicht Mennnfichtige Mannfchaft jeves Standes und Altere 
Ad einichreiben laffen Fann. 

2. Na Echliehung dieſer Centrolle tritt, unter Aufficht der drei 
vom Statthalteramte bezeicmeten Ginmohner, die unterzeidmete 
Mannſchaft zufanmen, und mäblt, nad den Befimmungen vs 5.9 
dea Nenlerungabeiclufee, tie mötbigen Offjlere ımd Unteroffhiere. 
Die Namen der gewäblten Ofüziere, ſewie eime treme Abſchriſt der 
Vontroile IN hierauf uneerzäglie rem Staftbalteramte, zu Handen 
den Krieneratbed, mitintbeilen.. welder ven erwählten Offizieren eine 
efiegelte Urfunde zuñeller lafem wirt. 

3 Segleid nad Gmriana ter Gentrollen werden bie Herren 
Platthalter die Oauptiente suiammen berafen und durch Falle Nie 
Mahl einen Beyrfa Gemmartenten zernebmen lafien. Dee 
Oanptmann adernimmt bichei tie Yeitma und hat das Mefuiilf der 
Mablverbaudlung texleih Tem @rıcseranb ſchriftlich mitzutheflen. 

d. Kar tie Aufunst Faber ver erde Offtzier oder_Untereffigler 
van Wergeidinuh zer Birerwade tert. meldes alljährli mit bem 
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Cantonen gegenwärtig. fo daß das Gefammiperfonale fih 
auf 150 Männer. mochte belaufen haben. Deputirte von 
den Bereinen folgender Eantone waren erſchienen: Zürich, 
Bern, Solothurn, Aargau, Luzern, Waadt, 
Thurgau, Shaffhaufen (Unterhallau), Bafelland- 
ſchaft. Sie befehlofien in einer Apreffe an die Tagfagung: 
1) Ghrloserflärung der Sarnermitgliever für eidgenoͤſſtſche 
Stellen und -Berrihtungen; 2) Strafe der Zugsanführer 
durch ein von der Tagfagung nieder zu fegendes Gericht: 
3) Berantwortlihmahung Bafels für alle Unkoſten, Scho- 
nung aber des verführten Volkes der Urcantone; 4) Aufs 
hebung des bisherigen lauen Basler Gommifjariats; 5) Zur 
rädzug der Truppen aus Baſellandſchaft und Außerſchwyz; 
6) Ausſcheidung des Staatövermögens im Bafelfhen; 7) 
militärtfcge Befegung des immer noch jtärrifhhen Neuenburg: 
8) Schavenerfag an Pratteln durch die Basler wegen des 
Mmbbrandes. Als es hingegen zum Punkte der Bundes⸗ 
erneuerung fam, bewies ſich die eingetretene Schwüle in 
den Gemüthern unzweideutig. Nur die Abgeordneten aus 
Baadt, Aargau (Brofi), Luzern (Aebi), Biel und Bafellands 
ſchaft (Rahn) fprachen für Veranftaltung großer Volföver- 
fammlungen und den Verfaſſungsrath. Schnell von Bern 
ebenfo, fand aber die Ration nicht fo geftimmt, daß man 
ſicher auf ihre Begeifterung zählen dürfe. Richt minder 
bedenklich die Zürder, Thurgauer (Ever), Schnyder von 
Luzern und die Solothurner. Alle fanden die Lauheit zu 
überwiegend. Bei'm Abftimmen waren vier Vereinsftimmen 
füry drei gegen den PVerfaflungsrath. Aber Glauben 
und Glut kann feine Abftimmung geben. Die Berfamm- 
lung diente zu nichts, als noch mehr herabzuftimmen und 
den Gegnern die Vereine in ihrer Blöße darzuftellen. Tror⸗ 
ler, dieſe Stimmung fehend, öffnete den Mund nicht, ſchrieb 
aber heimgefehrt, im „Sreimüthigen“ und im „Schweizerifchen 





Gelre nnd vie feit Anne 1830 eraangenen Treupatienaforen in 
Bafel und Schwyz zu beitreiten. 
3 3) nf ven Ball, daß einer ber ehemaligen. fogenannten Bar: 
perhänng, Sitgfieber der Garnersonferen, als Gefaudte auf die Tag 
19 ſaic würbe, foll unfere rengefaudtfdaft gegen bie Mb: 
7 ihrer Gtebittoe und fomit gegen ihre Iulaffung Rd unbe 
erffären und darauf dringen, daß tie betreffenden Gefan 
von füren Ständen zurhdberufen und durch andere erſedt werden. 
9 — foll auf unverzuͤgliche Reviflon des Tag» 
x Komentlic auf Deffentlicfelt der Sigungen und 
darauf dringen [2] Vraͤfidium und Standervotum nicht Einer Bers 
fen übertragen bleiben. 

4) Die üfrengefandtfggaft foll varanf anfragen, daf aus der Mitte 
der Zagfagung eine Rehende Petitione Gommiffion nievergefept were, 
welche alle einlaufenden Petitionen zu prüfen und ihre Anträge zu 
kelten hat. 

.. 9) Die Gefandticaft foll einen eitgenöffffgen Verfaſungerath 
mad der Volfszahl auf der Tagſabung vorſchlagen, eventuell dahin 
Mmmen, daß jever Canton drei Depufirte zu einer conſiituirenden 





"_ Mkrfennmmfeng abordne md daß ven biefer Werfammlung no 22 Min: 


wer frei ans allen Gantonen der Schweiz durch offene Wahl berufen 
Werböt: Diefe alfo componirte Verſammlung foll ohne alle Gons 
#euction einen ‚neuen Bund eutwerfen und ihre Arbeit unmittelbee, 
Lem Scqhwelzervoll zur Annahıne oder Beriverfung vorgelegt werben. 
. 6) Die Ehrtengeſandiſchaft foll darauf antragen, daß die Tag⸗ 
fapung von Ganton Baſel-Landſchaft für feine Tapferkeit, wos 
mit er die Reactionsplane ber Sarnerjaction zernichtete, deu warmen 
Danf, dem Bafel: Etaditheil wegen der in Pratteln bewiefenen 
Branpiuft den Heften Abſchen aueſpreche. 
T) Die Eßrengefandtfehaft wird dazu Almmen, ba die Patzjoten 
im MWeuenburg in ihrem Begehren für gänzlihe Emanzipation ans dem 
vreufifhen Berbande durch die Tagfagung auf dem Wege der Unter» 
baudlang unterflägt werben. 
Diefe Anträge entwidelte und verteidigte Füßli ger 
gen 2 Stumden lang mit großer Klarheit, Wärme und 
einer forgfältigen Beachtung der höhern Rüdficht des Ge 
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Die Tagfagung brachte einzig mit 12 Stimmen Mehr- 
heit den Befhluß zu Wege, daß Abyberg und Viſcher 
aus der Line der eidgenoͤſſiſchen Stabsoffigiere ausgeftrichen 
werden follen. 

So hatte num die Reaction gegen die Wiedergeburt von 
1831, die Sarnerei, nachdem fie am 31. Juli in Küßnacht 
und am 3. Auguf in Bafelland mit dem Schwert ihren 
Zweck nicht erreicht und durch die Entfchlofienheit des Volkes, 
vor Allem der Bafellandfchaft, zurükgeniefen war, an ber 
Tagfagung felbft, durch Vorſchub der Bundesacte von 1815 
und das Syſtem der Lauwarmen und Friedlichen, an der 
Spige das liberale Regiment Zürih6, einen völligen Sieg 
erfohten, und fonnte getroft ihre After-Tagfagung aufheben, 
feit die in Zürich) da Sarnern Ubernommen. Am gleichen 
Tage ſchrieb ein Thurgauer im dortigen Wächter“, unter 
dem Ramen Schweizerbart, den erften feiner Iaunigen Briefe 
an die Tagfagung, die mit Meifterzügen das allmählige 
Saufen und Verſinken dieſer Behörde ſchildern. 

Der am 22. Nov., als am Tage der Gedächtnipfeier 
des Tages von Ufter, in Baſſerſiorf verjammelte Cantonal⸗ 
verein ſprach ſich auch lebhaft über die Unentſchiedenheit 
der Regierung Zürichs aus. Das Comite machte folgende 
Borfläge: 

„Der Gantonalverein des Cantons Zürich Huftiyt ver Idee der 
Auftellung eines Verfaſſungerathes für die Gntwerfung einer nätlos 
nalen Bundesverfaffung und nimmt freubigen Antheil an Allem, was 
Yayu führen kann, daher and an ben hiefür vorgefchlagenen großen 
Lolfsverfammlungen; es liegt jedoch in feiner Uebergengung, vaß 
man hierin nichts überellen ſolle, daß vielmehr vererft nothwendig fel, 
das Voll aller Gantone durch bie öffentlichen Blätter, oder noch beſſer 
furdh eigene , gratls zu verfendende Drudfchriften über dieſes Bedurf- 
niß zu belehren und ihm die Vorthelle einer vollothmlichen Vers 
iaſſung und bie Grundfäge, auf die eine folde kafirt fein müßte, 
einuprägen,, daß aber dann gleichzeitig durch den Iufammentritt freie 
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Am 17. Dezbr. (1833) wurden vom dem 
die Hauptbeftimmungen eines Vertrages mit der 
ſchaft von. Züri, den jog. Directorialfond 
genommen. Ehe wir biefen Vertrag berühren, 
die nöthigen gefchichtlihen Erörterungen verangehen. 
+ Im Jahr 1662, als das Aufblühen des 
Seiden«, Wollen « und Baummwollen + Fabrif 
nichtung einer Art Handels Poligei und eine 9 
auffichtigung erforderten, entftand aus eigenem % 
Zürcerifchen Kaufleute das Faufmännifche Di 
Fium der Stadt, weldes am 30. Weinmonat 
ten Jahres durch Beſchluß des Raches obrigfeli 
tigt wurde. Zuerft waren 7, dann 9, nachher 
toren, bie von ber gefammten Zürdherifchen Kaufmann 
gervählt wurden. Es warb biefer letztern geftattet, au 
dem eins und ausgehenden Stüd Gut 4 Streuger 
zu erheben, welches, verbunden mit dem Beiträge, 
hier verbürgerte Handelshaus noch überbieß Te 
Dazu diente, die mit der Einrichtung der Pofte 
Koften zu deden; der fich allmählig ergebene 
Dete den Uriprung des faufmännifchen Fondes 
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Hinficht auf vie zur Ausiteurung ber chemals jeuserainen Stärte ver 
Schweiz fewohl, ale bie zur Tilgung der helvetiſchen Raticnalicul. 
ten erforberlichen Konde, fegefept baben unt erfenuen: 

$. 1. Es fellen von nun an rem Ganten Züri nachbenamſete 
Suter ale wahres und unbetreitbares Gantonaleigenthum 
mit dem {m $. 2 feigefegten Verbthalt zufallen und überlafen wer: 
ten: a) bie von dem ehemaligen Stante Zürich beſeſſenen, zu allge: 
meinen oter beſenderen Imeden beitimmten, unveränfiert gebliekenen 
Güter, Liegenſchaften, inläntiihen Zineferiften und Gapitalien, 
Gefalle und Ginfünfte, mit Ausnahme derjenigen, welche, fraft ver 
Ausitenrungsurfunde vom 1. Sept. 1803, ber Stattgemeinte Zürich 
u Wiedererrichtung ihres Statteigenthums angeivlefen fine und bleiben. 
b) Un beſondern Anttalten unt fonta: 1) der Lehen: und Ferſtfond; 
9) ver Zuchthaus: und ver Patrouillenfend ; 3) ver Lantfchulmeiiters 
fond, Matt tem, fe der Start Zürich, laut Ausfleurungeace über: 
geben orten; 4) ver faufmänniihe eter Directerialfond, 
mit Borbebalt der wegen Verwaltung dieſes Fonde von ber Ganz 
tensregierung gu treffenden Merfügung. c) An Kirden:, Schul] 
und milden Stiftungen : 1) das Stift ver Ghorherren: 2) tie Kunit 
ſchule; 3) das Almofenamt ; 4) ver Spital; 5) dae Pfleghaus zur 
Spaunweld. Diefe fämmtlichen Stiftungen mit allen ihren Rechten, 
Gütern und Ginfünften, jeted unter hemjenigen Berbchalt der Be: 
dingungen, welche in oben ermwähnter Ausiteurungsurfunte vem 
1. Sept. 1803 austrüdlich enthalten find. d) An Gütern und Ge: 
fällen, welche außer dem Ganten Zürich gelegen. Im Canton Thur⸗ 
gau: 1) die ehemalige Herrſchaft Weinfelden; 2) vie ehemalige 
Herrſchaft Vfyn; 3) die ehemalige Herrſchaft Neuform; 4) vie eher 
malige Herrſchaft Weltenberg ; 5) die ehemalige Herrſchaft Steinegg. 
Diefe ehemaligen Serrſchaften mit ihren ſaͤmmtlichen Liegenſchaften, 
Gapitalien, Zehnten und Grundzinsgefällen. Im Ganten Schaffhau⸗ 
sen: 6) bie Elegenfchaften, Gapitalien und Gefälle tes ehmaligen 
Amtes Stein, mit Vorbehalt ver mit dem Canton Schaffhauſen dieß⸗ 
ialls zu treffenten Uebereinkunft. Im Ganten St. Gallen: 7) das 
Ausfaufs : Gapital ber, laut getroifener Uebereinkunft, tem Ganton St. 
Gallen abgetretenen Herrſchaft Hohen» Sar und Forflegg. 

$. 2. Die Ueberlaffung obgenannter Güter geſchleht inbefien 
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ft, de Kunfidhule, das Mmsfenamt, ven ut und die Srann ⸗ 


— dagegen, der Im ber Mh " a 
Hl er eben dahin nicht gehört, IN in unferer 
frgent eine Bei eng, feiner Ber: 
ränfung — alfe afd ummittel; 
9 Stäntsgut ettlart. Diem, wenn es 


je Het Jeder ref hler der Regierung mur die Berwaliumg, 

R wnegb die Befugnih,, die re ch Hliche Natur dieſcs Feod ⸗ 
ſen in. 

wichtige Acentüd, wedurch ter Dirgetorlaffend 

= Gantenalgut erflärt wirt , if die Sache gänzlich 


neber find die Beſchlaſſe der Einutbaklend=Gemmnifflon, welche 
ber Ansfegelsung von Glas tab Ganlonal; Ent fm 
— 
eethueroderwitruug im ter ganzem Srhwels; zter fie jimt gültig; 
hat hat der Grede Rath, vie Pit, emplich einmal den Directoriat- 
fen ala unde diugte⸗ unmittelbaree Gantenalelaenikum zu Hander 
Aaimen une ftei, nad zen Berürftiffen des Cantene, darlıber yx 
Mefhgem; er had aber nicht das Recht, zur Benaihtheiligung: eines 
irgmeifelten ‚Gantcnalgutes ; ih in einen Vergleich mit den Ditec 
c des Faufmännifchen Fonts, melde, feil tem, 15. Juni 18045 
tet lich gar nicht mehr,eriüen, eingwlaßen, 

- Die Directoren, Denen, von und aus der ganzen Kauf⸗ 
dannſchaft gewählt, noch 6 Mitglieder mit unbedingter 
Vollmacht beigegeben wurden, wandten zwar alle ihnen au 
Grbote chenden Mittel an, um ben Fond der Kaufmann 
Ühafı zu reiten; allein die Gurdht, daß zuleht der Große 











Hebung des Handels und. der Inbuftrie, vorzüglich auch 
für tüchtige Heer · und Lanbftrafen beftimmt' waren. Der 
Kaufmaunſchaft von Zürich) fielen , mit Vorbehalt: der Ga: 
rantieleiftung, 700,000 Franfen zu. Aus diefer Summe 
ſollten in möglichft kutzet Zeit eine zweite fehrbare Brikde 
über die Limmat, ein größeres Kaufhaus, eine Waaren- 
Niederlage auf der Kohlenſchanze und ein geräumigen Ha 
fen erbaut werben. 

Der definitive Abſchluß des Vertrages wurde dem Rer 
gierungsrathe überlaffen, ohne daß er der Ratification. des 
Großen Rathes bedurfte. 

Dem gemäß entwarf der Regierungsrath, einen neuen 
Vertrag und genehmigte ihn feinerfeits , und dic Gomitiffien 
des Regierungsrathes trat fofort mit dem Abgeordneten der 
Kaufmannſchaft in Unterhandlungen, um. auch von biefer 
Seite die Genehmigung zu erhalten. Aber nun, traten for 
gleich wieder die alten Anſptüche auf, die werer mit der 
Ehre, noch mit den Interefien des Staates vereinbar waren. 
Wir wollen nur die wichtigften anführen. 

1) Das Vertragsprojeft des Regierungotathes fagte 
einfach, daß 6 Wochen nach der Ratififation des Vertrags 
ver Kaufmannſchaft 700,000 Franken für die befannten 
Zwede übergeben werben follen. Dieſe forberte aber auch 
noch die Zinfen Diefer Summe, vom 31. Auguft 1833 an 
gerechnet bis zur Auszahlung. Die Gommiffion der Re 
gierung, die nachgab, fo viel fie fonnte, verſtand ſich mar 
zu den Zinfen, vom 1. Januar 1834 an gerechnet. 

2) Die Abgeordneten der Kaufmannſchaft wollten bie 
Termine für Bollendung der übernommenen Bauten fämmi- 
lich weiter hinaus jhieben; der Hafen follte erft dm Jahr 
1844 fertig werden. Die Commiſſion gab auch hier einiger 
mafien nad); bei dem Ichten Punkte verſtand ſie ſich u 
dem Termin 1842 (ftatt 1840). or 





3) Der Regierungsrath hatte feftgefeßt, daß die Summe 
von 700,000 $ranten ausſchließlich für die vertragögemäßen 
Zwede folle verwendet werben. Die kaufmännifchen Ab⸗ 
geordneten aber verlangten das Recht, „in kaufmännifchem 
Intereffe auch andere Heine Summen zu verwenden, jedoch 
den Hauptzweden unbeſchadet.“ Die Commiſſion verweigerte 
diefe Forderung geradezu. n 

3) Der Regierungsrath, hatte beftimmt: „daß fein Theil 
des an die Kaufmannſchaft, zum Behuf der von ihr über- 
nommenen Anlagen, überlafienen Schanzengebietes an An- 
dere abgetreten werben dürfe.” Die kaufmaͤnniſchen Abge: 
ordneten wollten diefe Bedingungen nicht eingehen, „weil 
dadurch der Ausführung des Planes ein unüberfteigliches 
Hinderniß in den Weg gelegt werde." Die Commiffion 
verftand ſich zu folgender Faſſung: „Wenn jedoch der eine 
der andere Theil ausgetauſcht, oder gegen Ginräumung 
anderer Berechtigungen, die man für diefe Zwede nöthig 
achtet, abgetreten werben follte, fo wird hievon dem Re- 
gierungsrathe fogleich Anzeige gemacht.” 

5) Der Regierungsrath hatte gefordert: „daß die Jahres: 
tehnungen nebft den Belegen ihm zur Prüfung follen vor- 
gelegt werden“ ; die kaufmaͤnniſchen Abgeordneten aber woll⸗ 
tm die Jahresrechnungen dem Regierungsrarh nicht zur 
Prüfung, fondern „höchftens zur Einſicht“, auf feinen Fall 
aber die „Belege* vorlegen. Die Regierungscommiffion 
ſelbſt war hier getheilt. Der eine Theil begnügte ſich wirt: 
lich mit der Vorlegung „der Accorde und der ausführlichen 
Jahresrechnung ohne Belege“ ; der andere Theil aber beharrte 
auf den Belegen. 

Endlich fonnte eine Bereinigung erzwedt werden, und 
der nachfolgende Vertrag wurde am 12. März 1834 von 
dem Regierungsrath mit einer Mehrheit von 11 Stimmen, 
namlich von ven Regierungsräthen Hirzel, Ev. Suljzer, 
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Berbehallen, ohne weitern Grfag, als benjenigen am ben Bantens 
foital für feine bisherigen Nupungen, welcher Grfap rund Lortari 
und nicht under der Gapitalfumme von 6000 Frfn. geleiflet werden 
Toll, im Uebrigen ‚mit Reten und Befdwerten , wie fie ber Etaat 
befefien , ſammt ben dazu gehörenden Schriften. und Plänen, bie ihm 
zuftehenden,, unterhalb ber Stabelhoferporte gelegenen und in dm 
Blänen mit NN, XXI, XXII und XXIII beeichneten Schangen 
Iehen, mebftbem bededten Wege, ber vor Zelten zur Aufbewahrung 
von Hols, das dem Staate angehörte, gebtaucht murke, und em 
daztoifchen liegenden Graben und Mauern, in ber Meinung, baf 
als obere Örenze eine, in der Richtung der ober, zum Lehen XXlI 
gehörigen Mauer von dem Pulverihurm ausgehende, in gerader Kid 
tung.ble Lehen XIX, XVIII ai XX burchfefmeitenbe Linie, Isle 
ſolche gegenwärtig ausgepfählt it, angenommen wire. _ Dex mater: 
halb dem Lehen XX und dem bedectten Wege llegende Helyplag He 
an die ausgepfählte Linle blelöt Gigeuthum des. States; hiebei ft 
die Uebernehmer des Lchens XX verpflichtet, dem Staate für tejrt 
Gigenthum einen fett gut unterhaltenen Fahrweg anjumeifen, 

Diefes übergebene Territorlum darf jedoch von den Uebernehmern 
zu feiner Zelt an irgend Jemand abgetreten, fendern ſoll Im. ganzen 
Umfange für die bezelchneten Zivece beibehalten werden. 

Wenn aber der eine over andere Thell ausgetaufcht oder geger 
Ginräumtng anderer Berechtigungen, die für dieſe Zwecle nölkig Ant, 
abgetreten werden follte, fo wirt bem Regierungsraib nor Mbfeluf 
eines dießfälligen Vertrages fogleich Anzeige bayon gemacht, 

Sollten von der Borficherichaft fpäteitene bie zum. (nbe dee 
Jahres 1893 nicht dleſenlgen Bauten und Ginrichtungen ai 
fein, welche zur Berwirflihung der übernommenen 
wölßig find, ſo iſt der Staat berechtigt, ten ganzen überiragenen 
Theil der Schanzen mit den dannzumal darauf angebrachten bin: 
ven als freies Ctuntseigenthum zurück zu forbern, 

Die hierauf begüglichen Arbeiten follen ſpaͤteſtens im geht 1895 
angefangen werben. 

$. 6. Die Kaufmannfhaft nen Züri, ſo wie fie in * 


leitung als centtahitender Theil bezelchnet ift, haftet für die 
und vertragegemaß aueſchließllche Verwendung der * 
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geliefert, um damit bie ihr auferlegten baufichen Berpfih; 
tungen zu erfillen. 

Bereits hatte die Kaufmannſchaft ſich — 
geitung der bevorftehenben wichtigen Geſchäfte aus 
Mitte eine Vorſteherſchaft von 15 Mitgliedern und tie 
einen engern Ausihuß von 5 Mitgliedern ernannt und fiir 
geſeht, es follen alle Verträge oder Bauprojekte, Deren Be 
trag über 20,000 grin. anfteigt, der Vorficherfehaft um 


Bald nad) Beginn der Gefcpäfte wurde Herr Ingenicut 
Regrelli als Bauverftändiger, ‚namentlich bei dem Brüden 
projekte, zut Berathung gegogen und fpäter, im Mai 189, 
derfelbe ald leitender Ingenieur für die Beforgung fümmt- 
licher Bauten und Unternehmungen der Kaufmaunſchaft au 
die Dauer von 6 Jahren, mit einem, ine 
angemefjenen Honorar, angeftellt. 

Das erfte wichtige Geſchaft, das die Fanfnännijden 
Behörden erledigten, war eine Uebeinfunft mit Dem Statt: 
taih wegen Entjchäbigung für die 
ftellung der Kauf+ und Waagl Am 3 
1834 wurde dießfalls mit dem Stadtrath ein 
geſchloſſen, und zufolge defien an die Stadt die 
von 170,000 Frin. ausbezahlt. 

Bor Beginm der. eigentlichen Bauten wurden 
ſchuß die erforderlichen Special / Commilfionen 
Vorſchlage über jede einzelne ver Bauten zu | 

Da die Beftimmung des Vertrags vom 12, M 2% 
in einigen Beziehungen als ungenügend Betradhtek 
fo fanden zwiſchen Abgeordneten des Regierung B 
Stadtrates und der Kaufınannfchaft weitere U 
gen Statt, und am 6. März 1835 wurde 


a 














bezeichneten Unternehmungen tritt: ber ierungsratb Ra» 
mens bes Staates ber Kauf le a legen: 
ſchaften unentgeltlich ab: « 

a) das Pfarrhaus beim Fraumünfter mit Hindergebäube, Hefraum 
und Übrigem dazu gehörenden Musgelände, zum Behufe der 
Gmelterung des Manfes beim Jeughaus, und in der Meinung, 
daß einem jeweiligen Kinfligen Veſthet jenes Gehiubes umb 
Ausgeländes Feinerlei Recht zur Einſprache gegen Bauten zufichen 
folle, melde der Staat früher oder fpäter Im Umfange bes 
hepigen Werfhofes aufzuführen gefinnt fein möchte; 

b) die Räume ziolfchen der Ftaumunſterkirche uno den bavor Ilegen: 
ven Buben zum Behuf der Griveiterung des Münflerhofplapes 
bie an bie Kirche; 

ec) den Salzfaven an der alten Wühre zum Behuf der Grieiterumg 
ber dortigen Straße; 

d) den Gefängnißthurm, der Wellenberg genannt, zur Mbtragung 
und Venuhung des baherigen Materials zum Beften der Unter: 
uehmung ; f} 

e) die fogenannte Baufchanze zur Abtragung und Benubung, wir 
oben; 

N) den alten Grendel nebft der Ringmaner bis an die Babflube zur 
Abtragung und Benupung, wie oben ; 

g) die fogenannte Bäderfchange bis an die fühliche Bde des Saljı 
magazins, nebjt dem Waffertfor und der Ringmaner bafelbit, zur 
Abtragung und Berupung der Materialien und Umwandlung Is 
einen öffentlichen Lantungsplag, — In der Meinung, daß dem 
Staate dadurch feinerlei Verpflichtung zu Ixgen® einem Erfah an 
die Bader erwachſen folle, 

Mit diefer Abtretung fteht bie Weghebung der neuen Pofire- 
mife auf der Baͤcerſchanze in Verbindung, weiche der Staat auf 
feine Ketten beiwerfitelligen wird; 

h) dem untern Anbau des Winfledlerhofes zur Erweiterung der bafigen 
Duaiftraße. 

Zugleich übernimmt der Staat bie Verpflichtung, Im Fall zen 
Künftigen Hauptbauten an jenem @rbäube, au) die untere Stoc⸗ 
— auf die Straßenlinie zurüd zu ſehen; 





— Accheſgarten und Angebaude (fo weit dieſe 
ledtera ind), und zwar denjenigen Theil, 
bie gerade Strafenlinie fällt, zur Erweiterung 


wer Dualdraße y denjenigen Theil aber , welder für diefe Gr: 
weitering wicht In Anfpruh genommen wird, einerfeits zu einer 
‚angemeffenen Crweiterung ter jehigen Haubfftraße, andrerfeits 
mit einem auf 20 Fuß Höhe befhränften Baureihte, zur Ans 
Hringung von Buben; 

k) ter dem Staate zugehörende Theil des Alumnatgebändes, als 
Meautoalent fir eine anderweitige Theilnahme des Staates an der 
Borlfepang der Mimitannenflrafe durch die Schmidgaſſe, mittelft 
rmweiterumg diefer ledtern. 

5.6. Die Abtretungen des Staaten an die Kaufmannſchaft zu 

Gallen der Unternehmung fellen In folgenden Belilen Statt Anden : 

a) die Mbtrebumg des Salzlavens an der alten Wühre und des 
Gisfeblerhofgartens mit Angebäuben erfolat unmiltelbar oder 
Ningfiens vier Moden nach Genehmigung des gegeniohrtigen 
Brrtrages durch den Reglerangorathz 

bi die Mbtretung den Pfarchaufes beim Araumlinfter fammt Zube: 
hörte gefchieht auf Nirhweih 1835; 

 kejenäge bes alten Grendels nebft anftofender Ringmauer, for 
Sale mit den Hafenbauten ber Anfang gemmdht wird z 

¶ biejenige des Mlumnatgebäubes nach Bollendung des Durchbruches 
au ter Shmisgaffe und des Duals vom Sonnenplage aufwärts ; 

4 für die rigen Mbtretungen wird ſich die Kaufmannſchaft nach 
Maboabe des Borrüdtens der Arbeiten an bie Regierung wenden, 
uud biefe ſedans dafür forgen, daß die Uebergabe ber. betreffen: 
hen @egenfände fe erfolge, daß bie fraglichen Arbeiten dadurch 
niit wergögert werden. 

%7. Der Siaptrath von Zürich, um auch feinerfeits 

Me Marführeng der in 4. 2 und 3 benannten Bauten möglih u 

Baßen, derpflichtet fih Namens der Stabt | 

A) 18 felgenben Mötretungen an die Raufmannfehaft : Bi 


der fänmilichen Buben auf dem Münfterbof zum Behuf 
ber Grweiterung des freien Plahes dis an bieFramminfer 
fire; 





2. der Buden auf der obern Brhte jur Mesfäefung; 

3: deo Waffertoerlen bafelbii zur A ge 

s. der Buben längs dem Waſſer an x alten Wübre und ven 
gegenüberflehenben feglgen Gefchtetladens 
und Erwelterung der dortigen Strafe; — 

"5. der Ankenwaage auf dem Ratbhausplap behnfs der Aule 
gung des dortigen Dtais; — 

6. des Wachttauſes (feg. Zollſtute) auf dem * 
irmelterung deo bortigen Quais; 

7. des ehlenfchopfs an der Schmldgaſſe behuſo der ri 
zung biefer lehtern ; 

b) zu uebernahme der Merbinblichfeit,, die — 
Salzhauſes bei Fünftigen Hauptbauten an biefem Gebaͤude zur 
zu jeßen; — 
zut Leiſtung eines ſaͤhrlichen Beitrages an die Raufinannfchei 
von zwanzigtaufend Gulden an baarem Gelde, mährend 
nachſten fünf Jahre, in der, ‚ daß ter Stabt I 
ſodann für bie Ausführung Grage fichenden Ant 
feine weitern Leitungen zugemuthet wetden, mb die oh 
unter Mr. 4 bis 5 aufgezählten Gegenſtaͤnde ihr tieren ai 
vern Localitäten auf Koflen der Unternehmung bergefteilt 1 
follenz . 

‚jur Hebernahme und Unterhaltung auf alleinige Koften 5 
Zürich ſammtlichet von ver Kaufmannſchaft Taut'$$. 

anzalegenden Quais und Straßen vom Augenbiid ihrer Ballet 
dung · an. — 


Nach Abſchluß dieſes Vertrages wurden die 
enden Bauten dem Maßſtabe der Dringlichteit 
drei Elaffen getheilt und zur Ausführung der in d 
Claſſe begriffenen ſogleich die erforderlichen Maßı 
troffen. 
Als ſich fpäter bei Anordnung der Bauten des 
und. des Kornhaufes und Anlegung der Damit in 
dung fiehenden Strafen zeigte, daß der Staat. be 
die meue Seeftrafie mit derjenigen längs dem Hafen u 
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Kornhaus in Verbindung zu fegen, fo wurden zu Erzwek⸗ 
kung des erforderlichen gegenfeitigen Einverſtaͤndniſſes und 
Ausmittelung ber hiezu erforberlihen Abtretungen weitere 
Unterhandlungen zwiſchen Staat und Kaufmannſchaft ge- 
plogen, und im Februar 1837 ein dritter Vertrag abge 
islofien, in welchem feftgefegt wird: 


$. 1. Die Kaufmannſchaft tritt an den Staat ab: denjenigen 
Raum, welcher nach vorliegenbem, gegenfeitig unterzeichneten Blanc 
erforderlich IR zur Anlage einer neuen Straße ober Gafle von ter 
urbiweftlichen Edle des Gebäudes, von Heren Freudweiler in Stadel- 
heſen bis an das Ende des Kanonenweges unten an Stabelhofen, 
it Inbegriff der von Herrn Röllifer zu machenden Abtretungen, in 
ftiuer ganzen Breite, von ber Gebäubelinte bie an bie äußere Flaͤche 
der Bingmauer gemeflen, ſowie ferner zu weiterer Bortfegung biefer 
Safe in der gleichen geraden Richtung und In der nämlichen Breite 
bie an die Falkengaſſe. 

%.2. Sie übernimmt in ihren Koflen die Gntfchäbigung an 
‚Herrn Freudweiler für die, durch die neue Straßenlinie abgefchnit- 
ten Theile feiner Gebaͤulichkelten und feines Gartens ; diejenige an 
Herrn Kölfiter für die won ihm zu machenden Abtretungen, ferner 
Neienige an bie Herren Meier und Dit für ihre auf dem Ranonen- 
wege Rehenden Defonomie » Gebäude, und enblich einen allfälligen Gr: 
ſeh an dleſe ober andere Privateigenthümer für Berechtigungen irgend 
delcher Art, welche fie auf dem Raume biefer Straßenanlage anzu: 
foregen tm: Falle wären. 

$. 3. Die Raufmannfhaft übernimmt ferner in ihren Koften 
flgende Arbeiten und Leitungen : 

V die Schleifung der Gebäude, Mauern und Zäune, welde in 
den Raum der nenen Gaffe fallen; 

b) ven Bau der Tolle längs ber Ringmauer am Kanomenwege mit 
den erforderlichen Seitenöffnungen für bie Gntwäflerungsanlage 
der Gaſſe; 

©) die Hälfte der Hauptentwäflerungstolle von der äußern Stadel- 
hofer⸗ Gaſſe bis an den Muͤhlbach, cder bis in eine ſchon ber 
Hehende Tolle, ober bis an eine ber naͤchſten Stelle des Hafens, 


je nachdem bie eine ober anbere biefer Richtungen im Ginsr 
Rändniß mit dem Straßen Departement ausgemittelt wirk; 

d) tie Antfhäbigung an die Start für Die ie 
zuftänbigen, in dem Graben (fogenannte Kracht) ı Um 
chelroſe ; 

©) den Bau und die Anlage des — — 
gelegten Grundplane, 8 Zell Höher, ala ber hoche MWafterlan 
von 1817, mit einer als Bahrftraße bearbeiteten Mronenkkeit 
von 30 Buß und einem fogenannten Kehrplap bel der 
münbung von 50 Fuß Durchme ſſer, burcimen zu beiten S 
mit fanft anfteigenden, fir das Landen der Schiffe 
Böfchungen begrenzt; 
den Bau bes unten Hafenbammes von ber Hafenehnmkadung 
hinunter bis gegenüber dem Brunnen auf bem Plade ver ten 
Gaſthefe zum Raben, In gleicher Höhe und Ahnlicer Ger 
Rruction, wie der obere Hafendamm, jered nat 
auf5 Schub Kronenbreiie; 
die Fortfepung der Falfengaffe abwärts und längs der. Sinfee 
dee dem Staate auftchenden Holz+ und Roblenmagazins bis u 
die ‚Krone bet Hafenpammes , mit einer Breite von 30 Bufi, 

h) die Anlegung eines öffentlichen Sandungss und Mblageplapes te 
78 Fuß Länge un? 30 Fuß Breite an sem Mole, mit fanfi a 
fallender Rampe gegen dem Bafen; 

i) die Ausfüßrung und Anlage einer nad Plan Prejeftirim Ber 
ändernng der Ginfahrt in den Hintern Theil des Hafens „ ehemall 
Krache, durch Abtragung eines Theile der Selzfhange; 

k) bie Anlegung eines erhöhten, ebenen Blapes von 4 = 
Breite, auf der füblicen Seite des Galzmagagins Beim Mali: 
mit erforberlicher Plafterung, zur Fortfegung bes (in.$, #ik b) 
benannten Dual unt zugleich als offener Lagerplap zur fırkr 
Verugung von Selte des Salgamtes für das Tranfiifeli; 

Der fanfmännifche Ausfguß übernlasmt ex, fc mit ber 
Stabtraihe zu verfländigen, daß Fünftig auf dem ganzen In 
fange ded Lanbungsplapes feine Holzfohlen ausgelaben merkt 
türfen, 

1) bie Unterhaltung aller obigen Anlagen und Ginrichtungen [2 

















©) zur Eintichtung des oben benannten 
Lagerhaus; * 

zur Grbauung eines zweiten Lagerhauſes am 
oben benannten Scheune und Statlung, 
leide Ointe und. Höhe des Schüttengebiubreg 7 

e) zur Erbauung eines Vordaches am dieſen beit 

1) zur Gehauung einer Waarenhalle melde zur 
plain - pied befiehen, von 3 Seiten mit einer. 
mit Pilaſtern und Olttern und mit einem Vordacht 
werden fell; . 

2) zur Anlage und SAaflerung der Straße und Des 
sor ben Magazinen. — 

. Der Stadtrath überläft das gegenwärtige alte Kaufhaus, fehl 
das neue Kaufhaus bezogen fein mirb, dem inniſe 
Auoſchuſſe zw ſelner belleblgen Berfgung , jedoch mi 
des ſogenannten Waflerhaufes, über welches fh 
freie» Verfügung vorbehält, 

Gemäß den im den vier Verträgen mäher b 
fimmungen find bi im Jahr 1840 von ver Ku 
folgende, wichtige Bauten, Strafenanlagen und 
Gorrectionen ausgeführt worden : 
1) Der Bau der Münfterbrüde. 
2) Die Unlage eines Duai vom Helmhaus 6 
Rathhaus. 
3) Die Anlage eines Quai vom Helmbaus bis zur 
iſſe 
ie Anlage eines Quai bis zum Egli. 
5) Das Ausgraben der Hafen-Baffins, der Bau 
Hafendämme und aller Landungspläge auf 
Seite des Hafens. 
6) Der Bau eines neuen Kornhauſes auf ber el ig 
Kohlenſchanze nach Abtragung der Eigen ® 
füllung der Graben. 


7) Die Baute eines Budengebäudes am obern Du 








wurde weiten fortgearbeitet, jo daß am 17. Januar 
Schlufftein zu derfelben. eingefegt werden konnte. 
endung war nahe, und am 9. Auguft wurde ü 
dem Namen Münfterbrüde getauft; am 20ften | 
dem herrlichften Wetter die Einweihung 

Die Feierlicgfeiten eröffneten: der Oberin; 

der Stadtbaumeifter und die Baumeifter, 

vollendete Arbeit dem Präfipenten des 


das Werk mit ihm zu betreten. Die mit Blumen + Guirla 
den geſchloſſenen Eingänge der Brüde wurden von Det 
lich gelleideten und mit Sträußen gefehmüdten Arbeitern 
gehoben, und Kanonendonner und Glodengeläute begleit 
den Zug über die Brüde bis an ihren Ausgang 
Meife. Bald darauf fuhren die Honoratioren in 22 fl 
lich ausgerüfteten, mit glänzenden Pferden befpannten 
über den Quai und die Brüde. Wieder Sanonendenm 
Glodengeläute und Volfsjubel. Kaum war die Brüde 
öffnet, jo wogte von beiden Seiten eine ungeheure 3 
ſchenmaſſe über diefelbe, die, gleich einer ftreitenden 9 

in der Mitte zufammen rannte. Man glaubt, 
20,000 Menſchen am der Meier Theil genommen 
‚Hierauf folgten Mahlzeiten und Toaſte. 

Um-8 Uhr Abends nahm die Beleuchtung der na 
Bride, der untern Brüde, der beiden Quais ber 
einſchließenden öffentlichen und Privatgebäude d | 
Die ſchoͤne Geſtalt der Münfterbrüde hob fidh, von taufı 
Lampen beleuchtet, majeftätiich heraus; auf ihrer Mitte fir. 
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tem. die Kanonen wieder und verfündeten‘ cin Feuerwert, 
weldes auf den Trümmern des MWellenbergd- abgebrannt 
wurde. Die Limmat war von. Schiffen wie bededt. Die 
beiden Großmünfterthürme, von ihren Zinnen aus durch 
indianifches Weißfeuer erleuchtet, verlundigten in Die mer 
ieſte Ferne die Freude Zürich6; weißgrau , wie Etſcheinum- 

gen aus. ber Geifterwelt, fanden fie nachher wieder da 
und mahnten zur nächtlichen Ruhe, Kein Unfall - 
das Zeit. 

Die Münfterbrüde hat 4 Vogenöffnungen von 100 
Spanmweite und ruht auf. 3 Mittelpfeilern amd zwei Wie 
verlagern, Die 2 Gewölbe, die unter dem Kornhaufe rd 
führen, find unter demfelben in eines zufammen undis 
unter der linkfeitigen Anfahrt durchgezogen, die bei ber meum 
obern Ede der Meife zur Communication des Duni ner 
derfelben mit einer fteinernen Treppe in Verbindung fickt 
Am rechten Ufer ift eine Gemwölbgurte geforengt. Dis 
Mauerwerf der Gewölbe und deren Einlleidung ift vom 
Wafferfpiegel aufwärts mit planmäßig und Filnftlich gehane“ 
nem Marmorfteine, der bei Quinten am Waltenftatte 
gefprengt wurde, conftruirt; eben fo auch alle 
pfeller am den Widerlagern und alle Mittelpfeiter. 
reine Breite der Brüdenfahrbahn bis an vie 
faſſung beträgt 20, und von da bis zum Geländer 6 
vom Geländer bis zur Geſimoreſche 6 Zeil, mithin beträgt 
die reine Breite des Gewölbes 33 Fuß 2 Zoll. 
flache der Fahrbahn und der Anfahrten; ſowie ber ah 
zwiſchen der Btucke und dem Kornhaus, iſt lunſtgerecht außs 
geebnet; das auf der Brücke ſich ſammelnde Waſſer wird 
mittelſt gußeiſerner Röhren unter den. Fußwegen bindirdh 
abgeleitet. Die Bruftmauern und die Fahrbahn find wen 
Granit aus der Gegend von Mellingen, das Geländer von 
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ſchoͤne Gafhöfe, die Gaͤſte einladend, prangen, nämlich: 
sKrone, Hotel du Lac und Hotel Bellevue, Der vorbenannte 
Kanal wurde ausgefüllt und die Arbeiten an diefem Quai 
1839 vollendet. Die Koften diefes Duni betrugen dirca 
24,000 |. *) 

Ende März 1838 war Ye Sutgrähung es ER 
dem obern Quai liegenden fhönen Hafens vollendet, wel⸗ 
ben die Baumeifter NAf, Lorez umd Locher tim die 
Summe von 56,000 fl. erbauten. Später wurden neh 
1200 fl. Koften darauf verwendet. Der Hafen nimmt 
einen Flächenraum von 150,000 Quadratfuß ein, und 
wird durch einen, 1400 Fuß langen Damm ſeewärts eine ⸗ 


fen. Am Eingange desfelben fland der f. g. Grendel, 
oder das Wafferthor, welcher des Nachts beſchloſſen wurde⸗ 
ſo daß die Schiffe oft, wenn fie des Morgens frühe in 
die, Stabt fuhren, vor demjelben anhalten mußten, inden 
der Grendel erft mit den Porten geöffnet wurde. Der | 
Grendel, im Jahr 1454 erbaut, wurde im Sommer 1836 
weggeſchafft und damit bie legte Schranfe, welche der freien 
Zufahrt in die Stadt entgegen fand, weggeräumt. 

Der Waſſerthurm, Wellendberg, wahrſcheinlich römie 
ſchen Urfprungs, welchet mitten im Limmatbette, fich in 
eine Höhe von 50 Fuß erhebend, ftand und am den ih 
fo viele ſchmerzliche Erinnerungen Fnüpfen, diente in Altes 
rer Zeit als Gefängniß für Solche, welche geringere Bei 
gehen begangen hatten, fowie Ao. 1799 (als die 
zoſen die Stadt beſetzt hatten) für Disriplinars Sträflin | 
Meiftens aber ſchmachteten darin Männer, die auf dem 


*) Run {ft ein großer Dual vom jegigen Kaufhauſe bie zum Etabtr 
haufe angelegt , welchen bie fchöne Baufhange begrenzt , —— Dam 
boote wechfelewelfe anlanden: 








bettachtet 
18. Derember 1837 und benuhte 
den neiten obern Dual. Die Lim- 
und lieblich über die Stätte hin, wo 
— — und wo 


— faſt * der Wie debſelben, er 
wat architeltoniſch fchöne, aber für das 
Aedmäßig eingerichtete Kornhalle, 
Plane Negrelli”s, im Jahre 1838 
Jahre 1839 vollendet wurde und im 
te. Am 8. Mai 1840 wiirde der 
abgehalten, 

penhalle, zunächft der Krone, wurde 


den Verträgen wurde noch die Ans 
fe Durch den ehemaligen Werfhof, mit 
















Beieitigung von. 5 ‚daran to 
Ein ne Se | 


Kulturgefeichtliches und gefengeberifhe 
keit des Großen Nathes in dem | 
1831 — 1834. 


foftbaren Augenblide, welche tiefe Kurden in 
hen, aus denen die Saat für Generationen a 
foldyer Augenblid war «8, als. die Landesg 
Feldern von Uſtet eine ringe 
beſſerung“ verlangte. Nun war bie 
um die feit Rufterhols *) allmählig und 


Boltsihuhvejens, die bisher ftets an ‚dem 
geiheitert war, ins Leben zu führen. 
der Megeneration irgend eines Cantons ſeit 
kann, fo ift es der Ganton Zürich, und di 
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sianers Krüfi, der Erziehungsratt entſchied ſich aber für 
Scherr. Am 7. Mai 1832 wurde das, Seminar in 
ußnacht feierlich eröffnet. Es war ein wunderfchöne 
Frühlingstag; wollenlos und Mar der blaue — Die 
Erve grün, mit Blumen und Blürhen’geihmüdt. Unzäb- 
tige Gäfte, mehrere Taufend, frömten herbei. Dem Zuge 
in die mit Krängen und Inſchriften —— 
fchritten der Regierungsrarh und der Grziehungsrath 
vie Beiden Bürgermäifter H ch und Hirzelian —— 
Jugendlicht Sangerchöte begrüften die Eingehenden. 
Bullinger hieß die Anftalt in gemüthiicher Weife will 
fommen. Die Eröffnungsreve des Bürgermeiſters 
wär geeignet, Alle, die an der Anſtalt arbeiteten, 
lebendigſten Eifer anzuregen; mit Meifterzügen entwarf er 
das Bild einer fchönen beitern Zukunft, die für das Boll 
leben aufgehen werde, worauf der Director den Zwed Der 
Anftalt kurz, aber geiſtteich und umfafiend, entwidelte, nd 
von den Pflichten der Lehrer, Zöglinge und sofhalter 
ſprach· Den Schluß bildete ein furzer Vortrag von Re 
gierungsrath Fier z, der im Namen der Gemeinde Dani 
und die Erfuͤllung jever billigen Forderung zuſagte; und 
unter Chorgeſang verließ der Zug die Kirche. a 
Als zweiter Lehrer war ein junger Geiftliher, Eduard 
Dandliter, Sohn des Kreiolehters Dändlifer in Stäfa, 
gewahlt worden; bie ‚Sefchäfte der, Hüffslchrer verfahen 
der Reallehter Wolfensberger und Der Secundar⸗ 
lehrer Egli in Küfmacht (jetzt zweiter Sectetait des 
Grzichungsrathien). 35 ,Zöglinge traten ein und bald 
wurden noch 50 Schulgehülfen zu einem Ergänzungscufe 
einberufen. So trat denn die erfte Lchrerbiltungsanfinit 
im Canton Zürich ins Leben, die Pflanzſchule umterrichteter 
und würdiger Menſchenbildnet, vie Hoffnung einer, Ru 
‚greifenden edlen Volkskultur. Der Geift, der ſich 
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Anſtalt entwidelte,, rechtiertigte volllommen die Erwartun: 
gem, die man von ihr hegte. Der Director befaß in bo: 
em Grade die feltene Gabe der Direction und ebenjo die 
noch jeltenere Gabe, das geiftige Leben feiner Zöglinge gu 
weden und zu leiten. Ein feuriger Eifer, ein raftlofer 

BWiffenstrieb und ein unbegrenztes Vertrauen in die Anftalt 
agriff Ale; — bie in fle eintraten und die aus ihr aus« 
traten, blieben durch bie Bande der Dankbarkeit an fie 
sefefkelt. 

Zar Anfang Juli (1832) wurde der Entwurf des Ges 
feped über das Volksſchulweſen im Etziehungsrathe discu⸗ 
tt. Der Ernft diefer Discuſſion bewährte ſich durch die 
munterbrochenen, oft ganze Tage einnehmenden Sigungen. 
Um 14. Juli war die Berathung geſchloſſen. Nur wenige 
Borte zur Charakteriſtik dieſes Entwurfes. 

Das Lehrfoftem beruhte auf der würdigen Anſicht, daß 
and die Jugend ber Landſchaft nicht bloß in den befann- 
ten Bertigfeiten und Kenntniffen (Leſen, Schreiben, Rech» 
nen, Sprachbildung), jondern über alle wefentlihen Grund: 
verhältnifle der menſchlichen Ratur ben geeigneten Unterricht 
empfangen follte. Daher wurden die fogenannten Realien 
aufgenommen, und es ging nun durch den Unterricht in 
Ratur» und Erdkunde, Geographie und Geſchichte, mit 
befonderer Beziehung auf das Baterland, eine neue, bisher 
verfehlofiene Welt in den Schulen auf. Die Lehrmittel 
wurben beſonders dur Dr. Keller's Bemühungen für 
obligatorifch erklärt. Es entging diefem ſcharfen Den⸗ 
htm nicht, daß der Zwed der Volksſchule: Bilung nach 
|  übereinftimmenden Grunbfägen, mithin Begründung einer 
durchgreifenden gleihförmigen Volkskuitur, gar nicht 

etteicht werden fönne ohne die obligatoriſche Natur der 

Lehrmittel. Die Lehrerbefoldungen follten von dem Staate, 

der Gemeinde und den Eltern zufammen beftritten werben 
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das Rımmum a. 240 Ärkn., ın Schulen mir 100 Alttagsr 
caulern hr Inier 550 Ark. betragen. Die Lehrer erbielıen 
c Stellung: die Schule wurde wahrheit 
Ruh $. 36 werden die Lehrer inie 
Aurr. ala fe ſich einzig an die Schub 
zu balten haben, und von ve 
aaen einzelner Mitglieder der Schal⸗ 
ugenertenihaft, unabhängig fin. 
ehes ic bald moͤglich ins Lehen 
u Sune beftimmt, daß alle angeftdl: 
ein ad möglich, geprüft und die 

* a entlaſſen werben ſollen. 
Großen Rathes von 18% 
eaigen unbebeutenden Berän- 
n. Der Entwurf aber für die 
ven Buͤrgermeiſter Hirzel her⸗ 
:$°bulen für den entlaffenen 
on Jedte, und aus Bezirks⸗ 
untern Claſſen des Gru- 
deñchen ſollten, murde zu⸗ 
einnweilen der Begriff von 
u > Suns zufgenemmen, Die genauen 
serisee aber noch verſchoben. 

mE edert das neu Aufgenem: 
Nürsgegen noch nicht ven 
des Srosen Rathes für de 
zur die Hoffnung, durch Nic 
Ns breitere Feld für hoͤhere 
zerirwen. Im berfelben Eigung 
22220 und die Hochſchule 
9 Mitglieder des Großen 
sur fh vielleicht im einer 
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gerichtes (Galgens) *); humanere 
verfahren , überhaupt Begnabigungsrerht 


ftrenge Procepordmung. 

Durch ein Gejeß über die Organifation 
weſens (25. Drtober 1831) wurben ſolgende Fird 
hörden aufgeftellt: 1) Eine Synode, ale bie 
mäßige Verfammlung der Geiftlichfeit und obe 
Behörde des Cantons, welche die Pflicht hat, 
Aufficht des Staates fir das Wohl der Ya i 
forgen. 3) Ein Kirdenrath, welder unter © 
ficht des Negierungsrathes, gemäß der 
oberfte irhlide Muffihes+ und Verwal 
Cantons bilde. 3) Im jedem Bezirfe eine | 
Kirchenpflege, als befondere kirchliche Au 
Verwaltungsbehörde des Bezirls. 4) In | r Gem 
ein Stillftand irchenvorſtand), als fire . 
und Verwaltungsbehörde der Gemeinde. 

Durch Gefeg vom 24. Ienner 1831 
Stelle des Sanitäts + Gollegiums ein Geſun 
ter deffen hauptſächlichſten Verrichtungen die 
Aerzte, Hebammen und Thierärzte gehören. 





*) Der, Galgen wurde in ver Nacht vom 23, anf 
1831, nachdem der Geſetzgebet die Todesfirafe 
abgeſchafft Hatte, durch Zhchtlinge und Arbeiter bes 
abgetragen und, wie auch der bel'm Mathhaufe ge — 
weggeſchafft. Da, wo vormals das Hodigericht zeandes (MM 
Nähe von Albierieden, unweit der Straße, weiche mad 
führt), wurben ſpaͤler durch die antiquarifche Geſe ft Mad 
bungen veranftaltet. Dan entdeckte unterhalb ber. 
ſcharrten Leichname Ueberblelbſel römifcher Gebäude, 
brongent Gerathſchaften, Weberbleibfel von Glas- uns © 
das bronzene Bruſtbild eines Silens (Begleiter bes B 
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Brachmonat 1831 hatte der Große Rath, in 


er vielen gerührten Beichwerben über die 
ig von Zuchtſtieren und 




























6 Geſetz, betreffend eine allgemeine 
wurde (24. Ienner 1832) er: 
ſtalt iſt in dem Sinne ‚eine 


» abgelegen ftchenden Gebäude, 
et nicht 100. fl. zen und endlich 


—* Das Alumnat wurde im Jahr 
1e6 Bullinger's Anregung, geftiftet, und die 
ge oder Alumnen, welche ſich dem geiftlichen 
n und auf oberfeitliche Koſten unterhalten 
15 vermehrt. Anfänglich befand ſich die Ans 
hhalich der Hof, auch Zuchthof hieß, im 
den, wurde aber im Jahr 4710 in 
es Gebäude verlegt. Es ftand der An: 
vor, der feine Wohnung in den Gebäude 
liche Beftimmung vom 23. Jenner 1832 
oben und in ein Stipendiat ume 
Beftimmung, daß 14 Yahresftipendien 
‚welche nody die höhern wiſſenſchaftlichen 
ſuchen, nämlich 6 Stipendien zu 240 
en zu 320 Frin., errichtet werden 








vom Jahr 1831 ‚gewährleiftet, wie ſchon bem 
nicht nur Die Befugniß, Zehnten und Grundzinfe 
lichen Wege loszufaufen, jondern auch, Diefelb: 
feglichen , auf billige Weiſe feft zu fegenden 

Uebereinfunft mit dem Berechtigten, im eine 
feiftung umzuwandeln. Der Boden foll mit h 
Losfäuflichen Laſt (belegt fein, noch belegt werke 

14. April 1832 erließ hierauf der Große Rath 
treffend den Losfauf, die Gapitalifirung und 
lung des trodenen Zehntens in jährliche Gel 
Bei der fehr merhvürdigen Discuffion über dieſes Sk 
len ·mancherlei Aeußerungen über den Urfprung und die 
tur diefer Abgabe. Der Berichterftatter der Ri 
miſſion, R. R. Weiß, entwidelte die Noı 
Erleichterung für die Zchnepflichtigen und 
dringende Bebürfnif dieſet Abgabe, Die nur, 
in hohem ‚Grade drücke und beläftige „Sie 
verhindert: Das freie Benutzungotecht Des Gr 
thums, etſchwett ungemein Die Kultut des Be 
fährdet an manchem Drte ſogar die Eriſtenz d 
zets und hemmt jedenfalls das Empotlommen, 
fand und ſelbſt die geiſtige Ausbildung des vo 
drüdten. Der Urfprung des Zehntens und, 
haben vom erjten Augenblide an einen begründeten, 

ten Ummwillen dagegen erregt und amterhalten. Schon‘ 
erſte Schöpfer dieſes verderblichen Inſtitutes, dem 
ſchichte fennt, Mojes, mußte eine Ahndung hievo 
haben, wenn er, indem erden Zchnten gebot, zugleich 
nete, daß man nicht frage, ob's gut oder höfe fei; und aldR 























die, erwähnte Grundlage auszumitteln, das 
Eapital jährlich. zu 4 %/o zu werzinfen. 
Am 10. Mai 1832 wurde — ein Geſed ⸗ 


jährliche Geldleiſtungen, erlafien. 
folgende Loolaufspreiſe feitgefeßt: 
Für den Mütt Kernen 
” » Bäfen 
Roggen oder Gerften . 


" 
” 
" 


v CR 
Hühner, Gier, Piefer, Mais meiden um den v 
unbzwanzigfacdhen Werth der Gelbleiftung capitalifirt. 
Die Mehrheit der Schulpner einer Tragerei 
Umwandlung des Grundzinfes im eine jährliche Gelble 
befehließen. Das betreffende Capital wird auf die m 
Weife ausgemittelt, wie bei dem Losfauf, hi N 
verzinfet. 
Endlich erließ der Große Rath am 29. 
1832 auch ein Geſetz, betreffend ben Loskauf, Die 
Hifirung und die Umwandlung des naſſen Jehntens 
liche Gelpleiftungen. Bei der dieffälligen * 
den die nämlichen Normalfahre berücichtigt, wie d 
trodnen Zehnten. 
Als Losfauf wurde feitgefeht: 
Für ven Saum Wein, Schaffhaufer Maß: 
Ifte Abtheilung 187 fl. 20 $. 
HK „ 176 „10, 
„sa 
v 139 „15. 





duden einen König haben wollten, verſprach ihnen der 
Kerr zum Voraus, daß, wenn ber König den Zehnten ver⸗ 
lange und fie freien würden, er fie nicht hören werde. 
Sud in der Geſchichte des Zehntens unter den Römern 
tommen Spuren von Unmwillen vor, und daß man auf Abs 
Wung Bedacht nehmen mußte. Im Mittelalter, wo ver 
Nierus die meifte Gewalt und auch einen großen Theil des 
Zehnten befaß, mußte er alle geiftlihen Waffen aufbieten, 
um ihn fernerhin beziehen zu Können. In Frankreich zwang 
die Roth zur Abſchaffung des Zehntens; Irland ſteht ger 
genmwärtig auf demfelben Wege; in Baden, Baiern, Wür- 
temberg und andern deutfchen Etaaten rührt und regt fi 
derfelbe Geift des Unwillens, und überall findet der. Ruf 
nad Befreiung von diefer Laſt mehr oder weniger An- 
Hang. — Diefer Ruf ertönt auch an unfere Ohren; tau- 
fende unferer Mitbürger fehen mit der gefpannteften Hoffnung 
und Erwartung dem Refultate unferer heutigen Berathung 
entgegen; Vieles, fehr Vieles if feit 15 Monaten aus 
diefen vier Wänden hervorgegangen, was das Volk größs 
tentheild mit Danf anerfennt; aber nichts ift gefchehen, 
weldyes die Aufmerfjamfeit des Volkes in dem Maße auf 
Äh) gezogen hätte, wie der vor und liegende Gegenftand.“ 

An die 40 Mitglieder hatten fi) für oder gegen dieſes Ges 
feß hören laſſen, durch welches nun feftgeftellt wurde, der 
Loslauf des Zehntens fol auf den in Natura geleifteten 
Zehnten-Erfag an den Berechtigten in den Jahren 1806 bie 
und mit 1829 baſirt werben und folgenden Geldwerth erhalten: 
Für den Mütt Kernen (Zürichmaß) . - 100 fl. — $. 


„on Ben 2... 836.10, 
„nm Roggen oder Beten .. 8, —u 
„nn Bohnen... .. 80, —u 
„nn Sen 2222000. 87., 0, 


un n dh. On 
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Bei Eapitaliirung von Zehnten ik das Eapial 
die erwähnte Grundlage ausjumittdn, das 
Gapital jährlich zu 4 %/o zu verzinfen. 

Am 10. Mai 1832 wurde jodann ein Gele, 
den Loolauf, tie Gapitalitrung und die Umwandlung 
Grund⸗, Boven-, Erblehen- und Waſſerrechts⸗ Zink # 
jährliche Geldleiſtungen, erlaften. Durch dasfelbe 
folgende Loslaufspreiſe feitgeiegt: 


Für ven Mütı Kemen . . . ... 2BSL— 
vun Bm 2.2222. 6,5 
"m m Roggen oter Gerſten. 79. 15 
"„ eo" Bohn.» . 2.0.40. — 
nun em... 106,10 
“ „ Sa... 2... - 3,3% 


Hühner, Gier, Pier, Wachs werten um ven vi 
undzwanzigiachen Werth der Geldleitung capitalifrt. 

Die Mehrheit der Schulpner einer Tragerei fann 
Umwandlung des Grundzinfes in eine jährliche 
beſchließen. Das betreffende Gapital wird auf die 
Weile ausgemittelt, wie bei Dem Losfauf, und zu 4 
verzinfe. 

Endlich erließ rer Große Rath am 29. Br. 
1832 auch ein Geſetz, betreffend ven Loskauf, vie 
liñrung und die Ummandlung des naften Zehntens in zu 
liche Geldleiftungen. Bei der dießfälligen Berechnumg wei 
den die nämlihen Rermaljahre berüdfihtigt, wie bei 
trodnen Zehnten. 

Als Losfauf wurde feitgelept: 

Zür ven Saum Wein, Schaffhauſer Mus: 
Ifte Abtheilung 187 il. 20 6. 
2te“ w 176 „ 10. 
3te * 154 „15 „ 
[1 ; 19,15. 





Hafner, Huffchmiete, Hutmacher, Intrumentenmacer, Rürer, 
Kupferjchmiede, Maurer, Ruthgerber, Sattler, Schlofier, Schnei: 
der, Schahmeqher, Tiſchlet. Wagner, Zimmerlente, Zinngießer. 
(Binige aadere Haudwerte wurden mit einander vereinigt, 3. 8. die 
Bellenfaner ; Ragelfcgmiede uud Jengſchmiede wit den Eploflern, 
die Blafer mit den Tiſchlern, die Gteinhauer mit den Maurern. 
Alle übrigen Gewerbe, welche bisbvahin als Handwerfe behandelt 
worden, find als freie Gewerbe erflärt.) 

3 Jeder Gantonsbürger und jerer im Canton mit Riederlaffungs: 
bewilligung ih aufhaltende Fremde iR berechtigt, Handwerks⸗ 
arbeit zu verrichten. Um bingegen Gefellen oder Lehrkuaben oder 
andere Gehälfen halten zu dürfen, muß man das Meiferzedit 
erlangt Haben. 

3 Es iſt geſtatiet, in mehrern Handwerken zugleich das Neiñertecht 

«3m haben und auszuüben. 

%. Imhaber von Zabrifen, mechaniſchen Werfätten und andern 
freien Gewerben bürfen Haubwerfsatbeit nur für ten eignen 
Bebarf treiben. 

5. Im jevem Bezirk bilden die Meifter des nämlichen Hantwerls 
sufommen eine Geſellſchaft oder Lade. 

G. Jede Handwerkegeſellſchaſt Hat eine Handwerksordnung, der Ad 
alle Slleder zu nnterziehen haben, und einen Handwerkefond 
fr Abrelchung von Zehrvfenningen, Beiträge fr franfe Geſellen 
und Lehrfnaben, Unterftügung an Handwerköglieder n. f. f. 

7. Sur Erlangung des Meifterrechts {ft erforderlich, daß ber Betref- 
fende fh über die Aunflferligfeit in feinem Haudwerke durch 

5: Beflehung einer Meifterprobe genügend ausweiſe. 

8. Jeder Meier iR berechtigt, ſich anf die Wanderſchaft zu hege⸗ 
ben oder nicht u. ſ. f. 


Am 25. Mär; 1833 erließ der Große Rath fobann 
din Geſed, betreffend die Handwerksarbeiten, wodurch jedem 
betreffenden Handwerke diejenigen Wrbeiten antzeſchieden 
wurden, die in feinen Bereich gehören. — Durch Gefeh 
vom 19. Chriſtmonat 1833 wurde das Handwert der Zinn 
gießer aufgehoben und als freie Gewerbe erklärt. 
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"Äh mit Brot, Mehl oder Getreide feinen weiten Be: 
unterworfen und einzig feflgefeßt, es foll das 
* und Brot bei'm Gewichte, das Pfund A 36 Loth, 
5 Berfaufe werden. Die Ausdehnung der Gewerböfreiheit auf 
=} Ofefen Punkt war bei aller guten Meinung, die der Geſet⸗ 
"WE Geber hegen mochte, doch ein Schritt, der jept faum mehr 
7Ethan würde; denn die Erfahrung hat gezeigt, daß beſon⸗ 
Ders dem Wucher durch diefes Gefeg Thür und Thor geöffs 
ERet wurde. Sept kann wohl faum von einer Aenderung 
& Mehr die Rede fein; der Verluft, beſonders des aͤrmern 
Rublikums, wurde dadurch noch um fo fühlbarer, da durch 
den Beitritt des Gantons Zürich zum eidgenöffiihen Eon- 
Cordate Maß und Gewicht Feiner wurden; ein Umftand, 
welcher fpäter viel zum Sturze der Regierung beitrug. Rad 
Dem dritten der bemeldten Gejege wurde verordnet: es ſoll 
das Fleiſch bei'm Gewicht, das Pfund à 36 Loth, verkauft 
worden, das Abſchlachten von Vieh und der Verkauf des 
Vieiſches aber unter polizeiliche Aufficht ftehen. Anfänglich) 
wurtte das Publikum über dieſe Maßregel, nad) und nad 
aber gewöhnte es fi daran. Weniger gewann das Pu⸗ 
blitum dadurch jedenfalls, als die Mebger, welche die 
Fleiſchſchatzung nicht mehr zurück wuͤnſchen. 

Bezüglich auf das Handelsweſen wurden in den leht 
verfloffenen Jahren von dem Gr. Rathe mehrere wichtige 
Beſtimmungen getroffen. Durch ein Geſetz vom 27. Jens 
ner 1835 wurde das bisherige Faufmännifche Directorium, 
nach einer Dauer von 173 Jahren, aufgehoben und an 
defien Stelle eine unter Aufficht des Regierungsrathes fte- 
ende Handelskammer von 15 Mitgliedern, wovon wenig 
Rene 2 aus dem Regierungsrathe, bie übrigen aus ben 
Kaufleuten und Zabrifanten des Cantons, erwählt werben, 
errichtet. Sie foll Handel und Gewerbe im Ganton ! 
änden und beleben, bei Streitigkeiten über Hardch 
ß 
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ku fönne, der · feine» ſtehenden Truppen halten 
Bing auch dem Zuſchauet nicht, daß der 


ib, Vunlilich⸗ 
—— ie Aemohl —— 
ejes hatte man dem ausgezeichneten 
Untergebenen und dem angebornen nd 
‚au danken. Gercchtigfeit war fein Grundfap, 
welcher fehlte, ward eben ſo gewiß, als 
beſtraft. Heitere Laune und, Freundlichkeit 
Etnſt zu verbinden und. jo den Zweck zu 
daf der Soldat muͤttiſch werden mufte, 
bei der, ‚alten Fluchmethode nicht anders fein 
wußte Sußgberger einen, früher dem Mili⸗ 
angeflebten Hang zur Poͤbelhaftigleit au toͤd ⸗ 
‚Manne, welcher nicht nur beſſere Kennt⸗ 
Jauch einen beffern Geift in unfer Militair 
wermochte: Durch Sulzberger's Bemühungen 
Uniformen für Offiziere und Solaten ans 
Militair, auch der ledte Soldat, fühlte ſich 
Stand beehrt. Bald war feine Spur mehr 
ienſte vorhanden. Die Artillerie hatte 
Salomon Hirzel einen eben fo ausgereichner 
Es it erfreulich, zu fehen, wie ſich 
in einem Jahrzehnt vervolllommnet hat. ‚Der 
‚militateifhen und andern wiſſenſchaftlichen 
audgeftattete Major Uebel ſchuf die 
utzer Zeit ebenfalls zu einem Corps um, 
Schweizer ⸗ Militait Ehre macht. Auch er 
größten Unpatteilichleit und hielt Dabei 
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» Gommiffion wurde in einen Kriegsrath 
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obern Strafen» und Wajterbau s Beamteten, erlaffen, zus 
folge welchem jene Beamteten aus einem Straßen« und Wafs 
ferbau » Infpector und drei Ingenieur» Adjunkten beftchen. 
Bon der größten Wichtigkeit war die Erlaffung eines befon« 
dern Geſehes Über das Straßenweien, vom 18 April 1833, 
nad) welchem die Straßen im Eanton in 4 Glafien eingetheilt 
And: 1) Hauptftraßen, 2) Landftraßen, 3) Communications 
Rraßen und Landfußwege, 4) Nebenſtraßen. Die Ober 
aufficht über das Straßenweſen fteht dem Straßen» und 
BafferbauDepartement, die fpecielle Beauffichtigung 
aller einfchlagenden Theile, die Unterfuchung x., dem Stra- 
fen» Infpector und defien Adjunkten zu. Die Statthalter 
haben in ihren Bezirken die allgemeine Aufſicht über das 
Straßenweſen, die Gemeinbräthe die fpecielle Aufficht. Nach 
einem Straßennepe der neuen Regierung waren erforderlich 
148 Stumden (die Stunde zu 16,000 Fuß) und 2,950 
Buß Straßenlänge im ganzen Canton, davon 26 Stunden 
1,360 Fuß Straßen I. Claſſe, die übrigen II. Claſſe. Im 
"Yahe 1832 waren hievon bloß 25 Stunden und 15,996 
Euß angelegt, und zwar meiftens fehr ungeeignet und man⸗ 
gelhaft; von 1832—1838 wurden nicht nur die alten 
Straßen auögebefiert, fondern 23 Stunden und 15,736 Fuß 
we angebaut, worauf allein vom Staate bie Summe 
von 1,692,241 grkn. verwendet wurde. Wie außerordents 
lich wichtig das Straßenweſen geworden und wie wenig 
der Zufluß vom Dirertorialfond hinreichte, zeigt der Veſchluß 
des Großen Rathes vom 21. Ehriftmonat 1838, durch 
welchen feftgefegt wurde, daß zum Bau und zur Vollen⸗ 
bung ber neuen Straßenanlagen ein Zeitraum von 10 Jah⸗ 
ven feftgefeht jei, während welchem zu dieſem Zwede die 
möthigen Gelber bis auf den Beirag von 4 Millionen 
Schweiger» Franken bewilligt werben, ohne das Land mit 
meuen Auflagen zu beſchweren. Ein von einem ſehr t 


tigen Mitglieve des Straßen» Departements, Negierungsratb: 
Burgi, im Jahr 1839 im Drude herausgegebenes interei- 
fantes Schriftchen zeigt bie Länge der Haupt und Land⸗ 
firaßen, nach Stunden und Fuß berechnet, und gibt einen 
rabellarifchen Ueberblid über die Koſten der Straßenbauten 
von 1832—1839,, welche in der ———— — 
Fefn. betragen. 

ee ein Gefep vom 16. Chriftmonat — (Ueber 
die Deffentlichfeit auch auf die Verhandlungen des Grofien 
Rathes aus. Für das Publifum wurde eine Tribüne, die 
mit dem Saale in Verbindung fteht, für anni 
berechnet, angelegt. ” 

In diefer ſchaffenden Periode wurde auch für eine Re 
form und Erweiterung der Zuchtanſtalten geforgt; Das 
Zuchthaus (Strafanftalt) wurde mit einem Koftenaufnand 
von circa 140,000 fl. bedeutend eriveitert, auf einen Ans 
trag des menfchenfreumblichen Statihalters Zwingli von 
Zürich, Im Grofien Rathe vom Derember 1835 unter eigent 
Verwaltung geftellt, und erzweckt, Daß bie im Unter⸗ 
ſuchungsverhafte ſich Befindenden nicht mehr in einem Ges 
bäude mit den Zuchthaus · Straflingen eingefperrt werden müfe 
fen. Leider aber paßt das Gebäude zu feinem Zwede jet noch 
nicht gut, jo daß fich laute lagen wegen. der Unzwed- 
mäßigfeit ver Ginrihtung in immer vermehrtem Grade ers 
hoben. Schade für Die große Summe Geldes, welche auf 
dieſe Anftalt verwendet wurde. Die Sträflinge werben 
nun zu feinen öffentlichen Arbeiten mehr gebraudht; as 
vern im Innern des Haufes beſchaftigt. 

‚Für die Regierungs-Gollegien, ober Gerichten Range 
leien, welche in verfchiedenen Gebäuden ihre Sitzungszim ⸗ 
mer und Bilreatır hatten, wurde nun ein eigenes Gebäude 
beftimmt, nämlich das ehemalige Obmannamt, wovon ein 
Theil, die ehemalige Kirche Es war ein Klofter) ober das 
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Säüttengebäube, 1832 verfauft und zu einem Theater um⸗ 
gewandelt wurde. Das Gerihtöhaus it an der Stelle 
des alten Zwifchengebäubes, zwiſchen dem Theater und dem 
Hauptgebäube, angebracht. Das erfte Stodwerk dieſes Ger 
baudes ift von Quaderſtein aufgeführt, und Die Zimmer haben 
hohe Bogenfenfter. Die Höhe des untern Gerichts⸗Saales be⸗ 
trägt 17, diejenige des obern 181/2 Fuß. Auf beiden Stod- 
werfen fieht das Gerichtögebäude und das Treppenhaus 
mit dem Hauptgebäude des Obmannamtes in Verbindung. 
Bon 1832 bi 1840 wurden an diefen Gebäulichfeiten fort: 
während bauliche Veränderungen vorgenommen, welche ca. 
59,170 fl. Eofteten. Die fimmtlichen Zimmer werden durch 
arme Luft geheist. Im October 1839 bezogen das Ober: 
und Criminalgericht das Gerichtögebäude, in welchem am 
3. October zum erften Male Gericht gehalten ward. Nach⸗ 
folgende Regierungs  Eollegien und Kanzleien find gegen: 
waͤrtig in dem Hauptgebäude des Obmannamtes placirt. 
Im Erdgeſchoß oder erften Stodwerf: Die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
fon und Kanzlei des Obergerichtes, die Schanzen « om: 
niſſion, der Kirchen» und Gryiehungsrath und der Rath 
des Innern. Yuf dem zweiten Stockwerk: Das Abgaben- 
Departement mit dem Stempelamt, die Kanzlei des Ge: 
fundheitörathes, die Brandaſſecuranz⸗Commiſſion, der Kriege: 
tath. Auf dem dritten Stodwerf: Das Oberforftamt, das 
Straßen « Departement, die Staatsanwaltſchaft und das 
Bau » Departement. 

Für Erbauung eines Theaters hatte fi) eine Actien- 
geſellſchaft gebildet, welche zu diefem Behuf das Schütten- 
gebäude auf öffentlicher Steigerung für 17,500 fl. erſtand. 

Sogleich nad) Gründung der Actiengeſellſchaft begann 
der Bau in dem angefauften Gebäude und wurde bis An- 
fang Rovemberd 1834 mit einem Koſtenaufwande von 
50,156 fl. vollendet. Die Eröffnung des Thenrerd Im’ 





boft fi feines Werthes und feiner Aufgabe doppelt be⸗ 
wit worden wäre. Je mehr ſich ein Jeder, felbft der Un- 
we, als Bürger und ald Menſch fühlen lernte, deſto freier 
ms freubiger bewegte ex ſich, deſto heiterer wurde die Zu- 
mflcht, mit weldyer er in das Triebran der Stantsgefell- 
haft eingriffi So blähte die Induſttie, fo hob ſich ver 
Bohlſtand, fo gedieh Bildung und Humanität, fo wurden 
sohlihätige Zwecle gefordert und für diefelben Bereine ins 
eben gerufen. 

Im Auguft 1832 wurde in Zürich ein Begräbnifverein 
eſtiftet, welcher zur Moficht hat, der Familie eined Mitgliedes 
unächft, oder defien Angehörigen, bei einem Tobesfall die 
Rüherwalt des Begräbniffes auf ſolche Weiſe zu erleichtern, 
ve alle Beforgung defhalb den Hinterlaffenen gänzlich ab» 
jenowimen wird: dem bei ſolchen Anläffen immer nod Statt 
pfundenen Lurus durch förmliche, für Alle gleich verbind⸗ 
iche Maßregeln Ziel und Schranken zu fegen; Dagegen für 
wxed· und zeitgemäße Beerdigung zu forgen u. ſ. w. Gegen 
ine Kleine Eintrittögebühr und Abreichung eines noch klei⸗ 
wen Beitrages wurde der Zutritt zum Verein jedem lirchgenoͤſſi⸗ 
yon Stadtbürger, auch Frauenzimmern, geftatte. Die Ans 
üfen Zürihe hatten, neben einer Begräbnißgefellichaft, 
ſchen 1823) eine Anftalt zur Erleihterung von Kranfheitds 
fällen gebildet. Diefen Beifpielen folgte auch eine gemein 
nägige Gefellfchaft bei'm Kreuz (Gemeinde Reumünfter), 
mem fie 1832 einen Verein für Erleichterung in Kranfs 
heiten und bei Begräbnifien errichtete, an welchen ſich fpäter 
mehrere Gemeinden anfchloffen. Der Zwed dieſes Vereines 
i, jedem Mitgliede bei eintretenden Krankheiten durch einen 
beſtimniten wöchentlichen Beitrag und feinen Angehörigen 
bei dem Todesfalle desfelben durch einen gewiſſen, an den 
Begräbnipfoiten abzureichenden Beitrag Crleidhterung - # 
verſchaffen. Bei'm Eintritt zahlt jedes Mitglied einen Flein 





won ſich noch die in Winterthur und Rheinau vorhan- 
mern Sammlungen anreihten. 

Auch bildete fi) (1837) eine pyrotechniſche Geſellſchaft, 
xche nach den Statuten den Zwei hat, aller Gattungen 
Isennmaterialien aufzuſuchen und auszubeuten. Im Jahr 
839 gründete fi), unter der Aufficht und Oberleitung 
e pyrotechniſchen Gefellihaft, ein Korfiverein, mit dem 
jwede, in ber öflichen Schweiz, beſonders im Canton 
eaubündten, Wälder mit Berüdihtigung des Nachwuch⸗ 
8 auszubeuten. 

Im ven Dreißiger-Jahren erhielten die Sängervereine 
enes Leben. Einigleit in den Liedern, wie in den Herzen, 
mızde dadurch erzwedt. In feurigen Toaften wurde Das va- 
mlänbifche Hochgefühl in der Bruft der Sänger gehoben, 
onders ſeitdem der achtungswürdige Pfarrer Sprüngli 
m Thalweil an die Spige des größten diejer Vereine, 
Ali) des Sängervereins vom Zurich⸗See, trat. Diefer 
Serein beſteht ſchon feit dem Jahr 1825 und hält jähr- 
ie Zufammenfünfte. Die Bezirke Regenfperg, Knonau 
= das Limmatthal gründeten ſchon in den Jahren 1896 
mb 1828 Sängervereine; die Bezirfe Bülach, Pfäffiton, 
Rer und Andelfingen 1833, 1834 und 1835. Neben 
leſen Vereinen wurden in denjenigen Bezirken, wo feine 
Berirkövereine beſtehen, Gemeindsvereine gegründet, fo der 
Bängerverein ber Stadt Zürich, neben weldem 
At 1840 der Verein „Harmonie“ befteht, etwa 240 
Ritgliever zählt und unter der Leitung des Direktors 
Braußfopf, eines tüchtigen Gefanglehrere und Compo⸗ 
ßen, Bedeutendes leiftet. 

In der Gemeinde Wald beſteht ſchon feit 1823 ein 
Bängerverin; in Bürentihweil wurde 1835 ein folder 
us Leben gerufen. In Wetzikon, wo der Geſang ſchon 
m vorigen Jahrhundert duch Pfarrer Schmidli 

N} 





a e „. enmente Stufe gehoben wi 
ve Geſang- Gejellid 
- rzerenen überhaupt, 
—— er zur mehr Eingang fanden. 
zz r “angwerein nach und 








Frrenbauien, 
Die zufam 








Scullebrers Egl 
rein gegründe 
and ein Bezi 








zriteis wieder 


2.2 ben vor 
a den Gemecu 
a en und im 

: {3 bie 1836 
RKecxunedorf und A 
ind nech ei 
sven Bert f 
„u ut dae Yımz 





. 






teandiwaft fd 
Be in die fen 
r den angeiche 
ir. serfger Anlag 











ya Venbrun abhold mar 
on mgegen su wirken. 3 














fr der entwidelt wurde, verband ſich mit den 


in den meiften Schulen eingeführt und 
Durde, gewann die Oppofition Terrain, und 
leicht, in den Gemüthern des Volles eine 
Zwede günftige Stimmung zu erzeugen. Sie er⸗ 
te auch nicht, das Moͤglichſte dazu beizutragen. 
fang des Jahres 1834 erſchien ein neues Zei 
dem Namen „ Schweizerifcher Gonfti- 1 
I, als deſſen Hauptredactot Regierungsrath 
er beieichtiet war, welcher durch feine Vers 
der Intereſſen der Kaufmannſchaft von Zürich 
itertorialfond «Angelegenheif ſich Die Abneigung der 





augezogen hatte und num durch Die Ueb 
Redaction in ihren Kreis übertrat. Das B 
zwar theilweife von dem Gonftitutionellen noch 
mandjes Neue aber befämpft. Die- Zeit 
Kampfes war nun wieder angebrochen. 

Wir haben in dem frühern Abſchnitte Die alte 
richtsweiſe geſchildert. Auch diefer Schilderung 
Leſer abnehmen können, wie ſchwer es der im 
tödtenden Schulmehanismus aufgewachſenen 
werden mufite, das Wefen des neuen Bildungsſt 
begreifen, und wie ſehr dieſe Leute der Gkfahr a 
waren, geſchickten Ginflüfterungen ihr Ohr zu 
durch Verführung irre geleitet zu werben. Als 
techiomus und Lchrmeifter nicht mehr zu Lefer und-t 
nißübungen ‚gebraucht wurben; als die Kinder | 
nach der Buchſtabitmethode, fondern nad) einer 
welche das Lejen und Schreiben mit einander er 
Leſeunterticht empfingen, und die elementariidhe 
übung an einfachen, auf das gewöhnliche Leben 
lichen Sägen fortſchritt; ald überhaupt der durch 
Jahrhunderte geheiligte Kirchenftoff aus der % 
verſchwande da war der Boden vorhanden, um 
Miftrauen zu pflanzen, das ſich zuerſt in Spoi 
in den Sprachtabellen vorfommenden Namen ver Ha 
und dann in lauten Klagen, daß die Religion 9 


fei, äußerte. Die neue Lehre — fo nannten fie bee 


nend die neue Unterrichtsweife — hieß es, Wi 
Chriſtenthum verdrängen, Wo tüchtige Geiftliche ot 
zer, ‚oder ſonſt einflußreiche Männer ſich befänfti 
Mittel ſchlugen, da beruhigten ſich bald Die 
Gemüther, nicht gerade aus Ueberzeugung — 
eigenen Urtheils in diefen Dingen waren fie 
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fo fol ein Geiſtlicher über das Thema gepredigt haben: 
„Bas hat ein Chriſt zu thun, wenn bie Religion in 
Gefahr it?“ 

Diefe Borfälle gaben einen fräftigen Impuls für die 
raſche und confequente Durchführung des Schulgeſehes. 
Am 22. Mai erließ der Regierungsrath eine befondere 
Zuſchrift an den Erziehungsrath, worin derſelbe aufgefor- 
dert wurde, unverzüglich zur Einführung der neuen Schul- 
ordnung in allen Gemeinden zu fehreiten, in welchen ber 
fähigte Lehrer angeftellt feien. 

Seminardirector Scherr, ald Berfafler des Tabellen- 
werfes und erften Lefebuches, wurde den Leuten als der 
Urheber alles Unheils bezeichnet, und fürdhterliche Drohungen 
gegen ihn auögefloßen, welche aber ben verbienftvollen 
Rann, der wußte, was er für die Vollsſchule leitete, bei 
gutem Gewiſſen und redlichem Streben nicht fehreden konn⸗ 
ten. Ein Weber im Wehnthal hatte ein Spottlied auf 
Scherr gemacht, welches bie Stäbter fehr gaudirte. Wir 
laſſen dieſes Lied als Beleg folgen, welches die Bildungs⸗ 
ſtufe von Leuten bezeichnet, bie verdienſwollfte Leiſtungen 
anfeindeten und befubelten, eingehüllt in boshafte reliqiöfe 
Schwaͤrmerei. 


Die Schaͤriſch Lehr it ſcharf geſchliffen, 
Daß fie fonnt Diamant zerriſſen, 

Mlfo gegen die göttlich Lehr 

Giftige Schlangen [gift umher. 


O Schneider Sähär! o Schneider Schär! 
Getrauft dm dir mit beiner Lehr 

Die göttlid Lehr Hintan zu flellen, 
Gott wird bir elnſt das Urtheil fällen. 


Schär, wenn ich dir zu rathen Hab, 
60 firh von beiner Echte ab, 


Denz vie gättlide Echt 
Riunt vice verfenfen ins tiefe Meer. 


D Esir! e Sau dacch beine Schr 
Gutüeht Zuietruge je mehr uud mehr; 
&a berridt Zwietradht im ganzen Sand, 
Das färied ih dir zu deiner Schand. 


Dur teine Sehe frei das ganze Land 
I Dre mer in Untergeng; 

Wer wer e4 mit Keriefben hält, 
Werliert gewiä fein Gut ur Gele. 


Der Püerfram ih gar zu bei. 

We zd man Wein finar werten les; 
Wemirt wir nde die Schiröh Lehr, 
Ge Neidt fein Get im Beatel mehr. 


Era me Rreigeiüere. 

unit Tu wie, Tas ein Gett veim 
Ce rad ut dir, trep wicht ic De, 
Wett Fruat To catlca üraiee dedh. 


da de me Sderdurze 
Kat Tu zu jur Drmeicieit. 
Ber wi ver Rıerm; ı. 
Dur 2% nd ca Muncit 


U wunder Dee dr der Welt 

WI Re peikhe Sur sericreit, 

DR ımater Tod mn and 

W: Brun mr Auot zur vollem Schmaus. 


de umer Wunenpzi, 

Werfuhend Yun. sur ſelch Geſchtei 
WE Notar: zugehlinipten Lehr, 

Ur an Se wuh Elke wir. 


‚ein Geiftlicher über das Thema gepredigt haben: 
hat ein Chrift zu Abm, wenn die Religion in 


an gaben einen fräftigen Impuls für die 
* 


an den Grsiehungsrath), worin derfelbe aufgefor« 
er zur Einführung der neuen Schuls 
|Hin allen Gemeinden zu jchreiten, im welchen be» 
Lehret angeftellt jeien. 
kinarbiredter Scherr, als Verfaſſer des Tabellen: 
und erften Sefebuches, wurde den Leuten als der 
alles Unheils bezeichnet, und fürdterliche Drohungen 
ausgeftofien, welche aber den verdienſtvollen 
der wußte, was er für die Volloſchule leiſtete, bei 
Tem und redlichem Streben nicht fhreden lonn⸗ 
Weber im Wehnthal Hatte ein Spottlied auf 
welches die Städter fehr gaubirte. Wir 
Lied als Beleg folgen, welches die Bildungs- 
iR Benten bezeichnet, die verbienftvollfte Leitungen 
tem und befubelten, eingehüllt in boshafte religiöfe 


Die Shkrifh Lehr iR ſcharf geſchliffen 
Daß fie fönnt Diamant zerriffen, 

Affe gegen die göttlich Schr 

Glftige Schlangen ſchlit umber. 


D Schnelder Shär! o Schneider Schär! 
‚Getrauft du bir mit deiner Leht 

Die göttlich Lehr hintan zu Rellen, 
‚Bett wird bir eintt das Urtheil füllen, 


Schar, wenn id) dir zu rathen hab, 
Esd fich von deiner Lehre ab, 


Denn vie göttliche Lehe 
Könnt dich verfenfen Ind tiefe Meer, 


D Shirt o Schärt dur deine Lehr 
Entſteht Zwletracht je mehr umd mehr; 
88 herrfht Zwietracht Im ganzen Lan, 
Das ſchrieb ic dir zu deiner Schand. 


Durch deine Lehr Fommt das ganze Land 
Im Abgrund und in Untergang; 

Und wer es mit berjelben Hält, 

Derliert gewiß fen Gut und Gelb. 


Der Bürerfram IR gar zu bob, 

Als dah man fein fönnt werben los; 

Vertoirft man nicht die Schaͤriſch Lehr, 
So bleibt Fein Geld im Beutel mehr. 


D du arme Wreigeliterel , 

Glaubſt du nicht, daß ein Bott fein 
So rath id) dir, trep nicht fe body, 
Gott Fönnt did endlich ſtrafen doch. 


Ad du arme Schneßergalß, 
Glaubt du aud die Unwahrhelt. 
Der mit diefer Meinung if, 
Der ift gewiß ein Midercheift. 


Ans mandjen Orten in der Welt 

Wird der gelſtlich Stand verfehreit, 

Die einzuferfern, ruft man aus 

Mit Prunt und Saus und vollem Schmaus. 


AG du armer Papengal, 

Verführeft dann ein ſolch Geſchrel 
Mit deiner neugefchnigten Lehr, 

Als wenn fie Gold und Silber wär. 
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„Mines ber foßbarfen Rechte, die Im unferer Berfafiung gewahr ⸗ 
eißet fi, if das Met der Blaubensfreiheit. Gleichwohl 
Feist es uichte, ale ein großes Wort zu fein, das bloß zur 
Yarhe vaftcht; denn faR in ben meihen Hrchlichen Gefepen iR es auf 
Wie eine ober andere Art verlegt worden, und fo auch in dem vers 
Uegenden. Die Blaubensfreiheit fließt nicht ſowohl bie freie Wahl 
ver Innern religlöfen Meinungen in ſich — denn dba iſt ohnehin 
ten Zwang möglid — als vielmehr die freie Wahl der äußern 
liechlichen Gebraͤuche und Ginrichtungen,, alfo auch der Lehre und des 
Anßlichen Uxterrichtee. Hier tritt Die Moͤglichteit des Zwanges ein, 
ab Jever Swang vernichtet die Blaubenofreigeit.* 

„Sur Grläuterung meines Antrages made ich vor Allem einen 
weientlicgen Unterfcpied zwiſchen 1) dem religlöfen Sqchulunterricht 
u 2) dem kirchlichen Unterricht. Der erftere iſt mach unferer Bers 
Meng (es gibt Staaten, wo and; diefer nach andern Grundfägen 
wgenrhmet iR; ich Bleibe aber im Geiſte unferer Werfaflung) allger 
mein verbiudlich. Diefer Unterricht IR aber nicht kirchlich; er beswedt 
due allgemeine vernänftigehrifliche Bildung; er faßt 
cectheilo bie Grundbegriffe der Bernunftreligion, anderntheils, nach 
der Berberung chriftlicher Staaten, die Kenntalß ber Urkunden ber 
deifigen Religion und Ihres Inhaltes In Ah; er bildet, fo wie 
aubere Lehrzweige, einen Theil der allgemeinen, nothwenbig ges 
Imberten Gntwidelung werdender Bürger im chriſtlichen Staaten, 
werin die Gewährleitung der Dauer, der Bernünftigfeit und ber 
Wwetbilnungsfraft folder Staaten beruht; In ihm find enblih alle 
Geiklichen Coufeſſlonen und Sekten einverflanden.“ 

„Ganz anders verhält es fi mit dem kirchliche n Religion 
unterricht. Diefer bezieht ſich mehr oder minder auf die unters 
fGeidenden Lehren der Gonfeffionen, wie Re im Lanfe der Zeiten 
an6 den chrißlichen Urkunden gebentet ober vielmehr willfrlich tn dies 
feiben hinein gelegt wurben ; aus biefen unterfepeipenben Lehren, fammi 
ven unterſcheldenden Gebraͤuchen, find die verſchledenen Kirchen ent» 
Rauben; Hier muß alfo der Grundſaß der Blaubensfreiheit, 
wenn er mod; einigen Sinn haben foll, eintreten und feine Kechte 
geltend machen.“ D 

„Betrachten wir num bie Bebeutung eines zwingenhe 


Thier ins Lager der Ariftofraten hinüber galopirt hat. br 
war nicht ftarf genug, dem Zügel zu halten, 

Das Freitagsblatt war populär geichrieben und 
von dem Volke germe gelefen; es war ein Acht 
Volksblatt, das freilich den ſchwatzen Roͤcen einige 
Leibe ging und defwegen aud) Anfeindungen zu erleiden 
es trug aber Bieles zur Belehrung des Volles bei, bis 
andere Hände gericth und wie ein ſturmbewegtes Schiff 
ſichern Meere herum fuhr, oft befehädigt wurde, oft ſch 

Den Berchtoldstag bes Jahres 1834 hatten ? 
ger von Zolliton auf eine würdige Weiſe gefeiert 
dem fie einen Schulfond jtifteten, Jedes Mitglied ie 
Vereines follte monatlih jo lange einen Schilling 
zahlen, bis der Kond 1600 Franfen ausmache. 
hatten fich die am 5. Jenner in Unterjtraß verfa 
geweſenen Schulfreunde zu einem Bezirksſchulvereine 
tuirt und befchloffen: durch regelmäßige Heine Wo 
träge eine Unterftügungscaffe zur Beförderung. der 
bildung zu gründen. 

In der Winterfigung des Großen Rathes vom 17. 
ner 1834 wurde der Verſuch zu confequenter D 
der durch die Verfaſſung fanctionnirten Glauben 
Berathung des Gefehes, betreffend den von den 
der Jugend zu ertheilenden Neligionsunterri: 
macht, indem man dieſes Gefep mit jenem Grut 
durch in Einllang zu bringen fuchte, „Daß biejen 
welche geniigend nachweiſen fönnten, daß fie. 


Antrag ward von Doctor Snell geftellt und folg 
begründet: 





„Ale auch bier tritt dae Recht ver freiru Wahl für die Altern, 
das Recht der Glaubensfreiheit ein.“ 
. Mein Antrag, glaube ich, ſichert In dem beiden erörterten Fal⸗ 
Ien een confitutionellen Granbfag.“ 


Snell, ber Kämpfer für wahre Freiheit, wollte 
a die, durch die Verfaſſung garantirte Glaubensfreis 
heit gewährleiftet wiſſen; darüber fielen mit allen Waf⸗ 
fan der alten Schule die alt» Zürherifh Gläubigen. 
Bürgermeifter Muralt klagte, man wolle die Landeskirche 
waftürzen und die Raturphilofophie einführen. Was würde, 
frac) er, Zwingli fagen, wenn er einen ſolchen Vortrag 
gehört hätte. Fuͤr Snell's Antrag ſprachen Hirzel, 
Füpli, Keller und Ulrih, und vertheidigten ihn mit 
der Wärme und Schärfe des Raifonnements. Bürgers 
meißter Hirzel und Dr. Keller zeigten noch ind Beſondere, 
daß der Antrag durchaus Fein Angriff auf die Landes⸗ 
firdge fei, indem er ausbrüdli einen Firchlichen Unterricht 
feRfege, aber freie Wahl der Unterrichtnehmenden verlange. 
Benn übrigens, bemerkte Hirzel, der große, freie, hoch⸗ 
Änmige, jedes Menſchenrecht ehrende Zwingli unferer 
Miscuffion zuhören fönnte, würde er ſich nicht darüber bes 
tüben, fondern freuen, indem wir dieſelben Rechte ver: 
fechten, die er vertheidigte und für die er ftard. Die Geg- 
mer Ienkten endlich ein, hauptfächlih wegen einem Miß- 
verſtand, den wir ſogleich bezeichnen werden; fie geftanden, 
he Hätten den Antrag falſch aufgefaßt, und wiberfeßten 
Rob ihm nicht länger. Er wurde mit großer Mehrheit ans 


Der eben erwähnte Mißverftand, welcher die ſtrenge * 
Kirchenpartei bewog, den von Dr. Snell vorgeſchlagenen 
Iufag anzunehmen, beſtand darin, daß fie die Worte in 
dieſem Zufag: „daß fie für den firhlichsrcligiäf 
Unterricht x. forgen“, fo außlegte, als fei damit im 





Ac⸗e auch hier Mitt das Mecht der freien Mahl für die Gliten, 
Nat Best der. Ghlaubenafreibelt ein.” 

„Mein Antrag , glaube ih, fihert in den beiden erörterten gal. 
‚Im biefem confiltutionellen Grunbfag.“ 


bie, durch die Verfaffung garantirte Glaubensfreis 
1 wiffenz darüber fielen mit allen Waf- 
der alten Schule die alt Zürderifh Gläubigen. 
lürgermeifter Muralt Flagte, man wolle die Landeolirche 
ürzen und die Naturphilefophie einführen. Was würde, 
“er, Zwingli jagen, wenn er einen ſolchen Vertrag 
hätte. Für Snell's Antrag ſprachen Hirzel, 
i, Keller und Ultich, und vertheidigten ihn mit 
ärme und Schärfe des Raifonnements. Bürger: 
er Hirzel und Dr. Keller zeigten noch ins Befondere, 
der Antrag durchaus fein Angriff auf Die Landes» 
fei, indem er ausdrüclich einen Firchlichen Unterricht 
aber freie Wahl der Unterrichtnehmmenden verlange. 
a übrigens, bemerkte Hirzel, der große, freie, hoch⸗ 
jedes Menſchentecht chrende Zwingli unferer 
zuhören fönnte, würde er ſich nicht Darüber be⸗ 
fondern freuen, indem wir diefelden Rechte ver 
‚Die er vertheivigte und für die er ftarb. Die Geg- 
en enblich win, hauptſachlich wegen einem Miß ⸗ 
td, den wir ſogleich bezeichnen werden; fie geftanden, 
den Antrag falſch aufgefaßt, und widerfepten 
nicht länger, Er wurde mit großer Mehrheit an 


eben. erwähnte Mißverftand, welcher Die firenge 
tei beiwog, den von Dr. Snell vorgefhlagenen 
anzunehmen, beſtand darin, daß fie.die Worte in 
Bufag: „daß ſie für den firdlichereligiäfen 
cht 3. forgen“, jo auslegte, als fei damit immer 
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von Bauma und. Andere gerade den Sag auf: „Die 
&aubensfreiheit bedeute nur die Erlaubniß einer Tren⸗ 
mung von der Landeskirche für die Erwadhfenen; dic 
Kinder aber fei die Landeskirche befugt und verpflichtet, 
in ihren Schooß und Unterriht- zu zwingen, um für ihr 
Heil zu forgen.“ Landammann Reinhard gerieth in 
ſichtbare Gedanken -Berwirrung und ftieß die Worte aus, 
daß nur Diejenigen Stellen und Aemter enthalten follten, 
welche zur Landeslirche gehören, wofür ihn denn Bürgermei- 
fer Hirzel, unter Verweifung auf die Verfaflung und das 
Gefeg über die Kirhenorganifation, zuredht wies. Gujer 
bemerkte: die Landeskirche müffe mit Recht alle Landeskin⸗ 
der in Beſchlag nehmen; was denn jonft aus ihnen wer- 
den folle? fie müfe ihnen die geifige Epeife auf den Weg 
des Lebens mitgeben. Der Zufagvorichlag des Bürgermei⸗ 
Rers Hirzel fei eine Hinterthüre, um bie in den 
Kirchenichooß Aufgenommenen wieder hinaus zu laffen. Man 
habe falſche Anfichten über die Rechte der Landeskirche aus— 
geſprochen und fei fo gar in das Gebiet der Philoſo— 
phie hinauf gefommen. Dagegen führten Dr. Keller 
mb Bürgermeifter Hirzel cben fo gründlich als eindring« 
lich den Sag aus: daß fein Gericht finfter und barbariſch 
genug fein werde, um einen Scparatiften durd Strafen 
wm zwingen, feine Kinder dem Unterrichte der herrſchenden 
Kirche zu übergeben, wenn er nicht wolle. Alle Gründe 
halfen nichts, der von Hiüni vorgefchlagene Artikel wurde 
angenommen, und auch der Zufag Hirzel’s mit großer 
Mehrheit verworfen. Es hieß nun unter dem wenig uns 
terrichteten Volke, man wolle dem Chriſtenthum ein Ende 
mahen, was die Kirchenreaction noch vermehrte, welche 
fi durch das ganze Jahr 1834 hindurch zog. 

Zu Ende Januard 1834 wagten etwa 300 Mann, 
meiftens italienifche, polnifche und veutfche Flüchtlinge, einen 
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or vielmehr diplomatifhe Unbeholfenheit und Mangel an 
Sreipeitöflun gefoiumen. Es war eine Entwaffnung, 
aniörigenber, als die durch die Ftanzoſen. An den farbi» 
uiſcen König, der eine Reife nad) Ehambery machte, hatte 
der Borort Deputirte gefchikt, und diefe kamen mit golde⸗ 
an Tabaföbofen zurüd. Im vorörtlihen Staatsrathe, wo 
Hirzel nur das Syftem ber Rachgiebigfeit verfocht, ver- 
trat einzig Heß rüdfichtslos die Ehre der Ration. 

Am 2aſten Abende (dem legten Termine, die Sperre 
“yuhalten) faß der vorörtlihe Staatsrath in heißen 
Uengften zufammen. Gr beſchloß jedoch, nachdem er fih 
des Wärmegrabes in feinem Großen Rathe verſichert hatte, 
tine Klaufel in Heß's Entwurfe m) (Heß war abweſend) 
m einer Antwort an bie Höfe, melde fi) gegen jeden 
Eingriff in Ehre und Selbftftändigfeit der Schweiz vers 
wahrte, als überflüffig zu fireichen, und that ed. Er 
verhieß nun, alle Flüchtlinge, die ihr Aſylrecht mißbrauchen, 
veguweiſen, was er auch der Tagſatzung vorlegen werde, 
ind hoffte auf Zurüdnahme der erwähnten Anordnungen. 
Am 2aſten umd 2öften war im Großen Rathe diefer Ges 
erfand im Berathung. Vergebens ftellte Dr. Keller den 
Antrag, wenigftens hinzu zu fegen, daß den ſchweizeriſchen 
Behörden das Recht vorbehalten bleibe, in einzelnen Zällen 
M entſcheiden, ob ber Mißbraudy vorhanden fei oder nicht. 
Dagegen redete Hirzel mit vielen Worten voll Frieden, 
von Fremdlingen, die mit aller Welt im Kriege Reben, und 
von Dingen, in bie wir und nicht zu mifchen haben, und 
ſchloß mit Ertafe fein Votum alfo: „Suchen wir durch 





*) Diefer Entwurf wurde dem Abgeqrdneten von Duſch, 
Weldyer die Roten von Wien brachte, zur Elnſicht und Begutadtung, 
«6 cr auch demüthig genug fel, vorgelegt. Pful ver Edpandet rief 
ter Grzähler ans. — 
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in Bewegung. Voraus ritt eine Schaar geharnifchter 
Gäigen; diefen folgte das Corps der Zeiger, etwa 50 Mann 
Mat; dann Tamen zwei befonbere Muſik⸗Corps von Zürich 
mb Lujern, welche beide ſich trefflich unterftügten. Hierauf 
felgte das alte und das neue Gentral-Comite mit ber eid- 
xnoͤſſiſchen Schügenfahne und mit derjenigen des Cantonal- 
fHügenvereind , legtere von einem ald Wilhelm Tel in alter 
Sqhweizertracht gefleiveten Manne getragen, dem fein Sohn 
wit Pfeil und Apfel zur Seite ging. Es folgten nım die 
Rumtlichen Schügen und Schuͤhengeſellſchaften, jede ber- 
felben ihre Fahne an der Spite und mehrere noch mit ber 
ſenderen Mufif- Corps, und eine ungeheure Menfchenmafle 
trängte ſich dem Zuge nad. Um Mittag langte berfelbe 
af dem Plage an, bildete einen großen Kreis, und es 
trat der abgehende Präfivent des Bereines, Oberft Schuh⸗ 
wader von Luzern, hervor und übergab mit einfachen, 
aber Präftigen Worten die eivgenöfjliche Fahne dem neuen 
Central» Eomite von Züri. Der neue Präfivent, Regier 
zumgsrath Hegetfchweiler, antwortete darauf in bün- 
diger Rebe, worauf ber Becher zum Willkomm geleert und 
unter Kanonendonner die Bahnen alle auf die neue Fah— 
nenburg aufgepflanzt wurden. Es folgte endlich ein freund- 
liches Mittageffen, welches durch Toaſte erheitert wurde. 
Man behauptete, es feien bei der Eröffnung des Feſtes nahe 
an 20,000 Menfchen anweſend geweſen, unter denen circa 
1000 bewaffnete Echügen. Die erfien Tage des Feſtes 
waren vom ſchoͤnſten Wetter begünftigt, und der Gchügen- 
plag war flets angefüllt mit Beſuchern von nah und fern. 
Die Schügengefellichaften zogen ab und zu. Der Platz für 
das Schießen, in der Nähe des Dorfes Wiedikon, war 
ſchicllich gewählt. Die Gebäulichfeiten nahmen das ganze 
ſchoͤne Thaͤlchen an der Sihl ein. Am Eingange war bir 
Speifehütte, mit Muſik-Orcheſter und Rednerbühne; obere 
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Worte an die verfammelten Schügen und Wehrmänner zu 
richten. Ein ſolcher Verein fei ein herzerhebendes Rational 
feft; feit den Tagen von Ufter, Münfingen, Balftall, Wein- 
felden, wo ein großer Theil des Volkes der Eidgenofien 
feine Souverainetaͤtsrechte wieder errungen habe, fei fein 
ſelches Woltefet. mehr gefeiert worden, und es gesieme 
daher dem freien Schweizer, der, Einer der Exften, zum Sturz 
der Ariftofratie. aufgetreten fei, zu zeigen, was Roth thue. 
In manden Gantonen habe man nun fteifinnige Berfaf- 
ungen, während in andern, bejonderd in den Heinen, 
we jen Entwidlung entgegen gearbeitet werde. 
Kuh voltöthämlichen Berfaffungen fein ohne Garan- 
tie, da eine fie ſchühende Bundesurfunde mangle; beftändig 
habe er aud) einen volföthümlichen Eidgenoffenbund ger 
. wänfdht, und raſtlos durch Wort, Schrift und That dar- 
ach geſtrebt; zum Lohne Dafür jei er verleumdet, ja fogar 
«6 Reolutionair, beſonders in der neuen Zürdherzeitung, 
bexichnet worden, worüber er ſich öffentlich rechtfertigen 
und dann den Zwed feiner Rede weiter verfolgen wolle. 
6 fe der Regierungsrath Heinrich Eſcher, der damit 
umgelje, zebliche Patrioten zu verdaͤchtigen. Während dem 
Rehrere ein ſchon zu Anfang der Rede begonnenes Bravo- 
zufen wiederholten, waren an mehrern Tiſchen Ariftofraten 
mit ihren Trabanten, welche die freie Rede zu hemmen 
amd zu tumultiren ſich vorgenommen hatten. Diefe ſchrieen: 
abe mit ihm.“ Es entfland ein Tumult; der Redner aber 
Rand ruhig ba und wollte Die Rebe fortfepen; aber der Larm war 
iu ſtark. Leuthy wollte ſich rechtfertigen, indem er um Stille 
bat; endlich aber, um dem Scandal ein Ende zu machen, von 
der Bühne hinunter ftieg, aber wieder hinauf gehoben wurde. 
Die Einen riefen: hinunter! die Andern: hinauf! Als er wies 
ber zu ſprechen begann, wurden Gläfer, Fleiſchbrocken, Erdſchol⸗ 
len, ja fogar Steine nach ihm geworfen; mehrere Säyreer irn 
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vernommen haben. In allen fon bemelbten Reben wal- 
tete ein patrietiſcher und entſchiedener Sinn, der, je nad 
der Eigenthümlichleit des Sprechenden, ji mit Behutfams 
keit und Gewanbtheit, oder in großer Lebendigkeit, mit 
harafteriftifcher Beftimmtheit, Fund gab. Nach einer Heinen 
Baufe, während welcher die Muſik fpielte und der Ger 
fangeetein vom Zürich«See Lieder vortrug, befticg Dr. Emil 
M von Liefal die Bühne. Kaum hatte er feinen Fräftis 
gm Bortrag über die Schmach, welche die Schweiz bedrohe, 
wenn fie ihre Unabhängigkeit nicht befier wahre, als durch 
dat des Vorortes geſchehen ſei, begonnen, als 
ia yon einen Seite donnerndes „Bravo“ entgegen 
Malte, von den Lürmern aber ber Scandal vom Montag 
widerholtrwurde. „Abe mit ihm“, riefen die Stoͤret des 
deſes, als er eben eine Fräftige Proteſtation an die Tag- 
mw | fung gegen die Eingriffe fremder Fürften in das Aſyi⸗ 
welches allein der Nation zuftehe, ablas. Der Red⸗ 
fich aber nicht ſchtecken. Der Tumult wurde ſtaͤr⸗ 
M dieſem Augenblide drang Bürgermeifter Heß 
u vu das Volk und ſtellte ich neben den Redner. Da 
mm| Dirde dem Gejangverein angedeutet, mit Gefang einzufallen, 
| mb Pfarrer Hug erhob ſchon feinen Tattihläger, als 
zz! dm unten herauf den Sängern zugedonnert wurde: „Nein, 
ze| Mt einfallen! Sänger vom Zürich «See, wollt Ihr Euern 
Ze| Wadern Bürgermeifter nicht mehr hören!?“ Die Sänger 
ae | Miniegen, und Heß ermahnte würdig und fräftig, mit fer 
| fm Muthe, aber tief gerührt, zur Ruhe und Stille, ins 
ze) dem er die freie Rede Fräftig in Schuß nahm und fie um 
a keinen Preis unterbrüden laſſen wollte, fo daß Zrei die 
SWbenannte. Adreſſe, ohne Unterbrechung, noch bis zum Schluffe 
we, üblefen konnte. 
= | Rad) ihm traten noch mehrere Redner auf, unter welcher 
= Dr. Henne von St. Gallen, Hand Schnell von Bu 
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@ifen alle liberalen Slauer das gwahrte, Herrliche Volls⸗ 
wihl auf, das fd; gerade in dem Canton geäußert, wo 
war nur Schlimmes erwartet hatte, und alle neu 
Rärkt, legten abermals Hand an das Werk: di Nation 
ablich einmal, neben bem tagtäglich ausgedroſchenen diplor 
wetiſchen Wortgezaͤnk, aud mr ihre Auficht und ihren 
BWilen anzufragen. 
- Die in Zurich ſthende Tagfapung hätte nun Gelegenheit 
habt, den Willen vielen taufend Schweizern Fennen 
wa lernen, ** lehre nicht zertteten laſſen 
wellten; allein Fe tagte wie iamer, d. h. fie gab Tag für 
Bag ihre Inftructionen von fi, wie man Epielfarten von 
#6 gibt, arbeitete ihrem Ende entgegen und genoß bereits 
gemeiner Gleichguͤltigkeit. Am 22. Juli verhandelte ſie 
We Roten. Hier entwidelte befonders Luzern die ganze 
Göattenfeite des jämmerlichen Gemäldes, nannte die Ant⸗ 
wert vom 24. Juni einen Rüdfchritt, rief: „Zu fchweigen, 
we die Ehre verlegt wird, ift das förmliche Atteſtat, wels 
thes man bei allen Nationen’ ausſtellt, daß man auf alle 
Eise verzichtet habe,“ und fonberte Abweiſung jedes Ein 
xiffes und Erflärung der Berfchröhemmung ald-unverdiente, 
uiterrechtswidrige Benormumbung. Ebenfo Bern, Gla⸗ 
tas, Sreiburg, Baſtl⸗ZTande St. Gallen, Aar—⸗ 
zau, Thurgau. Bei der Abſtimmung aber woliten 16%/e 
Stände bie vorörtlihe Antwort billigen. Fuͤr die Luzerne⸗ 
riſche Rechteverwahrung ftimmten bloß Bern, St. Gallen, 
Thurgau, Aargau, Baſel⸗Land, Freiburg, Gla— 
zus, Luzern und Genf. Luzern und Bern reichten 
ma 2äften eine fräftige Verwahrung ans Protofoll ein, word» 
ber der Präfident Hirzel fo erbittert wurde, daß er eine Zus 
fammentunft der Majoritätömitglieder veranflaltete, um biefer 
Bewahrung das Protofoll zu ſchließen. Die Beitimmtheit, 
mit der Luzern und Bern ſprachetz, esfchredte hie 
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Jr, gewählt. Die Teyie Wahl war · befonder& elite ger 
fungene. — Genenfen ir andy in einigen Worten der oben 
bejeichneten abgetretenen Vritgädige des Regierungorathes. 
. Rebmanık war ein ruhiger, "fonnener Mann, ein treuer 
Laterlandefreundy ber im Dienfe des Staates ergraute 
und ven lehtenn, mamenticy als Mitglied des Yinanzr 
ahes, gute ind große Dienfte leiſtete, nicht weniger der Ger 
wende Stäfa, namentlich) zur Zeit der Revolution, wo er 
busch weiſes, aber feftes Handeln manches größere Unger 
ı mach verhütete. Mit ‚Rath und That ſtand Rebmann 
ullen bei, welche den wadern Mann begründet darum an⸗ 
! feachen. Bon ihm find mehrere werthvolle Manmflipte 
' über Die Revolutionszeit vorhanden, wovon einige Wirges 
hichtlichen Werfen, 3. B. in der Helvetia von Baltha⸗ 
» as, abgevrudt find. Mögen fie treu aufbewahrt werden und 
fätere Geſchlechter noch an deh, nun vereivigten Volls- und 
b Baterlandsfreumd erinnern. Regierungsraty Brändlin 
. gehört. einer achtumgäwirbigen "Bamilie an, welche große 
Iarufrie- Erabliffemente befipt, Dam Wolfe Vervienſt ſchafft 
und überall nur Gutes wirft, daher auch von Jedermann 
vachtet ift. Sqhon feit vielen Jaheen bekleidete Regierunge» 
tath Brandlin Beamtenftellen in der "Gemeinde und im 
: Gtante, und übernahm, aus Siche zurägibie-Gadhe, im 
Jahr 1831 die Stelle eines "Statthakterd "Ian WBegirte Meis 
In, zu welcher ihn das ungetheilte Zutraum bes Wahl⸗ 
‘mp6 berief, bis er in den Regierungsrath gewählt wurbe, 
» mb, auch bei oft geftörter Gefunpheit, mit Umficht und 
Sachkennmiß arbeitete, bis er enblich durch öftere korper ⸗ 
le Leiden genoͤthigt war, Ruhe· ge ſuchen und de cu 
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erneuert und Pfenninger zum Praͤſidenten des Gantonals 
vereines gewählt, der allein von den hochgeftellten Maͤn⸗ 
nern das Vereinsweſen nicht verlaffen hatte. Ehre und 
Dank fei ihm noch im Grabe. 

Am 31. December trat Zürich den Vorort an das ent« 
ſchloſſene Bern ab, nachdem der Große Rath kurz vorher 
(am 17ten) nad) heißem Kampfe (Heß und Keller für, 
Hirzel, Reinhard, Muralt und Andere gegen) noch für 
einen eidgenöffifhen Verfaſſungsrath geftimmt hatte. Gr 
hatte fich wieder zum Handeln in eidgenoͤſſiſchen Rebene- 
fragen erholt. 
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Gefeggeberifche Thätigkeit ded Großen Nathes 
im Jahr 1834. Portfegung bed Kulturger 
ſchichtlichen. 





So ſehr auch der Große Rath in eidgenoͤſſiſchen Din- 
gen wanfend war, fo entfaltete er doch auch in Diefem 
Rurmbewegten Jahre eine lobenswerthe Thätigfeit und ſchuf 
mehrere nothwendige Geſetze. Durch ein ſolches wurden 
Bezirksthieraͤrzte aufgeſtellt und die Thierarzneiſchule neu 
und vortheilhaft eingerichtet. Alle zwei Jahre findet ein 
vollſtaͤndiger Unterrichts Eur in der Schule Statt, welcher 
die für das Studium der Thierheilfunde nöthigen Lehr⸗ 
fücher befaßt. Ein Gefeg beftimmt den von den Pfarrern 
der Jugend zu ertheilenden Religions » Unterricht und theilt 
denfelben in a) den fonntäglichen, b) den wöchentlichen und 
in den Gonfirmations Unterricht ab. An Sonntagen foll 
der Unterricht Nachmittags in der Kirche ertheilt werden. Er 

















XI. 


Volitiſche Ereignifie im Jahre 1835. Geſetzge⸗ 
berifche Thätigkeit des Großen Hathes. Fort: 
fegung des Auiturgefchichtlichen. 


337 


Als eine größere Anzahl Seminariften bereitd auf die 
Schulen wirkte, als die meiften Lehrer einen Eurs im 
Seminar mitgemacht hatten, und ſich allmälig mehr Uebers 
nftimmung in Anfichten und Verfahren zu geftalten anfing, 
hielt es Seminardirector Scherr für zweckmaͤßig, daß 
wiſchen dem Seminar und dem Lehrſtande und zwiſchen 
den Mügliedern de lehtern eine Verbindung geftiftet werde, 
derch welche eine allgemeine, öffentliche Erörterung der we⸗ 
kutiichen BSragen der Schulreform möglich werden könnte. 
Be liefer ww gründete er den pädagogifhen Beobachter, 

in einem Bogen bei Drell, Füßli u. Comp. 
in SE aſchien. Für jeden Jahrgang wählte ſich der 
Reaktor einen Hauptgegenftand, wie er ihm befonders im 
Bevürfniffe der Zeit zu liegen ſchien. Solche Hauptgegen- 
Rände betrafen: im erften Jahrgang (1835) die fogenannte 
neue Lehre im Canton Züri; im zweiten Jahrgang 
(1836) die Syul-Statiftif; im dritten Jahrgang (1837) 
die obligatoriſchen Lehrmittel, nad Plan, Inhalt 
und Zwei; im vierten Jahrgang (1838) Entwurf einer 
Padagogikt, Kulturgeſchichtliches; im fünften 
Sqhegang (1839) Kampf gegen den Umfturz der 
neuen Ordnung und ber freien Schule. Diefe 
Bunkte, welche in ausführlichen Abhandlungen und Artikeln 
beſptochen wurden, umfaßten faft alle Punkte des Schulwefens. 
Anzeigen von Schul: und Vollsſchriften, Auszüge aus 


Reifebefcgreibungen, Gedichte umd interefiante Eorreiyon- 
2 
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handlung über Reuenburger Berhältniffe, wie namentlich über 
Ud und Kokarden, unterbleiben. Bern beantwortete am 
18. Ienner 1835 diefe Roten, nach etwelcher Aenderung 
in Regierungsrathe, mäßig und die Eidgenoſſenſchaft voll- 
leumen rechtfertigend. Der Staatsrath hatte ernfter, kürzer, 
iher erwiedern wollen. Am 15ten wurden alle Stände 
in Kenntniß der Aftenftüde geſeht. 

In der Winterfigung des Großen Rathes in Züri 
hatte Regierungsrat Rücgg, ein ſtets freifinniger, waderer 
amteter, feine Stelle niedergelegt; ſtatt feiner wurde in 
der Frühlingoſitzung, im März, alt Regierungsrat) Hirzel, 
dur ber 8 Auögetretenen, wieder gewählt. 

Der Umftand, daß 7 Gauner, welche im Spätjahre 
1834 zu vieljähriger Kettenftrafe verurtheilt wurden, in der 
Wacht vom 11. März aus dem Zuchthaufe entwichen waren, 
ag der Auffichtscommiffion öffentlichen Tadel zu. Der Rer 
milifaner fagte, es fei Unfinn, ficben, wegen gemeinjam 
wräbter,, ſchwerer Verbrechen Beftrafte in ein Gefaͤngniß 
alammen zu fperren. Es fei unverantwortlich, nicht res 
eimäßig Einfiht der Gefängniffe zu nehmen. Im einer 
Natht nämlich feien die Gitter nicht durchgeſägt worden. 
Der Artikel fließt: „Cs ift unter aller Kritif, daß man 
de Sandjäger zum Schlafen flat zum Wachen braucht. 
Barden ſolche heillofe Unoronungen im Großen Rathe 
au wieder vertheidigt und die mufterhafte Einrichtung 
unfere Zuchthaufes gerühmt werden? Es ift füperb: Die 
Einen begnadigt man, die Andern gehen fonft durch.“ 

In einer Geſellſchaft von Profefforen und andern wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Männern, bei weldher Keller, Füßli, 
Uri, Scherr und Andere waren, wurbe dieſer unan- 
genehme Borfall aud verhandelt und ein ehemaliges Mit- 
’ glied der Zuchthaus - Commiffion genedt, und da die Ge- 

jellſchaft auf den folgenden Morgen zu heiten Gähen 
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von firen Ideen) ftatt eines Verbrechers, ein Unglüdlicher 
geopfert würde; daß man auf die Erjiefung der meiften 
Verbrecher Rüdjiht nehmen, und fie nicht Die Schuld ihrer 
Etern wegen ſchlechter Erziehung folle tragen lajien; daß 
ferner der Zweck der Todeöftrafe, Mbichrerfung durch die 
Erecution, die nur denen ſchrechaft if, die feines Schreck⸗ 
witteld bedürfen, verfehlt werde; daß, es inconfequent ei, 
wenn der Entwurf dem Etaate nicht zur Einziehung des 
Vermögens Befugniß gebe, dagegen zur Einziehung des 
&bens, diefer höchften Summe des Seins. Rad Durd- 
führung dieſer Gedanken ſchloß der Redner, die Todesſtrafe 
fii weder moraliſch, politiſch, noch rechtlich zuläßig. Der 
* Referent hatte u. A. dagegen bemerkt: daß, wenn man z. B. 
Zqhader's Syftem confequent durchführen wollte, man alle 
Grafen abſchaffen müßte; in denjenigen Staaten, wo 
man die Tobeöftrafe aufgehoben, habe man fie nothgedruns 
gen wieder eingeführt. Wir unfrerjeits wären, trog dies 
fer Bemerkungen, dennoch für Abſchaffung der Todes⸗ 
Rrafe, und zwar aus einem moralifchen Grunde, der aber 
ine Rechtöfraft in fich fchließt, die allein dem höchſten 
. der Richter, dem „Ewigen“, zuſteht. Bon ihm allein, aus 
' feinem Duelle alles Lebens, fließt der geiftige Funke, der den 
Kirper belebt. Menfchen können diejen nicht einhaudyen ; 
fie find daher auch nicht befugt, den Lebensfaden eines 
Benfhen abzuſchneiden und ein Band zu zerreißen, das 
Zeit und Gwigfeit mit einander verknüpft. Freilich kann 
auch das Leben durch lange Freiheitsſtrafen verfürgt werden ; 
Wein dann ift Sein und Nichtſein nicht durch fchneiden- 
den Stahl getrennt. Dieß unfere Anfiht, die und dem 
Regierungsrath Zehnder zu Adtung und Dank verpflichtet, 
daß ex die Abfchaffung der Todeäftrafe zur Sprache gebracht 
bat. Der Große Rath verwarf in feiner Mehrheit Zehn» 
der's Antrag, und der $. 3, welcher unter den, gegen Ber- 





für Berwerfung, nämlich alt Ehegerichtöpräfinent Nüſche⸗ 
ler und Dr. Rägeli, weldyer lehtere bei verſchiedenen 
diecuſſtonen mehr der Iuriftenzunft, ald den Entwürfen, zu 
bebe ging, wnb dabei das Formenweien im Prozeßgang 
wwelte, dafür aber auch von Keller und Andern bitter befrittelt 
were. Rägeli war ſtets ein freifinniger, braver Mann, 
W gewiß waren feine Rebeformen noch lange nicht fo 
weitläufig, als die Prozeßformen. 

Der begonnene Kampf wegen des Formenweſens er- 
weuerie fich in der Gigung des Großen Rathes bei Anlaß 
des Rechenſchaftoberichtes des Regierungsrathes und des 
Die igerichtes wieder. Der Referent, Dr. Furrer, rühmte 

Egute und jehnelle Juſtiz, wobei er bemerkte: er zweifle, 
Land gebe, wo die Gefchäfte, namentlid vor 
er Suftanz, fo bald erpedirt werden. Der Rebner warf 
5 Ueberblid auf die Geichäftsführung des Oberge⸗ 
*8. 8 habe 156 (mithin jede Woche, die Ferien 
rechnet, Drei) Sigungen gehalten, und die Zahl der 
eihäfte (301 Eivll-, 245 Eriminal- und Polizeifälle, 
[3 Recurfe und 328 andere Beſchlüͤſſe) zeigen, daß man 
je zu unmügem Gefchwäge verfammelt gewefen. Diefe 

der Geſchaͤfte habe das Obergericht mit beifpiellofer 
pigkeit und Schnelligkeit erledigt. Der Redner bemerkte 

Shluffe feines Referates, das Obergericht habe bie 
ietion der Notare, Rechtötriebbeamten und Rechtsan⸗ 
[te im Allgemeinen befriedigend gefunden, und charakteri⸗ 
Scheine ihm, daß gegen die Iegtere Claſſe auch nicht 
ine Stlage eingegeben worden fei, worauf er hinzumeifen 
N gebrungen fühle, weil eine Petition gegen die Anwälte 
fingereicht worden, bie deſto cher die Tagesorbnung bes 
reiten dürfte. Er wuͤnſche, daß Klagen gegen dieſen 
Stand nicht im Finkern herum getrieben, fordern vor die 
Kuffichtöbehörde, das Obergericht, gebracht werden , weläye® 
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Wi in ur zuser ter Beboͤrde hundertfach wieherfek 
wurde. (Fr ſagie naͤmlich: Die Nullen feien im tägliger 
Veben auch nothwentig; die Gapitaliften würden fid war 
vern, wenn ihre Tebitoren bei Abbezahlung, z. B. ver 
1000 N., wei Nullen abziehen wollten. Auch fage ar: 
altes Sprüchwort: Der ſchlechteſte der Räthe if der aus 
uuter Weiſen. 

Neglerungerath Weiß ſagte über Die Formen: Die 
Vredacdiung derielden babe die Folge, Daß der gewöhnlide 
War weu er wuſe Daß, wenn er enmad unterlaffe, a 
MAN Ad den Rrozen su derucren. einen kinwel 
REST NNENE vr Wal zu ıhen Baerem müſſe, bis cd 
WUNDER TE ak Mirelusrminefen fiel 








Die Anfichten, welche Die Reiormfreunte felbft trennen, 
bezafen die Art und Weife, wie, bei der nun nothwendig 
mndenen Revifion des Seminargefepes, bie Dirertion 
des Seminars und der fernere Einfluß derfelben auf das 

geRattet werden follte. Die eine Unficht, 

beſonders durch Bürgermeifter Hirzel vertreten 
werde, ging dahin, daß in Zufunft die Direction bed Ses 
waere in dem ganzen Lehrer-Eollegium , defien Konferenzen 
der Director nur zu präfiviren habe, liegen und außerdem 
ud) eine Zwiſchenbehoͤrde (zwifchen dem Seminar und dem 
Griehungsrathie), die fogmannte Auffichtöbehörde, aufger 
halt werben folle, wodurch die Befugniffe der unmittelbaren 
Direction noch mehr gefhwächt wurden; daß ferner nicht 
mche, wie biöher, der Seminarbirertor, fondern eine neue 
Oörve, ein Cantonalſchulinſpector, Tas Referat über das 
beltoſchnlweſen im Erziehungsrathe haben folle. Die ans 
here Anſicht, welche vorzüglich von Seminarbirector Scherr 
verfochten wurbe, verwarf diefe Aenderungen, weil dadurch 
cines Theils diefe nothwendige Einheit der Direction ge- 
Wet, und andern Theils der für die Reform der Volls⸗ 
(len fo unentbehrlicye unmittelbare Einfluß des Seminare 
auf diefelben vernichtet werde; hoͤchſtens wollte er ſich zu 
einer, mit gemäßigten Befugnifien verfehenen Auffichtsbehoͤrde 
vafchen. Diefer Meinungsftreit, der von beiden Seiten 
war in der beften Abſicht, aber zu heftig geführt wurbe, 
hette nachtheilige Irrungen und Spaltungen zur Folge. 
Unfreitig waren die Meinungen beider Männer aus dem 
teinften Intereſſe für die Sade, das fie längft bewährt 
hauen, entfprungen ; aber Hirzel fehlte, daß er bie ganze 
Wuge der Dinge nicht genug berüdfichtigte; der Seminars 
director, daß er zu voreilig jeine Entlafiung aus dem Er⸗ 
Hehungsrathe nachſuchte und die Erklärung einreihte, daß 
er vom Seminar zurüd treten wolle. Der Große Roth 








lieh der Gr. Rath ein erläuterndes Gefeg, woburd der 
Einflug des Direftors im Seminar ungefchmälert blieb; 
wmgleidh beſchloß er, daß eine neue Auffichtöbehörbe gewählt, 
uud ein mit jenem Geſetz übereinftimmendes Seminarreglement 
laffen werben folle. Beides geſchah, und damit verſchwand 
der unerfprießliche Meinungsfampf unter den Freunden der 
Reform; ihre frühere Harmonie wurde wieder hergeſtellt und 
der Direftor nahm fein Entlaſſungsgeſuch zurück. Obſchon 
wir das erfte Entlaffungögefuch des Seminardireftore ale 
voreilig mißbilligten, fo hatte ſich doch bis Ende des Jah: 
16 1837 die Sache anders geftaltet. Hätte Scherr für 
Ve Ruhe feines Lebens jorgen wollen, fo hätte er 
ned) foldyen Erfahrungen von den Gegnern der neuen Bolfs- 
ſhule, — denn die momentanen Mißverflänpniffe unter 


' Senden waren auch nur von momentaner Bebeutung — 
. den Regungen eines gerechten Mißmuths und ber Haren 


Eämme der Reflerion folgen und feine Stelle niederlegen 
fen. Das äußerte er felbft öfter unter vertrauten Freun⸗ 
den. Aber feine begeifterte Liebe für die Sache und die 
Hoffnung, für fie noch viel leiften zu fönnen, hielten ihn 
mrüd. Diefes Opfer hätten feine Feinde, als fie fpäter 
u Herrſchaft gelangten, achten und, wenn fie der Empfins 
dungen des Edelmuthes noch fühig waren, einen ſolchen 
Oegner auf jeden Fall anders behandeln follen. 

Nach Beendigung diefer Kämpfe arbeiteten im Jahre 
1838 , fowohl die Erziehungsbehörden, ald auch das Se- 
"inar, mit erneuter Anftrengung für ihre fhöne ımb hohe 
Uufgadbe — die Vervollfommnung der Volloſchule. Die 
Koße Ipee einer veredelten Jugendbildung gibt Allen, die 
Mein die Wirklichfeit zu verpflangen ftreben, eine eigenthüm⸗ 
fie, wir möchten fagen, unüberwindliche Begeifterung ; 
des Bewußtfein, für die Kultur künftiger Geſchlechtet zu 
beiten, läßt alle Widerwaͤrtigkeiten "der Gegenwart im 


üblichen Strebens für die theuerften Kulturinterefien 
Gantons, hätte Schere alles edlere Selbftgefühl in ſich 
unterdrüden müflen, wenn ihm nicht Die unausgeſetien 
Angriffe und noch mehr die. bei jedem Anlaffe mit den Han 
zen berbeigezogene Anfpielung auf feine fremde Herkunft, 
welche allen. feinen würdigen Beſtrebungen einem nur ned 
höhern Werth, verlich,, auf's. Tieffte verwundet hätten, Die: 
ſes Gefühl der Kränkung, und nicht Zweifel an der Ant 
führbarfeit der Schulreform, oder gar Miftrauen in feine 
eigene Straft, war «8, was ihm beftimnte, im Juli 1897 
fein Entlaffungsgefuch vom Frühling 1836 zu erneuern, um 
ungeachtet. der Erziehungorath ihm durch zwei Mitglieder, Dr. 
Keller und Prof, Drelli, zur Zurüdnahme-pesfelben erfuchm 
fieß, darauf zu behatten; felbft bie dringenden Wunſche des 
Lehrerftandes und die vielfachen Beweiſe deoſelben von unwan ⸗ 
delbarer Treue und Anhänglichkeit fonnten ihm nicht in feinem 
Entſchluſſe ändern. In diefer Lage der Dinge vereinigte fih 
eine Anzahl entichiedener Anhänger der neuen Volloſchule und 
beichloß, den wachſenden Nachteilen, welche der oben bezeich⸗ 
nete Meinungslampf unter den Freunden ber Schulreform ers 
zeugte, ein Ende zu machen, in der Hoffnung, der Se 
minarbirefter werde dann an feiner Stelle bleiben. In 
der Herbftfigung Des Gr. Rathes im Jahr 1837 bradıte 
daher Oberſt Weiß von Fehraltorf die Motion auf eine 
Erläuterung des Schulgefeges. Nach einem heftigen pars 
lamentatiſchen Kampfe bejeugte die große Mehrheit der ober 
ften Behörde ihre volllommenſte Zufriedenheit mit dem bis ⸗ 
herigen Gang der Schulreform und den Befirebungen des 
Seminars, erklärte die Motion für erheblich und ſprach Die 
Erwartung aus, der Seminardirektor werde, bis zu Muss 
trag der Sache, jeinen Poſten nicht: verlafien. Dex zur 
Begutachtung der Motion erwählte Ausfchuß. brachte in. der 
Winterfigung feinen Antrag, und am 26. Ghriftmonat 1837 





aließ der Gr. Rath ein erläuterndes Geieg, wodurch der 
Einfiug des Direktors im Seminar ungeſchmaͤlert blieb: 
mgleich beichloß er, daß eine neue Auffichtöbehörde gewählt, 
zu» ein mit jenem Gefeh übereinftimmendes Seminarteglement 
alafjen werben folle. Beides geihah, und damit verſchwand 
der unerfprießliche Meinungsfampf unter den Sreunden der 
Reform; ihre frühere Harmonie wurde wieder hergeftellt und 
der Direftor nahm fein Entlaſſungsgeſuch zurüd. Obſchon 
wir das erſte Entlaffungsgeſuch ded Seminardireftors als 
vereilig mißbilligten, fo hatte ſich doch bis Ende des Jah: 
16 1837 die Sache anders geftaltet. Hätte Scherr für 
Ve Ruhe feines Lebens jorgen wollen, fo hätte er 
nad) foldyen Erfahrungen von den Gegnern der neuen Volls ⸗ 
fäele, — denn die momentanen Mißverſtaͤndniſſe unter 
deeunden waren auch nur von momentaner Bedeutung — 
den Regungen eined gerechten Mißmuths und der flaren 
Gkimme der Reflerion folgen und feine Stelle niederlegen 
felen. Das äußerte er felbft öfter unter vertrauten Freun⸗ 
ven. Mber feine begeifterte Liebe für die Sache und die 
Hoffnung, für fie noch viel leiften zu fönnen, hielten ihn 
mrüd. Dieſes Opfer hätten feine Feinde, als fie fpäter 
zur Herrſchaft gelangten, achten und, wenn jie der Empfin⸗ 
dungen des Edelmuthes noch fühig waren, einen ſolchen 
Gegner auf jeden Fall anders behandeln follen. 

Nach Beendigung bdiefer Kämpfe arbeiteten im Jahre 
1838 , fowohl die Erziehungsbehörden, als auch das Ge- 
minor, mit erneuter Anfttengung für ihre ſchoͤne und hohe 
Kufgabe — die Vervollfommnung ber Vollsſchule. Die 
oe Idee einer veredelten Jugendbildung gibt Allen, die 
Rein die Wirflichfeit zu verpflanzen fireben, eine eigenthüms 
liche, wir möchten fagen, unüberwindliche Begeifterung ; 
das Bewußtfein, für die Kultur künftiger Gefchledhter zu 
arbeiten, läßt alle Wiverwärtigfeiten ‘der Gegenwart im 
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Berlegung der Poftabminiftration in ein, ihren Bevürfnifien 
entſprechendes Lokal fei, und dieſer leptere faßte am fol- 
genden Tage den Beſchluß, es foll deßhalb Unterſuchung 
vorgenommen und Beridt erftattet werden. Zu dieſem 
Ende fepte der Finanzrath eine Commiffion nieder, welche 
mit der Poſtdirection in Verbindung trat, ſich über die 
Berürfniffe der Adminiftration berieth und diejenigen Lo— 
<alitäten unterfucdhte, die zum Bau eines neuen Poftgebäu- 
des geeignet wären. In Folge deſſen beſchloß dann der 
Regierungsrat), das neue Poftgebäude fol im Einfange 
des Werfhofes erbaut werben, und der Große Rath, verorb- 
weie am 1. April 1835: Die für den Bau eines neuen 
doſthauſes erforderlichen Gelpmittel follen, nad Maßgabe 
des Bebürfnifles, aus der Domänen - Eafla vorgefchoflen 
wb ſodann derfelben auf folgende Weife fucceffive wieder 
md erflattet werben: 

1) aus dem Erlös der gegenwärtig von der Poſtadmi⸗ 
niſtration benugten, dem Induftriefond zugehörigen 
Gebäuliägfeiten, deren Werth auf etwa 50,000 Sen. 
angeſchlagen wird; 

9) mittel Abſchlagszahlungen von 10,000 Fren., weiche 
bis zu gaͤnzlicher Tilgung des Koftenbetrages alljähr- 
lich, nebft den Zinfen für das von der Domänen- 
Caſſa vorgeſchoſſene Baucapital, aus dem Ertrage des 
BVoftregals zum Voraus zu erheben find. 

Der Finanzrath, beftellte eine Baucommiffton, aus fol- 
gen Mitgliedern beftchend: 

BVürgermeifter Heß, Präfldent, Regierungsrath Hüni, 
Regierungsrath Bürgi, Staatsſchreiber Sinsler, Poft- 
dircltor Schweizer. Als Architelt wurde Baumeiſter 
Conrad Stadler zugezogen, der den Bauplan entwarf und 
die Arbeiten leitete, weldye von der Sorietät Stadler, Staub 
und Bolfart ausgeführt wurden. 














Das dritte Stodwert ——— 
— — 2 Zimmer für erfranfte 


‚das neue Anatomie» Gebäude, welches aus einem Haupls 
gebäude mit zwei Seitenflägeln beftcht. Dasfelbe enthält. im 
Souterrain: Keller, Raum für Seeitte, Holzfeller —— 
auf der erſten Etage: den anatomiſchen Hoͤrſaal, in haib 
sunder Form erbaut, welchet für 200 Zuhörer Raum ge 
währt; auf der entgegengefegten Seite einen großen Saal 
für die anatomifgen Sammlungen; rechts von bemfelben 
das Sections zimmer der Aerzte und den Saal für Leichen» 
Zerglieberung; linfs ein Zimmer für den Profestor und für 
den Profeffor nebft Gabinet. In dem füblichen Angebäube 
befindet ſich die Todtenfammer und die anatomiſche Süche ; 
neben derfelben der Macerirhof , mach oben 
In dem nördlichen Angebaͤude ift eine Wohnung für den 
Abwart eingerichtet. h 
‚Hinter dem Anatomiegebäude befindet ſich der — 


findet-fich auf erhöhtem Terrain, dicht am Fuße des Reb⸗ 
betges, das neue Abjonderungshaus, zur Aufnahme Sol⸗ 
her beflimmt, die mit anftedenden Kranfheiten behaftet 
find. Diefes, 170 Schuh lange, zwei Stodwerf hohe Ge⸗ 


2 Gabinette, 4 Kranfenzimmer; im hintern Theile Küche 
und Wafchlüche, Bader; im zweiten Stockwert 5 Kranken 
zimmet. 

An die in dieſer Periode neu entRandenen Statsge 
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Vierbrauerei von Kern und Sohn, wahrideinlid dic 
geößte und ſchoͤnſte der Schweiz, das zierlihe Haus des 
Profeſſors Follen, welde beide leptern Gebäude ſich in 
einfacher Pracht neben der Cantonsſchule erheben. In der 
Stadt ſelbſt wurden drei großartige Hotels erbaut, zuerſi 
der Gaſthof zur goldenen Krone, junächft dem Hafen 
und ber neuen Kornhalle, mit wunderfchöner Ausficht aus 
den Zimmern, befonders aber von ber Plateform des Daches. 
Ueber den grünen Alpen erheben fi) vor dem Auge bie 
riefigen Schneegebirge mit ihren fübernen, glänzenden Häup- 
ten, und zunaͤchſt überficht men in reigendem Gelände die 
Sadt wit ihren Umgebungen und dem Haren Spiegel des 
Es, int iweldiemn ſich der ſchöne Dörferfrang wonnig 
Ebenfalls großartig, im nobelften Bauftyle, er: 
jeit. der Krone das Hötel du Lac, in herr- 
je, mit,einer, nach allen Richtungen Hin audger 
en Fernſicht. 
Bortüber ‚der Poſt fteht nun das Hotel Baur, ein 
geoßaztiged Gebäude, mit reihen architeltoniſchen Verzie⸗ 
tungen geihmüdt. Diefes Hötel bietet einen impofanten 
Anblid dar, und es ift gleichfam wie in eine freie, laͤndliche 
Gegend gefept; es gewährt aud), befonders von der Plateform 
des Daches, eine reizende Ausjicht. Wir Fönnten noch einer 
Menge neuer, prachtvoller Gebäude in der Stabt und um 
diefelbe gedenken, fowie dann der vielen neuen Bauten am 
Züri See, die ſich faft an einander reihen und Dörfer 
wit Dörfern verbinden, fönnen aber hier nicht näher in 
einzelne Schilderungen eingehen. Wer. Züri und übers 
haupt die bedeutenden Gemeinden des Cantons vor den 
Dreißiger⸗ Jahren fah und jept fieht, ber traut feinen Aus 
gen nicht und fann kaum begreifen, wie in einer fo kurzen 
Zeit fo Großartiges geſchaffen wurde. Jedenfalls ſchließt 
es auf großen Wohlftand, und doch HR biefer nit um 
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den Bewohnern der beiden Eeeufer, fondern aud) von an⸗ 

ver, entfernser Wohnenden nach und nad häufig benupt; 

wicht felten mietheten, beſonders an ſchoͤnen Sonntagen, 
; ‘wer bei feſtlichen Zufammenfünften, Geſellſchaften und 
Bereine für mehrere oder wenigere Stunden das Schiff; 
auch Reifenden war die damit verfchaffte Gelegenheit, ſchnel⸗ 
ler zu. ihrem Ziele zu gelangen, fehr willtommen. 

Später wurde, namentlich mit Hinficht auf den Waa⸗ 
wen-Transport, ein zweites Dampfſchiff auf dem Zuͤrich ⸗ See 
für nothwendig erachtet; es trat Daher im Brachmonat 1838 
dime Geſellſchaft, hauptſaͤchlich von Bewohnern des linken 
Eeenfero, zufammen, und es wurden 658 Actien zu 100 fl. 
wtergelchnet; am 24. Brachmonat verfammelte ſich die Ge 
ſaſhaft der Actionnairs in Waͤdenſchweil, und man entwarf 
Geetuten für das neue Unternehmen. Im Chriſtmonat 
wurde fobann befchloffen, dieſes zweite Dampffchiff, unter 
Yen Ramen Republikaner, in der Werkftätte von Eicher, 
Web und Comp. in Zürich verfertigen zu laſſen, und ber 
Wepfällige Koſtenanſchlag von 57,000 fl. genehmigt. 

Inwiſchen hatte auch die Direction des Dampfſchiffes 
Binerva anderweitige Anordnungen getroffen und naments 
Kid) getrachtet, die Dampfſchifffahrt auf dem Zürich See 
wit derjenigen auf dem WallnsSee in Verbindung zu 
bringen, was nad) langen Schwierigkeiten, welche Rappers 
ſchweil und feine Brüde dem Unternehmen entgegen fehten, 
endlich gelang. Im Monat März 1839 wurde die Minerva 
gegen das leichtere und ſchnellere Dampfboot Lint h⸗Eſcher, 
das bis dahin den Wallen» See befahren hatte, ausgewech⸗ 
ſen. Dieſes Dampfſchiff hat eine Länge von 128 Schuh, 
eine Breite von 171/a Schuh, einen Tiefgang von 3 Schuh 
6 Zoll, eine Schnelligfeit von 11—12 engliſche Meilen, 

‚best 2 Mafhinen, jede von 20 Pferdefraft nad Ries 
derdruck⸗ Gondenfations - Syſtem von Bolton und War, 








gegen ſich die ſüdweſtlichen mehr der Seidenmanufaltur win« 
men. Höchft wůunſchbat wäre Die Verbreitung des Gewerbs 
fleifies auch in dem Bezirfe Anvelfingen und Negensberg. 
Wir gehen nun wieder auf das religiöfe Lehen im 
Volle über. Diefes fchien einer nothwendigen Erneue⸗ 
rung im Kirchenwefen zu harten. In vielen Bezirken je 
parirten ſich die Negläubigen, und der Piciömus machte 
gewaltige Fortſchritte, wie im St. Galfifden und Thu 
gauiſchen, fo auch beſonders im Ganton Zürid. Der 
Umftand, daß die MWicdertäufer ihre Kinder nicht in’ der 
Kirche taufen laffen wollten, machte freilich großes af 
fehen, und es Fam fogar im Januar 1836 zu einer Meinen 
militairifhen Bervegung, Seit mehren Jahren beftand 
in der Tobelmühle, Gemeinde Hirzel, ein Conventifel, der 
von Fremden und Einheimifchen, Kindern und Erwachſenen 
befucht ward. Ein geborner Rheinpteuße, Philipp Rothen⸗ 
burger, Schmiedgefelle und, Seidenweber zugleich, feit einigen 
Jahren Bürger von Wildberg, und die Wirthin des Haufed, 
beide religiöfe Schwwärmer, ſtanden der ftommen Gemeine ver. 
In jüngfter Zeit gingen diefe Leute, von einem geweſcnen 
Gr» Pfarrer Fröhlich und einem Schuftergeiellen aus dem 
St. Galliſchen dazu fanatifiet, zur Sefte der Wir 
über. Bor einem halben Jahre gebar die Frau eines 
Seltirer ein Knäblein. Der Mann wollt: von der Zar 
deoſelben nichts wiſſen. Sonntags den 10, Januar 2 
des Morgens in aller Brühe, wagte ſich ein Corps wohl 
armirter und montirter Männer, 14 am der Zahl, den 
Tambour an der Spige, in die Wohnung des Seftiterd, 
in der Abficht, das Knablein wegiunehmen md «8 zur 
Taufe zu bringen. Bon Angſt ergriffen, rief die Mukter 
des Kindes die Nachbarn herbei, die fid) aber bei we 
Sache ganz pafiio verhielten. Der Anführer des Ceryt 
ein Kanonirwachtmeiſtet, eröfjnett Kinn Jwec und erhldlt 
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Zm Mai 1836 wurde dem Erziehungsrathe in Zürich 
rw. Strauß ald Profefior der Theologie (Dogmatif) 
ngeihlagen:; allein ver Erziehungsrath beichlog mit 7 
Stomen, eine Einladung an einen gewiſſen Dr. Haie 
a erlaſſen. 

Zur Bergleihung, wie der ſchweizeriſche Eomftitutios 
relle damals und dann fpäter, bei der erfolgten. Beru: 
ung des Dr. Strauß, der Deftliche Beobachter, fein Rad: 
jolger, fich äußerte, geben wir hier einen Auszug aus einem 
wößern Artikel des onftitutionellen in Rr. 45 vom 
Jahre 1836, der die erbärmliche Heuchelei dieſer Partei 
in das gehörige Licht feht, und fügen nur noch bei, daß 
Mmals Pfarrer Hirzel von Pfäffilon Mitredacteur des 
Genfitutionellen war. In jenem Artikel hieß es u. 4: 
⸗Aqh zweifle fehr, daß ein anfehnliches Mitglied der Behörde 
eb Exziehungsrathes) das Leben Jeſu von Hafe gele⸗ 
fen, worüber die Röhr’fche Prediger» Bibliothef 1845, 
Seite 962, das fattfam begründete, triftige Urtheil fällt: 
Die myſtiſch⸗ rationalifirende Richtung des Verfaſſers ver 
Naht Alles, was fie berügrt.“" Wenn «8 um fein Leben 
fu fo ſteht, fo wird auch feine Kirchengefchichte und 
Vogmatit von dem gleichen Sauerteige verborben fein. 
der Himmel bewahre unjere Studenten, daß fie feinen 
Öermaphroditen (Zwitter) von Lehrer befommen! Welch’ 
din Gontraft, der, man möchte fagen, zweiſeelige (Jal. 
1 8), ſich ſelbſt, obgleich indirect und mit Winkelzügen, 
Anmal über das andere wiperfprechende, verftedte Hafe, 
» Hug, daß er Niemanden aus ihm flug werben läßt, 
mb Strauß, der, wie Dr. Reander ihn belobt, „„mit 
Dffenheit und Ehrlichkeit unverholen ausfpriht, was An⸗ 
ere bei denfelben Prinzipien aus Rüdfichten auszufprechen 
ich ſcheuen.“! Ein folcher Mann, der die altſchweizeriſche 
Eugend in feiner Bruſt hegt, geziemt unſeret Jugend yaı 





393 


unfern Zeiten einen Gelllichen verächtlih, ja zum Ger 
foötte macht. Wahrlich, es if nichts Anderes, ald ein 
yanifcher Schreden, je größer, deſto nichtiger und befchär 
mnder für Diejenigen, welche darüber ihre Muth- und 
Kopflofigfeit zeigen. Wir erinnern und, daß eben vor 
wangig Jahren der damalige Engel der Zuͤrcherſchen Kirche 
(Antifted Geßner) dem Bolfe einen ſolchen Schreden ein⸗ 
Aujagen verfuchhte, um ben Behörden durch das Vollsge⸗ 
ſchrei bei der Wahl eines Profeſſors der Theologie zu hem⸗ 
men, daß nicht ein ihm mißfälliger Mann (Chorherr 
Schultheß) Profeilor der Theologie werde. Richt in Zeir 
tungen, aber, was mehr ift, auf der Kirchenkanzel, drei 
Sonntage nad) einander, predigte er fogar Knechten und 
Mägden auffallend gegen den Gefährlichen, der im naͤchſt⸗ 
vorigen Jahre fich erfrecht hatte, das Undhriftlihe und 
Ungefunde der im Canton Zürich zu graffiren beginnenden 
Basler « Traftätchen zu analyfiren und Wildenfpucher » Gräuel 
wu wittern. Und was geichah? Der zur Wahl vereinigte 
Kirhens und Erziehungsrath ernannte den dreimal Ana⸗ 
Sematifirten einhellig. Es fam fein Anderer neben bier 
fm in die Wahl. Die Häupter der Republif, der vers 
ewigte v. Reinhard und der nod) lebende v. Wyß, Re 
gierungsrath v. Meier, waren zu aufgeflärt und zu mann» 
haft, um durch ſolche Demonftration ſich einſchüchtern zu 
laſſen, und alles Volk blieb ruhig, — — Allein, hat 
nicht Dr. Strauß ſelbſt erflärt, feine Anſicht vertrage fich 
nicht mit dem gegenwärtigen Zuftande der Kirche, der 
Staatsfirhe, den Einſichten des Volkes und der Stellung 
der Geiftlihen. O, hätte das Chorherrenftift des Groß⸗ 
münfters in Züri vor 300 Jahren den Hulpreih Zwingli 
verhört, ob feine Anficht mit dem gegenwärtigen Zu. 
ſtande der Kirche jich vertrage, er hätte das rund heraus 
verneinen muͤſſen; allein eben eines Mannes begeiie u 





und Begriffe des Volles a einem Umſchwunge begriffen 

fein, dem die Kirche bei Fortdauer ihres gegenwärtigen 

Zuſtandes, die Geiftlichfeit, wenn fie noch ein Menfchen« 

alter bliebe, wie im laufenden Jahre, nothwendig unter- 

liegen müßte.“ — — Nachdem noch die neue Kirchenzei⸗ 
tumg aufgefordert wird, getreu aus dem Leben Jeſu von 

Strauß irgend einen Abfchnitt, 3. B. Iefum vor dem 

Indentalh und vor dem Landvogte Pilatus, vorzulegen 

und bie Straußifchen Irrthümer zu zeigen, ſchließt der 

Artilel folgendermaßen: „Es tft, wie Männer bezeugen, 

de leſen können, und das Straußifche Werk mit ſcharfem 
! Age umd tiefem Nachdenken gelefen haben, es ift unwahr, 
daß Strauß in Sachen des Glaubens ein Nachbeter He 
gel’s fei. Er iſt namentlich ein Vergötterer der Natur 
uh fo wenig Pantheift als Polytheift. Seine Tugenden 
fab unläugbar, die Anſchuldigungen hingegen fehr probler 
wetifd), wo nicht Unverſtand, Mißverſtand, ja Bosheit 
verrathend.⸗ 

So, Volk des Cantone Zürich, aͤußerten ſich Diejenigen 
in Jahre 1836, welche drei Jahre ſpaͤter die wirkliche 
Berufung dieſes ausgezeichneten Mannes an die Hochſchule 
in Zücch, zum Umfturz der beftehenden Ordnung der Dinge, 
ſterelhaft mißbrauchten. 





Der Conſeil ⸗ Handel und die Bolfsverfan 
in Wiedifon. Proteftation gegen d 
waltung des Stiftövermögens. 
riſche Thätigkeit des Gropen N 
1836. Fortjegung des Kult: 


Wir haben des ‚abenteuerlichen Zuges von poiniſe 
Flüchtlingen und Mileiteten, 1834, nach 
Bald. darauf folgte die Entfernung der 1 
fen und ver theilnehmenven Auslaͤnder. Aber 
tende gaben die Idee allgemeiner Berbrüderung. 


Schon am 15. April 1834 geſchah, auf Anreı 
Genuefer Advetaten Jofeph Mazsini, ein engeren 
derumgsact durch Abgeorbnete der polniſchen 

und deutſchen Fluchtlingo »Bereine zu Bern, gena 
junge Europa", wie die Settionen, das junge 
das funge Deutſchland, das junge Polen“; fpiten 
man auch ein „junges Frantreidy* und eine junge 
beizufügen. Dabei fehlte nicht Geheimthuerei und As 
hung, ſelbſt von Tod bei Vertath. Die jchmeizerifä 
Schutzvereine nahmen feinerlei Theil daran; fte hatten 
wie fhon bemerkt, in den Verfammlungen zu Fe 
und im Kräuel bei Zürich (nach dem freifchte 
Nationalvereine conftitwirt, mit dem Zwece, neben 
Erhaltung der Grundjäge der Wiedergebutt in dei 
tonen vorzüglich die Erzielung eines nationaler Bi 
ind Auge zu faſſen. Namentlich eiferten vie beutjce 
Mitglieder (Miederer, der erfte Veranlafier der Fee, 
hofer, Trorler, Ludw. und Wilh. Snell, Bormbanfe 
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Pfyffer) gegen jede geheime Tendenz; und als fie an der 
helvetiſchen Geſellſchaft in Schinznah am 5. Mai 1835 
ficaliche Statuten annahm, hatte Feiner der Leitenden den 
windeften Gedanken an ein anderes Wirken, als das offene 
in und mit dem Schweigervolfe, und im Sinne der Ber 
wegung feit 1830, während Einzelne der franzöͤſiſchen Schweiz 
mit jenen Bereinen in Verbindung traten und am 31. 
Rai in Grenden eine Zeitung „La jeune Suisse“ (die 
junge Schweiz) beſchloſſen, die im Einne jener Verbrüde⸗ 
tung arbeiten follte. Die begeifterten Leiter ſuchten na 
nentlich auf Frankreich und Deutſchland zu wirken, und 
wgen, leßteres betreffend, die wandernden Handwerker an 
fd, deren Köpfe mit Freiheit und Gleichheit erhigt wurden. 
Um jene Zeit war Frankreich namentli ein fortbren- 
aehder. politifcher Vulkan. Es hielten dort Viele dafür, 
die Regierung habe die Grundjäge der Wiedergeburt Frank 
tie 1830, welcher ſie ihre Erhebung verbanfe, vergefien, 
wb fei in die Reihe der abfolut Monarchiſchen getreten. 
Die Preſſe ſchwang ihre Geijel unaufhoͤrlich. Die Mini- 
Rerien änderten, wie Wetter und Wind, und endlich löste 
in Verſuch gegen das Leben des Königs Ludwig Philipp 
den andern ab. Dennoch geſchah gerade hier cine Bes 
ſytechung von gemeinfamen ernften Schritten gegen bie 
Schweiz, und zwar in ihrem Schooße felbit, gegen dieſe, 
als einen Herd von Revolutionstöpfen, mißtrauifh ger 
macht, zu einem Verſuche, die Gaftlicfeit und Ehren: 
haftigfeit diefes Laͤndchens zu mißbrauchen und feine Ruhe 
mit vornehmer Wegwerfung zu ftören, obwohl fein König 
in der Revolution im ihm die gleiche Gaſtlichkeit und 
Sicherheit gerne genofien. Ein Spion der Parifer-Poligei, 
Auguft Eonfeil, erhielt am 1. Juni 1836, nad) feiner 
Angabe, von einem Secretair des Minifter des In 

den Auftrag, in die Schweiz zu reifen, wo man eben 





mung nadgefommen. Zugleih wurden ber Regierung 
achrere Berfonen, als politischer Intriguen ſchuldig, bezeichnet. 

Auf einmal gewaltiger Spur-Eifer nad; Revolutionairen. 
B iſt wahr, mancher Freilinnige urtheilte über das Re 
Berungöfyftem in Bern nun ungünfiig, indem er mit 
Schmerz fah, wie nun aud in Bern, weldes in der Sa 
rier⸗ Geſchichte bei dem Notenandrang gegen Züri fo 
eR land, das Schlotterregiment entſchieden gefiegt hatte, 
mb die Fräftigere Minorität, Neuhaus an der Spige, auch 
im Großen Rathe jegt überftimmt war. Es empörte 
Manden, den vornchm wegwerfenden Ton gerade von 
nem Beamten Frankreichs zu hören, defien Polizei mitten 
in Paris die Attentate und Hölfenmaihinen nicht merkte 
wb nicht hinderte; Die gefchlafen hatte, als jüngft ein 
Eye Polen von feinem Boven aus mit Waffen in die 
uhige Republik einficl. Es preßte Manchem die Brut zus 
fanmen, feit 1835 die Rüdfchritte in vollem Marjche au 
abliden. 

Die Eröffnungsrede der Tagſazung in Bern, am 
4. Juli, durch Tſcharner, Fam Jedem vor, wie ein völliges 
Untchren Bernd auf feiner Bahn, ein Aufgeben der natios 
malen Bundesreform durch den Verfaſſungsrath, und ein 
(fagt der Erzähler) „unbedingtes Schmiegen unter die Ger 
bote der Kirchengewalt.“ Die franzöjiiche Note vom 18ten 
Müdte das Siegel auf Alles. 

Jenen Tag hatte der Profeſſor an der Berner Hoch⸗ 
ſchule, Ludwig Snell von Küßnacht, Cantons Zürich, 
An geprüfter und unerſchuͤtterlicher, aber derber Republis 
Ianer, einer der Gründer des Nationalvereines und Ber- 
iaffer mehrerer anerfannt ausgezeichneter Schriften, in einem 
Briefe an Regierungsrath Eſcher in Zürich (Rebaftor 
ver Neuen Zürder + Zeitung) Bernd Rüchſchritte (mie er 
ylaubte) ſcharf geichilvert, um einen Xrtitel darüker 


derung nachgefommen. Zugleich wurden der Regierung 
wehrere Berfonen, als politiicher Intriguen ſchuldig, bezeichnet. 

Auf einmal gewaltiger Spur-Eifer nad) Revolutionairen. 
Es iſt wahr, mancher Freiſinnige urtheilte über das Re 
gierungöfgftem in Bern nun ungünftig, indem er mit 
Schmerz fah, wie nun aud in Bern, weldes in der Sas 
voier⸗ Geſchichte bei dem Notenandrang gegen Zürich fo 
feR land, das Schlotterregiment entſchieden gefiegt hatte, 
und die Fräftigere Minorität, Neuhaus an der Epige, auch 
im Großen Rathe jegt überftimmt war. Es empörte 
Manden, den vornehm wegwerfenden Ton gerade von 
nem Beamten Frankreichs zu hören, defien Polizei mitten 
in Paris die Attentate und Hoͤllenmaſchinen nicht merkte 
wnd nicht hinderte; die geichlafen hatte, als jüngft ein 
Cerys Polen von feinem Boden aus mit Waffen in die 

tchige Republik einficl. Es preßte Manchem die Bruft zu 
fommen, feit 1835 die Rüdjchritte in vollem Marfche zu 
abliden. 

Die Eröffnungsrede der Tagſatzung in Bern, am 
4 Juli, durch Tſcharner, fam Jedem vor, wie ein völliges 
Umfehren Berns auf feiner Bahn, ein Aufgeben der natios 
nalen Bundeöreform dur den Verfaflungsrath, und ein 
(agt der Erzähler) „unbevingtes Schmiegen unter die Ger 
bete der Kirchengewalt.” Die franzöiiche Note vom 18ten 
drüdte das Siegel auf Alles. 

Ienen Tag hatte der Profeffor an der Berner Hoch⸗ 
fSule, Ludwig Snell von Küßnacht, Gantons Züri, 
ein geprüfter und unerfchütterlicher, aber derber Republis 
faner, einer der Gründer des Nationalvereines und Ber: 
fafler mehrerer anerfannt ausgezeichneter Schriften, in einem 
Briefe an Regierungsrath Eſcher in Zürich (Rebaftor 
der Reuen Zürder » Zeitung) Bernd Ruͤcſchritte (wie er 
glaubte) ſcharf geſchildert, um einen Artikel darüber °- 





“ 
405 


upebe uns feine Gefinnungen aueiprede. Daher Hat eine Unzabi 

Alebender Gönner beſchlofen, eine Berfemmiung von Bit: 

auf Sountez den 21. Auzui, Radmittage 1 Uße, ansu: 

reiben unt tem Play bei Zürich, wo 1834 das eldgenöffiiche Schägen 
IR Exett hatie, zum Verfammlungeorte zu beſtimmen. 

Gipgenoffen ! befondere Ihr, Bewohner bes Gantons Züridh, welde 
welitifcge Unficht Iht auch habt, vie Ipr aber bereit feld, unter allen 
Unfänden die Ehre und Unabhängigfeit bes Naterlandes zu erhals 
in, fommt! — mod; {fl bie drohende Gefahr nicht vorkber — uud 

derch Cuere Gegenwart, daß Muth und Vaterlandellebe auch 
wie Immer; die Bruß des Schwelzers beſeelt. 
. (Bolgen die Unterfchriften.) 
" Die Tonangeber und Leiter der Berfammlung woliten 
De in Flaweil beſprochenen eidgenoͤſſiſchen Bundesangelegen« 
ee zur Sprache gebracht wiflen, daher fie folgendes 
im erliegen, aus welchem namentlich hervorgeht, 
Def man zuerft wiſſen wollte, wer ſpreche und was vors 
Wehracht „werden wolle. Gegenftände, die ihrer Meinung 
ad fremdartig waren, follten verpönt fein. Das Pro: 
Fam lautet, wie folgt: 

In der am 21. Auguſt, naͤchſten Sonntag, veranfalteten Volke⸗ 
wrfemmlung find nachitehende Anordnungen getroffen worden, die 
Nermit zu Jedermann Kenntnlß gebracht werden, bamit biefe Vet · 
Mumlung der Hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes ber Verhandlung 
U der Würde des Bolfes angemeffen Statt finde. 

1) Das Eomite wünfcht, daß, fo viel möglich, alle Berfonen, welche 
ber Berfammfung beimohnen wollen, fid} gemeinds: ober gefellfchafte: 
Weife vereinigen, und unter Ihren Fahnen, Pannen ober fonfigen 
gern Zeichen auf dem Plage bei Wiedifon erſcheinen. 
tg) Die Sangerchore und das Gomite verfammeln fh im Saſthofe 
Ne Blume in Auferfigl, 12 Upr Mittags. Ziel und zwanzig Ras 
wwenfchhfle geben das Zeichen, wenn fi der Zug von dort ame in 
Bewegung feht, und ebenfo viele Schhfle bezeichnen bie Gröffnung 
er Berhanblung. 

3) Die Sängerdpöre und die Infrumentalmuft erhalten Urn! 











* 
409 


Wide and rumoren, wie fummende Bienen. Und wir Sqhweizer 
Ailen jedem Bären Garantie geben gegen ſolche Iäfige ahufims 
mn, während fie ſelbſt die wahre Garantie im Innern verfäumen? 
ap wir follen Sqhuld fein, wenn die Bögel, die Re uns ſchicen, 
ki uns Kudud rufen und Ihre Wölfe bei uns eben nicht fingen, wie 
Ranarienoögel? Ber fendet uns ſolche Gäfle, ale bas ewig unruhige, 
ums gefährbene Musland ? Und fommen nicht auch von ihm Gölbner- 
Age in nnfer Sand? Die Jefuiten, mit Ihrem Muttergottesblech und 
imdere ſchwarze Vögel? 

Ich wiederhole aber: benupen wir dieſe Schmach und danfen wir 
Bett vafär. Sie lana wie die Kinderblattern, gefund machen, 
mb IR eine Rote des Könige der Könige. Eo lebte einf im Gebirge 
Hin Baler,, ber beim Tode 1307 etwa 22 Rinder zurkd ließ. Cinige 
waren mod; Hein, in ber Wiege, ja noch ungeboren. Gein Tehament 
vermaiste Jedem eine Hütte, ein @ütchen aub ein Gärtchen und allen 
Felemmen,, unvertheilt, ein herrliches Gut, genannt Schweizergut. 
Oben Höhen, bi6 in bie weißen Glatſcher; tiefer bunfelgrüne,, kuhle 
Water; ganz unten fllberhelle See'n, von großen, frifgen Strömen 
Wet, und un die See'n wallende Rornfelder und frohe Rebhügel; 
ſe velt man Richt, juft wie in Euerm fchönen Zhridhgebiete, nnd drüber 
ag die Soune von Of nah Wei. Die ältern Söhne wandelte 
de Gel, an; fie ımterfhfugen das Tehament von 1307, fandten die 
Melarn da nnd dort an die Koſt und In die Lehre, und wie biefe heim 
Amen, mußten fie Rnechtevienfte thun und die Brüder „gnädlge Herren 
Wh Obere“ und Landvodate Helfen. Sie hoͤrten wohl allerlei, wie 
Üa eigentlich Kinder bes Haufes feien; aber Ihnen Half Niemand, und 
Werfepten fie ich, fo büßten fie Hinter Schloß und Miegel, Wenn 
Är dann das Vieh ihrer Herren tränften und ihnen durch die Seele 
Mir: „Die Thiere da waren unfers Baters felig und find eigentlich 
"fer", und dann ihre graue Knechtejacke anfahen, dann Aürzten 
Uprinen aus ihren Augen. Nicht wahr, Ihr Zurichbicter vom Lande, 
I wiffet,, was das Heißt, „gnädige Herren und Obern.” 

Gudlig 1798 fandte der llebe Bott feine Strafengel, und bie 
xrbrachen bie Ketten und nahmen das Teſtament aus ber Lade, und 
Ürrigeit und Gleichheit ſchlag in allen Hergen. Der graue Bobmer 
vom Gräfe, über deſſen Haupt ſchon das Henterſchwert zeblat % 





eröffnete. den eriten helvetifien Senat im Aargau. Mber die Alters 
Brüber, ſowohl die im meblfden Möden und In Gtastpäufern, ale 
die in Hirtenhemden , verbanden ſich, ale'dle Etrafengel weg arte, 
mit ſchlauen Advefaten des Auslandes, die 1814 dac Teflament wie 
abfeits fehafften une 1815 ein falfhes fahetgirten, iverin meh di 
eingefnen Gutchen erwähnt find, vom großen Hofe aber leine Spike 
fieht. Grit 1830 erhoben ſich einige der Brüber, zu demem feget 
eingeftne der ältern ſtunden, und verlangten Herausgabe bes Teitamenteh 
Es ift noch immer vorenthalten, und ben Schweizer, dem fein Water 
land sen der Wiege au lleb if, ergreift tiefe Wehmuih. Der iger 
Name gebührt ihm nicht , denn Schweiger würbe man nur durch (ir 
faufung von 22 ober 25 Brgerredhtebriefen. Höret Itz ro von Bit 
Alten Iit fein Ginziger ein Schweizer! . 
Der Menſch wird uur Menſch und freies Wefen, wenn er einen 
Willen Hat und ihn Außern darf und Fann. Freiheit , Nevublit der 
feht dlod, mo der Wille Aller Gefeg it. Wo ik mm br 
Wille ver Schtweizernation ? Auf der Tagſehung find nur die Willen 
von 22 Orten, nicht ber des Wolfe, Url, Schwm, Untı 
Zug, Glarus, Solothurn und Schaſſhauſen, mit ira 204, 
twohnern, geben 7 Stimmen ab, und Iürich, mit 231,000, eo eine 
Stimme! Oper da 12 Stimmen eine Mehrheit bilden und Berdhläht 
machen, fo fönmen bei uns Die zwölf Hleinen Orte mit 484,000 Meufcher 
dem gehn größern,, mit 4,575,000, Gefeße,geben umd über Krich ut 
Feleden, Fortſchritt oder Nüchjepritt entfiielden. Welt’ cine Remubll, 
wo vie Minderheit berefcht und die Mehrheit mit allem te, ke 
Väter und allen jegigen Opfern nidhte ertimgen Bat, als am Aldt 
Kette des Unrechtes geichmiedet zu fein! Welch" Gefühl fhr Ne 
Völferfaften ber neuen Gantone, feit 1830 Im Gantone fenseram. 
und im Bunde mull und tobt zu fein! e «5 + 
Verbeftverung der Echwelzet allein, Nüdtehe zum Ritlibunee, 
Grflärung ale Nation Fann une retten. Sollen wir heute vom Hape 
gehen und nichts als montebelloflrt haben, ein Ding, über Das init 
Ahrehin alle tinig find und wozu es feiner Balfsverfanmlung Beharft 
Haber Ihr etwas gethan, wenn Ihe heute erflärt: weiter laffet Ahr 
es nicht treiben (ee If ſchon viel zu Melt)? IA damit was gefchafft, 
ober aicht vielmehr das Welt getiufät, wenn ee nicht an die große 
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an hörte die Verbindung zwüchen den Führern mm Das 
Baltc far gamı auf, und die pelnichen Vereme, non de 
nen ich vicle Hoͤberftebende zurüdzogen , zerfielen m wel 
Bedentungeloñgkeit. 

Am gleichen Ziften waren über 10,000 Männer or 
ihrehener Gantone in Reiten, Ganton Luzern, veriummdk, 
Pr A ım Sinne von Flaweil erfiänıen unt Momebdiei 
Anurosung verlangten. Eine kieinerr Beriammimg d 
Sernet Xanonalvereined zu Mimfngen inzach ih, Du de 
R.diccun derheingt un? Bern Boror war. iconenner mi 
!pımen Den Leiern ımierer Geichuhe Dat ade 
'onsehrur Geidhichn nude norenmmalten. um wolle 
ar wem Raum acher. 

Mr Ser dan der Being Dee franzeñicher Dane 
> Ana: une Tiaruc gemab. 
woluen em 
Rzuchtlinge: 
Duzt Rabe 
umgct ER 
um Gehe 
um 2a 
u ink: 











Nenn me aa Seine Feoursialing 
ro wre Der hrın Demuth 
me. - Rom rer 














Dur an Kur: Grh 
** * * wu 2 a0 = usa: meh 

N * Te want pr. de 
N * nor Fra Re 





45 


ser einige vierfpännig fahren.“ Zugleich erhielt er Auf 
ag, an andern Drten namentlich bezeichnete Flüchtlinge 
m beobachten, und das Verſprechen fernerer Geldunters 
Kigung. Zwei Italiener jedoch, in deren Umgang er ſich 
tmgeichlichen, machten in Nydau Anzeige bei der Behörbe, 
Wh der Spion wurde am 12ten, zum Schreden Montebel⸗ 
W6, gefänglich nad) Bern geführt, wo fein Unterfuch ans 
Ib, bei welchem fich unzweifelhaft herausftellte, Daß er Spion 
Ri, was er auch felbft befannte. Treffend fagt über diefe 
ſandaleuſe Geſchichte Dr. Keller: 


„Bie groß war aber das Erſtaunen, ale durch die ganze Schweiz 

4 bie Kunde verbreliete, der Gonfell jei Im Kanton Bern verhaftet, 
uud es ergebe ſich aus feinen Neußerungen und Papieren, daß er von 
frangöflfchen Behörden felbft abfichtlich In die Schweiz gefandt worben 
fl) am die Flüchtlinge alt Spion und Provocateur zu verſuchen; 
Fues fo gebleteriſche Begehren feiner Grpulfien fei nur darauf berech⸗ 

MM geweien, dem Berbacht feiner Eigenſchaft als Spion zu begegnen 
fm das Zutranen der Flüchtlinge zu erwerben, und er habe 
Ye Wriaf besfefben bei ver “rangöfifcgen Gefandifcjaft in Bern, die 
Me ensgefigrieben Hatte, wiederholte Audlenzen gehabt und einen 
WE und Geld empfangen. Mit Freude vernahm man, daß bie 
Üogerung von Bern über biefen Ball eine genaue Uuterfuchung ein: 
gleitet Habe. Der Bericht der Tagſatungs-Commiſſion, welcher 
eihzeitig in frangöfifcger Sprage in einer Auflage von 10,000 
Gemplaren zu Paris verbreitet worden If, wird hier wörtlich dem 
fdmeizerifgen und deutſchen Publikum mitgetheilt, damit aus den 
Mten möge geurtheilt werben, was von biefer, fo viel Auffehen er⸗ 
mgenben Sache zu halten fel, und welde Mittel man fi) gegen bie 
Eäroelz erlaubt, indem man fle vor Europa denunzirt unb in ihrer 
Criſtenz bedroßt wegen Umtrieben, die ihren Urfprung größtentheils 
in denjenigen Staaten felbit haben, von welchen jeme Drohungen aus: 
sehen. Ohne Zweifel if der Herzog von Montebello ſelbſt das Opfer 
jener geheimen Polizei, welche feit Mephiſtopheles s Fouché denjenigen, 
weichen fie zu dienen vorgibt, ſchon fo viel Tüde gefpielt dat wm 
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nad) einem nationalen Bunte Rıngenten (m St 
ſchen Burgdorfer Vollofreunde, „Wühler“ genanm, o 
Echnell bis 1635 aud dazu gehört Hatte). 
Am ITien trat die Tagſatzung zuſammen unn be 
nach neheimer Berathung, am 29ften, endlich ven 34 
mir 13);0 Stimmen (gegen Zürich, Luzern, Glarus, 
nau, Si. Walten, Thurgau, Waatt, Genf, Ap 
Auner -Rhoden. Baſel Land 82/2) vie RNichtvollz 
DR Goneluſums vom September. Die Montebello 
warte am A, Nov. nach langem Sämpfen, durch ei 
MRude Grflärungen beantwortet. und am 7ıcn ging 
Tapragungaglieder aufceınander. um auf ihren Fri 
vamen ansumulen. Am 14. Wer. crihien Mon 
via Scdautdereen und erfiärte vuldreich jene Reg 
c. voſandia derriediai 
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der Schweiz zu retten. Oft wirfen in der Politik die wie⸗ 
derfprechenbften Urfachen zu gleichem Zwede. So ſchöpften 
de Dunfelmänner oder ihre Führer neuen Muth aus den 
Borfällen in Bern (den tollen Streichen unruhiger Flücht- 
finge umd den Demonitrationen der fremden Mächte): 
ipt, glaubten fie, muͤſſe man alle Segel aufipannen, alle 
Zriebfedern in Bewegung ſehen und aud) die Gemäßigten 
durch Vorwurf und Gebot zu unbefonnenem Widerftande 
verkiten. Go mag es denm gefommen fein, daß Abt und 
:M Gonvent des Stiftes Rheinau, welche, wie fie ſelbſt 
= fagten, "gerne an dem Grundjag hielten, ſich als ſtille, ru⸗ 
E hige und friebliebende Klofterbewvohner zu verhalten, nie 
WB gegen Das neue Gefeg, über ihre Bermögeneverwaltung 
9 gllagt und ſich gewiß von Eeite der Boltgiehungdbehörben 
der humanften Behandlung zu erfreuen hatten, nun plög- 
iS eine nuͤhliche und im Ganzen außerweſentliche Anord- 
sY mg des Finanzrathes zu Veranlaſſung und zum Bor 
Wende einersförmlichen Proteſtation gegen das ganze Ge: 
ja und feine Vollziehung überhaupt nahmen. Diefe Ber- 
vahrung, welche, vom 14. Juli datirt, dem Regierungs- 
tathe eingereicht wurde, hebt vorzüglich den Umftand hervor, 
deß durch die wirkliche Vollziehung des Geſetes die 
Gißeng und Fortpflanzung ihres Stiftes gefährdet fei, 
weßhalb fie Dagegen und fogar zu Handen des Großen 
Rates, im Namen der heiligen katholiſchen Kirche, welche 
den anmejenden Gapitularen dieſes Stift Rheinau, mit 
4 ale feinen Rechten und Beiigungen, zur freien Verwaltung 
und Fortpflanzung anvertraut und übergeben habe, proter 
Riten. — Die Klage gründete fi darauf, daß die Rhei- 
nauifche Eommiffion dem Klofter die Anweifung gegeben, 
ſich in allen äfonomifchen Angelegenheiten mit ihr in Die 
tecte Correſpondenz zu fegen; Daß fie ferner einen Sertetair 
für ihre Gefchäfte ernannte, der zugleich ld Gehülke Tür 
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die Beftimmungen des Gefeges, gerechtfertigt. Der Regier 
rungsrath faßte demnad, folgenden Veſchluß · 

„i) Der unterm 14. Juli eingereichten PBrotehation if feine 
weitere Bolge zu geben. 

2) Auf den Bell, daß der Bollziefung des Geſedes über bie 
Bermögensverwaltung des Etiftes Mheinau und dem hierauf gegrän 
beten Anorbnungen des Finanztathes oder feiner hlefür verorbneten 
Special⸗ Gommilflon, Hinderniffe von Geite des Abtes, ober der 
Mitglieder des Gonventes, in den Weg gelegt werben follten, wird 
ver Binanzrath; beauftragt, dem Regierungsrathe hlevon ungefänmte 
Unzeige zu machen, bamit berfelbe in den Fall gefept werbe, fofert die 
gerigueten Maßregelu zu ergreifen, um die genane Grecution dee 
Geofepes zu figern.“ 

-@iner, fon im Mai 1836 von dem Finanzrathe er⸗ 
mannten Commiſſion von 4 Mitgliedern zur Behandlung 
der öfonomifchen Geſchaͤfte und der damit zufammen hän- 
genden aͤußern Berhältniffe der Nachbarſtaaten, wurde die 
Bollmacht erteilt, die erforverlichen Gehülfen anzuftellen 
und zu entſchädigen. Die Eommiffion ernannte den Felix 
Wild von Waͤdenſchweil zum Serretair und Verwalter, 
und wies ihn an, in dem Klofter feinen Wohnfig zu neh⸗ 
men. Durch die ſcharfe Einfiht und raſtloſe Thätigfeit des 
geptern gelang es, der Defonomie des Klofter eine neue, 
beſſere Richtung zu geben, was ſich aus der erſten, das 
Jahr 1836 beſchlagenden Rechnung des Berwalterd ergab; 
damals zählte das Klofter 37 männliche und 3 weibliche 
Dienſtboten, hatte einen eigenen Mühlegewerb, Bäderei, 
Kellerei u. f. w. Der Weinvorrath betrug gegen 2600 
Saum, der Biehbeftand 15 Kühe, 5 Kälber, 22 Ochſen, 
30 Pierde und 72 Schweine. Später wurde Secretait 
Blattmann von Wäpenjchweil oͤlonomiſcher Verwalter, welche 
Stelle derſelbe gegenwärtig noch befleibet. 

. Im Anfang des Jahres 1838 fing bie Eommiffton an, 
darauf Bedacht zu nehmen, die entbeiklihen Wehe 











des Bundesvertrages zu wenig an, indem es glaubte, auf 
dem Wege der Partial-Reviſion nab und nad zum 
glädlihen Ziele zu gelangen. In dieſem Glauben trat es 
mit den Ständen Bern, Byyern, Glarus, Zug, Freiburg, 
Selothurn, Bafel (Sat und Landſchaft) Schaffhaufen, 
1 ©. Gallen, Yargau und Thurgau unter'm 19. December 
: 1834 in ein Goncordat, betreffend die Einführung der 
} meuen ſchweizeriſchen Map» und Gewichtsordnung. 
1° Diefe, wenn auch wohlgemeinte Halbheit trug Bieles 
! zum Haffe gegen die Regierung bei, der ihr fpäter, durch 
beſondere Umftände herbeigeführt, den Untergang bereitete, 
wie wir dieſes theilweiſe ſchon früher bemerft haben. Rod) jept 
wird, wenn auch das Gefep Strafe androht, nody oft und 
viel nach altem Maß und Gewicht gehandelt. Mehrere 
Verordnungen des Dbergerichtes, befonders eine ſolche 
Ser die Verhandlung von Concursſachen, verdienen vor⸗ 
Sgliher Anerkennung. Zürid, hat fein eigenes Concurs⸗ 
weit. Die in dem Civilgeſetzbuch (Stadt- und Landrecht) 
deßfalls enthaltenen Beftimmungen geben die nöthigen 
Ileitungen über das Concursverfahren nicht, daher ſich 
au in immer ftärferem Grade, fowohl bei den Notariats⸗ 
‚Ienzleien, als felbft bei den Bezirfögerichten des Canton, 
Üine Verſchiedenheit in der Behandlung der Eoncuröfälle 
Digte, welche häufige Klagen über Statt findende Une 
3 Bigfeiten und Benachtheiligung der Gläubiger eines 
Gemeinſchuldners herbeiführten und das Creditweſen ger 
fährdeten, wodurch ſich das Dbergericht veranlaßt fand, 
den Bezirksgerichten und Notarien regelmäßige Vorſchriften 
über die Verhandlung der Concursſachen zu ertheilen, 
welche nun, bis ein neues Civil» Gefegbuch erſcheint, ein 
Concursgeſet theilweiſe, namentlich, bezüglich auf das Ber- 
’ fahren, erfegen. Die dießfällige Verordnung (vom 27. 
Mai 1835) handelt: 1) von der Auffalsbeldreibung 

























435 
























Peftaloz"s großem Werte, va 
rflich ins Leben getreten ift und feben 


er ‚Gemiäth; gleich ſehr anſprechender Pos 
chſien Grade verlichen war. Theilte man 
u ſeine Auſichten, fo mußte man doch ſei⸗ 
m Wis und ſeine Dialeftif bewundern, und 
Wurden nie durch den Stachel des erftern 
Solcher Art war auch fein Wirken im Erzies 
er, vom regiten Eifer für volfsthümliche 
che Bildung befeelt, fo gerade durch feine 
Anſichten die Vertheidiger der entgegenges 

jte, diefe logifcher zu entwideln und fefter zu 
8 86 ohne feine Oppofition geſchehen wäre. 
[t es fich mit feinen äfthetifchen Vorleſungen, 
und pädagogiichen Streitfehriften; er ließ 
mem für Kun, Kirde, Schule wichtigen 
T treten, wo die durch originelle Laune 
', weit entfernt, Schaden zu ftiften, viels 

Geifter anregte umd durch den Kampf ſelbſi das 
gefördert wurde. Manche Stunde erheiterte er in 

2. 





j berühumtes Requienn machte ‚die zweite Abtheis 
de Sebtenfeer aus. Die Aufführung dieſes hett⸗ 
n Werles der Tonlunſt gewährte hohen Genuf. Die 
fü t igt voll Zuhörer; man ſah da Leute aus 
[ see Genion ano; au2; anbern. Kanton: 
jitens wird demſelben ein Denkmal auf der hohen Pro- 

de in Zürich gefept werden. 
‚Iar diejer Zeit wetteiferten einige Gemeinden, an vers 
ken Fremde Bürgerrechte zu ertheilen, namentlich an 
foren der. Hochſchute So ſchentte Zürich dem Prof. 
', Stäfa dem Prof Shönlein, Wipfingen dem 
ken und Dr. Gräffe, Fluntern dem Prof. von 
das Bürgerrecht. Der Regierungsrath ſchenkte 

an auch das Landredht. 

Die Gemeinde Wipfingen hatte. überbieß vier achtungs ⸗ 
ige Männer im ihren Bürgerverband aufgenommen, 
Korned⸗ Hoimeiſter von Muͤllhauſen, Studer von 
panden , Cantonorath, Helfer Bleuler und Schul: 


1836 eridyien abermals ein neues Zeitungs: 

zwar zu Wintertur, unter dem Titel Landbote, 

n freifinnigen Grundſatzen huldigend. Wir werden 

erfolg unferer Geſchichte auf dieſes Blatt zurüd fommen. 
Noch haben winieiner, in diefem Jahr (Mai 1836) 
18 Auftrag der Regierung gleichzeitig im ganzen Canton 
F gefundenen Bollszählung zu gedenken, wobei alle die⸗ 

n Berfonen, die fi an den Tagen der Zählung im 
aufbielten, mit Namen, Alter und Beruf genau 
eichnet, die Abweſenden dabei nicht mitgezählt worden. 
Es ift über dieſe Bollszählung, die Fünftig alle zehn 
"wiederholt werden ſoll, ein Büchlein von Gerold 
und F. Vogel erfhhienen, in welchem von Bezirk 
Bezirl und von Gemeinde zu Gemeinde die Benölfes 








es war. Bar ward daher durch feinen Mustritt 
empfindlich und winfchte jedenfalls, daf man einen 

jen Juriften in die Lüde wählen möchte; er glaubte, 

bei der Wahl von Richtern, namentlich in eine 
Behörde, keine politifhen Tendenzen berüdfichtigt 

‚ man müfle gebildete Richter haben; daher fein 

Bunfh tar, daß Dr. Bluntſchli gewählt werben möchte. 
tief denfende und weit fehende Seller mochte wohl auch 

im gedacht haben, daß, wenn Bluntſchli ein fo 

jatsamt beffeide, er ſich mit den gegenwärtigen 

ol Berhältnifien cher befreunden würde. Möglicher 
Beife hätte Diefed geſchehen fönnen, und dann wäre vielleicht 
anders, als es jept ift. Die Mehrheit des Gros 

hes war nicht diefer Anficht; fie glaubte in Bluntſchti 

den Gegner ber neuen Inftitwtionen gu fehen, und wählte 
den Griminalrichter Düne vom Altätten in das Obergericht. 
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Vereine jogleich bei ſeiner Stiftung 89 Mitglieder, mei 
aus Zürich und der Umgegend, jedoch aud aus allen The 
len des Cantons, bei, welche ſich ſpater noch vermehrten. D 
Vorſteherſchaft des Vereines beſteht aus einem Pr niem, 
Viceprañdenten, Pileger, Duäfter und Uctuar. Der Ber 
ein hält ordentlicher Weiſe jährlich eine Hauptverfam 

lung. Vorerft wurde denjenigen. Heimatlofen nachgeflir, 


Bon diefen 24 Perjonen werben bis zu dem Zeitran 
welcher unfere Geſchichte beſchlaͤgt, in einzelnen Sun 
des Cantons die meiften Heimatlofen 5 
ein wirlte erſt fpäter recht wohlthaͤtig. Die fegen: | 

Früchte lohnen die edle Mühe des Stifters oz ni. " 
derer theilnehmender Menjchenfreunde, unter wie wir 
mentlich den um die Blinden» und Taubſtun 
und in gemeinnütigen Beitrebungen fehr verdienten Präi 
denten des Vereines, alt Oberichter von Drelli, ben 3 
gierungsrarh Zehnder, gegenwärtigen Biscpräfidentem, 
Torgfamen Pfleger, alt Regierungsramh Hop, und ben A 
tuar,  Regierungsiecretair Forfter, rechnen, eingehent io 
gemeinſchaftlichen Wirffamfeit: des Vereines, 

Ehrenvolle Erwähnung gebührt einem Vermächt 
der jel. Frau Koller⸗Steinbrüchel an’ den Hei 
lofen» Verein, im Betrage von taufend Gulden, 
ches Stammcapital bisher noch nicht angegriffen we— 
mußte, 


Am Ende des Jahres 1836 ftarb der, um bie Y a 
lung des Volfsgefanges hochverdiente Hand Geor 
Nägeli, deſſen Leichenbegängnig am 31. Dreember Ste 



























men. Die erne Hintern wahr üb Aeeilie einer Saoiegern: 


er ben Zuftand der Hanblungsfähigfeit zu Inüpfen, va 
Wen im 19. Jahte Iemand, z. B. durch Heirath, hantlungefähig 
Werten fan. Um ferner den Unlerſchied zwiſchen Bürgern und An 
Min nicht noch mehr zu befefägen, huldigt der Regierungsrath 
tem Grundfage, daß Jever an jeinem Wohnorte fein Stimm: 
hl ausüben fell. Sinſichtlich der Zahl der Zünfte wäre zwar eine 
Verminderung derfelben wunſchbar; allein die ge e Lage 
Ab die bisherigen Berhältnifie zeigen, daß eine ſolche ing 
kinen Anklang finden, und daß die Teilnahme an den Wahlen da- 
Mund eher mod; vermindert würde. Hinfichtlich der Wahlart ftimmt 
Ar Negierungsrath mit den Anfichten der Mehrheit überein, indem 
M findet, daß dadurch allein 8 gelingen werbe, dem Canton Zür 
"id auch im Zukunft durch feinen Gr. Rath die ehrenvolle Stellung 
imfihern,, dieser bis dahin im der Eidgenoſſeuſchaft eingenommen 
— 
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tee Onaten, ableiten fann. Bor 4— 5 Jahren haben vie Beine 
ter Melfss Eouverainetät fi oft ten Svaß gemacht, wenn fir cam 
jerlumpten Menſchen auf der Etrafe fahen: „Eebt da hen Erme 
rain!“ Wewäre gewlß eben fe Iächerli gemefen, ben, melder in 
Wip machte, ala Zonveraln fich zu venfen. Das if chen bie Am 
ritatur ber nee der Melle. Eouverainetät, wenn man fie auf Ginyie 
WB. die Wetiobürger) Abertrigt. Die Actinkürger Ünt wide be 
Moltk, ſondern Mepräfentanten des Velles. Das Velt if nice Ben 
torvertes, fondern eine Adet. Das Reif handelt nie ſelbä et will 
auch eine Nepräfentanten niet. Am allermenisker farz wer jan. 
daß das Dolf wähle, wenn tie Mtinbürger eine Grmeiene eier ea 
Aunft die Wahlpantlung ver Sıra = ame 
lipen Siune gi es alie ıt rer über 22 Im: 
mähıyEcit der eimem eder 2m 
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ft, neben den Meinern auch noch große Wahlfreife zu 

‚Richtung harmonirt die Einführung von birecten oder 

‚m Wahlen durch die Bezitke. Rım fagt man, folhe Wahlen 

ech uxmoglich; man fönne die Wähler aus dem ganzen 

I immen bringen. Das fehe ich gar nicht ein. Laſſe 

füer-die Leute zunftweife zufammen fommen; dann fehreibe jeder 

e fo viele Namen auf einen Zettel, als der Bezitt Nevräfenı 

aueh Da hat man eine große Chance, daß ſchon 

7 um das abfelute Mehr einfach aber mehrfach; herans« 

— denn wenn jedet Wähler nur Ehnen Namen ſchrelben 

ann tar abſolute Mehr nur elumal, wenn aber 5 Namen 

ben werben, fo lann dasfelbe fünf mal herausfommen, Dann 

man alle Zettel verſchleſſen an den Beyiekshauptert, um das 

der Wahl verifigiren zu laſſen. Hierauf werben. ſewehl 

nögem, welche bereits gemählt ind, als Diejenigen, welche aus 

hl fallen, bezeichnet, worauf im einem zweiten Scrutinlum, 

Im foldyes überall noch mothwendig Ift, ganz gewiß die Wahl 

‚gebracht werben fann. Ich melnerfells fege auf größere 

einen bedeutenden Werth und wuͤnſche daher Bezirkowah ⸗ 
nicht durch. Wahlcollegien , doch chne folde, 

bie Grnenerungsart, muß ich mic gegen den Antrag 

rar Bisherige Syſtem der hälftewelfen Partial: Erneuerung er: 

8 {ft gefagt worden, es möre qui, wenn man eine zweite 

Hätte, melde einer augenblidlihen Wallung ſich entgegen 

und mur das burchlaffen würde, was im,Paufe ber Zelt als 

einer begründeten Ueberseugung fih bewährt. Das wirb 

angehen. Weit aber allerdings gevenfdar, daß für einen 

für einige Monate eine verfehrte Meinung, ein Wahn 

er Int gangen Lande ſich Gemächtige; es it ſchen weniger 

bar, daß ein folder Wahn ein Baar Jahre lang feine Herr 

sehaupten fönne. Wenn nun die Erneuerung bes Grohen 

zufällig gerade in die Zeit einer ſolchen augenblidlihen Auf: 

ut, fo wird diefe Motlv und Morm für die Wahlen ab: 

Handelt es ſich bloß. um die Grnenerung der Hälfte, fo 



















5 3. Die Gmwibleny re6 Gerfen Maihes geflicht ıheiie 
Srrisverfemmiungen , Geile vu Un DER. 
Rear Uriitel 

Ber in mehrern Gemeinter zusleih Pürger ih, var dein 
Behliegt art iz einem Areiie ameühen, vehen A⸗ l ihm frei 
EX. Denjezigen Bürgern, welde in einer Gemeinte, me Re wide 
. Met Bärgerredit beigen, jeit werizüras einem halten Jahre fh aufe 
Welten haken, ücht frei. ibt Sabltec as ihrem Bürgereree aber 
@ igem Webnerte ausjrüben. Jedech haben Üch tieie über Me 
Glumreiik bei der Berächerihait tes Kreifes auszuweiten aut im die 
Ohmurelien einidgreiken je laren. 

5 26 ver Beriafunz fallt weg. E 

8 277. Zur Murabunz ihrer MWehlredte für Beicpung ter 
„Werfen Ratbes veriammeln üc tie Kreisgeneffen crtentlicer Weiie 
E vier Jahre. Uusererzentlider Weije werten tieielben zufammen 
Auzfen, wenn eine von ibaen keiepte Stelle im Greden Rabe ver 
-Wah der verfafiengemäßigen Amserauer erletigt wirt. Aletaun 
Üab Be innerhalb Menateirit, dem Gictritte tes Griekigunysrallee 
@n gerednet,, zu veriammeln. 

83. Die anf geiegmäsige Ginkerufung zu einer Berjummlung 
Infemmen getretenen Kreisyenchen haben Tas Recht, vie tem, Kreiſe 
: Gefehenden Wahlen verzunehmen. 

5 Etatt ber 85. 29 unt 30 ter Perfalung wirt felgenter $. auf. 
gammen: 
Des Berfahren, welches tie Kreisverjammlungen bei den ihnen 
ifchenden Wahlen zu beobachten baden, beilimmt das Geſed. 
$. 31. Die Anerkennung ter Gefepmäßigfelt der von ben Kreis⸗ 
verfammlungen für ven Greßen Rath getroffenen Wahlen und vie 

Guifgeivung über ſolche, die ſtreitig ĩnd, Reht dem Großen Mathe zu. 

$. 33. Der Große Rath wird folgentermaßen zufammengefept: 

1) Jede Kreisverfammlung wählt je auf eine Devdllerrag von 

1200 Seelen des Kreifes Gin Mitglied in den Großen Bath 
vermittelt freier Wahl aus allen mählkaren Girgeen, 
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Gantons. Cine Btuchzahl yon mehr ale 000 wird der well 
Zahl gleich gerechnet. 

2) Der Große Rath wählt je auf 20,000 Seelen des 
Sin Mitglied im den Girefien Rath mittel freier Wahl 
allen wählbaren Bürgern. Gine Brudzabl von 2 
10,000 wir ver vollen Zahl’ gleich gerechnet. 

ME Grundlagt zut Anemittlung ber Stellvertretumg für i 
Ganten Züri gilt die Volfszählung vom Jahr nach 
der Große Rath, auf dieſe Weiſe gewählt, 192 directe unb- 
ditecte Mitglieder zählen wird. Je alle 12 Jahre if die 
fung einer Revifion zu unterwerfen und nach biefer kit 
durch ein Geſetz auszumitteln, 

$. 9. Ber von mehren Rreitverfammkungen gleidhzel 
Mitgllede des Großen Mathes gewahlt wird, Teil binnen 
erflären,, von welchem Areis er bie auf ihm gefallene Wahl am 
Die andern beirefienden Kreije haben aldbann neue Wahlen ver 
nehmen. 

8. 36. IJeder ftinmfählge Bhrger, meldier bie erii 
Kungofähigfeit erlangt hat und auf den die Beflimmung des Mr 
Abtheifung $, nicht Anwendung findet, kann in ben Gr 
gemählt werben. n 

8. 37. Die Mitglieder des Großen Mathes werben auf 
Dauer von vier Jahren gewählt. Der Austritt gefchicht are, 
Die auettetenden Mitglieder And flete wieder mählker. 1 

zit, IM. r 

$. 38. Die Austibung der höditen Gewalt, nach Bor 
Werfaffung,, IN dern Großen Rathe übertragen. Ihm che 
gebung und die Oberaufflht fiber bie Yandetvervaitung 
Stellvertreter des Gantons nach Mufen. 

Das erite Eemma des $. 44 mich dahılm abgeänbgris 

Der Große Rath erwählt, denjenigen Theil feiner 
welche nicht durch die Wahlfreife gewählt verben, 

31. Die Mitglieter des Großen Rathes haben —— 
nahme, am den Berfammlungen terfelken, feine Gntfantklgung wem 
Staate gu beziehen. ° er | 


































zit. VI. 
tige Revifionsbeichluß foll kur ven Res 
gen zur Annahme cher Berwerfung 
den durch den Beſchluß vom 10. März 1831 


oße Rath; auf umd wird ein neuer Großer Rath 
enben $$. ermählt und einberufen. 


cat erließ der Negierungsrath bezüge 
jiehende Abftimmung über dieſe Berfafe 
nachfolgende Kundmachung an das 


ger! 

Großen Rathe beauftragt, beilen Deſchlaß vom 
1837 , betreffend bie Deränberung eingelner Behim: 
Elnateverfafiung, den Urverfammlüngen jur Annahme 
worzulegen. Bei Bollzichung tiefes Aaftrages beab- 
Buch durch Gegenwärtiges auf vie Widtigfeit ver 
fu Berrijtung diefer Derfammlungen anfmertfam zu 


1 Mehr als ſeche Jahre haben wir nun unter dem 
ner Berfafung gelebt, welche die erſten Grundſate, auf 
republikanifche Staatse intichtu ag beruht, vie widtighen 
Bürger, wie Gleichheit vor dem Gefepe, Freiheit ves 
n Glaubens, Sicherheit ver Perjon umb des Elgenthums, 
‚der Preffe, Trennung der Gemalten, zur Wnerfennung 
fe. Ginen freudigen Blid dürfen wir zurldwerfen anf diefe 
„An welder für die Gntwidelung aller Kräfte, Imsbefondere 
Unterricht der Jugend, für Bervollfemmnung ver Etaatss 
„ für befiere Gerechtigkeitspfiege,, für Erleichternag des 
Yes und für Breipeit des Hande.s aub ver Gewerbe fo Bieles 
an werden. 
Durch diefe Berfaflung, die das Bolt vos Ganiens Ibeich di 
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nach dem Morgengoftesdienfte , durch unfere Pfarrer non Den Kan 
verlefen, von den Bellgiehungsbeamten auf gemehnte Weife a 
lichet Kenntniß gebradhl und dem Amtsblatt beigerüht erben. 
(Folgen He Unterfägriften.) 
Sonntags den 4. Homung 1838 ging fol 
ganzen Ganton die Abftimmung vor, und ergab 
Refultat: 
Berk. Annehmende Stlütmen. *—⸗ 
Zůrich 2,812 
Knonau 421 
Horgen 1,378 
Meilen 1,187 
Hinweil 1,079 
Ufter 1480 
Pfaffton 1,558 
Winterthur 2,052 
Andelfingen 1,022 
Buůlach 1,271 
Negendberg 1,097 
Geſammtzahl 15,307. . 
Im Jahr 1837 (25: Yuli) ftarb, im feiner 
Stäfa, in einem Alter von 78 Jahren, Regiermi 


rung von 1803—1834 die beiten und 

Wir haben diefed tüchtigen Finanmannes und ein 
Oetkonomen ſchon früher gedacht, wollen aber 
einige neftologifgge Bemerkungen nadhtragen. 9 
war wegen. feiner öffentlichen Verhaltniſſe nicht, 

der Männer, welche 1794 und 1795. bie 9 

für die Landſchaft zu erringen ſuchten; N 

von der Zeit an, wo diefes Ziel erreicht wırbe, ein 

Diger und entſchloſſener Bertheibiger ber Freiheit 
eines einfachen Landmannes, lernte er in der 
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ieiter nichts, als Lejen, Schreiben, Rechnen; aber fein 
thtiger,. Veſſerem firebender Verftand führte ihn mit 
Mm ern feiner Heimat zufammen. Er wutde 
. — des in Weimar verftorbenen genialen 
Hefrathes H. Meier, der damals in Stäfa lebte und durch 
‚ohne feinen Beruf, die Landwirthiaft, aufzugeben, 

mit — Feen und manchem guten Buche bekannt. 
8 Goethe im Den Neunzigers Jahren ſich einige Zeit in 
aufhielt, zog Rebmann, obgleich ohne Anſprüche 
Gelehtſamleit, die Aufmertſamleit des nicht leicht zu 
rigbigen Mannes jo auf ih, daß diefer. auch auf 
Stufe feines hodhſten ſchriftſtelleriſchen Anſehens fich 
geinteichen Natutſohnes vom Zůtich · See nody gerne erins 
t. Groß gewachſen, ſchoͤn geſtaltet, mit einer Miene, 
m und Sanftheit vereinigte, gefiel der junge Mann 

er äußerlich. Einige und dreißig Jahre alt, wurde er 
ei andern Candidaten von feinen Mitbürgern der 

fung zur Untervogtftelle vorgeſchlagen und von biejer 

ht In dieſet Stellung verledte er jene, für. feinen 

et ſchidſalsvollen Jahre. Er erfüllte die ſchwer 
liegenden Pflichten aber fo, daß Niemand ihn 

te, Eigenmacht oder der Selbſtſucht beſchuldigte, 

im ihm für Schonung und Verwendung, fo 

A feine ‚Kraft reichen konnte, Dank wußte. 1798 
ee ihm die Statihalterjchaft (Unterftatthalterftelle) des 
Meilen übertragen, und 1802 wurde er im den 
heloctiſchen Senat berufen, der nach wenigen Mes 
‚bie Infurreetion ausbreden, Bern am diefelbe übers 
ſich nach Lauſanne verdrängt, bald aber durch bie 

en Frankreichs wieder zurüdgeführt fah. Nach der 

mung ber Mediationsverfaffung war er das. erſte 
Ritglico der bemofratifchen Partei, das nad) Ufteri in 
Ras gewählt wurde. Don diefer Zeit an war feine 








et, bis nahe am feinen Tob, der Raihgeber, Vermittler 
als trefflicher Mechner, der Rechnungsreviſot fehr 
ee Verfonen, die fich an ihn wandten. Ihm war das 
Güchfte CHüst des Privatlebens beſchieden. Eine verftändige, 
ie Gattin ftand ihm zur Seite; Vater» und Großvater 
feuden an Spröflingen, die feine Grunbfäge theilen und 
fr allgemeinen Achtung genießen, waren ihm im ſchoͤnſten 
Mafie verliehen. Ihre Liebe und ihre Pflege erfreuten fein 
er und Segnungen folgen ihm nad. 

Wir haben nun mod) der gefepgeberifchen Thätigfeit des 
Jahres 1837 zu erwähnen, weldye wieder mehrere beachtens ⸗ 
menihe Geſetze bezeichnen, 3. B. dasjenige betreffend bie reis 
"bung der Handiwerfe, nach welchem Jedermann befugt iſt, 
Meterjenigen Berufsarten, welche bisher unter dem Namen 

betrieben wurden, entweder einzeln ober 

| | Meere gleichzeitig, fiir ſich allein oder in Verbindung mit 
+ frei umd ungehindert auszuüben. Diejes Geſetz 
bie bei vielen Handwerkern befonderes Auffehen. Man 
| Hmöhnte fich aber bald daran und fand vielmehr einen 
Gemmfchut am Made der Geiwerbsfreiheit befeitigt. Ein 
Örfep über die Rorftpolizei ift ebenfalls fehr beachtenswerth. 
Bird) dasfelbe wird die Forſtpolizei unter die Aufficht des 
Regierungsrathes geftelft und von der dem Nathe des Innern 
Unktrgeorbmeten Forſtcommiſſion ausgeübt, welchet ein jährs 
(der Grebit von 3500 Brfn., zur Beftreitung ihrer Vers 
Baltungsauslagen, zur Anlegung von Pflanzſchulen, behufs 
dr Abgabe von Plänzlingen an Gemeinden, Holzgenoſ ⸗ 
‚ifhaften ober Privaten in bifligem Preife, zur Eriheir 
King von Prämien an die Beförderer des Waldbaues, feien 
% Gemeindse over Holzgenoſſenſchafts / Vorftcherichaften, 
fer Privaten, md zur Beftreitung der Umfoften für den 
Änterricht von Förftern, bewilligt ft. Die Bewirthſchaf- 
kung ber Staatswaldungen und die Ausübung der Aufficht 
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Bürgermeifter von Muralt auf Verwerfung. Für den An 
trag des Referenten erhoben ſich 131, für ven von Muralt 
19 Mitglieder, unter dieſen lepterm General Zieple, 
Oberſt Ziegler, Oberſt Deri, Oberſt Weiß zum Brad 
in Zürich, Bodmer zur Arch, Oberſt Spöndli, Staassrai 
Hegetſchweiler, Negterungsrath Schinz, Stabtpräf. Ehe, 
Gantonsrath Rebfamen von Tablat, Groß von Brütten 

In der Sipung des Großen Rathes vom. 22. Deyembt 
Fand die zweite und lebte Verhandlung der Revifion des Rec 
gräfentationsverhältniffes Statt. Wir fönnen nun nicht mehr 
in die, bei diefer VBerathung Statt gefundenen Disguffie 
eingehen, namentlich, da fie ſich von ben frühern nicht jeht 
unterfcheiren. Mit großer Mehrheit entſchied ſich der Grope 
Rath, für Nichtaufnahme von directen Bezieföwahlen, 10 
daß num den Zünften, mit Ausnahme von 11 a 
die dem Großen Rathe aus allen Bürgern des ( 
frei zuſtehen, alle Wahlen anvertraut find. Man ent 
ſich ferner mit eben fo großer Mehrheit für Inte 
Erneuerung des Großen Nathes. Die Mitglieder merbet 
in Zufunft auf vier Jahre gewählt, und treten dann gleiche 
zeitig allefammt aus, find jedoch wiedet wählbar. 

Die Verfaffung von 1831 wurde demnach durch fe 
gende neue Beftimmungen abgeändert: 

5. 2 (der Verfaffung). Der Canten ift in 14 Beynte, Lu 
Wahlfreife (die disherigen Zhnfte) und dieſe In Oemeinten 
Die Stadt Zürich macht nur Ginen Wahlkreis ana, MULFEIMge DE 
Auberungen In ber jepigen Begrenzung dieſer Gintbellungen ind MR 
Bejege vorbehalten. 

53. um Wrger des Gantons haben gleiche — | 
Redite, ebenfe diejenigen Schweizerbürger, in deren heimaklidyem 
— Dat Geyenteiht gewäßtleifel wird, unter Borbehalt Ser — * 
Berfaffung, Hrt. 2%, anerfannten Ausnahmen. Alle Bürger find ver 


Geſede gleich. Jeder Hat, wenn er die durch Verfaffung ter 
verlangten Gigenfehaften befißt,, Zuttlit zu — 
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je man bie fröhliche Jugend, unter Leitung Erwachfener, 
den mannigfaltigſten Bewegungsſpielen auf dem weiten 
fenplane ſich ergögen. Am Mittag und wieder am Abend 
man fi ins Grüne, um Erfrifhung und Stär- 
zu ſich zu nehmen. Grmunternbe, begeifterte Redner 
machen zu den horchenden Jugendſchaaren und den zahl- 
weichen Zuſchauern. Abends fand noch ein feierlicher Um⸗ 
ng mit flatternden Bahnen und Elingendem Spiel, um 
den Feflplag Statt, und dann trennte man fi, und jede 
Schaar zog nad) ihrer Gemeinde. Es war einer ber feft- 
Wäften Tage biefer Gegend, der bei Alt und Jung in 
der Erinnerung lebt. 


XVI. 


Wahl der Mitglieder eines neuen Gr. Nathes. 
Zürichs Benehmen bei dem Sornen: und Alan: 
enftreit im Canton Schwyz. Prinz Lonis 
Napoleon. Einweihung von Zwingli’d Denk 
mal bei Gappel. Nekrologe von Negierungs: 
rath Pfenninger und Bezirfögerichtöpräfident 
Stapfer. Gefeggeberifche Thätigkeit des Gr. 
Rathes. 


Noch Hatte der achtungswürdige Regierungsrath Hans 
iafpar Pfenninger von Stäfa das Einfinfen der legten 
Scheidewand zwiſchen Stadt und Land erlebt und das 
ahr 1838 mit der freudigen Hoffnung begrüßt, daß end⸗ 
th das lange erjehnte Ziel volltommener Rechtsgleichta 


Zt. VI. 
5. 9. Der gegemmärtige Revifionsbeihluß ſoll durch den Res 
I 16 den Urverfammlungen zur Annahme ober Vermerfung 
werben, nad) den durch den Befchluß vom 10, März 1831 
Abſtimmungofermen. 
Uebergangobeflimmung. 

Rad Annahme biefer abgeänderten Berfaffungs + Bejtimmungen 
bie Gefammmibhrgerfchaft und Grlafung bes Wahlgefeges löst 
beſtehende Große Rath auf und wird ein neuer Großer Rath 

Inhalt der verfichenden SE. erwählt und einberufen. 


Am 30. Chriftmonat erließ der Regierungsrath bezüge 
ver die besorfichende Abſtimmung über diefe Verfafe 
ö igen nachfolgende Kundmachung an das 


"Mitbürger! 


Bir fine vom Großen Rathe beauftragt, deſſen Beichluß som 
ihr 1837 ‚ betreffend bie Berämberung elngelner Befttm: 
teverjaflung, den Urverfammlungen zur Annahme 

erfitg vorzulegen. Bei Bollziehung biefes Auftrages beab: 
wir, Gud; durch Gegenwärtiger auf die Wichtigteit der 
chenden Verrichtung biefer Berfammlungen aufmerffam zu 


Mitbürger! Mehr als ſechs Jahre Haben wir nun unter dem 
ipe einer Verfafung gelebt, welche die erſten Grundſaͤhe, auf 
km eine republifanifepe Staatseintichtung beruht, vie wichtigften 
ie der Bürger, wie Gleichheit vor dem Geſede, Freiheit des 
Höfen Glaubens, Sicherheit der Perfon und des Gigenthums, 
ib der Vreſſe, Trennung ber Gewalten, zur Anerlennung 
Ginen freudigen Bfid durſen wir zurüchoerfen auf dieſe 
„ In welcher für die Wntividelung aller Kräfte, insbefondere 
(ben Unterricht der Jugend, flir Vervolllemmnung der Staats 
ihaft, für beilere Serechtigkeitspflege, Für Crleichterung deo 
hrs u für Fretheit des Handeis und der Gewerbe fo Vieles 
In Werben, 
Derch diefe Vetfaſſung, die das Molf des Gantons Zürich in 





ze 


Hi 
Hi 


Bei feiner legten Griheinung fagte 


a 
Eintritte zu einem Befannten: „Jet bin ich 
von 8 Brüdern“! und nach acht Tagen folgte 
von den Folgen einer Erkältung ergriffen, 


Gr war lebhaft, Fißtweifen higig, aber gutmüthig, theil- 
nehmend und verjähnlic. Für Andere opferte er Bieles 





Damit die Blirger in der Auswahl ihrer Nepräfentanten freier 
feien und Tüchtigfeit vor Allem ins Auge gefaßt werben könne, foll 
ir vie Möhlbarfeit in den Großen Kath nicht mehr has Alter von 
5 Iuhren, fentern mur dasfenige der Hantlungsfähigfeit geforbert 
werben , wedurch zugfelch auch mehr Ueberelnſtlmmung in die geſthllche 

ing zur Ausübung der bürgerlichen Rechte gebraucht wird. 

Gndlich enthält ver Bella, der Cuerm Entſcheld unterlegt 
| fell, noch die wefemtlihe Beſtimmung, daß die Mitglieder 
es Wroßen Mathes je alle vier Sabre in ihrer Gefammthett einer 

em Mahl ümterliegen, wodurch den Bürgern des Gantons das 


tel in die Hände gelegt wirb, dieſe hoͤchſte Behörde, welche dem 
be ‚Beiege gibt, von Zeit zu Zeit ganz durch Männer ihres 


Neuem wieder zufammen au fegen. . Gine Befugniß, 
flets zu reger Thellnahme an der Ausübung derfelben 
follte. 
ger! Das Hecht, das Ihr in den Unverfammlungen , zu 
anmit auf Sonntag ben 4. Februgr berufen feld, anss 
Mi Sa ſchonſte und wichtlgſte aller Rechte der Bürger eines 
Arten Sandeo, has er vor allen andern Völkern voraus hatz das 
Morsgefeb den Staates lann nur mit Guerer Zuflimmung serän: 


Mrüfet, 0b das, was Buch vorgelegt wird, mit Buerer Webers 
Myıng, mit Guern Wünjcen für das Gemeinwohl ſich vereine , und 
En Ihr tarin eine Berbefierung unſeret Berfaflung, fo gebt dem ⸗ 
Ten freubig Cuere Zuftimmung, 
Zelget durch zahltelches Erſchelnen an den Urverfammlungen, 
Pi Ihr jenes fhöne Recht zu würdigen wißt, und laft feinen 
Melle! Yarüker walten, daß das von Euch Beſchloſſene der Mille 
Ver Meächeit des Volles fei. 
Wer son der Berfammlung wegbleibt , deſſen Stimme wirb nicht 
I" Möge Keiner von Cuch ohne bringende Gründe jo auf fein 
Derzicht felten! 
 hgeetnärtige Kundmachung foll Sonntage den 28. Januar, 
Ei} 








vg 
Sen Briner, Sen zum Blutgerhi' griogen, 
lat Tyranuentertet lag, 
ER. Abm dert en 
Der em'gen Üreiheit Anferflchungatag. 


Paul ifiert lach in einer ernſten Stunde, 
Im einer ernflerm noch Hard Pfenninger; 
Als unterdrüchter Freiheit Ichte Wunde 
‚Geheilet wurde, enbete auch er*). 


Auch feines Herzens Wunden bluten nimmer , 
Schon fhmücht ben Edlen die Märtyrerfron', 
Die Kreiheit glänzt ihm mn (m reinen Schlmmer; 
Mimm, ſpricht Jehova, deiner Thaten Lohn. 


Dort, wo die Geiſter aller Helden wallen, 
Die unfer theutes Vaterland gebar, 
Bebt nun auch er, und fhn Frönt Mohlgefallen 
Des Baters, der Ihm Immer guäbig war. 


Und du, mein Daterland, laß den gellebten Braven 
Gebettet In der Muttererde Schooß, 
Im feiner fillen Kammer ruhig fehlafen ; 
Stin freier Bein bleibt ewlg frei und groß! 


Im Männerherz bewahre feine Treu, 
Und feinen Muth, wenn bie Gefahren broh'n zu 
Gebenfe an ver Bäter Todesmweihe, 
Und etwig. frei bleibit bu mein Afpenfohn ! 
4 3. 3. Leuthy. 


Benninger fanf in das Grab, als die Bürger des 

Züri dem fchönen Werke der nun ganz volfes 

chen Verfaffung durch ihre Sanction die Krone auf 

Durch viefe feierlihe Annahme und Beftätigung 
-— 


AR auch Hinfihtlih ver Reyräfentation die Stadtvorre chte 
‚befeitigt wurden. 
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und allee davon Mkweiente nad Kräiten zu befämrire. Jmeifela 
wir nicht daran, ver Grefe Rath werbe im den mädhäen Tagen Bin 
dienſte, welche die meinigen bei Weitem übertreifen, auqh feinerkih 
aehübrert würtigen, und in tiefer frehen Veraucſicht bin ib 
Züri, ven 13. Mär: 1838. 
Ihr erzebentrr 
Dr. Ulri, Started, 


Die directen Wablen fielen in ter Mehrbeir im ie 
ralen Sinne aud; daber Die Hige der cenuuriencllen Geo | 
zw. zu deren ummanſenden Manduvern in Tieien Tagen ud 
Beñreben gebörte, negaziv auf tie ındıreren able de 
zuwirken und ibre Gegner in ein üͤdles Liche zu Ad 
Staattanwalt Ulrich lieh man, weil er Direcse yemnihir werden 
wur, ingeiberen. Dr. eilers iadirecte Grmiblrız, tabe 
zur. fann ded nicht verdindert werten. zeiarerz Rewe 
ur ne Pets — ielte dea Antern zur ia 

gerät merter. 
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und befchäftigte ſich mit der Lanböfonomie; 


ingelegenbeiten, deren jene Zeit viel erzeugte, eingeholt, 
feine Ginficht und Mäfigung verfepafften ihm ſelbſt die 
feiner politifchen Gegner. Nachdem er im Jahre 

ieder zum Gemeinbsworfteher ernannt werben war, 

er ſich befonders im der unglüdlichen Revolte: des 

J 1804 als Freund der Ordnung aus, indem 
er mit der größten Feſtigleit und Beharrlichfeit, ja felbft 
Bei augenfcheinlicher Gefahr, den Zumuthungen der Infurs 
genen, welche nun gensthigt waren, Alles zu wagen, ſich 
wiserfehte und dadurch, wo möglich, noch größerem Uns 
‚glüde worbeugte. Sein amtlicher Wirfungsfreis verbreitete 
Üdh in den fpätern Jahren immer mehr, indem der Ver 
fetbene, ohne jemals nach Ehrenftellen zu gegen, gleich 
well niemals ich zurüczog, wo es galt, dem Ganzen, ſelbſt 
Mil Befeitigung des eigenen Intereffes, u mügen. Er wurde 

| Mitglied des Zunftgerichtes (1813), Gemeindammann (1815), 
‚ Wizlien des. Großen Rathes (1926) und Mitglied des 
 Antsgerichtes Wädenfchweil (1827). Alle diefe Stellen ber 
Meidete. er mit Auszeichnung und Ausdauer, Daneben war 
@ bamer der. Erfte in feiner Gemeinde, wo es galt, Eds 
U Rund: Gemeinnügliches zu ftiften, und die fehönen Ans 
 Nalten biefer Art, welche Horgen zieren, verdanken zum 
Siten Theile ihm ihr Entftehen, Aufblühen und jegigen 
Viand, Es bedarf hier nur der Erwähnung jenes großen, 
Mlmthigen Opfers, welches der Selige im Jahre 1823 
Brokte, um die Ausführung der Armenhausbaute möglich 
Machen; er faufte nämlich, da ein ſchiclliches Baur Local 
| fait micht erhältlich war, auf eigene Koften und: Gefahr 
| farm beträchtlichen Gutergewerb zu überfeptem Preife, und 
Mann unter den billigften Bedingungen der Gemeinde 
Kenjenigen Theil ab, den dieſe zur Ausführung des Zweckes 
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um fo ficherer erreichen, wie er denn überhaupt 


bene den Sturm herannahen, und machte ſchon feine auf 
der Borken verfammelten Areunde darauf aufmerkſam. — 
Der nun auferordentlid) verfammelte Or. Rath wählte auch 
Mn im die unglüdliche Gommiffion der XXler, wo alle 
fäne Bemühungen, eine Billige Repräfentation für die Lands 
haft zu erringen, an dem außerordentlichen Starrfinn der 


&inen und der unverantiwortlichen Lauheit der Andern ſchei⸗ 
Men. Rach mander heißen Stunde mußte auch er endlich 
Atem Projecte beiftimmen, womit man für einmal den 
Sturm zu beſchwichtigen hoffte. Der unglüdlicdhe Erfolg 
#kefatınt, und Stapfer mußte, wenn much nur file kutze 
Bit, doch immerhin auf harte Weife erfahren, wie wan+ 
delbar Bolksgunft und Bolfsliebe ift, feldft wenn fie noch 
f0 wohlerbient ware. Doch, wie gefagt, die Mißten⸗ 
Ming dauerte nur furze Zeit, und tie die Aufregung ſich 
legt Hatte, wandten: fich Aller Herzen wieder dem Verftor- 
denen zu. Der Tag, an welchem Stapfer von der Zunft 
Horgen zu ihrem erſten Repräfentanten ernannt wurde, war 

‚ und es wurden dem Neuerwählten auf fchöne 
Weife die Liebe und das Zutrauen fund gegeben. Bon 
ken Ose. Rathe wurde er ſodann in die Verfafiungs«Eom- 
Men erwählt, an deren Berathungen er ſehr wirffamen 
md chatigen Antheil nahm. Nach Annahme der Berfaf: 
fung twählte ihn die Wahlverfammlung feines Begirkes zu 








erte gegen bie Landſchaft hart oder doch fireng gethan 
atte, ausfüßrltd) herzähtte und dabei nichts überging, was 
iniger Bedeutung war, dennod) aber eine fehrgemär 
te Anwendung davon machte und dadurch die lebhaften 
findungen twieber auslöfchte, die in manchem Gemüthe 
Miftanben waren. Befonderd und vor Allem aus aber 
ih ‚Stapfer um die Verbefferung des Finanzweſens 
rbient gemacht: Er war es, der von Anfang an auf 
Zwech hinarbeitete und deifen Ausführung vorbereie 
ft. Mit außerordentlich Marem Blicke überfah er das 
übere Chaos der Finanzen und die damit verbundenen 
el, und in der Realifirung feiner Ideen, wozu nas 
lich der Verkauf der Domainen gehörte, erblidte der 
keftorbene nicht bloß einen großen öfonomifchen Vortheil, 
hauptſachlich die Befeitigung jeden Anhaltspunktes 
tie Ariftofratie, welche früher in dem Lehenweſen eine 
Stüge fand. Neben feiner vieljeitigen amtlichen 
I it war ber Verftorbene der befte Familienvater, 
ren Rathgeber und ein ausgezeichnet guter Ger 
In allen dieſen Beziehungen ward durch feinen 
Ted cine unerfeßliche Lücke eingetreten. Sein Hinfchied, 
3 dem er einige Ahnung gehabt zi haben ſchien, erfolgte 
iochs Morgens den 28. Febr. an einer Magenent ⸗ 
Mung , won der er zwei Tage früher befallen wurde: 
‚an welchen das Voll des Cantons Züri feine 
ter in den Gr. Rath zu wählen hatte, war fein Bes 
Die allgemeine Theifnahme, die ſich dabei art 
legte, war eim Beweis der großen Liebe und 

ung, bie er überall genoffen hatte.  " 
Da im Canton Schwyz, bei der Landesgemeinde am 
übenthurm, den 8. März Unruhen ausgebrochen waren, 
der Vorort Lujern, nach einer im Laufe des Monats 
und Funk angeordneten Unterfuchung, ſich bewogen 
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fand, diefe Wirren felbft durch Truppen aus andern Ganı 
tonen zu beſchwichtigen, fo wurde auch Der Canton Zürid 
zu den Waffen gemahnt. Der Regierungsrath glaub 
diefe Mafnalme fei überflüffig, auch durch feine bringe 
Gefahr geredhtjertigt. Um ſich aber zu überzeugen, be 
nothwendig fei, oder durch Vermintung ausgensichen mn 
den fönne, ‚ordnete er Bilrgermeifter He ß und Regierung 
rath Hierz zu den eidgenoͤſſiſchen Gommiffarien nad) Schms 
und zu dem Vorotte Luzern ab, und lieh. es bei vorkin 
figem Augebote der Truppen beenden. Luzern ißbilige 
diefen Schritt. Magnaten in Zürich fanden vwtrklich ft 
länger in gar vertrautem Verbältniffe mit dem: Kofler 
Einfieveln und Schwyr. Der Walpftätterbote vom 18. Juni 
und der Zürcher „Gonftitutionelle® vom 19. überjehükiee 
Vorort, Nepräfentanten und Boll mit menterifcjen Zus 
gen vor den Augen der Eidgenoſſenſchaft und des Ausland. 
Urt und Nidwalden drohten dem Wororte förmlich. "dm 
22. Juli ging eine neue Landesgemeinde, gemäß Zap 
ſatzungobeſchluß, in Anwefenheit eidgenöffiicher Repräim 
tanten, Heß an ihrer Spige, vor fh, und natürlich mit 
der Niederlage der dem ſ. g. Frieden geopferten „ verrathe⸗ 

nen Klauenpartei. ” 

Rad) folchen Zenwürfniffen und „faulen Opfern“ im Is 
nern fing es wieder von Außen am zu ſpucken, Damit 
das immer Loderer werdende Band der. Cibgenoffenfchaft 
doch durch drohende Gefahr wieder etwas feſter werde 
Napoleon Ludwig Carl Bonaparte, geboren 1808, 
feit 1831 Weltefter in der Linie von Napoleons drittem Brur 
der Ludwig (Bis 1810 König von Holland 7 feit 1811 
bei jeiner, von Ludwig gefchiedenen Mutter (Hortenfin von 
Beauharnais, Joſephinens Tochter), zu Arenenberg am Bor 
den⸗See, hatte feit 1830 den Eurs in der Militairfchule zu 
Thun mitgemacht, dann, beliebt wegen Seutfekigfeit, gutem 





Gemüthe und Wohlthätigfeit, 1833 das Thurgauer Bür- ' 
gerrecht geſchenkt befommen und war 1831 Artillerichaupt- 
mann geworden, wie Präfident der Thurgauer Schügenger 
feufchaft. Der unerfahrene, warmblütige und von einer 
feanzöfiihen Partei mit Regierungsgedanfen angefüllte 
Mann hatte fi von Unbefonnenen, oder gar Solden, 
denen eine Empörung und ihre Unterdrüdung Gewinn 
ſchien, zu einem bewaffneten Einfalle in Straßburg ver- 
leiten laflen, war dann begnadigt und verbannt worden 
und wieder in die Schweiz zurüdgefehrt. Am 1. Auguft 
forderte der Herzog von Montebello, die Tagfagung möge 
den- Prinzen, der zu renenberg einen Mittelpunkt von 
Umtrieben gegen bie Fönigliche Regierung gebildet, aus der 
Eidgenoſſenſchaft fortweifen. Ein neuer Anlaß für Fremde, 
die Schweiz zu neden, für diefe, in Gr. Räthen und auf 
der Tagfagung Reden zu halten und zu hören. Man ber 
ſtritt des Prinzen Schweizerbürgerthum, da er durch fein 
Attentat gezeigt, daß er auf das frangöfifche nicht verzich⸗ 
tet habe. Das Volt nahm gerne Partei für den populairen 
Mann. Die Gemeinde Oberſtraß beſchloß fogar, dem Prin⸗ 
zen das Bürgerrecht zu ſchenken, ordnete eine Deputatſchaft 
nad) Arenenberg ab und überbrachte ihm bie diepfällige 
Urkunde; allein der Regierungsrath wies das Gefuh um 
Ertheilung des Cantonsbürgerrechtes einmüthig ab. Am 
14ten befahl der Minister Mole dem Herzoge, falld die 
Schweiz die Wegweilung verweigere, augenblidlih das 
Land zu verlaflen, worauf Frankreich mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mitteln fi) Genugthuung verſchaffen 
werde. Der Prinz wiederholte am 20ften an den Großen 
Rath, Thurgau's, daß er fein anderes Buͤrgerrecht beitge, 
und wies jedes Gerede von Umtrieben als unwahr zurück. 
Der Große Rath, beſchloß am 22ſten, feinen Bürger zu 
T&hügen. 
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der Prophezeiung Gewiffer, kein Mann ausziehen 
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[3 
im gleicher Zeit wurde in Züri von einer Anzahl 
tmengetretener Männer ein proviſoriſches Comite zu 
mg einer Freiſchaat gewählt; auch der ſchweizeriſche 
denverein war, auf Anordnung des Eentral» Comite in 
thurn, militairiſch organifirt worden. 

indeffen verließ der Prinz am 14ten den Echweizer- 
ı bei Eonftanz, und am 12ten erflärte Mole an Mons 
o in einer Depeſche, ald Rüdantwort auf feine Ant- 
am 6ten, feine Regierung fei durch die Abreife völlig 
Nigt, und das Beobachtungscorps werde ſich auflöfen, 
Schweiz aber hoffentlich feine Urfache mehr zu fo was 
1. Die Tagfagung, wo Uri am 1öten allen Aerger 
: ba& friſche St. Gallerſchteiben an Waadt und Genf 
fen, und Andere die St. Galler - Zeitungen bitter ger 
t, lößte am 16ten, nach Erhalt jener Depefchen, die 
pen und dann fich felbft auf. 

Im die Waadtländer und Genfer für ihr oben erwähn« 
ınerfährodenes, altſchweizeriſches Benehmen zu ehren, 
3 freifinnige Männer im Canton Züri zwei fchöne 
nfahnen und Medaillen verfertigen und ihnen diefelben 
» eine Deputatichaft überreichen, welche am 9. Juni 
» von Zürich abreiste. Von der Grenze von Waadt 
lich ihre Reife einem Triumphzuge. Schon bei Payerne 
ihnen das Offigiers- Corps mit der Militairmufif ent⸗ 
n. In Moudon wurden fie wieder vom Dffizierd-Corps 
holt und feftlich bewirthet. Beſonders feftlich wurden 
a Laufanne empfangen. Nachts 10 Uhr wurde ihnen 
Badelzug und eine Serenade zu Ehren gegeben, nad 
n vorher im dortigen Gafino gegebenen Gaftmahle. 
folgenden Morgen überreichten fie dem Prof. Monnard 
Meraille, und Nachmittags auf der Promenade Mont 
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um zum Sinnbild unerfepütterlicher Kraft und Zeiglet 
zu dienen. Seine Bedeutung erklären zwei in eiferne Io 

feln gegoffene Inſchriften. Auf der einen Seite beöfeben 
fteht: „Hic Udalricus Zwinglius, post sedecim a Chrich 
nato secula liberae ecclesiae Christianae una cum 

Martino Luthero conditor, pro vero et pro patra 

etiam cum fratribus forliter pugnans, immortalitais 

cerlus, occidit die XI. M. Octobris, MDXXXI*# De 

Inſchrift auf der andern Seite lautet: „Den Leib fürn 

fie toͤdten, nicht aber die Seel. So ſprach an dide 

Stätte Ulrich Zwingli, für Wahrheit und der chriſtlicha 

Kirche Freiheit den Heldentod jterbend, den 14. Ocieba 

1531." 

Diefes Denkmal ſteht mitten auf einem halbmondförmige, 
etwas erhöheten Plage, zu welchem von der Landſtraße ha 
eine Treppe von Granit führt, und im Kreiſe find in eint 
Entfernung von 6 Fuß Kaftanienz und andere Zierbäus 
ur Ausſchmückung gepflanzt, und zu beiden Seiten de 
Zugangs oben an der Treppe zwei Pappelbäume angebradt: 
Das Ganze ift von einem Zaune eingefaßt, mit Ausnahee 
einer Strecke von 10—12 Schuh, wo einige runde I 
wehrfteine, durch ftarfe Eifenftangen zujammengehalten, wi 
Mitte der Umzaͤunung bilden. 

Ehe wir zu dem Jahre der Prüfung, 1839, übergeht, 
wellen wir noch Der geieggeberiichen Thätigfeit des Große, 
Rarbes im Jahre 1838 und 1839, bis zu Dem Abıret 
dieſer Beboͤrde, gedenken. Der theilweiſen Veraͤnderun 
der Verianung baben wir ſchon einlaͤßlich gedacht. Te 





Titeber 1531. made ® 
sereint mit Martin kan 
cr. Für Wahrheit ut * 
mr. im freben Vorzeit 


*y Ser Fed Ulrich Zwingli am 11. 
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dießfälligen Beſchluſſe folgte ein Geſed, betreffend die Er⸗ 
wählung der Mitglieder des Großen Rathes und die Gon- 
ſtituirung deöfelben. Ein Geicg über Abtretung von Prir 
vatrechten verpflichtet jeden Staatöbürger da, wo höhere 
Rüdjichten des öffentlichen Wohles es erfordern, unter ges 
gebenen gejeplichen Beflimmungen jeine Privatrechte an 
den Staat oder an eine Gemeinde abzutreten. Dafür ift 
er berechtigt, volle Entſchaͤdigung zu verlangen. Ein Ges 
ſetz, betreffend die Verwaltung der Gemeinbögüter, ſorgt 
für gute Verwaltung, zwecmaͤßige Verwendung und gehör 
tige Beauffichtigung derfelben. Ein Gefep, betreffend die 
Gebühren und Sporteln, welche die verſchiedenen Behörden 
und Beamten theils directe von der Staatscaſſa, theils 
von dem Parteien zu beziehen haben. Verſchiedene, meift 
fehr nothwendige Verordnungen und Reglements fchließen 
ſich an obige Gefepe an. Ein Gefep nimmt den Schul: 
lehrern die Verpflichtung der BVorfingerflelle ab. Ein Ge 
feß, betreffend Abänderung des Geſetzes über dic Zölle, 
Weg- und Brüdengelver im Canton Zürich, enthält vor- 
aus die wohlthätige Beftimmung, daß die auf den Straßen 
erfter Claſſe (Hauptftraßen) beftimmten Weggelver, ſowie 
das Brüdengeld, nur bei'm Eintritt in den Canton und 
bei’n Ausgang aus demfelben an ober zunächft der Ran: 
desgrenzen bezogen werden follen. Der innere Verkehr ift 
frei. Ein Beſchluß, betreffend die Dedung der Ausgaben 
für den Bau und die Vollendung der neuen Straßenan» 
lagen und Hauptcorrestionen, wofür ein Zeitraum von 
schn Jahren, vom 1. Jänner 1839 an gerechnet, feftgefeht 
if, enthält die Beftimmung, daß zu diefem Zwecke waͤh⸗ 
rend dieſes Zeitraumes- die nöthigen Gelder bis auf ven 
Betrag von 4 Millionen Schweizerfranten bewilligt feien. 
Diefe Summe foll.in einem jährlichen Betrage von 400,0 
Grfn. gebedt werden: a) durch eine ins Büdget aufım 





medhanifchen Form entwinde und mehr in Uebereinftimmung 
mit dem gefteigerten Schulunterrichte gebracht werde. Einen 
wefentligen Schritt aur Verbeflerung bezeichnete Pfarrvikar 
Häfelt in der Einrichtung eines beſondern Jugendgot- 
teödienfted und in einer zwedmäßigen Umgeftaltung ber 
Kinverlehre. Unter harten, abftoßenden Urtheilen von Seite 
einflußreidher Geiſtlichen verftummte diefe Stimme der Zeit. 
Zwar offenbarte fi) auch in der Kirchenſynode eine Par⸗ 
tei, die zu fortfehreitenden Verbefferungen bereit war, aber 
fie konnte gegen die ſtagnirende Maffe und gegen ben blin⸗ 
den Eifer nicht auffommen; fo blieb dann das Kirchen» 
wefen, deſſen Unzulänglichfeit ſich ſchon von 1831 in der 
Beroͤdung vieler Kirchen zeigte, aud während biefer Pe⸗ 
tiode allgemeiner Entwidelung ganz auf dem alten Stand» 
punkte, ſelbſt die vom Erziehungsrathe angeregten Ver⸗ 
befferungen in dem religiöfen Jugendunterrichte blieben von 
vielen Geiftlihen unbeachtet, und nur durch befondere 
Ereigniffe, war die Einführung eines neuen, vom Defan 
Binsler bearbeiteten Katechismus im Jahr 1839, jedoch 
ohne eigentliche Verbindlichkeit, angeordnet. 

Wie fhon bemerkt, 14/ae der Geiftlihen waren Stadt- 
bürger, und von biefen die überaus große Mehrheit ſtaͤd⸗ 
tiſch gefinnt. Wenn daher die Geiftlihfeit im Kirchlichen 
feft auf dem Alten beharrte, fo traf fie mit der fogenann- 
ten Ariftofratie zufammen, welche im Politiſchen wenigftens 
dae Alte feftzuhalten fuchte, und wo dieß nicht möglich 
gewefen, dasfelbe eifrig zurüd wiünfdte. So hatte die 
ſtaͤdtiſche Partei ihre wichtigſten Anhaltspımfte auf der 
Landſchaft in der Geiftlichkeit, die ſich wiederum im All⸗ 
gemeinen nad) der alten Ordnung fehnte, unter der fie 
war weniger verfaffungsmäßige Rechte befaß, aber auf 
dem Wege des fohriftlichen und mündlichen Berichtens ar=- 
Fen Einfluß auf Räthe und Gerichte übte. Häufig a 
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reien der Bauernfohn dem Pfarrersſohn den Rang abs 
laufe 9. 

Die Städtifhen waren zur Einſicht gekommen, daß 
der gebildetere Mittelftand im ganzen Lande zum politiſchen 
Berwußtfein und fogar zu einem politischen Ehrgefühle fh 
erhoben hatte, und damit war für immer der ſtaͤdtiſche 
Einfluß. bei diefer Claſſe verloren. Hingegen ſchien die 
alte Ordnung der Dinge noch in beſſerm Angedenken bei 
der ungebilveten, für politiſche Freiheit erftorbenen Maſſe. 
Auf diefe nun wandten ſich die Augen der ftäbtifhen Bars 
tei und zwar mit deſto mehr Hoffnung, ald auf biefem 
Gebiete der hülfreiche Arm der Geiſtlichleit mit mehr Kraft 
arbeiten Fonnte. Wie nun früher die Führer der Städ- 
tifchen, dem wahren ariftofratifhen Prinzip getreu, den Be: 
ſchraͤnkungen in der Wahlfähigfeit und Wählbarfeit, z. B. 
Wahlcollegien, Eenfus, da8-Wort redeten, fo drangen fie 
nunmehr in oligarchiſcher Hoffnung auf gänzlihe Aufhe⸗ 
bung aller Befchränkungen, auf eine Repräfentanten = Wahl 
nach der Kopfzahl. Die Republifaner blieben ihren Grund- 
fägen getreu, und nach biefen fonnten fie den Antrag auf 
volle Rechtsgleichheit nicht beftreiten; derfelbe wurde darum 
1837, zur Zeit der Verfaffungsänderung, wirklich ange 
nommen und ind Werk gefeht. Dr. Keller namentlich aber 
durchſchaute den Plan der Stäbtifhen vollftändig; darum 
aud feine ernfte Warnung vor „Pöbelherrfchaft.” 

Wenn auch fehon die Großrathewahlen in ihrer Mehr⸗ 
heit nicht zu Gunften der Städter ausgefallen waren, fo 
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*) Doch war die Anzahl der Rädtifhen Staatsbiener noch fo unge: 
heuer groß, wie man ſich in einem andern Staate faum denken fann. 
Der ganze Ganton zählt etwa 45,000 fimmfählge Bürger, die Stadt 
Zuͤrich nicht mehr ale 1146, und von dieſen 1146 maren von 18/0 
nicht weniger ale 312 im befolbeten Staatsbienfte und bezogen jähr: 
lich 481,050 Sefn, ; fo berichtet ein abgetretener Gtaatsbier 
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war ed unbeſtteitbat, das dieſe ihren Ginfluß bereits in 
einigen der größten Landgemeinden wirkjam hervortreten 
fahen. Diefi ermunterte fie, und bald famen auch in ars 
dern die Früchte ihrer Beftrebungen zum Votſchein. Alle 
Anlaͤſſe zur Verbreitung von Unwiſſenheit wurden aufs 
Thätigfte ausgebeutet. Die Zinsträger, wenn He zu den 
Stäptern famen, erhielten Trinfgelver ımd gute Worte; 
man ſprach mit ihmen über die ſchweren Abgaben Der neuen 
Zeit, über die Strenge des Nechtstriebes, fiber Die zunch⸗ 
mende Sittenlofigfeit und Irreligiofität und erinnerte fie 
an die guten alten Zeiten. Den Babrifherren gegenüber, 
bedauerte man, arme Kinder den Arbeiten entzogen au fer 
hen wegen der Schule, und fo wurde ven Kabrilherren 
das Schulgefeg.als eine Tyrannei geſchildert. Wer einen 
Proceß verloren hatte, den erbitterte man durch Hinwel⸗ 
fung auf die verderblichen Gerichtsformen, Eltern, bie 
wegen: verabfäumten Schulbefuchs ihrer Kinder zur Veram⸗ 
wortung gezogen wurden, hörten da und dort ein Bedauern 
über diefe Strenge. Dem Landmann, der Wein zur vers 
kaufen hatte, gab man zu verftchen, daß bei der neuen 
Dronung der Dinge das Bierbrauen befonders erleichtert‘ 
und der Weinbau herabgebrüdt werde. Den Vater, bei 
fen Sohn eine Stelle fuchte, wies man auf die „vielen 
Fremden“, welche den Landesfindern das Brod vorm 
Munde wegnähmen. Die ältern Handiwerfslente beftärkte 
man in ihrem Widerwillen gegen bie Gewerbofteiheit, und 
wenn man höhere Zinfe forderte, gab man bie Unters 
“ nehmungen der Regierung als Urfache hievon an. 
Während man fo die untern Claſſen bearbeitete, ſuchte 
man mit großer Sorgfalt und Zuvortommenheit die Unzu⸗ 
friedenen aus dem Mittelftande zur Partei zu ziehen. Solche 
gab «6 natürlich auch in jedem Drte. Der Eine war bei 
einer Beamtenwahl durchgefallen; ein Anderer kam durch 





den veränderten Straßenzug in Nachtheil; ein Dritter ver- 
wünfchte die nunmehrige Concurrenz in einem einträglichen 
Geſchaͤfte, das er bis jegt allein geführt; ein Vierter bezog 
die nöthige Summe zur Betreibung feines Handels aus 
der Stabt und war abhängig; ein Fünfter ließ fi durch 
Schmeichelei und Verſprechungen bethören: kutz, auch im 
Mittelftande erlangten die Städtifhen einflußreiche Wort 
führer. Aber auch in den höhern Behörden fanden fie 
Anhaltpunfte. Hir zel's, des anerfannten Schulfreunde, 
heftige Aeußerungen gegen die Richtung des Schulmefens 
war eine der günftigften Demonftrationen für ihre Partei. 
Diefelbe unterftügte darum feine Anfichten auf's Tapferfte 
und ſchmeichelte Hirzel'n. Hegetfchweiler und einige andere 
Regierungsräthe gefellten ſich ihm bei. Im Erziehungdrathe 
hatten fie bereits eine Majorität, und ber Kirchenrath ftand 
ihnen zu beften Dienften bereit. Im Obergerichte waren 
feit Dr. Keller's Austritt die beiden Präfidenten rein ftäds 
tiſch gefinnt, wie noch einige Mitglieder. Neben allen 
diefen Beſtrebungen wurde mündlid; und ſchriftlich fo viel 
Schlechtes, Gemeines, Unfittliches und Lafterhaftes über 
die einflußreichften und einfidhtigften liberalen Männer ver- 
breitet, daß ihr Ruf endlich befleddt werden mußte. Einer 
der wichtigften Fortſchritte war, daß ſich die jungen ſtädti⸗ 
fen Geiftlihen der fogenannten Bürfligeitung bemächtigten, 
die als allgemeines Bolfsblatt weitaus die meiften: Lefer 
zählte. Bon Woche zu Woche fireute dieſes Blatt den 
Samen des Mißtrauend aus vollen Händen unter das 
Volk, wie anderfeits eine Correfpondenz der allgemeinen 
Augsburger» Zeitung die Züricher Zuftände mit großer Par⸗ 
telfucht vor aller Welt herabwürbigte. Die beiden Kirchen⸗ 
zeitungen, obgleich, verſchieden in ihren Richtungen, waren 
in Hinfiht auf die neue Ordnung glei feindlich; bie 
etelhafteften „abſurdeſten Verleumdungen aber wurden 
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ſtigen Vorgang entgegen fahen, um dann mit aller Macht 
lange verhaftenen Haſſes hervor zu bredden, um die neue 
politifche Ordnung in ihren Grundfeflen zu erſchüttern 
und Alle, die es ernft und aufrichtig mit derjelben gemeint, 
mit einem Stoße nieder zu ſtuͤrzen. 

So ftanden die Sachen gegen das Ende bes Jahres 
1838. Acht Jahre hatte die neue politifhe Ordnung ges 
dauert, und eben fo lange hatten die Republifaner das Uebers 
gewicht in der Staatsleitung. In vielen Hinfichten hatten 
fie mehr geleiftet, als die Fühnfte Erwartung fordern konnte; 
manche Hoffnungen blieben aber auch unbefriedigt. Das 
Bolt hatte in feiner neuern Geſchichte Feine Beharrlichkeit 
gelernt. Bier politifhe Umgeftaltungen fah es in 32 Jahr 
zen; daher auch bei Vielen die Empfänglichfeit für den 
Wechſel, die Wandelbarfeit in Gefinnungen und im Zu 
trauen. Leichthin wurde ſchon 1838 von Verjagung der 
Regierung gefprochen; abfichtlich wurde biefe Idee immer 
mehr im Wolfe verbreitet. Doch fehwerli wäre diefelbe 
ſchon im Jahre 1839 volftändig ausgeführt worden, hätte 
nicht ein Vorgang, der vor Allem geeignet war, die Maffe 
aufzuregen, dem Unternehmen der Stäbtifhen Bahn ges 
brochen. 

Ungeachtet alles dieſes Treibens von ariſtokratiſcher 

Seite, hatte ihr ſchroffes öffentliches Organ, der Conſti⸗ 
tutionelle, keiner großen Theilnahme ſich zu erfreuen. Er 
endete fein kurzes Leben im September 1838. Seinen Plag 
nahm der „Beobachter aus der öftlichen Schweiz” ein, ein 
damals in der Beiel ſchen Offizin in Frauenfeld gedrudtes 
Zeitungsblatt, welches eine Doppelftellung erhielt, indem 
«8 in Frauenfeld unter dem Titel „Thurgauer Zeitung“ 
herausfam. Es war dasfelbe Blatt, nur wurden biswei⸗ 
den einzelne Zürdyertitel durch andere erfeßt. Diefes Blatt 
ſollte und wollte nun den Kampf gegen die Regierung und 
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die trefflichen Inftitutionen aufs Neue beginnen, damit 
das verhaßte Regiment zum Weiden gebracht werde. 


XV. 
Die Berufung des Dr. Strauß. 


Kaum hatten die Freunde des Kortfchrittes die Annahme 
der Verfaffungsabänderung dutch das Velf freudig begrüßt, 
wodurch endlich völlige Nechtögleichheit eintrat und bie Tehte 
Schranfe zwifchen Stabt und Sand fiel, als ein neuer Une 
ſtern über unfer ſchönes Land aufging, deſſen Urgeflakten 
faft alle mit Blut eingeweiht werden mußten, fees Mal, 
weil der zutranige Sinn des Molfes von eigenfüchtigen 
Führern mißbraucht wurde. Wir erwähnen die Brauniſche 
1336 und die Morbnacht; die Kataſtrophe unter Rudolf 
Schoͤno 1393; den durch Stüßi entzündeten. Zürichfrieg 
und Meißens Hinrichtung; den Mord an Waldmann und 
den Sturz der damaligen Regierung durch das von einer 
feilen Faction mißleitete Bürger» und das Seevolf; pas 
Benehmen der alten Partei bei Zwingli’s Auftreten, wo⸗ 
durch. Die Schlacht bei Cappel verloren ging, 1531, und Die 
Reformation eine Todeswunde erhielt; den Mufftand in den 
ehemaligen Hertſchaften Wadenſchweil und Knonau im 
Jaht 1646; die Hinrichtung Pfarrer Waſer's im Jahr 
1780; den Stäfnerhandel 1794; den Bodenfrieg 1804, 

Der Tag von Ufter ſchien ein Auferſtehungötag werden 
zu wollen für Zürich. Aber einerfeits war die früher 
hertſchende Stadt» action nicht verföhnt und hatte ſich bloß 
der Rothwendigkeit gefügt; anderfeits war das Landvoll, 
unter dem alten Regimente geiftig zurüctgehalten, mehr einer 
materiellen Richtung zugethan und wenig mündig. Belege 
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meinere Anertennung von Geite der gebildeten Menfigheit Anden 
Tonnen. 

Ausgezeichneten Scharffinn und dorſchungsgeiſt, ausgebreitete, 
Höchn gründliche Kenntniffe, verbunden mit einer feltenen Lehrgabe, 
fönnen ihm ſelbſt feine Gegner nicht abſprechen. Ihr Grundirrthum 
llegt nur darin, daß fie wähnen, wenn er als Lehrer auftrete, fo 
werde ein Umſturz des Firchlich Beſtehenden erfolgen, das Sectenweſen 
fi mehren, alle feine Zuhörer unbedingt zu ten Worten des Mei: 
ers ſchwoͤren. Die beiten erſten Beforgnifle find allzu nichtig, ale 
daß ich fie widerlegen mödte. Was das Lepte betrifft, fo ſelen Ste 
überzeugt, daß gerade ein Gelöfvenfer, wie er, am beiten geeignet 
iR, in den jugendlichen Geiſtern den Trieb eigener Forfdjung, ja bei 
Nanchen fogar eine lebhafte Oppofition gegen fein Syſtem anzuregen. 

Alle Ginwürfe gegen Strauß, welde in Ihrer Mitte bisanhin 
ausgeſprochen wurden, feheinen mir ledlglich aus äußern Bedenklich⸗ 
feiten hervor zu gehen, die ich nicht zu theilen vermag. Weit licher, 
mm es ganz offen zu geſtehen, würbe ich irgend eine Stimme willen» 
ſchaftlicher orer religlöfer Ueberzeugung vernehmen, gleichviel, wäre 
es diejenige der Orthodorle oder bes Myfkisiemus. Hinlänglich aber, 
daͤchte ich, follten une bie von zwei ausgezeichneten Theclogen, dem 
ehriwürbigen Gchuitheß früher, jegt von Dr. Hitig, für Straußens 
Berufung aufgefellten Anfichten beruhigen fönnen. In Nebereinftimz 
mung mit diefen halte ich tafür, daß eim folder Grweiterer der 
Wiffenſchaft vollitändig befähigt iR, Kanftige Theologen heranzubilden. 
Weit entfernt alſo, daß das auf eine eiwas Fünfliche Weife ange: 
zufene Gefep gegen feine Anſtellung fein könnte. Wer es gegen 
Strauß „deutet, der müßte, um folgeredht zu Handeln, auch gegen 
die Berufung jedes Mannes flimmen, der Muth und Geifi genug 
befgt, um im Sinne Zwingl’s, Luthers, Calvin's für Wiſſenſchaft 
und Glaubensfreiheit zu wirken. 

Nicht felten find die Beifpiele, wie Männer, welde der theolo— 
giſche Haß (nach Relanchthon's Auedruck der graͤßlichſte) verbächtigte 
und verläfterte, nachher eben den Anflalten, welchtn man fie entreißen 
mollte, zum Gegen und bauernden Nutzen werben. Ich erinnere nur 
an THomafius, Chriſtlan Wolf, Fichte, Paulus. 
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an ſich edeln, Gedanken erfüllt, war es für Hirzel eine 
Gerviffensfache, bei der abermaligen Erledigung eines hhes⸗ 
logiſchen Lehtſtuhles aus aller Kraft für die Berufung des 
Dr. Strauf zu arbeiten, und bief that er auch in voller 
Weberzeugung einer erfüllten Pflicht. Es war eine große und 
unverbiente Kränfung gegen Hirzel, daß man ihm vorwarf, 
er habe fich durch den Seminardirector Scherr für Strauß 
beftimmen laffen, da er diefem feine Abficht erft fpäter und 
nur im wenigen Worten mittheilte; denn in der Zeit ber 
ginnender Unterhandlung waren beive Männer noch ziem- 
lich ungünftig gegen einander geftimmt. “Diejenigen, weicht 
Hirzel'in folde Vorwürfe machten, kannten feine fcharfe 
Individualität und feinen eifernen Willen bei einmal ger 
reifter Ueberzeugung gewiß ganz gut; fie hatten aber Die 
doppelte Abficht, ihn herabzuwürdigen und Schere um fo 
mehr verhaßt zu machen, 

Indeſſen hatte die erfte Sertion des Grziehungsranes 
ihre Vorberathung geichloffen; die Majorität trug auf bie 
Berufung eines Dr. Lanvderer an, in Webereinftimmung 
mit dem Gutachten der theologifchen Facultät; Die Minerität 
beantragte die Berufung des Dr. Strauß und ftühte fich 
zugleich auf ein befonderes Gutachten des Profeſſor Higig an 
ver theologifchen Facultät, Auf den 26. Janner war Plenar ⸗ 
Sipung zum Enticheid Diefer Sache angefagt. Unterdeffen arbeir 
teten die Wortführer beider Anfichten mit großer Tätigkeit, und 
ſchon zeigte fich die Verfeperungsfucht in der Bürflizeitung im 
aller Heftigfeit. Scherr gibt in feinen „Beitrebungen 26. über 
feine Handlungsiveife in diefer Sache Auffchluß, indem er fagt: 
„Meine Parteinahme ging aus dem Vertrauen hervor, das ich 
in diefer wiſſenſchaftlichen Sache, denn als eine ſolche bee 
tradhtete ich fie, hauptfähligin Oreli’s und Hipig’s Urtheil 
fehte, und ich muß hier noch ein Berhältmiß ver republifas 
nifchen erziehungsräulslichen Mitglieber befonders bezeichnen. 





Der Erziehungsrath, diefe außerordentlich befchäftigte Bes 
hoͤrde, beftchend aus unbefoldeten Mitgliedern, die fonft 
durch Geſchaͤfte fehr in Anfpruch genommen waren, konnte 
feine Aufgabe nur dann loͤſen, wenn jenes Hädeln und 
Mißtrauen, das die Arbeiten zahlreicher Eollegien fo fehr 
hemmt, befeitigt blieb. Es war daher im Allgemeinen die 
Regel angenommen, daß man ben Anträgen derjenigen 
Nitgliever, die das Bertrauen in gewiſſen Fäaͤchern voll 
findig verdienten, raſch und ohne Grübeleien beiftimmte. 
So hatte id es, wenn ein Drelli oder Keller einen An⸗ 
. ag über die höhern Anftalten brachte; Eſcher über Ges 
ſchaͤftsführung, Sulzer über Finanzielles; fo durfte ich auch 
Meinerfeit6 in meinen Anträgen über das Volksſchulweſen 
einer Mehrzahl von Stimmen faft im Boraus fiher fein; 
Geſchaͤftstalt führte zu dieſem einfachen Verfahren und 
Geſchaͤftserfahrung zu dem hiezu nöthigen Vertrauen. 
2° Drell’s Eifer in der Sache wäre fon für mich entſchei⸗ 
dend geweſen; zwei Rüdfichten aber walteten noch vor: 
h einerfeitö hielt ich einen ausgezeichneten Mann für eine 
weitere Stüge der ſchwachen Hochſchule, anderfeits hoffte 
ich allerdings Anregung eines neuen kirchlichen Lebens, 
leineswegs aber eine Störung deöfelben, oder gar eine Be 

! feitigung des Chriftenthums.” 

Der Wahltag nahte heran. Eine Plenar » Sigung wurde 
diefem Wahlgeſchaͤfte ausſchließlich anberaumt und das Col⸗ 
legium war vollzaͤhlig; die tieffte Aufregung lag auf allen 
Gefigtern. Vicepraͤſident Ferdinand Meier ward in Ans 
frage gefegt; er trug auf Dr. Landerer an und führte die 
gedoppelte Behauptung aus: es fei weder recht noch gut, 
daß Strauß berufen werde, und bezog ſich dabei auf die 
Landeskirche, die Entüttlihung des Volkes und ben drohen- 
den Ulttamontaniemus; der Schluß, daß fi) die „Schlech⸗ 
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Yon dem Manne, welhen man tem Dr. Strauß gegemlihe 
MeÄtE, ann ich nichts Anderes jagen, ale: Ach Fenne ihm nicht. 

MWenn fi nun die alinflige Belegenheit darbletet, einen Man 
von enropälfcem Mufe für unfere Anſtalt zu gewinnen, fo habe id 
alt den Muth der Verzweiflung, ihm einen Unbefannten verzugit: 
ben. Deihald gebe Ich beute, mie vor drei Jahren, meine Stimme 
dem hervorragenden Talente, dem Hefen Ant gewsiffenhaften Grfon 
fiber der Wahrheit, dem geiſtrelchen und begeiternden Sehrer Dr, 
Strang.“ 


So ſprach Caspar Orelli, der edelſte und. berühmtefte 
Gelehrte Zürichs. 

Sieben Mitglieder Meier, Sulzer, Weiß, Blem 
ter, Hüni, Eflinger, Eſcher, ſprachen in der erſten 
Umfrage für Dr. Landerer; ſechs, Drelli, Keller, 
Uri, Burrer, Zehnder, Scherr, für Strauß. Im 


der zweiten erflärte ſich Rüuegg noch zur Meinung der 
Sechſe, indem er ausſprach, daß die Disruffion ihn voll 
ftändig von der Zwedmäßigfeit der Berufung überzeugt 
babe, und tun fanden Sieben und Sieben einander gegen⸗ 
über, Nochmals entipann ſich eine Debatte, heftiger und 
rüdjichtölofer als vorher, bis nach der Schlußerfennung der 
Präfident, VBürgermeifter Hirzel, für Strauß entſchied 
Hiemit war vie fürmliche Spaltung des Erziehungsrathes 
entfehieden. Die erften ſieben Mitglieder blieben nach aufr 
gehobenet Sigung auf ihren Plägen, um über das yor- 
läufig ‚entworfene Minoritäts + Gutachten fich zu vereinigen, 
das ſie an den Regierungsrat abgehen laſſen wollten. Dich 
war der Anfang sines Wiverftandes, der mit dem blutigen 
Umfturze der verfaffungsmäfigen und gejeplichen Ordnung 
endigte. Wie ein Landſturm verbreitete ich der Beſchluß 
durdy die Stadt, und ſchnell wurden Boten nach den ver« 
ſchiedenen Tandesgemeinven gefandt, daß ſchon am folgene 
den Tage, Sonntag Vormittags ven I7ften, in dem Beh 
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6 Stunden entfernten Glattfelden ver Pfarrer eine 
Stillſtandsſitzung anfündigen Fonnte, um ber Berufung 
von Strauß entgegen zu wirken. Die Eapitel der Geis 
lichkeit verfammelten ſich ciligft, und der Kirchenrath ers 
ließ fchon am 28ſten eine Zufchrift an den Regierungs⸗ 
rath, worin berfelbe erfucht wird, die Wahl des Dr. Strauß 
nicht zu beftätigen, mit angefügter hochpriefterlicher Dros 
hung: „Die wichtigften und gefährlichen aller Kämpfe, 
die religiöfen, werben nicht ausbleiben; aber fie werden 
in ihren nachſten und entferntern Folgen Refultate herbei 
führen, welche ihre Urheber weder erwarten noch anftreben.“ 

Der Regierungsrat), dem, wie bemerkt, die Beftäti- 
gung der Wahl zuftand, eilte nicht mit feinem Befchluffe, 
und in ber erflen Woche des Februar trat der Große Rath 
jufammen. Die Gegner von Strauß hofften von dieſer 
Behörde einen Ausſpruch zu erlangen, der den Regie 
rungsrath beftimmen follte, die Befätigung zu verweigern. 
Im diefer Abficht ſtellte Antiftes Füßli, ald Mitglied des 
Großen Rathes, den 31. Januar die Motion: „es follte 
durch ein Gefeg dem Kirchenrathe Einfluß auf die Wahl 
der theologifchen Profeiloren gegeben werden.“ Der Große 
Rath kann in derfelben Sigung, in welcher bie Motion geftellt 
wird, auf den Inhalt felbft nicht eintreten, fondern nur 
erkennen, ob die Motion erheblich oder nicht erheblich fei. 
Der Zwei der Motion war: „Spricht der Große Rath 
die Erheblichfeit aus, fo wird der Regierungsrath entwe⸗ 
der fogleih die Beftätigung von Dr. Strauß verfagen, 
oder fo lange warten, bis eine allgemeine Aufregung uns 
ter ‚dem VBolfe zu Stande gebracht und eine Maffe von 
Vorſtellungen die Beftätigung hintertreibt.“ 

Zehn Stunden dauerte die Discuffion; fie bildet ben 
Höhepunft im parlamentarifchen Leben des Cantons Zürich. 
Wie im Erziehungsrathe die Kraft und Macht der Walt 
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heit und der tiefften Ueberzeugung gefiegt hatte, fo auch 
im. Großen Rathe. DObereichter Ammann, in Anfrage ger 
fegtz trug mit einfacher, Harer Hinweifung auf Verfaſſung 
und bie organiſchen Geſetze, mit denen bie Motion unver⸗ 
einbar fei, auf Nichterheblichfeit an. Diefen ver 
theidigten und begründeten mit großer Beredſe 
Gryiehungsrätie: Hirzel, Keller, Urid, Furren 
Regierungsrath Weiß, Zehnder und Fietz, 
Fußli, Fürforeh Surber u. A. Wir laſſen — 
Boten von Hirzel und Keller folgen, — 

Hirzel ſprach· — 

Nach dem einleuchtenden Vottrage des Meferemien kaun 
dem Motionsfteller nicht zweifelhaft fein, daß wach a 
Sefeh bayon nicht die Rede fein lann, bie Grzichungabehörbe — 
Klrchenrathe abhängig zu machen. Was hat aber das ei 
Mitglied bezweden wollen? Eo foll durch dieſe Motion, 
gebilligt wird, eine Mißbilligung gegen den Grzichun; 
forschen und biefi im Lande berbreitel erben, Gin 
AR, den Megierungsrath einzufchlichtern, daß ex nicht fe 
felnem verfaffungsmäßtgen Rechte, die Wahl zu beitätigen 
mache. Doch, wir follen von ben Menſchen nidte Bäfes ben 
Gs will vielleicht Heute die Kirche, veprhfentiet Bach 
die Geifter des Großen Nathes prüfen, was fhr eine Meinung 
diefer Sache habe. Und dieß if ein ehrenneller Btoedf, im 
gerne Helfen will. Ich will den Großen Math auch 
will die-Mahl und die Berufung von Herm Dr, 
Grzlehungsrath mißbilligen , weil Strauß an kelnen 
Offenbarung, feine Unfterblichteit glaube. Wäre 
wis vor 300 Jahren Imingli, fo würbe er mit Iı 
ſolche harte Auſchuldigungen toiderlegen, und ich BE 
fein todtes Wort zu Iefen, Ich will und mn aber ke E 
nach meiner Kraft und Ueberzeugung vertreten. N 

Strauß fagt: In ber Wellgion zn a a — 
Einheit bes menſchlichen ir welt dem 


















fus die größte religiöfe Verſonlichteit x. x. Sodann: Die Unſlind ⸗ 
Uchtelt, als Unmäglichleit tes Sünbigene gefaßt, If eine fr ben 
Menfchen unmögliche Gigenfhaft. Wenn aber Ehriftns hlevon frei 
geweſen, fo mar er fein Menſch, wie mir. Gr fort welter von 
dem inner Wefen tes Lebens Jefu, alles Beweife, wie Strauß das 
Weſen son ef aufgefaßt. Ich Nüge mid nun auf Ihr urlheil, 
ob ein Mann, der einen ſolchen Glauben an Chriſtus hat, ein Anfis 
Seit feit 

Man fagt ferner, Strauß glaube an feine Offenbarung. Strauß 
fagt aber: ex trete aflerbings der Meinung entgegen, als hätte ſich 
Gott dem Ginen Belfe unmſtielbat und dem andern nur mitelbar 
geoffenbaret ; ex anerfenne eine allgemeine Offenbarung, nur laugne 
er, daß biefe Offenbarung allein bei tem jüblfchen Wolfe, bei 
Mefes und den Ptopheten und Chriftus Statt gehabt Habe. 

Man Sefchufbigt welter Strauß, daß er an Feine Unflerblicteit 
glaube. Straufi aber fagt: je frifher und reiner ich in mir bie 
Kraft emttoidele, deſto mehr bereite ich auch in mir für bie Zur 
Funft eine ähnliche Entiwidelung vor, und diefe Entwldelung wird 
auch im Fünftigen Beben ihren Fortgang Haben. Was iſt das Leben 
Im andern Leben, alo Fortentiwidtelung? 

Man hat die Berufung von Strauß mißbllligen wollen, weil er 
tem mythifhen Standpunkte zugethan ſel. Was helft has aber, 
muihlicer Stansyuntt? Strauß fagt: religiöfe Wahrheit, im Ger 
Mimbe ber Glefeichte dargeftellt, it Mythe. Ich wähle en Beifplel 
ten bem drei Rönigen aus dem Morgenlande. &s if und nicht recht 
Haublidh, dafı Ghriftus, ter erft im 3Often Jahre als) Reformalor 
aufgetreien, ſchen zur Zeit jelner Geburt von drei Rönigen aus Mor⸗ 
‚genland als folder anerfannt werben ſel. Hierin llegt aber im 
Gewanbe ver Dichtung die Lehre, daß die Helden eingegangen find 
In das Grlämihum. Die gläubigften Theologen anerkennen den 
pin Zufland in Bezichung auf die jadiſche Vorflellung. De 
Wette in Bafel, ber erfie Profeffor in Bafel — zeigt von den meis 
Ren Erzählungen bes alten Teftumentes, daß fie Mythen find, Strauß 
E min querft Hingegangen und hat gefagt, wenn Mythen im alten 
Teflimense fit, fo Mnmen auch felde Im neuen fein. Iu dieſem 
Bebufe Hat ex alle Erzählungen im Leben Jeſu genrütt und madgarı 
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ſucht, welche Begebenheiten wer Geſchichte und tweldhe ber Mathe 
angehören. Hierüber wirr mumfreilih ein Kampf entilehen, her Adi 
wicht fe bald, vieleicht niemals, enbigen wird, Mir fommen ab 
dadurch vom Buchfabenglauben wer, und ed frenkimid das, vaf 
Äh Mothus findet. Wenn ich etwwas leſe, je freue ich mich über 
dem Mpthus. Ich denke, die Propheten find Dichter, und freue 
mich über vie religiöfe Idet, die ter ſchönen Dichtung ww Grube 
Hiegt. “ 

Man hat in der Welt, alfo auch in Zürich, aucgeſtteut, durch 
den mythiſchen Stantpunft wird bie ganze; Lehre Cheiflt zu ein 
Babel. Strauß fagt: „wer mid Billig beurteilt, wird zugeben 
müfen, daß ich Jeſus bloß ſolche Attribute abfpreche, melde über 
die Grenze des wahrhaft Menfelihen hinaus gehen, ſowie Yan 
entfeemben drohen. Nur Böswilligkeit kann meifle M 
Kern des Chriſtenthums für blohe Maste erflären.” Wut in es aber, 
wenn alle die Farben abgeftreift werten, daf das Kindliche twegfällt, 
Strauß fagt: Chriſtus it ein hifteriiher, ein Indivldunm, ein 
Symbol; zu dem Hiſlorlſchen gehört aber Aller, war ſich 
Leben. In Lehre und Sittliepfelt darſtellt. Daber Ira 
Furcht, es Fönnte und Chriſtus verloren gehen. Et bleibt 
um fo fiherer, je weniger toir Ehren feithalten „tie benke: 
zum Abfall verleiten fönnten, Strauß toill unterjeiden eiſchen 
dem Geiſt, der in diefen Hüllen llegt, und der Borm. — 

Mon fagt, Straußens Wahl fei zu mibilligen,= well erben 
Sehrituhl der Dogmatif einnehme. Strauß aber fellt ‘par, mas em 
Dogmatifer fein müfe, indem er fagt: es it die Aufgabe ber Dog 
matif, wen ben bibliichen Vorftellungen, mit Hinfiht anf bie abe 
weichenpen Anfichten zum KRirchenglauben, fe wie wen um 
Begriff, zur Sdee fortzufcpreiten, die jenen num 
Grunde liegt, a 


Man mißbilligt ferner die Berufung von Strauß, 4 
dem evangelifc proteftantifhen Lehrbegriff zugethan. Meldem 
begriff? dem Swingtifchen? der ift ja bald wach dem Werbrämgen bes 
tatholiſchen wierer Mabll geworden. Dper dem Lehrbegrig bes alien 
Katechismus? der Ih ja venlbirt worben und ber nene AM bie Mnficht 
der Synode. Iſt dieſe uniehlbar, iſt Me die Alrder Die Steee 
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iR mir aber mod) lange die Kirche nicht, Wir Haben feinen ſtehenden 
Sehrbegeiff, er iM wielmeht ver Forlbiltung fähig. Der Orose Rath 
zen Waadt Hat mach einen jechstägigen Rampfe die Gipleitung anf 
dem proteftantifchen Kehrbegrif abgefchaft und gejagt: es felle Jever 
feine Lehre aus der Vlbel fhöpfen. Man behauptet, es ſei dich 
fon langũ bel und gefchehen , und doch will man ven eangelifchen 
Sehrbegriff noch geltend machen und ſtellt denfelben völlig wleder her, 
en an von einem feſtſtehenden Lehrbegriff der Kirche ſoricht. 
Sie wiſſen, daß ich den Pfarrern recht gut Fteund bin; aber im 
:pelchem Sinne, das habe ich ſchon in meinen Berfafiungswinichen, 
Em Jahr 1830, mäher gefagt. Ich will GHlaubengfreiheitt Gr hat 
und zu einem Volle von Prietern gemacht und uns in unjer Herr 
sefärleben , Bett im mnferm elgnen Wefen yu finden. Wit mollen 
rgieher jur Srömmigfeit, aber feine Furſten, deren Geſeht anerı 
Manni erden. Wenn der Supranaturalift fagt: Mir find die Bud 
Haben des Teflamentes Thaten Gottes, fie find mir heilig , Heil ihm! 
Member Mationalit fagt: Die Worte der Bibel, „Ehriius war 
Belle Aber das Meer“, heißen eigentlich nichts Anderes, gle, „Ehris 
Aut handelte un das Meer”; und er ſich dabei beruhigt, Heil. Ihm 
len der Muftiter ſagt: Ih will Gott im meinem Innern allein, 
ick äußerlich verehren, Heil im! Wenn Iene aber Glaubensfreis 
et für die dunkle Selte haben wollen, fe wollen wir fie fr wie 
Helle, Wir wollen einen Dentglauben, einen vernünftigen Glauben: 
Daher Halte ich die Berufung von Straufi nicht nur für die Willen: 
Fhaft, fondern auch für die Kirche vorthellhaft. Bon der Reformatien 
Bis auf den heutigen Tag hat ſich In der Liturgie, im Gebet und 
Sem atechtemue nichts Wefentliches verändert. Die Alrche ft far 
Aonir zewerden. Der Glaube ift Rationär geworden. Halten Ele 
Rot aber für gut, werm der Glaube gleichſam eine Antiquität wird, 
rährend der menfchliche Geift font überalt in Wiſſenſchaft, Schule, 
taatelchen fertfchreitet ; halten Eie das für gut, daß der Ölande 
Heiße, wie ex vor 300 Jahren if aufgefaft worden? Gerade dar 
werliert ex feine Mraft. Denn es ih nothwendig, dat das 
Brinzlp der Bermmft and; in dleſem Geblete gelten gemacht werde. 
Kommt das durch den Myfticiemus, den Supranaturallsmus, den 
Rationalismus? Mein, fondern durch das Prinziv bes Verſtandes 





und der Vernunft, bad and) Im das Gebiet der Religion Kinäker 
getragen werden foll, Man fagt, der Glaube an tie Offen 

it in Gefahr, Die eine Offenbarung ift aber 

Bibel, die andere in der Vernunft, eine fo goͤttlich, wie 

Denn es Tann nur eime Wahrheit geben; mas die eine 

lann die andere nicht lehren. Oder haben Ele auch ſchen 

daß man ein Kind fingen Ichren fann, das feine Etimme 

So lann aud der Lehrer nur das, was ſchen Im 

bilden. Diefer Glaube an Gott, am die Gioigfeit wurgelt 

dem Herzen der Menſchen. Und wenn auch der 

und aus Bibel, Katedhlsmns, Liturgie Ciniges ausmerzt, bie 

glon blelbt um fo heller, je mehr Menſchenſahungen wegfallen, 
Ghriftus fagt, man folle Gott und vie Menſchen, wie ſich 
Lieben ; die Unfrigen aber fagen : wer nicht glaubt an bie 

ſchaft Marias, an die Auferfichung des Selber, nicht 
Geiftes, der it fein Ghriftt 


Auch Ehorherr Schultheß, den bie beuffchen — 
der ausgezeichnetften anerlannten, hält: es im einer Im J 
eiſchtenenen Echrift Mr den gröhten Wahn, daß vor 300. Jahren 
unfere Neformateren alle Wahrheit erreicht Hätten, ukemelr. mäditen 
wir die Richtung, welche fie betreten, mer weiter — 
nur in täglicher Erneuerung finde bie evangeliſche Kirche 

Rand. Schultheß hat auch bie Anftellung von Strauf vorausgefchen 
und fie geblfligt. @s werde, fagte er, das Gonftructive dem Mrltie | 


ſchen auf dem Fuße folgen. | 


Die Kitche bedarf der Meform. Ih haͤtte es zmar lieber gef 
ben, wenn ſich die Kirche von ſich ans reformirt bätte, } 
aber, ob fie hieß von fich and zu thun geneigt felt 30 weifle ut 
Halte mit Schultheß baflir, hafl von der Kirche a 
gethan werben, um das Wirfen freier Männer zu hemmen. 
auch feiner, daß der Anfof von der Kirche felbf! ansgche. Dem 
Horhgearhtete Herten, glauben Sie, bie Priefter ſeien es gewefen. | 
welche die Göpen zuerft jerfiörten, und bie Kirche fees gesefen. 
von weldjer die Reformation ausgegangen? War ed die Rinde, bie 
Zwingll und Luther zum Siege verhalf? Laffen Ste une die Bine 
von unfern Angen abnehmen, ever irrig, Taffen Ste ih feine Blnbe 





um Ihre Augen legen (Larsen). Ckramf If einer ver größten Ger 
> lehekeie, und Orellt hat gefagt, feit Seffing ſel fein gelchrterer auf 


geiteten. Searfflen und Tieffinn find ihm Im größtem Mage eigen. 

Ste it flutlich und religiös feiner ganzen gemüthlichen Richtung 
mach, Steubel, der ihn vom Lehtſtuhle zu Tübingen weggeſtoßen, 
muflebennoch dieſe Seite von Strauß anerfennen. Strauf iſt ein 
Achter Chrift. Gr if eim Meformer! Minen folchen brauchen wir 
für die Kirche, Stellen Sie ſich aber nit vor, daß er ein Hfme 
melsftürmer, ein Titan fel. Strauß flirt mar gegen ben Aber» 
glauben; Strauß it Hebenewirbig und fein @ifenfreffer. Gr ift ein 
freundlicher, llebreicher Mann. Ich habe Ihn ſelbſt perſönlich Fens 
nen gelernt. 

Bas if tie Bedeutung der Verwerfung von Strauß und die 
Wolge der Grheblichfeitserflärung? Die, ob umfere Kirche bie Ride 
lang nehmen wird auf sen Buchſtabenglauben over auf den Den 
glauben. Die rhhern Gegenfäge zwiidhen Natlonallemus und Supra- 
wafuralismns erlöfhen und ein mener beit auf zwiſchen Buchſtaben ⸗ 
und Denfglauben. Cs wird von Ihrer Gntfeheldung abhängen, welche 
Richtung unfere Kirche nehmen wird, ob fie vorwärts ober rücwärte 
fihreltet. Ee gilt die hödfie Freiheit, die Befrelung des Geiles 
on ben Banden des Aberglanbens. Es gilt das Vertrauen anf ben 
Gei, da er die Wahrheit zu erfennen vermöge; es gilt den Glau⸗ 
Ben an die erfannte Wahrheit. Am Tage von Ufter Fonnten die 
Männer auf ber Bühne and nicht in Zahlen berechnen vie Wohls 
thaten, bie ans ihrem Unternehmen hervorgehen erden. ber fie 
hatten ven Glauben an bie Macht der Wahrheit, daß fie zum Guten 
führe. Sqchen einmal war eln Tag, mo auch der Rath von Zürich 

— Im fenserainen Rathe ver Stadt Zürlh —, am 29. Schar 
1523 , hier erfannte: Meiter Ulrich Zwinglt fell fhrfahren, das 
Gbangelinn nad; dem Geiſte Bottes (feines Vermögens) zu verfünden. 
Der Math hatte nicht den Kirchenrath eines Gantons, fondern der 
‚Gheifenheit zum Gegner. Mag fein, daß id; mic) irre; aber ich 
fan es nicht, denfen, daß ver Math, der aus dem Volle hervor 
gegangen, fage: Neln, ſtellt ihn nicht an, den Strauß! 

Gr darf nicht aus dem, auch ihm von Gott verlichenen Geiſte 
ble Bibel auslegen, fondern er muß diefes nach dem Geiſte diefee 





übrigen Aemtern gewählt werten; ihr Staud ſchließt fie nirgende aus. 
Darider Hingut haben wir noch in dem Alrchenrathe eine Behörde, 
Am weldger eine Menge Stellen find, zu denen. nur Geiftliche wähle 
bar And, alfo Beſchränkung zu ihren Gunſten. In den Eriichunge: 
rath And Re unbebingt wählbar; bamit wollen, fie ſich aber mit 

+ begukaen, fondern fie verlangen die Möglichkeit einer ſpeclellen Cin⸗ 
wirfung durch eine Behörte, melde infofern kaſtenartig iR, ale 
Re zum Tell mit Geiftlichen befegt werden muß. 

Die Motion iR auch gewiſſermaßen unnüg. Man geſteht un 
verholen, daß fie einzig wegen der Berufung des Doctor Strauß 
gebracht wird. Wenn Sie nun. aber andy die Grheblichfeit befchlichen 
und in 6 Monaten ein entfprechendes Geſetz erlaflen, fo werben Sie 
es body nicht auf den angegebenen Gvecialfall rüdwärts anwenden 
wollen, was ein offenbares Unrecht wäre. Strauß wird alfo doch 
berufen , und man wird nicht glauben, daß dieſe Froge fich alle Jahre 
erneuern wird. — Eben fo wenig werden Sle durch moralifcen Zwang 
den Regierungerath von bem, was er ohnehin für recht und gut Hält, 
abbringen wollen. 

Nun noch einige wenige Worte ber den Gegenftand, der von 
Allen, welde von ber Motion ſprechen, von der Seite angeblict 
wird, 

Dan frägt: darf der Grziehungsrath der Kirche einen Lehrbe ⸗ 
griff aufdringen? Die Auffaffung der Sache iR doch gewiß hoöchn 
unrichtig. Vorerſt muß ich mich gany an bas anfchliefen, was von 
einem geiſulichen Redner über das Weſen des Protefantismue geſagt 
worben ift. Die Grundidee besfelben if: Freie Forſchung nach ber 
Baprheit. Der Glaube beiteht in einem zutrauensvollen Anfchließen 
an die religlöfe Begeifterung, welche ein bevorzugter Mann empfinden 

. and Andern mittheilen ann. Der Geiſt ter Reformation if, auf 
einen folden Mann zurhd zu gehen. Die erften Reformatoren gin⸗ 
gen auf die Bibel zurket, und man fehreitet in ihrem Geiſte fort, 
wenn man von ber Bibel auf Jeſus Chritus felbft zurkdgeht. Strauß 
Res, der bie auf dieſem Wege uns entgegenſtehenden Hinbernifle 
zu befeltigen fucht. 

Man findet es bedenklich, daß Strauß gerade am ben Lehrſtuhl 
der Dogmatif berufen worben if. Die Lehrfreiheit Bringt es wir 
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bloß mit dj ‚Tpafı jerer Profeffer fein Goflegium Iefen Fam, mie m 
will, ſondern auch, daß er. tas Golleglum, welches er left 
Beliebig ausmäßten Tann. ur um die ängitlichen Bemlfier zu be 
tuhlgen, welche furchteten, 6 möchten elumal alle zofefte 
nämliche Gollegium Iefen, wurde die Beftimmung g 


ſpeciell für ein gewiſſes Fach Angeftellte dann dart 
wenn fein Anderer biefes hun will, —— 


vom Strauß ſich ausgefproden haben. 

Man fpricht von dem Auffehen, welches diefes Gei 
Diefes Aufſehen kann mar Wolge von Nifdeutungen 
Darelung ver faftifchen Berfättniffe fein und wird ne e 


in einen falfchen Schreden verfeßt zu werben; allein es * 
daß es auch ſahig iſt, fiber die Gtundleſtgkeit eines folden 
fich belehren zu lafen. 

Warum fellen gerade wir den Doktor Eiranf berufen? 
Frage ift ſchen von andrer Seite her geantwertet worden, @ 
ftellationen in vielen andern Staaten find eben fo, taf Me 
als Polizei» Auftalt betrachtet wir, durch melde man bie S 
Orbnung hält und wufrieben ift, wenn fie, ohne viel zu m 
an irgend Ettoas glauben, Mir nun find aud Im biefer Beye 
frei, und die Religion hat bel uns eine höhere Stellung, ein 
welches wir zu ſchaͤden willen follen. 

* Daß eine Reform, ein thätigereo Leben, mehr gegen * 
geiſtige Anregung unferer Airche zu twünfchen fel, IN bereits gef 
worden. Gin geitliches Mitglied hat ſich gehnpert, man weile 
vet, wie man ed anfangen müffe. Straufi wird ſie biefes 
lehren. Eutweder wirb er fie übenzeugen „ oder er wird fie vere 
‚gegen ihn aufzutreten. Ich halte es gar nicht einzig für 2 
ſchenewerthe, daß er allein Recht behalte, Leber würte ich co [ehem 
wenn alle Gelſtlichen mit guten Scheiften eder Worten bie 
ten von Strauß befämpfen würden, als daß fie ihn F 
hören wollen, 

Berfepen Sie fi; auch in frühere Zelten, ie fell 
Brofes entfiehen, wenn Sie nicht Ievem ſeln Licht Temple 





wollen , tie er e6 im Stande ift; wenn Sie es nicht wagen wollen, 

Abe aufteeien zu laſſen, une den Ausgang der Vorfehung anhelm zu 

Rellen. Was Haben auch bie Juden zur Zeit Ghrifti und die Gegner 

ker Reformation gefagt? Man darf fie ſich nicht als eingefleifchte 
Zefel denleu;; man darf nicht meinen, daß fie ſich dem Chriſten⸗ 
huge und ber Reformation wiberfept haben, teil fie etwas Gutes 
“barie erbilchen. Sie haben gewiſſenhaſte Beforgnifle gehabt und 
seäußert, wie diefes bei vielen Leuten jeht der Hall if. Keine große 
Grfcheimung inhrbe zu Stande fommen, wenn fie durch dergleichen 
Bepenflichfeiten, die jederzeit in der Bruft von wohlmeimenben, aber 
Angftlichen Beulen auffteigen, nievergebrücht werden könnte. Wen cs 
alle freut, tafı das Ghriitenthum und Me Reformation aufgefommen 
=, der fol auch einem folchen Manne die Bahn brechen Helfen, in 
Sem wichtlatten Gebiete-die Wahrhelt zu fördern. 


Für die Motion ſprachen mit aller Kraft: Profeſſot 
Schweizer, Dr. Bluntfhli, v. Muralt, Erie 


Hungsrathh Ferdinand Meier, Dekan Bögeli, Pfar- 
zer Brunner und Schweizer, Oberrichter Ulrich. 
Bir theilen auch von diefer Partei die Voten Schweizer's 
md Bluntſchli's mit. 


Brofefier Schweizer fagte: 
Bon den beiten Mitgliepern, welche bisher Aber die Metion 
efprodhen haben, trägt Hr. Obertichter Ammann auf Unerheblichtett 
ei, und zwar ans Gelnden, die aus der Verfaffung felbit und aus 
er Gefehgebung abgeleitet werden. Allerdings trennt die Gerfaſſung 
Fire und Schule, aber nicht abfolut, der Gegenſatz ift nicht jo 
Weiroff, wie er dargeftellt wurbe ; gerade der von jenem Hochg. Mit. 
liede erwähnte Umſtand, da laut der Berfaffung die Pfarrer Prär 
Werien ver Genieindafchulpflege find, beweist vielmehr, daß bei aller 
Ereamung von Kirde und Schule dennoch ein gegenfeltiges Inelnan 
Dermfrfen Beiber jehr wohl möglich ſel. Andere Gruͤnde wurden her: 
Sit ans den Befegen; da die Motion aber nöthlgen Malle eben 
Berinderung von gefeplicen Beitimmungen herbeiführen will, fo fann 
ME Wefen nicht wohl wider die Motion argumentirt werben. Ich 





unterfcheive übrigens zwiſchen organlſchen Gefegen und bloß reglemen: 
tariſchen, die zur Ausführung jener gegeben find, und behaupte, taf 
eben die organiſche Gefepgebung der Motion ſehr günftig ift, um 
eine vorhandene Yüde in ven reglementarifcyen Gefegen noch auezu 
füllen fein wird, was eben die Motion bezwedt. Die Hochſchuie 
Heißt es im organiſchen Gcfeg, hat zur Aufgabe, thelle das Ge 
fammtgebiet der Wiſſenſchaft zu bearbeiten und zu erweitern, theüs 
aber die höhere wiſſenſchaftliche Berufsbildung für die Zwece des 
Staates und der Kirde. Dennoch iR im’ Neglement für den Grzies 
Hungerath nur der wiſſenſchaftlichen und Staatszwecke gedacht, bie 
der Kltche find völlig übergangen. Jene find bie übergeordneten, 
Diefe bie untergeorbneten; jene berhdfichtigt ber Grziehungsrath , dieſe 
gur Zeit noch Niemand, und wenn es der Grziehungerath thäte, wäre 
es bloß ein zufälliges Intereffe einzelner Mitgliever, fein geſedlich 
ihm übertragenes, Solche Uebertragung iſt aber auch nicht zu wün: 
fgen, benn für Wahrung ver kirchlichen Zwecke haben wir ven Kir 
chentath; ihm follte daher dieſe geſetzlich zugetheilt werden bei der 
Wahl theologlſcher Profeſſeren, welche doch jevenjalls auch vie Ber 
zufebildung ver Geiſilichen für die Iwecke der Kirche ertheilen. Wie 
aber die rein wiſſenſchaftlichen und tie Staatszwede das Ucbergeert: 
nete find, jo hat mit Recht der Grzichungerath die Macht der Gnt. 
ſcheidung, die Wahl; dem Kirchenrath aber ziemt hierin nur eine 
untergeordnete Mittoirfung, man dachte etwa ein Veto, aber kick 
ginge nicht und if bei uns unbelicht; deſto billiger wäre die ange: 
tragene Beſtimmung, daß bei jelden Wahlen oder Berufungen ein 
Gutachten des Kirchenrathes müßte eingehelt werten. Sind beide 
Behörden ungleiper Anſicht, fe it es wahrlich beifer, ber Kirchen: 
rath werde vor dem Wahlacte angehört, als daß er nachher gleichſam 
Hayend an den Reglerungsrath ji wende und ihn erſuche, einen Aa 
der Wahlbehörde mit zu beitätigen. Der Antrag ſcheint je billig 
und natürlich, daß cr wohl nicht weiter unterfiügt zu werden nötbig 
Hat. Sie fehen, man will nicht die theelegiſche Lehrfteiheit anta: 
Ren, die iſt ein theures Gut, teilen auch ich bedarf; jerem Antrag. 
der die Wahl ver Profeſſeren kirchlichen Behoörden übertragen mödıte, 
würde ich der Erſte entſchieden entgegen treten, denn nie wellen wir 
Gefahr laufen, daß eine einmal üblie Lehrform die Theologen binte. 
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es negative Saͤe Ihnen mittheilte, und das, welches eine Menge 
von pofitiven Cäpen Ihnen vorlas; beide find richtig, beide find 
wahr; ich verfigere Sie, wenn ein Gegner biefer Berufung id) eben 
fo viel Mühe gegeben hätte, anflößige, ärgernde Eäpe Ihnen vors 
zuleſen, er hätte reiche Ausbeute gefunden, und ber gute Cindrac 
würde vollſtaͤndig wieder aufgehoben. Man hat id} weit in theolo⸗ 
gniſche Grörterungen Hineingelaffen, ich muß aljo auch hinein und will 
Innen fagen, wie fo Erfreuliges und fo Aergerliches bei Einem 
Manne fi finden könne. Das „Leben Jeſu“ ſtellte befonders in 
feiner erſten Erſcheinung faft nur negative Refultate Heraus; dann 
erſchlenen Gegenſchriften; hlerauf bie zweite, enblid bie dritte Anfe 
Tage, welde einen Anhang bringt, worin eine ſchoͤne pofitive Idee 
von der Perfon Chriſti anfgeflellt wirt, er fei der Höchſte im rell⸗ 
glöfen Geblete, nie werbe ein Größerer ober auch nur ein Gleicher 
fommen ; aber im „Leben Iefu* ſelbſt erſcheint von befer Idee ims 
mer noch fehr wenig, ein Leben Jeſu, auf weldes die eigentliche 
Idee von Jeſu faft feinen Ginfuß bisher gefunden hat. Darin liegt 
ein Widerſpruch, und deßwegen entfland im Gutachten der theologiz 
ſchen Fakultät ein Majoritätss und ein Minoritätsantrag. Ich weiß 
es wohl, das Majoritätegutachten Hat nicht gefallen, und doch if 
die ganze Verſchledenheit vom andern dieſe, daß einer meiner Eolle: 
gen gefagt Hat: Ich Habe das feſte Vertrauen, daß Gtrauß jene 
fehöne Idee von Chriftus verarbeiten und fi pofltiv genug entwideln 
wird, um an ber erlebigten Brofeflur wirken zu fönnen; wir Andern 
fagten: Das fünnen wir noch nicht wiflen; wenn es wäre, fo würs 
den auch wir fagen: ſuchet, gewinnet, berufet biefen Mann! Iene 
Schöne Idee von Chriſtus, jene erhebende Auffaffung feiner Perſon 
in freilich nicht men; auch ich habe fie aufgeellt, che fie Gingang 
fand im Leben Jefu. Der hochgeachtete Herr Bürgermeifter Hirzel 
fagt Ihnen, Glauben und Wiſſen müflen verföhnt werden, das fei 
die Aufgabe unferer eit, der Protelantismns wolle einen Denkglau⸗ 
ben. Dafür wurde unter Anderm „ter Leuchtthurm“ citirt, ein Tage 
blatt, das, glaube ich, in Conſtanz erſcheint. Hochgeachtete Herren, 
ſolche Blatter find Feine Autorität, um bie höchſten Aufgaben der 
Zeit uns zu zeigen. Bahr if es, Glaube und Wiſſen ſollen vers 
ſohnt werten. Grlauben Sie mir, anzubeuten, wie jene fchöne Idee 
a” 


von Cheiftus ſolche Berföhnung ‚bemirfen Tann; es IR vie Irre me 
genialen, vom göttlichen durchdrungtnen Menſchen. Sie fehen die 
Gntiidelung der Wölfer von genialen Männern vom Jeit zu Seit ger 
Fordert in verſchiedenen Gebieten bes Lebens; unter allen Bebiehee 
Rebe das religlöfe am Höchflen, fagt auch Strauß; vurdhgchen Sa 
alle edletn Meliglowen, nirgenbe in der Weit IR eine 
‚Sufammengekragene Werf Vieler oder Aller: die Religien fann 

nicht machen oder erfinnen; einzelne, dazu ausgetüflete | 
werden auf wundervolle Weife vom höhern, göttliden Leben — 
Geifte berührt, erfüllt; Gott gibt ſich ihmen zu erleben, bap fie. 
Mebrigen mithelfen, was fie fo Herrlich empfangen haben, und gene | 
Väter tranten aus dem Himmiifhen Quell. Chriftwe I elm falden, 
ift der hoͤchſte und lehte, fagt nun auch Ghraufz; auf. 

bingewieſen burd die Dorfehung. Mer wicht hingehen will, 
frhöpfen will aus dem innern Leben Deflen, der bie Bülle des 
Lichen Geiftes in ſich erlebt Kat, werfehlieht fih den 

Religion. Verloren, betrogen mm biefes höchlle Gut find) 

fich ſelbſt ihre Religlon machen wollen; benn fie finden 

Tudhen fie nicht, wo fie allein zu finden It, oder mollem fig 

Gelbe der Wiſſenſchaft Sereiten ober fucen, Die Wifenfcaft I ndt 
Frömmigfelt; der einfache Bauer lann frömmer fein, als ber geiflt 
Gelehrte. Sie ift wohl ein Hohes Gut; aber fe ift icdiſch un Mehl 
iebifdyz wie andere Berufsarten, follen die Männer ver 

die Herrſchaft über bie Grbe vollenden Helfen, bie zu erringen bu 
wenſchlichen Geile von Gott befohlen if. Aber ins Glemäiike 
Gorliche bringt fle aicht; eb fle and in die Sterne des. (rbliden 
Himmels embordringe, ob fie auch Schlüffe magen till ins ib 
liche: noch it Kelmer gefommen, der auf foldhe Weife göttliche Diet 
ertannt z gemelnd haben es Bielez aber Immer fam. wleder din Hr 
derer, fer gerade Ohitgegengefehtes mit gleich gutem Medhte gefalard 
hat. Zu dem miffen mir gehen, ber. ergriffen, bırrdherumgen mat 
vom Geiſte Gottes, der in ihm wohnte; dort finken wir 2 

die allein Religion erzengt; ee ft der Weg det Bfaubend, ber Di 
anbe an ben großen Träger der Offenbarung: Das it bat Mei 
weldjes der Glaube hat, nur er nimmt Ehriis, nänme beffen| 
weres, getiliches Leben in fich auf, Aber mas iR mldt alle 
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diefem Gehalte gemacht worden. Der Protehantismns if die Frei⸗ 
heit des Geiſtes, welcher fold” ihm fremdes Menſchenwert verſchmaͤht 
und fich das Heilige Recht nimmt, den göttlichen Gehalt, den ber 
Glaube aus Chriſtus fchöpft, in bie der Zeit, Weltaufiht, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Denkweife angemeflenen Formen hinein zu gießen und ein 
uns eigenes, in uns lebendes Gange daraus zu geflalten. So allein 
entfteht ein geglaubter Glaube; wenn wir den nach unfern Bebärf: 
niflen zu Stande bringen, wenn folder, mit dem wiſſenſchaftlichen 
Ettennen ausgeföhnter Glaube ven uns fremden, für die Denfweife 
früherer Jahrhunderte gemachten, wie ein Joch drüdenden, beflegen 
wird: dann werben wir wleder fühlen, was Chriſtus wiH mit dem 
Worte: der Glaube kann Berge verfegen. Noch iſt viel Judenthum 
im Chriſtenthume, das muß heraus. Das ift meine Ueberzeugung, meine 
Anfidht von Berföhnung des Glaubens und Wiſſens; nicht zum erſten 
Mal rede ich fo, öffentlich von der Kanzel Habe ich es geprebigt. 
Wenn Sie Solches hoffen von Herm Dr. Strauß, fo iſt der Denth, 
ihn zu berufen, zeitgemäß. Hat der Gr. Rath wirflid die Anficht, 
ein folder Schritt mit aller Aufregung, allen Verwirrungen, bie 
er herbeiführen fann, fei für unfer Bolt Bedurfniß, eine Erneue⸗ 
rung, eine rafche, thue Roth: nun fo Hoffe ich, die Zeit if gekom⸗ 
men, wo mandes Beſſere durchbringt. Ich glaubte freilich, die 
Bebürfniffe würden allmälig befriebigt,, wollte auch Herrn Dr. Strauß 
af dem, auch uns berühtenben delde theologifcher Litteratur mitwirten 
laſſen. Ziehen Sie es vor, feine unmittelbare, gewiß aufregende, 
vielleicht Sturm veranlaflende Nähe zu wünfren: wollen Sie das 
wagen, nun es fei, ich werde mich in den Gollegen finden. Mber 
bei dem Riß, der in neuerer Zeit zwiſchen Bolt und Gebilbeten ohne: 
Hin groß genug ift, möchte ich nicht auf Koſten des Volles den Ge 
bilbeten bequemer bauen ; jene Erzählungen, die Strauß in fo übers 
großem Maße für Mythen anfleht, vermitteln Taufenden im Bolte 
den Zufammenhang mit dem @öttliden, und mir find diejenigen 
Heber, welde, wenn in noch fo grober Hülle, das Göttliche haben, 
ale die, welche in noch fo feinen Formen den göttlichen Lebensge⸗ 
Halt eingebüßt Haben. Man Hat zu Hein von ſolchem Glauben ge: 
ſprochen. Entweder wird Strauß die nun angebentete poſitive Seite 
ausbilden, woburd) von ſelbſt bie Kritit gemäfigt wir; dan iſt ex 


ein Segen fhr unfere Kirche ; bleibt er in der negativen Mchtung , fr 
wird er freilich am Ende der Kicche auch nüpen, Indem er Me min 
ſich kräftiger aufzuraffen. Das hochgeachtete Mitglien fagte: Dr 
Kirche will aus ſich nicht zeformiren, Wie, fell fie eiwa | 
‚siehungsrath anfragen, wie man dergleichen machen fönne, Ratt ba 
Greigniß, welches reifi, zu erwarten? Klagen Sie nicht, bie Kuh 
ſchreite nit vorwärts, wenn Sie felbft ihr die Mittel dazu ben 
men; hemmen Sie dieſelbe nicht in Ihren Bewegungen, um ihr me 
zuoerfen, fie bewege ſich nice. Beben Sie endlich Die aus Lin 
amd Geiſtlichen frei zu wählende Synode; der heutige Tag gelgt Ihn 
was biefelde zu thun hätte. (Macträglid.) Jenes Deitglien Mi 
der Geiſtlichtelt vas Beifpiel Chrifti vor, der übermunten habe, a4 
der Betſuchet ihm auf der Zinne des Tempels die Herrlichteiiee ie 
Erde zeigte; wahrlich, datan haben die @elftlichen nicht zu ziel in 
uns; dennoch, die Warnung vor Bequemlichleit und Gewohnheit 
it immer annehnbar. Mebrigens geſchatz jenes niht auf ver Bam, 
fondern auf dem Berge; wohl aber wird, wer auf hoher Zinne Rikl, 
verſucht, ſich tolllühn Hinunter zu ſtitzen. Much diefe Berfohes 
diefe wie jene, follen rir am heutigen Tage überwinden. 


Dr: Bluntſchli ſprach: 


Much ich fühle mich gedtungen, als Mitglied bes Greßes Maiiıs 
meine Ueberzeugung in dieſet Sache offen ausjufpredien, Dabilas 
ic glelh von vorn herein das Befenntniß ablegen, bap ich, wir mr 
mer auch der Gntfcheld fallen werde, eine boppelte Beruflgung ud 
biefem Saale mit nach Haufe nehme. IH fand eine Beruliges 
darin, daß ich gefehen habe, mie alle Mitglieder, amd) bie, ham 
Boten am entſchledenſten für die Berufung des Dr. Strauß Tank 
genöthigt waren, das religlöfe Moment bervorzubeben uns af nit 
giöfen Glauben zu fußen. ine andere Berahlgung finde ib ai 
daß Dr. Strauß nad) Allem, was id von Ihn weiß, nicht blofelt 
mwiffenfhaftliber, fondern aud ein fittliher Manni 

Meine Bevenfen, die (ch aoch habe gegen: vie Berufung, FF 
aucy nicht hergenommen von dem wilfenf@aflligen Gebiete. Cole 
de Wegner fd auf vom Belbe der Wiffenfepaft: betongen, Hall # 





völlig recht. Ich gehöre wahrlich nit zu denen, welche der freien, 
wiſfenſchaftlichen Forſchung In irgend einem Gebicte in ben Meg 
treten, welche das Licht der Wiſſenſchaft verbunfeln wollen. Wie 
ich mie felbft das Recht vindleire, frei zu denfen, fo gömme id} das⸗ 
ſelbe Recht auch jedem Andern. 

Aber die Frage hat noch eine andere Seite, und auf diefer 
liegen meine Bedenken gegen die Berufung. Um biefelben Ihnen 
Mar zu machen, muß ich etwas tiefer gehen. Ich habe mic ders 
zeugt, baß es neben dem Gebiete des Wiffens noch ein anderes, 
ein höheres Gebiet gibt, das des Glaubens. Ic habe Männer 
fennen gelernt, deren Verſtand, deren Wiſſenſchaft größer iſt, ale 
ver Verſtand und die Wiflenfchaft irgend Eines unter uns, Mäns 
ner, bie zugleich in fih einen Blanben als das höchſte 
geiftige Gut pflegen, welcher nicht der meinige if, welcher weit 
flärfer if, als der meinige, melden viele, vielleicht die meiſten 
unter Ihnen für Ueberglauben ober für Mberglauben halten wärben. 
Diefe Beobachtung ſchon hat mir eine gewiſſe Heilige Schen eins 
gefößt für das Gebiet des Blaubene. Zugleich Habe ich ſchlichte 
Leute Fennen gelernt, ohne alle wiffenfchaftliche Bildung und Ginficht, 
aber bie in ihrem Glauben einen geiſtigen Gehalt finden, ber ihnen 
mehr ift, als ihnen das Wiflen jemals zu bieten vermödte. Und 
aud) diefen bin ich die nämliche Heilige Scheu ſchuldig. 

Ich habe noch weitere Erfahrungen gemacht, freilich nicht durch 
Selbſtanſchauung, aber durch die Beachtung der Geſchichte. So habe 
ich insbefonbere gefunden, daß das weſentlichſte Clement der ganzen 
europäifhen Staatenentwidelung, die Seele der ganzen modernen 
Gultur das Chriſtenthum iſt. Sehen Sie auf die Völker und ihr 
2eben. Sie werden ſich überzeugen, daß je bie fräftigften, innerlich 
gefunbeften den hriftlichen Glauben in fich tragen; &ie werden zus 
geben müflen, daß, je mehr fi ein Bolf von dem Chriſtenthume 
abwenbet, es in einen defto Hefern Verfall, in deſto größeres Uns 
glüR geräth. Ein Volt Hat ſchon einmel das Chriftenthum abge ⸗ 
RHafft ; aber als diefes Volk die Böttin der Bernunft verehrte, war 
es zugleich, wie das unvernünftigfte, fo auch das unglüdlichfte. 

Ich Halte auch zur Zeit das Chriſtenthum nicht für einen abges 
aorrten Baum, welder feinen Zweck erfüllt Hat zur ann 


gehauen werben muß. Vielmehr traue ich bemfelben jeht mach inam 
Lehensfraft zus Ih traue Ähm namentlich and bie Kraft zu, We 
Krankheiten, welden ein Volk erliegt, zu heilen, das a 
merfliche, mas ſich ins Goͤllerleben verweben Hat, zu 

Run aber, hochgeachtete Herren, if der Grund Befes n 
Ahams nicht im Wiffen, fondern er if im Glauben zu fuchen, Dit 
Sochſte, was der menſchliche Bein amfireben Tann, If geroifi, fir 
Verhältnif zu Gott inne zu werben. Jeder fühlt biefen de 
dürfniß tief in ſich. Jeder blrftet nach einer Befrlerigung beafelke. 
Und Hier mun glaube ich, daß die Wiffenfhaft, daß dat bloße md 
fo folgerichtige Denten nimmermebr biefe Befrlevigung gemäkes 
wird, daß diefe Mufgabe der Wiffenfchaft zu hoch Megt. Hier, me 
das Wiffen aufhört, beginnt die Sphäre des Glaubens, der tief dm 
Annerftew Kerne bes Befühles, des Gemüthes wurzelt. Ich weiß gar 
moht, die phllofophifdien Syſteme haben «6 fidh aud zur Mufgake 
gemacht, diefes Berhältniß des Menfhen zu Bott: und Gettes zudem 
Menfchen zu conftruiren; das eine: in diefer, das andere im jeum 
Welfe. Und jedes Mal, wenn ein beteutender Kopf, eim grober 
Denker erſtanden if, hat er um ſich eine Anzahl Schüler für feine 
Theorie eingenommen, Jedes Mal hat er bei Dielen, zumal, mem 
die Neuhelt der Erſcheinung blendend wirkte, Theilnahme und Be 
wunderung gefunden. Aber ein Spflem verdrängte das andere, Der 
Nachfolger wies dem Vorgänger Beblihlüffe mac. Und mit cine 
hat auf die Dauer jenes Bebürfuif nicht einmal der Denker, ge 
ſchweigt denn der Völfer, befriedigt. Hler alfo reicht wi 
nicht ans. Be muß der Blaube hinzutreten. 

Und num hat man Ihnen gefagt: „Wir vetwerfen deu Glache⸗ 
nit, wir verwerfen nur den Antoritätsglaubem Mm 
Auteritätsglauben zu brechen, iR vor Allem De Mufgabe bed Dr: 
Strauß. Hier Fann ih num nicht belſtimmen. &o lange eu id mir 
darım Handelt, mythlſche Beſtandthelle aud in tem mewen Zeit 
mente nachzuwelſen, fo fange die Ftage nut die if, eb einige Bew 
der zu beſelligen ſelen, fo halte ich biefes für untmefentllch. ihr 
Gine Autorität muß betehen bleiben, dieſe darf mihl a 
brochen werden, die Autorität, auf welder das ganze Ghriftentkes 
ruht, it welchet es ſteht und FÜR, die Autoritäten Ehre 
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Mus feld, des Etifters dieſer Religion.” Auch ih glaube, wie 
das ſchon im elmem frühern Botum aus einander gefeht worden if, 
daß Ehrſttu⸗ voraus dazu geboren und berufen war, das religlöfe 
Moment in feiner höͤchſten Potenz zu verioirflichen. Ihm war dar 
BerSältwiß wiſchen Gott und Menſchen klarer, als ec felther je 
binen geworben. Und was er fo aus feiner eigenen , von göttlichen 
Weite durchdrungenen Seele fhönfte und äußerte, hat eine höhere 
Glaubroürdigkeit anzufpreden, als die Fühnften Philofopheme. Diefe 
Wahrheit, melde das Denfen allein auch des größten Denters nicht 
gi geben im Stande ift, geht ein in das Gemüth auch Derer, welche 
nie dazu gelangen werden, in ver Wiſſenſchaft Belehrung zu fhöpfen. 
Diefe Autorität darf auch der größte Denler verchren, ofme fc 
Kerabzuwürbigen. 
Dr. Straufi num, deſſen Schriften ich allerdings nur unvoll- 
Mündig fenme, hat, jo viel id weiß, feine Gtundanſichten in der 
Vhilobhie geholt, Diefe Philofophie hate den ehrenmers 
Serſuch gemacht, von dem Denken aus auch das religlöfe Der 
gu «onftruiren. Mber fo viel ich davon verſtehe, fo iſt 
vermglüdt. Ich Habe vernemmen, daß, wer in dieſe 
i ie eintreten wolle, vorerft den gemeinen Menfchenvers 
Hand fahren laſſen müfle. Ich weiß auch, daß fie fagen, nur wer 
Mi dieſet Phllofenhie befenne, Fönne darüber urthellen. Da ich 
meber Luft halte, meinen gemeinen Menſchenverſtand abzuſtrelfen, 
mod mich zw diefer Philofophie betenne, fie großieniheils auch nicht 
werfießhe, fe Tann ich freilidh darüber nur in ſeht unvollfommener 
Welfe seen. Uber wenn Hegel gefagt hat, Gott tomme durch das 
Denken ver Menfchen zum Selbſibewußtſeln, fo hat mir das immer 
für Blaapgemie gegolten. Und wenn Hegel ſich felbit mit Gheltus 
Fergligen und ſich fogar über biefen geftellt Hat, fo IN mir das 
Immer ala; ein wlderwaͤrtiget Uebermuth vorgefommen, Der Gott, 
Som en tiefe Schule redet, A mac) meinem Glauben and) Fein 
Wott, Denn ein Gott, ver mur das Bewegen des Denfens if, gült 
ir für ein abftrufee Nichts, mit dem ich mich nicht beireunden fann. 
tiefe Schule überhaupt, jo tmeit ich deren tehren kenne," ges 
meigt ÄR, den Menſchen und fein Denfen über Gebühe hoch zu Nellen 
Gott, der in lelner Denfiormel begriffen werben fan, viel zu 





tief Herabzugichen von feiner in Wahrheit tem tmenfelichen Geile 
unerfaßfichen Höße, fo habe ich biefe nämlichen, mir auftößigen the 
zen auch In einer Schrift von Etrauß wleder gefunden (Beben Ik, 
erſte Muflage $. 729, 730). Wie ſoll num aber unfer Bolt im 
Stande fein, daran feinen landen zu prüfen? Wie fell me 
jene Lehren verftehen Fönnen, von welchen ans man gebenft, felam 
Glauben zu reformiren? Ich höre zwar und ich alaube es ger, 
Dr, Strauß gehöre zu den füctigften Inbividuen. Dann, ende id, 
wlrd er auch Bald genug den formellen Hrgeliantemxs wieder fahern 
laſſen. Mber ich Hätte «0 licher geſehen, ivenm wir ben eiler 
Gntwicelungeproceh ruhig adgemwartet hätten, ala daß mir umd felit 
mitten in den Kampf Kinelnfihrzen und den Rampfolap werzhjlih 
bieher nad) Zürich verfegen. 

Auf diefem Grundgebanfen beruhen mun meine praftifäien Bir 
denfen, welche ich noch kurz Ihnen vorführen werte, Da mach mais 
innigften Weberjeugung der Glaube nicht durch far Denfen gemalt | 
werben fann und überdem Dr. Strauß, tele Alle einwerflanben Hak, 
bisher feine geiftige Rraft mehr negativ gezeigt hat, Infeferm er ten 
bisherigen Glauben bekämpft, als pofitiw, infefern er den 
Glauben auferbaut: fo beforge ich, alle bie, welche im bern Mlauben 
Heil finden , werben fid von Ihm wegwenben, Da, ich beforge ⸗— 
weit mehr; fie werben, ſich von dem Denken felbit wegwenden, det 
ihnen nur Unheil zu beingen ſcheintz fle werden noch flarrer, eiafe 
tiger werben und fid mehr und mehr auf dem Gebiete bes Blantene 
abſchlleßen. Diefes aus aller Verbindung mit bem Denfen gebradte 
Gebiet fann dann leicht ein Geblet des Aberglaubene merken 
Andere dagegen, welche weniger flark Im Glauben find, aber ih net 
Denfens und Wiffens votnehmlich frenen, werben umgekehrl ben 
Reft des Glaubens verlieren, und da fie der Mafe nach die GWebanlen, 
befonders bie aufbauenden, bes Dr. Strauß doch nicht berftchen 
werben, auf das entgegengefeßte Gebiet eines ſchelnbar Kenifrelen; 
aber an der höchften Wahrheit armen Unglanklens Uinäber gear 
then. Gerade die Berföhnung zieifhen Glauben und 
Biffen fchelnt mir nun aber die Hauptaufgabe unferet Ieit, Ras 
will (ch durchaus nicht. behaupten, daß nid gerate Dr, Ehunf | 
auch biefe Bermittelung wünfdhe, daß er nicht dayır miltwlsfen werke, 





dieſelbe hergufiellen. Mber ich weiß dieß noch nicht mit Sicherheit. 
Dis jeht ſcheint er mir ganz auf das eine Gebiet, das des Willens, 
Abergeireten zu fen. Und nie läßt fi eine wahre Vermitielung 
denten, wenn man mur von dem einen ans das andere überminben 
will. Hier würde ich nun eben lieber warten, wie ſich alle biefe 
Sewegung weiter entwickelt, Der Kampf, der auf wiſſenſchaftlicher 
Seite begommen iſt, wird auch zunaͤchſt da burdzufimpfen fein. 
Diefer Kampf aber wird turdgefämpft, aud wenn Dr. Straus 
nicht nach Zürich lemmi. 

Man hat nun freilich gefagt, Dr. Straufi finde in Deutſchland 
feine Anftellung, well dort Monardien feien nnd diefe ein In⸗ 
tereffe haben, die Wiffenfhaft und das Licht zu unterbrüden. 
Dehhalb müffen wir ihm einen theologiſchen Kehrftuhl fm unferm 
Brefftante anwelfen, damlt er von ta ans Mämpfe. Um biefes zu 
fagen, muß man das wiſſenſchaftliche Leben in Deutſchland wenig 
Tonnen. Wie Schweiger gehen hier wahrlich nicht voraus, wir ſtehen 
siehwiche zuehd. Die Heroen der Mifenfhaft, von denen gerade 
In siefem Zufammenhange die Rede IN, wie Hrgel, Schleiermader, 
Dr. Eirauf jelsft, And Deutſche und haben ihre Wiſſenſchaft in 
Deutfchland erworben. Sie haben fie aud) dert gelehrt, bie belden 
Grfern bis an Ihr Lebensende, Alfo rede man doch nicht mehr davon, 
tab in ben deutſchen Monarchten die Wiſſenſchaft nicht gedelhen Fönne, 
88 liegt in tem Gefagten aber noch ein zweiter Irethum, der näms 
ld, als würde jener theologiſche Kampf vorzaͤglich von einem Jur ⸗ 
Serifhen Kathedet aus geführt werden. Der Katheder in Strich 
wirb in biefem Kampfe eine fehr untergeorbnete Rolle fpielen, Dr. 
Strauß it eln Mann, der, der Sprache mächtig, dem größern Pu⸗ 
Hllfum fehse: Anfichten durch de Schrift zu verfünben welß. Darin 
leat feine Hauptwaffe, und diefe kann er in Deutfchland fo gut führ 
ren, als bei ama in der Schweiz. Das haben wir ja bereits gejehen. 
Bean aus dem ins und Wiederſchrelben der Gelehrten ſich 
allmälig dort die Wahrheit mehr" Herausarbeitet, und das wird 
gerabe fe gefchehen, mag nun Dr. Strauß in Stuitgart eder In 
Zürich wohnen, bann werben die Mefultate zum Geneingute and 
der andern Scheer werben. Mas Gutes auch in feinen Werfen ſich 
fintet, wird aufgenemmen werben auch von den bisherigen Profeffos 





ven der Theologie. Was ſich Schiefes, Irrigen darin zeigen felik 
wird dans Leicht beſeltizt werden. Glauben Sie ner nicht, bite 
bisherigen Profeforen der Theelogle In Zürich verfehloffene Des 
haben; glauben Sie nicht, daß fie Pietiten feien. Fragen S 
darliber unſere Pietiften oder auch nur bie Orthodoren, Sie mern 
bei blefen wielmehr Magen hören, daß unfere Rchrkühfe zw einfehk 
befept felen, daß zu ſehr ſchen dem Mationallenus Borfchub geifer 
fe Und nun will man jenen zuwlder noch wiel teiter gehen, uh 
einfeitiger verfahren. Mn allem bem folgt doch mehl, daß ja 
Kampf, den Sie fo fehr wuͤnſchen, auch geführt wird, afme hf 
Dr. Strauß bei uns if. Der wahre Kampfplatz I und Kieikt 4 
Ammer das wiſſenſchaftliche Deuifihland. Was wollen wir mar zit 
innere Störungen, Innere Kämpfe in unferm Bolfe hervorrufen, 
Rörkerm Maße, als nöthig und heiffam it? Hämpfe, berem Bufd 
tate noch nicht abzufchen find. Ich madje Sie daranf amfmerkfum, 
mie gerade jept überall in Gutopa bie Fragen ber Meliglem wirt 
tebhafter erörtert werden, tole namentlich and tat Bolf am aliır 
Kämpfen Thell nimmt, wie wenig ſich hier zum Borams beredum 
Täßt, nie weil der Glaube und ber Mberglaube führen fan, He 
And Gefahren, die man nicht Teichtfinnig, nicht ohne Roth einghe 
darf. Und eine ſolche Noth ſcheint mir nicht vorhanden, | 
Men foricht freilich von einer Nefermatien, deren wir berkafrr 
Aber ich halte diefe fit einen Traum. Zmar gebe ich zu, mb De 
ganze heutige Discufflon beweist daflır: Es befleht eine Dip, 
gioifchen den Unfichten einer großen Zahl son mehr aber kealit 
Geblideten in unferm Ganten auf der einen Seite umb ter Lehre Mr 
Geilichen auf der andern Seite, Diefe nehmen viefleidht wldht gruss 
Rüde auf die Vebürfnifie Derer, in welchen ber Berhand ans 
wacht it. Das mird fi aber allmälig ſchen ändern, wenn mir 
nur die Hochſchule ſelbſt ruhig gewähren laßt. Sie ‚ohnehle 
ion die jungen Leute aufmerffam auf dem Ye 
yunft der Wiffenſchaft. Und von biefen her wirb die MWirfung ih® 
allmälig ins Lehen übergehen, Man ficht dann fernen In’ 
rufung bes Dr. Strauß einen großen Gewinn für bie 
Infofern man in ihm eine wiflenfeaftliche Botenz erfennt und zart 
den Gewinn ſucht, hat'man recht. Imfoferm man für bie Bhriget 





Brofeſſoren einen geitreichen und, wie ich Höre, andy liebenswärbigen 
Gollegen herbei rufen will, fo bin ich aud) damit fehr germe zufrier 
den. Aber wenn man meint, bie Zahl ver Theologie Studirenden 
dürfte durch ihn vermehrt werben, fo fönnte man ſich hierin leicht 
irren. Gine Dermehrung im Großen iR überall nicht möglich, fo 
Tange das Interbift der deutſchen Staaten in Kraft bleibt. Daß 
dieſes nun deſto eher befeitigt werde, werben Sie nicht glauben. 
Aber ſelbſt für die einheimifche Frequenz babe id; Zweifel. Ber 
Mubirt Theologie? Großentheile Söhne von Geiflichen, vie vom 
Haufe her ſchon eine religiöfe Erziehung mitbringen, ober fonf junge 
Leute, die den Sinn haben für einen ver Religion geweihten Beruf. 
Andere haben faum Luft in unſern Tagen, fi zu Pfarren gu 
bilden. Diefe werben aber eher verlegt werben in ihrem Glan, als 
erbaut durch bie Straußiſche Theorie, wie fe jept no da feht. 
Und auch da werben bie Einen leicht den Glauben verlieren und vom 
dem gewählten Berufe zurüd treten, Andere dagegen ih auf ihr 
Gefühl zurüdzichen und dem Denfen feind werben. 


In fpäter Nacht folgte bie Abſtimmung; der Sieg der 
Berufenden war ſchon im Verlauf ber Discuffion unzweir 
felhaft. Mit 98 gegen 49 Stimmen wurde bie Motion 
als nicht erheblich erflärt, und fo Hatten die verfaflungs- 
mäßigen Vertreter des Volkes gleichfam die Berufung des 
Dr. Strauß gebilligt. Nach biefer Entſcheidung fonnte im 
Regierungsrathe, in Bezug auf bie Beflätigung, wohl fein 
Zweifel mehr walten. Diefelbe erfolgte am 2. Februar 
mit 15 gegen 3 Stimmen, letztere von ben Regierungs- 
räthen Hegetfhweiler, Meld. Sulzer und Hüni. 
&. Sulzer war abwefend. Hiemit war die Sade in 
gefeplicher Form erledigt; die Gegner hatten ale Mittel 
erſchoͤpft, welche gegen die Berufung auf dem Wege der 
Verfaſſung und der Gefege zu finden waren. Die Major 
rität des Erziehungsrathes, des Regierungsrathed des 
Großen Rathes, hatte verfaffungsmäßig entſchieden. Die 
weitern Schritte waren revolutionäre, und wußte, wen 


die gefegliche Autorität fle nicht hemmen konnte, zur Re 
solution führten. 

Es ift von großer Wichtigkeit, die öffentlichen Urtheile 
der ariftofratijchen Blätter in diefer Sache zu wiffen, wenn 
man ihre fpätern Mufruhrprebigten damit vergleicht. Der 
öftliche Beobachter fagt in feiner No. 15. 


„Bern wit und nun zu wieberhellen Malen gegen die Berufung 
von Dr. Strauß als Profeffor der Dogmatif ausgefproden, zab 
wir jet noch nicht belehrt worden find, dafı fein Wirken worzugenneife 
an biefer Stelle fromme, fo möchten wir dech nicht In Abrede fellen, 
daß nicht fen Erfiheinen einen wohlthätigen Einfluß ausüben Fönnie. 
Der tiefe fittlihe Ernfl, der diefen Mann befeelk 
und feine geiftige, ibeele Richtung bürgt une bafln 
daß ein gemeiner Inbifferentismus und Materlall& 
musin ibm feinen Stüppunft finden wird, nnb wenn 
wit auch einen Kampf In Hrdlicen Dingen nicht zu dem Wünfhenk 
werthen zählen, fo ann e6 doch nichts ſchaden, wenn gerabe band 
den von ihm hervorgerufenen Gegenfag andere Kräfte wieder FL 
und Iebenbiger werben. Doch Fommen wit zu ber Eipung des @r. 
Rates zurhct,, und fragen wir, was Hat biefen Erfolg bernorgebradtt 
IR die Ungriflichteit fo weit verbreitet, kafber@n 
Rath fie zu fanchionnirenwagt? Mitniten! Geratt 
umgefehrt! Hat irgend ehwas dief bewirkt, fo mar eu das Ber 
mühen don Herrn Bürgermeifter Hirzel, aus ben Schrifien von 
Strauß ſelbſt darzuthum, daß Strauß an Ghrltws, am reine Dfim 
barung , an eine Unflerblicfeit glaube, Umd das hat er auf time 
fo augenfällige Weife geihan, daß es freilich einer Hefern 
von biefen Lehren bedurft Hätte, nm ſich nicht dereben zu Iaffem, vaf 
dieſelben mit den chriſtlichen die gleichen wären, Zubem melle 
wir" uns nidjt verbergen, daß bat Bermengen der Meliom mil der 
Straußlſchen Frage nachtheilig wirkte; denn Kälte zmifchen her tr 
heblicfeitserflärung der erflern und der Berufung bom Stranfi ge 
ſchleden werden fönnen, es würben ſich Diele für jene erflärt unb 
doch nicht für diefe geitimmt haben, Und endlich find mande 
gegen unfere Hreglihen Einrichtungen ju Tage ger 





brachten Klagen nit fo ungegrändet, als daß wir 

» bie Regierung, zugufehen, ob nit auderswoher ein 
neues Leben fi entwideln werde, zum Borans für 
verwerflid Hielten. Diefe Gründe, welde zur Berwerfung 
mitioiehten, glaubten wir bemerflih maden zu müflen, um nich 
falſchen Folgerungen Raum zu geben.“ 


Die Art, in der fi der Große Rath in biefer Sache 
ausgefprochen hatte, übertraf die Erwartung der Liberalen 
eben fo fehr, als die Gegner ſich getäufcht fahen. Darum 
überließen fi die Erftern einer faft übergroßen Freude, 
und einige Zeitungsartifel von ihrer Seite ſprachen nun 
fehr umüberlegt von einer bevorftehenden neuen kirchlichen 
Reformation; die Letztern ſchienen Anfangs gute Miene 
zum böfen Spiel machen zu wollen, was aus vorftehendem 
Artifel des Beobachterd, dem Organ Dr. Bluntſchli's, 
hervorgeht, ber gleichzeitig al Kreuzcorreſpondent der All⸗ 
gemeinen Zeitung befannt war und mit Recht für das kraf⸗ 
tigfte Haupt der ariftofratifchen Partei gehalten wurde. In 
ziemlicher Uebereinftimmung mit dem citirten Artikel des 
Beobachters ſprach fi) benannter Eorrefpondent in der All⸗ 
gemeinen Zeitung (Nr. 38 vom 7. Febr.) befriedigend aus, 
indem er unumwunden einen Fortſchritt im Kirchlichen für 
nothwendig und heilfam erflärte. x) Ob die Partei et- 
was betroffen war, oder ob fie abſichtlich zunaͤchſt Die wei⸗ 
tern Pläne verbeden wollte, möchten wir nicht entſcheiden; 
daß aber unmittelbar nad) der Sigung des Großen Rathes 
auf eine Vollsbewegung hin gearbeitet worben, erhellt un. 
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*) Der Artikel ſchließt mit folgendem Sage: „vie daherige Auf⸗ 
regung fann indefien beſonders dann eine wohlthätige Richtung neh: 
men, wenn bie Geiftlichfeit fi ermannt und auf der einen Seite 
dem Kultus mehr Wärme einhaucht, und das Gemüth mehr, ale bis: 
Her, religiös befruchtet, und auf ber andern Geite die Bebirfnifle 
der Berfländigen mehr berhdfictigt. 
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befireitbar aus den Vorgängen felbft: Der Anfang geihuh 
in der vorftäbtifchen Gemeinde Neumünfter, dem Pfarramt + 
lichen Sihe des Antiftes Füßli. Der Gemeindspräfvent 
Baumann brachte in der Stilftandsfigung eine Motion, 
dahin gehend: daß der Stillſtand entweder won id) au 
oder durch Befammlung einer Kirchgemeinde, alle ge 
D-Mittel ergreifen fole, um gegen den e or 
lichen Beſchluß, betreffend Berufung des Dr. Siraup an 
bie theologifche Facultãt unferer Hochſchule, zu wirfen. Indem 
er diefe Motion zu begründen fuchte, fagte-er unter Andere: 
„Die Berufung blefed Mannes (Strauß) Im feiner Gipenfaait 
heißt die heiligften Iutereffen eines Dolfes gefährden, das bltankle 
an die beglüdende Religion feiner Däter glanbte, am eine 
welche Vaterland und Voll ſchon oft fo ſichtbat vun vergefi 
führen rettete, Wenn der, vielleicht unbegrünbele , Ruf im fa 
Gantonen: „Unfere Religion if In Gefahr”, im wolle 
Sachen von uns ſchen öfters als undegrlnbet vernemımem Wire, 
fo fönnen wir jept mit Weberzengung anerufen: NUnfere Mo 
tretet, welche bie Religionabegriffe ale votleuchtendes Beifpiel f 
ſollten, Bringen dieſelbe in Gefahr.“ 5 
Die Petition an den Negierungsrath Fam zu Stande, und 
man fagt: auf ein Sendfchreiben des Antiftes fei Der mim 
liche Weg aud in andern Gemeinden betreten werben. 
Die Freitags» Zeitung (Bürfli» Zeitung) vom 1. Februar 
verbreitete durch einige Artifel, in welden Dr, Eirauf 
als ein Gottesläugner bezeichnet wird, der den 
als „eine Fromme Lüge” erfläre, um fo mehr Aufregung 
unter dem Volle, da demfelben fowohl in dergleichen Ar: 
tifeln, als in mündlichen Berichten, angegeben wurd, 
„man wolle ihm den Glauben an Chriftus, an 
Gott und die Unſterblichkeit rauben, die Bi 
weiberei einführen u d. gl.*) Am näcften Sonn 


*) Elche Sherr, meine Befrekungen s: Heft IV. ©. M. 





tage Rrömte das Bolf erwartungsvoll in bie 
Kirchen, und von den meiften Kanzeln wurde zum Feſthalten 
am Ehriftenthume, zum Widerftande gegen den hereindredhen» 
den Unglauben und die Verfolgung der Kirche ermahnt. 
Ueberall Bangigfeit, Schreden und Entrüftung in den uns 
tern Claſſen, ſtets genährt und gefteigert durch die abens 
teuerlihften und bösmwilligften Gerüchte. Kaum 10 Tage 
nad) der Großrathsfitzung waren verflofien, und ichon hatten 
die Stäptifchen die Eicherheit, daß jetzt endlich die günftige 
Zeit zum Sturm gegen die Liberalen gefommen; darum 
ergriffen fie in ihren Blättern, im oͤſtlichen Beobachter, in 
der Schildwache (ein Jejuitenblatt), im ſchweizeriſchen Cor⸗ 
tefpondenten und namentlich auch in der Allgemeinen Auge 
burger » Zeitung, die heftigfte Oppofition. Es fehlte nur 
noch eine Eentralifirung der vereinzelt gährenden Kräfte, 
und auch dieje fand fih bald. Ein Fabrifant von Ber: 
mögen und Einfluß, 3. Hürlimann-Landis in Rid- 
terfhweil, wurde zum Haupt der Bewegung auderfehen. 
Ueber ihn fagt Schere in dem oft angeführten Werle: 
„Derfelbe ftand ſchon länger mit Dr. Bluntihli, dem er 
bei einem frühern Anlaffe öffentliche Lobſprüche gefpenbet 
hatte, fo wie mit der Familie Eſcher, in genauer Verbin⸗ 
dung; feine Frau und Tochter aber huldigten der pietifli« 
ſchen Anſicht, und übten in diefer Richtung ihren Einfluß 
auf ihn aus. Hürlimann ift von mittlerm Alter, er 
befigt die für die Leitung eines großen induftriellen Gtablif- 
fements nöthige Bildung, hat praktiſche Fertigkeit in eini- 
gen neuern Spraden, ohne jedoch fo weit vorgerüdt zu 
fein, um feine Mutterfpradye rein zu fehreiben. Als Mit 
glieb der Bezirksſchulpflege ſprach er öfters in amtlichen Bes 
richten feine Freude und Zufriedenheit mit dem Gange der 
neuen Vollsſchule aus. Es wird auch verfihert, daß er 
in den erften Tagen nad) der Berufung von Strauß Ih hew ⸗ 


lich milde geäußert babe, und ohne, einen Gebanfen. m 
jenen Gewaltsmaftegeln zu offenbaren, zu denen er im Bar 
Taufe fortgeriffen wurde; erft nad) einem Befuche in dr 
Stadt fei er zum etnſten Widerſtande getrieben wotden 
und die Vermuthung ift wohl nicht ungegründet, dag a 
den Plan zum Stampfe dort erhalten habe. Am 8 
traten in Richterſchweil Männer aus den Gemeinden 
bifon, Hombrechtiton, Stäfa, Männeberf, Metifen u 
Meilen mit Bewohnern des linfen Serufers zufamna, 
und in viele Gemeinden ergingen nun Einladungen je 
einer Berfammlung auf den 13. Febr. nach « 
Beſonders regfam waren in Stäfa die Brüder Wachtet 
dem dortigen Pfarrer Zeller ergeben, welcher einige dat 
vorher in einer Brofehüre gefammelte öffentliche: 
über Straufens Werk, das Leben Jeſu, heraus 
Die genannten Wadhter hatten ſchon 1831 gegen bie Mar 
nahme der neuen Verfaffung, jedoch umfonft, 
einzuwirlen verſucht; jegt war die Zeit ihrer 
Birfjamkeit gefommen, „die Religion war in 
und diefe mußte gerettet werden; datum wurde ber a 
benupt, die glimmende Aſche anzublafen. Im Richterjhel 
war befonders mit Sammeln von Unterfchriften, zum Zul 
der Zufammenberufung von Gemeindsverfam 
tig. der befannte Bolls - Demagoge Dr. Schmid;, aud al 
Statthalter Hürlimann gab ſich ale Leiter der 

Die vorerwähnte Verfammlung im Richterſchwen 
zur Berathung und Gorrefpondenz bereits —— Be 
wählt, aus folgenden Gliedern 
Hürlimann und Dr. — von 
Ftiedensrichtet Wachter und Präf. Ryffel — 


*) Diefer dledere Mann afnbeie nicht, daß er — 
Geſchichte Hmeingezogen werde, und Tief ich tn das Bemile mil 





‚Staub (Bater) und Weber im Thal, von Hom« 

7 on; Brievensrichter Pfifter und Präfivent Binde 
Adler von Bubifon; Dr. Hasler und Präfident 
Diener von Minnedorf; die Zunftrichter Gimpert und 
fifter von Uetifon; Präfivent Wunderli und Pries 
hier Meier von Meilen. Die vorbemerfte Ver⸗ 

a ing in Wadenſchweil wurde am 13. Febr. von etwa 
00 Männern aus 29 Gemeinden beſucht. Hürkimanns 
andis wurde zum SPräfidenten bezeichnet. Dr. Schmid 
nd ihm als Aetuar zur Seite. Schon hier zeigte ſich in 
er Menge jener wilde, fanatiſche Geift und jene ſtarre 
infeitigfeit des Praͤſidenten, wie man Beides nachher bei 
en meiften Hleinern und größern Verſammlungen wahrnahm. 
A ebelgefinnte Männer, Pfarrer Sprünglivon Thal: 

il, der Stifter der Jugendfefte, in Deutfchland vom 
eter Sängerfefte her in freundlichen Andenken, und 
‚ehrenwerthe Handelsmann Benjamin Ryffel von 
hatten ſich ebenfalls eingefunden. Sie ſprachen mit 

er Ehrfurdht von der chriſtlichen Religion, baten aber 
ch um Mäfigung amd Ueberlegung; fie wollten neben 
er Anträgen zur Abftimmung bringen faffen, daß ein 
Ptofeſſot der Dogmatik, und zwar don ftreng or 
Richtung, neben Dr. Strauß angeftellt werde. 
Praſident weigerte ſich, diefen Antrag zur Abftimmung 
bringen, und wilder Tumult, mit Drohungen verbunden, 
gte Die beiden Männer, die Verfammlung zu verlaſſen. 
ward ſchon in der erften Werfammlung das freie Wort 
ücdt, und die Anderödenfenden wurden der Gewalt 


Ms er aber deffen" üble Zwecte einfah, z09 er fh ſchnell zurid, 
die Vorgänge innfg und MR unk Bleibt num einer der freie 
im See, dem Bertfeheitte huldigtud und zu allem 
Ya mitwirtend. 
s 





preis gegeben. Es verfichert auch Ryffel in feiner öffent 
lichen Darlegung (S. 9, daß viele Anweſende chen 
damals nicht mehr von Petitionen, fondern nur von Schär 
ferem wiſſen wollten. Die Verſammlung faßte dann fob 
gende Beſchlüſſe: 


1) Die Einberufung von Dr. Strauß fei auf 

gefehlihem Wege zu behindern durch Gonfliinirung ven Kite, 
Beziefe » und Gantenafvereinen und durch das Miktel ver Be 
litenorechteo. 

Zu diefem Behufe foll in jeder Kirchgemeinde ein Gerein zen 
42 Mitgliedern gebildet werden tb füch comftätufeen, 

Die Bereine haben aus ihrer Mitte zwel Mitgliebes In im 
Begirfoverein zu wählen. Das Gomite dea Haupiortes det Ber 
jirfes wird die etſte Ginberufung veranitalten. k 
Die Bezirfanereine follen, ſich confltuiten uud vom efhehtun 
dem Praͤſtdeuten des Gentraluereines Anzelge made. 
Olnwieder llegt «0 dem Bezirfivereine ob, die Wahl von 
Mitgliedern in das GentralsGomite zu veranflalten und Fem 
foenten der heutigen Berfammlung bie Namensnetzei [3 
zugeben. e 
Die Berufung des Gentral + Gomite's wird vorerft, Bid pa fen 
Gonftituirung, durch den heute gewählten Präflbentem in Sur 
Statt finden. Die Zeitbefiimmung Bleibt ihm Äüberfaffen. 
Das Gentral» Gomite hat de Aufgabe, die Mittel uns Best 
au berathen, wie durch das Petitlonsredt, die 
unfers. heiiklichen Blaubens In, Kirche und Eule, 
beichenden evangelifchzreformirten Lehrbegrifie am | 

Gs wird feinen Beſchluß zur Keuntniß ber —— 
eluex forvillch abgefaßten Petition an die Sehe Vehere 
welche von tenfelben an bem, von dem Gentral+ Gomile feige 
fepten Tage angenommen ober verworfen wird. 

Die Befalüffe der Kirhgemeinben follen an hen Präfltenten it 

"Gentzals Gemite's unverzüglich eingefanbt werben. — 
Der Rtaͤſtdeat des Centt al · Gomite's iR bean rogt hun Ball 
willen zur Kenntniß der hoben Behörke zm being. 





14) Bon gegenmwärdigem Befchlufe fell allen Kixchgemeinden des 
Gantons, in Begleit von Sendfchreiben, Mittheilung gemacht 
erben. 

”  Richterfewell,, den 12. Behr. 1839. 
Der Präfvent. I. I. Hürlimann + Kandie. 
Der Aetuar, Dr. Schmid. 


Nicht aus dem freien Zufammentritte der Bürger jollte 
ſich ein Verein. bilden, wie es allerdings bie Verfaſſung 
garantirt, fondern auf einen Beſchluß, ver ganz die Form 
eines Befehles trägt, und der nicht etwa an einzelne 
Bürger, fondern an ein Staatöinftitut, an die Kirch ge⸗ 
meinden, gerichtet war. Die Kirchgemeinde wurde aufr 
gefordert: fie „ſoll* einen Verein von 12 Mitglievern 
wählen; dieſe 12 Mitglieder „haben“ zwei Mitglieder in 
den Bezirföverein zu fenden, umd diefen „liegt 06”, zwei 
Mitglieder an ben Eentral» Verein abzuorbnen. Auch dem 
Central» Comite wurden feine Funktionen genau vorgezeichs 
net, woraus: man eben ziemlich ficher darauf fchliegen Tann, 
daß die ganze Organifation von der Stadt aus vorgefchrie: 
ben worden fei. Das Praͤſidium des Vereines jegte fich 
num fogleich auch in Verkehr mit den Stillſtanden (Kirchen ⸗ 
vorſteherſchaften), und cs wurde folgendes Sendſchreiben 
erlaften: 


it: Die Berufung det Dr. D. F. Strauß von Lubmwigaburg 
am den heologifchen Echrkuhl der Dogmatif unferer Hochſchule durch 
den 5. Reglerungsratb, if ein, für die ungehenre Mehrjahl wer 
Bewohner tes Gantens Iirich zu erfähtterndes Greigniß, als daß 
fich night alle Gemther wie durch eletiriſchen Schlag getroffen , mit 
Eutſeden erfüllt fähen. 

Diefe allgemeine Hemütheverfafiung bat auf naturgemäfe Weiſe 
überallven Trieb erwectt, auf Mittek zu benfen ‚wie ein fo drohen 
eo Nebel Im feiner Bebart erftidt und ohne Macnwehen für unfer 
Baterland gefahrlos vorüber gehen fönne, _ 





In allen. Wegenden des Gantons, bei dem vlelſachen Berühren 
gen des Lebens , zeigt ſich unverfennbar das dief verledte Gefühl ds 
von der h. Regierung, vwielleidht Ihr unbetoußt , verfuchten Uebengeiit 
fes in die verfaflungemäßigen Rechte unferer Santesfirche, bie zu 
der fubjechven Meberzeugung der Mehrheit ihrer jchigen Mitallerer 
zu fröhmen, — gegen einen pofitiven Kiorifchen, getttichen Glan 
ben, — einen, wenn auch durch feharffinnige Diafeciit geniehbaren 
menſchlichen Glauben zu fubflituiren , deſſen ſeſte Grumblagem zu jepi: 
ger Zeit noch nicht geellt find, um bemfelben bei dem Balls des 
Gantons Züri durch Berufung eines Schiematifers —— 
ſchaffen. 

Sie wäre wahrlich ein entartetes Geſchlecht, Die Iehige Gene 
vation bes Kantons Zürich, weun irgend eine meltliche Macht eu wer 
mögen follte, {hr ihren Glauben an vie unmittelbare göttliche Gen: 
dung eines Weltheilandes, Grlöfers und Seligmadhers zu nehmen; 
den Glauben, in weldem ihre Vater Im Leben und Im Tobe Du 
ruhlgung, Troft und Grmunterung gefunden , fie feldft in ben 
faltigen Wechſeln menſchlicher Begegniffe und Schiäfale fo 
Spuren biefer unausfprechlich götllihen Wohligaten empfenden nes 
noch täglich empfinet. 

Brei geboren und gewohnt, Ihre Geftthle ohne Scheu auszubrät 
ten, fühlt fie fh beleldigt, geftinft in den Heiligen Rechten ber 
Menfäheit, dutch eine, chme den Wolkemillen zu fragem, in ben 
Annalen ter Geſchichte beifbiellofe Verfügung ‚über ihre religlöfe Ins 
Tunft — und wie Gin Mann und Bine Seele Acht ke auf, bie gane 
Berölferung des Gantons Zürich, und fpridht als Brelin des Mater: 
laudes zu ihrer Regierung: Ich Teil in meinem esangelljchezefer: 
mirten Dlaubensbelenntnif fernerhiu umvanbeibar beharren, unb ſerder⸗ 
von Gud), geftügt auf unfern Pat, daß Ihr den Dr. Straf von 
Ludwigsburg entlaffet, am ben theologifcjen dehrſtahl der — 
einem rechtglaͤublgen Theologen beruſet. 

Um aber auf geſehlichem Wege bierzu zu gelangen, bie Oi 
gelegenbeit, als rein religiös, in Feinerlei Bezläfumg zur Weiltit 
su halten, bat eine Verſammlung zu Wäpenfeiweil von Deputirtn 
aus 29 Gemeinden ‚Statt gefunden , — unb, mach einläßfider Erer⸗ 
terung der hochwichtigen heiligen Sacht, gefunden, daß ſie die Nals 
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Hiatlse zur Bildung vom Kürch⸗, Bezirfo+ und Gentrals Bereinen zu 
ergreifen habe, Anten fie ſich dafür vertrauenssell am die Stillftände 
mad Gemeinprätbe ber Airdigemeinben wendet, damit yon ba aus 
ve Organifation biefes Gomite's vor fi gehe. 

Sie halte dabel den Imed, die Migelegenheit in die Hände 
achtbaret, dentender und einflußreiher Männer zu legen, welche im 
‚engern und weitern reife ihrer Gemeinde belehren, ermimtern mb 
da, ido ber Elfer die Schranfen der Gefeplichkeit und der Orbnung 
Überfehreiten toellte, zu beſchwichtigen vermoöchten. 

Durch die Bllbung von Besirfsvereinen wird die gefammte Volks: 
Mimmuna bed Areifes MMarer und zuwerläffiger hervorgehen, auch das 
‚eine oder andere rellgidfe Bebürfnifi bes Volfes zur Sprache kommen, 
um felbiges Gel ter fortfhreitenden Benuhfucht unfers Jeltalters je 
fänger je mehr ber Gntfittlichung zu entziehen und lets zu befferm 
Leben und Wandel anzufenern. 

Die Kirchgemeinde: Komitee werben die Ausfhüffe in die Bezirtsr 
vereine infiruiren, Die Bezirftvereine werden bas Namliche in Bezug 
auf die Aborbnung in den Gentrals®ereln vornehmen, Diefe Inc 
Aructionen werben jeher mehr als Leitfaden dienen, ala zu verbind⸗ 
her Kraft erwarhfen. Um aber den Ausdruck des Gieſammtwillens 
des ganzen Gantens zu fennen, i ein Central: Berein nothwendig, 
welcher in lehlet Anflanz Vertreter des ganzen Ahrcherifchen Volfes 
A und die einzufeitenden Schritte beforgt; — diefer wird die Mittel 
amd Mege beraten, melde tinzufchlagen find, um die Gnffernung 
ves Dr. Straub som Aheologifchen Lehrftuhle der Dogmatik zu er« 
zielen; — er wird Im Unterfurhnng ziehen, - wie Werbefferungen In 
unfern Hrchlichen Werhältniffen, auf die unantaſtbare Grundlage uns 
fers Arifttice eoangelifchs reformirten Glaubensbefenntniffes hin, ver- 
genommen ioerben lonnen. 

Damit aber die Organifeilon dieſes dreifachen Gomite's beſchleu⸗ 
algt werbe, wird ber angelegenilichite Wunſch ausgefhrocdhen , daß 
Die Sullſtande und Bemeinpräthe der Kirchgemeinden unmlttelbar 
mad Erhalt diefe® Eenrfcreibens , auf die ihnen geeignet ſchelnende 
Beife, die Wahlen nach dem, in dem Befchluffe feitgefepten,. Wahl: 
Modus vornehmen. 

Die Untergeichneten fiehen in der Hoffnung und Nebergeugung, 
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eine, der heillgen Angelegengeit angemefiene , Lebenbigfeit im Has 
dein eintreten zu fehen, damlt fie dadurch in ben Stand gefeht men 
ven, das Gentral: Gomite foäteftens bie Montag dem Zöften die 
nach Zürich einberufen zu fönnen. Die Berfammlung ivar wollfem 
men darüber einverkanden, baß mit dem Grfchelnen Etranfend au 
unferm theologiſchen Lehriluhle vie Mirchliche Referm des Landes nah 
feiner Doctrin ihren Anfang nehmen wärbe; am bie Elelle tes ie 
‚Niehenven göttlichen Prinzips lame das unhaltkere neue memfdliche; 
eine Wiederholung des frühern Glaubentziviefvaltes märe smnermeib: 
id), die ſoclalen Zuſtaͤnde würden ter Prebirftein ibeeler Phanlaker 
gebilbe, unb das Band, bas une no an umfere reformirtem, ühetm 
Glauben getreuen, und an unfere Fatboliiden Bräber anfdhlicht, 
dürfte vollends zerfchnitien werben; — mit dem Berfufte wuften 
Gerwiffens » und Gemütgsruhe wäre auch unfer ſchwwelzeriſch wolkifder 
Verband zu Grunde gegangen. — Junerlich und Auflerlich jermihert, 
würden wir dem verdienten Untergange aller Miilichen mb pafltifhen 
‚Kräfte entgegen fehreiten. 

Sqhließllch machen wir Ste, TH., neh mit em Befehlafe zu 
ferer Werfammfung befannt, empfehlen uns Ihrer Madhficht, Ihrer 
chriftlichen und brüberlichen Liebe, appelliten an Ihre Mebergengins 
und erwarten von berfelben die fegensreichllen Mrücte für Sir, Mr 
ind und fiir das ganze fheure Vaterland. 

Richterfchweil, den 13. Bebruar 1839. 

(Unterzelcnet :) Der Präftbent: I. I. Hürlimann + Lamis. 
Der Atuar: Dr. Shmit. 


Unterdeſſen juchte Bürgermeifter Hirzel burd zei auf 
einander folgende gebructe Blätter das Volk zu berubi- 
gen, Dafür erntete er von Vielen argen Hohn; 
willige nannten ihn „den langen- Mitmenfchen“ 
Allerdings waren diefe Blätter nicht gut gerathen; 
nach Hirzel’ edlem Charakter jehr wohl gemeint. Sie 


gen bier: 





L An meine Mitmenſchen im Eanton Dürid. 


Von Herrn Profeſſot Strauß von Ludwigeburg iſt die Erflärung 
eingetroffen *), daß er dem ergangenen Rufe folgen und die Theologie 
auf unferer ochſchule in Zürich lehren werde. Seien wir darüber 
nicht zu ängfllid, vielmehr mit der feohen Zuverfiht erfüllt, dep 
auch in diefem Vorgang Gott Alles zum Beften Ienfe. Ich darf 
End) verfihern, daß ich nicht leichtfinnig zu der Berufung bes Herrn 
Strauß geftimmt, fondern erſt nach einer forgfältigen Prüfung det 
Schriften ynd Beftrebungen biefes Mannes und nach mandem Innern 
und äußern Kampf. Aber mit bem Glauben, ver Menſch folle vor 
Allem nad Wahrheit firebeg, das Wahre lieben, es nad Kräften 
verwirklichen, Habe ich glüdHdh affe Zweifel niebergefämpft. 

Strauß glaubt an Gott, aber an einen Tebenbigen, nicht 
an einen todten Gott, der heute noch, wie vor Jahrtaufenden, in 
der Natur und ihren Werfen, in der Menfchheit und ihren Thaten 
ch offenbart. " 

Strauß glaubt an bie Gwigfeit und Unvergänglidfeit 
des Menfchen, freillch nicht dem Leibe, wohl aber dem Geifte 
nach, und baf ber Menfch ins kunftige Leben in Grfenutniß, Liebe 
und Wollen fo eingehen werde, wie er in biefem Lebensfampf zewor- 
den, ben Simmel ober die Hölle in feiner Bruft, je nachdem er biefe 
ober jenen in ſich gefchaffen. 

Strauß erfennt In Chriſtus einen Sohn @ottes, freilich nicht 
dem Fleiſche, fondern dem Geifte nach. Unter allen von Gott 
erfüllten und begeifterten Menſchen, die von Anfang der Welt bie 
zur Stunde gelebt, ſteht ihm Chriſtus oben an, ein Borbild 
für uns, ein Heiland für die Menſchheit, deſſen Wort 
noch heute die Kette unferer ſchwarzen Brüder in Indien löst. Aber 
wor Mllem gebt Gott die Ehre! Machet Chrifiws zu feinem 
GöXen, beherziget feine vorausfichtlihe Warnung, bie er une zu⸗ 
ruft durch Matthäus 19, 17; durch Marcus 10, 18; durch Lucas 
48, 19 u. ſ. m. 

Strauß lehrt, daß es die Aufgabe des Gottesgelehrten ſei, in 


551 


*) Die definitive Grflärung folgt erit nachher. 


552 


ver Didel das Aechte von dem Unädhten, das Weſentlicht son den 
unwe ſentlichen, ven Kern von der Schale, dem Bebanfen won fein 
Bitte, den Geift von dem Budhfaben, das Botirawer 
von dem Menfhenmwort zu föndern und fevem bicfer Mean 
theile zu dem Werthe und Gebrauche zu verhelfen, ker ihm sort 
Wahrheit gebührt. Strauß hofft, diefer Weg flihre gm dem Kam 
lichen Ziele der Webereinftiimmung der Offenbarung It 
göttligen Dinge, welche Bett In den Gein des Menfhen m 
in die heiligen Schriften niedergelegt. 


Meine verehrten Mitbürger und Mühürgerinnen zu 
und and, zürmel und nicht länger, daß hir cs bem Sem 
+ Vrofeffor Strauß möglich gemacht, bie Ihm von Gott nerlichet 
abe unter uns leuchten zu laſſen; daß wir nicht biefe wmter dr 
Scheſſel, und die Meinere Babe auf den Leuchter geieltt Er 
nicht böfe, ſeld wieber gut! Guc Cuern Glouben mehmen, ut 
unfern Glauben aufjwingen wollen, daran fommt ums and all 
vom ferne ein Gedanke. Gott bewahre ums Mile vor ter Elindt: 
einen Menſchen in feinem Föftfichften Gute, der G r eh 
heit, zu beeinträchtigen; aus Geitern der Kreiheit a 
Knechtſchaft, aus Oottesfindern Menfhenfnechte za wacht 
Feel und mirffem fei Guer Glaube, frei und wirkfam fel amt 
Haube, tie Belehrung fei gegenfeitig einander zugeflanten, frei @# 
Wort, daß cn ſich erproße, ob eo Meberzeugung zu Ichaffen vermbert! 
wer aber Guern tole unfern Glauben ſich untertfan machen will, FÜ 
ſel unfer gemelnfchaftlide Gegner, wir wollen ihm rüftig befäm 
aber nicht mit den Waffen der Welt, fonbern des Welten, 
Afo Strauß fommt. Luft ihn Guerer driälihen Dulbfam 
Feit empfohlen fein. Prüfet Mes und behaltet has Weite, 
ihm mur erft Fennen, biefen denfenden, fltlihen, glänbigen Mae 
Wer weiß, der fhöne Frembling, den Ihr jept zu Hafen 
wird Guc noch von Herzen llebz ſchaffen wir hoc Mille, bap 
wahrer, Hebevoller, fäöner unter uns werbe, daß has Neid 
um welches Iefus Chriſtus zu feinem und zu unferm Mater 
Ba6 Weich der Freiheit des Gelfeo, wo Gin Hirt und Gint Heer 
Bott Allee in Allem fein wird, 





Mit dem Gruß eines Freien an bie Frelen — und and an De 
Unfreien , blelbe 


Zarich, den 10. Hornung 1839. 
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Relglor Hirzel. 


11. Stranß fommt! Würchtet Eu nicht vor ifm, denn er 
glaubt an Bott, nur nicht an einen tobten, fondern an einen lebens 
digen, in dem wir find, Leben und flerben; an die Auferfiehung, 
nur nicht des Leibes, der in der Erde verwefet, fondern des 
Geiſtes, der wieder zum Water geht; er lehrt, daß Chriſtus zum 
Borbilde für und, der Menfhheit zum Heiland und Erloſer vom 
Boſen geſchaffen, gelebt, gewirft, von Gott erfüllt und begeiftert 
war, wie Wenige, vieleicht nicht Biner der Renſchen, der von Us ⸗ 
fang der Welt bie heute gelebt; aber Strauß warnt uns, Ghrifus 
night zum Bögen zu maden, fondern mach bem Geheiß des 
Stiftere des Himmelreichee (Matth. 19, 17; Marc. 10, 8 und 
vuc. 18, 19) in Allem Gott die @hre zu geben. 

Laßt Guh, meine werthen Mitbürger und Mitbrgerinnen ! 
dieſen rechtſchaffenen, fittlichen und gläubigen Mann Euerer chriſtlichen 
Xiebe empfohlen fein; wahrlich, Strauß bringt uns feine 
Finſterniß, fondern Licht! 

Zurich, den 10. Februar 1839. 

M. Hirzel. 

Indeſſen fanden die Aufforderungen zur Berfammlung 
der Kirchgemeinden fo willigen Gehorfam, als ob bereits 
in Waͤdenſchweil die hoͤchſte Landesgewalt geſprochen hätte. 
Wo etwa ein Gemeindspraͤſident zögerte, kam, mit Hülfe 
des Pfarrers, ſchnell die nöthige Anzahl begehrender Buͤr⸗ 
ger zufammen, und nad wenigen Tagen hatten weitaus 
die meiften Kirchgemeinden ſich verfammelt, und eben fo 
ſchnell conftituirten ſich die Bezirks-Comite's und das 
Central» Comite, fo daß dieſes ſchon am 28, Februar in 
Züri) zufammen treten Fonnte. Bon welchen Gefühlen 
aber einzelne Gemeinböverfammlungen in religkiier win 
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bürgerlicher Bezichung begeiftert waren, erhellt aus ein 
von fünf der angefehenften Männer von Möncalterf 
dem Republifaner eingefandten Berichte in No. 18 dides 
Blattes, worin u. A. gemeldet wird, daß daſelbſt Das 
Begehren geftellt worden ſei, daß die Berufung des Dr. 
Strauß. zirüd gewiefen, dab Scherr, Schoͤnlein und Suly 
berger aus dem Canton verwieſen, daß das Seminat un 
die Hochſchule aufgehoben, die Brodfhaßung twieber dir 
geführt und die alten Schuldbriefe für unauffündbar erflit 
werden müffen. 

Während dieſes Treibens im Canton Zürich, fdmd 
der Gottesgelehrte Dr. Paulus unter'm 18. Februar: 


An die edeln und feſten Männer des freien 
Sandes Dürid. 


Mir find voll thellnehmender Freude, baf Ihr ben Herra Ehai 
durch eine fo große Zahl gleldgefinnter, vor der 
ſich nicht ſcheuender, Achter Iwinglianer In einen offene wir 
fungafrel® berufen und Ihm Echrfreihelt gewährt hatet, Mir da 
freilih Dr. Straufi eine große, nach folden um Ser 
teidelungen ſchwere Aufgabe. Aber Ich zweiſte Kugenklid, 
und bie freuen Fteunde, bie er finbet, Mmerben le mid Mrafl, Naht 
und Würde loſen. IM es doch mit feiner ganzen Sadıe mut 
befier geworden, als man es vermuthen Fonnte, tie #4 jehen ie fe 
Avoftelgefhichte 5, 38 heißt. Wergeft nicht, tie Nufmerfiamili 
auf Guch von allen Seiten Her hoch gefpannt. 

Mit Herzlichen Händebrud und Hodadtung 

der Gurige, 


Dr. Paulus, Kirhemalk 


Gleichzeitig erflärte Dr. Strauß dem Graichtmgtraib: 
durch nachfolgende Zuſchtift, dem an ihn ergangenen 
Bolge lelſten zu wollen. 2 





Der Hodpreielige Erziehungsrath bes eitgenöfft: 
5 Then Standes Zürich 

Hat, vermöge Erlaſſes vom 3. Februar diefes Jahres, mid zum 

ordentlichen Profeſſor der Theologie an der dortigen Hochſchule beru⸗ 

fen, und ich erfläre mich Hiermit bereit, einem fo ehrenvollen Rufe 

Folge zu leiten. 


Den Danf, zu welchem mid das Vertrauen des hochpreislichen 
Etziehuagerathes verpflichtet , werde ich thatſachlich dadurch abzutras 
gen ſuchen, daß id alle meine Kräfte aufblete, um bie Bilichten 
meines neuen Amtes zu erfällen und zum Gedelhen und Flore der 
Zürcher Hochſchule In meinem helle mitzuwirken, 

Die manderlei Befhrchtungen, welde meiner religiöfen An: 
Fichten wegen unter Ihrem Volke laut geworben find, Hat bereite 
Ihr Hocguverehrender Präfident, Herr Bürgermeifter Hirzel, in 
öffentligen Bekanntmachungen zu befeitigen geſucht, deren Inhalt 
ich dankbar als vollfommen mit meinem Sinne übereinſtimmend an: 
erfenne. Im der That zähle ich es gar wicht zu den ſchwlerigen 
Aufgaben, die ich an meinem neuen Poften zn löfen haben werde, 
die Gemäther Derjenigen zu beruhigen, welde in mir einen Mann 
vermuthen , ber die ihm Abertragene Stellung an Ihrer Univerfität 
zur Untergrabung ber beftehenden Religion zu benugen im Sinne 
babe. Befhrchtungen diefer Art müflen fih ja eben fo bald verlie: 
ven, als man fehen wird, wie id, welt entfernt, in ein frembes 
Gebiet übergreifen und die Gemeinde in ihrem Glauben und ihrer 
Religionehbung flören zu wollen, mich rein Innerhalb der Grenzen 
meines wiſſenſchaftlichen Berufes halten und auch in diefem bahin 
wirten werde, daß bie göttlichen Grundwahrheiten des Chriſtenthums 
geachtet und Im Geifte diefer Achtung immer mehr vom menſchlichen 
Belwefen gereinigt werben. 


Möge es mir nur gelingen, fo gewiß ich meinen ehrenwerthen 
Gegnern in Ihrich bald genug einen Anbern zu zeigen Hoffe, als ven 
fie in mir verabſcheuen, meinen verehrten Gönnern umgefehrt mich 
möglihft als Denjenigen zu bewähren, welden ihr Wohlwollen in 
mir vorauoſedt. 

Mit ver angelegentlichſten Bitte an Sie, Kodzunerehrente 


Männer, jenem Wunſche durch Ihre Nachſicht entgegen zu Fomimen, 
verharre ich hochachtungevoll 
Sines hochureislichen Grsichungsratiet 
ergebenfier 
Dr. D. #. Strauf. 
Stuttgart, ben 18, Februar 1839, 


Bei der allmäligen Entwidelung der Dinge offenbarten 
ſich die Beftrebungen ver Stadtiſchen inumer deutlicher. Die 
VBürfli> Zeitung verdoppelte ihre Stimmen, und jedes Eremı 
pfar entflammte mit fteigender Heftigfeit den Fanatisımt 
der unterm Wolfsclaffen. Wbgeriffene, zum Theil unser 
ſtandliche, zum Theil entftellte Säge aus ver erften Auflage 
des „Reben Jeſu“ von Dr. Strauß, mußten Irrihum und 
Verwirrung verbreiten. Die oberften Behörden vourden 
mit Berleumdungen und Verwünſchungen bebedt und u 
laden, einzelne hochgeftellte Beamte als die ni 
ften Menfchen geſchildert. Gin fonft, milder und chrmär 
diger Geiftlicher fagt in feiner Schrift: „Die wahre Ru 
formation“, S. 39: 


„3a, forechel hr, bie Obrigfeit if zu bs mb umfelbfldh, brie 
fe das Grangellum uns nicht Taffen wollen, nd brädhen una alle 
hart in der Büterbefhwerung und verderben uns alfo am Beib unh 
Seele. NM die Obrigfelt böfe, wohlan, fo it Gen ba, ber hei 
Feuer, Waſſer, Stein und Gifen und unzählige Melfe zu htm. 
Wie bald hat er einen Tytannen erwürgt, Denn er fpricdt Im Seh: 
Gr fäßt einen Buben regieren um bed Bolfee Eine willen, (ar 
fein Fonnen wir fehen, daß ein Bube regiert“ u, Pal. 


Pfarrer Schweizer in Illnau fagte in einer gebrud 
ten Zuſchrift feinen Pfarrlindern, ©. 6: 

„Ste verfolgen uns, d, h. Bolt mt @elktihlelt, um ver Klanr 
bene willen; denn fie wollen, daß tie nit mehr am Gärliius, ber 
Sottesfohn, und feine göttlihe Lehre glauben. . . * nam 
pätten fie dann bie Verfaffung lactiſch werlepk” 
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So waren die Geiftlichen im Allgemeinen hauptfachtich 
tätig. „Man will Euch den Glauben Euerer Väter, die 
Taufe, das Abendmahl, die heiligen Feſte rauben. — 
Wenn wir nicht unfere Stimme erheben würden, fo wür⸗ 
den die Steine fehreien. — Scht da das Gift aus Euern 
neuen Schulen. — Wehe Euch, Ihr Regenten von Zürich“, 
fo donnerte es vielfach) von den Kanzeln. Zeitungen, Brofchüs 
ren, Hietenbriefe vom Antiftes, Predigten, Glaubensmahs 
numgen wurden zu Baufenden von Gremplaren gratis in 
die Häufer vertheilt. Die evangelifche Kirchenzeitung ſtieß 
in die Lärmpofaune: 


„Ein Ruf, ein lautes Beldgeichrei des Herrn, unfers Könige, 
iR biefes Greigniß, an Alle, die feinen Mamen fennen und ihre 
Antee dor Ihm beugen — zu wachen unb zu Beten und in Einem 
Geifte zu flchen: Herr, fiehe an Ihr Drohen und gib Deinen Knech⸗ 
ten mit aller Rreubigfelt zu reden Dein Wort. Und rede Deine 
Hand aus, vaf Zeichen und Wunder geſchehen durd den Namen 
Deines Heiligen Kindes Jeſu, den Du erhöhet Han! Muf, ühr 
Ehriten Insgefammt, mmgürtet euch mit dem Schwette des.Weifles, 
weldes fit das Wort Soltes, und kaͤmpfet für unſern allerheiligften 
Glauben. Auf, um Gettes Willen! mit allem Gifee und Treue, 
ihr Diener ber Kirche, ihr Anechte Jeſu Ghriflil erhebet euere 
Stimmen wie Pofsunen, tufel Tag und Macht und ſchweiget nicht, 
daß ber Herr König fei immer und ewiglih, und daß im Feinem 
Undern Heil und Fein anderer Name fel unter dem Himmel gegeben 
den Menfchen, durch dem fie ſellg werben! — Huf, auf, ihr dhrifl« 
Nihen Lalen, ihr Gllever ber Gemeinden, bie ihr «6 mit euerem 
und euerer Rinder Serlenhelt wohl meint“ u. ſ. m. 


Im Besisfe Winterthur predigte Einer ganz offen Auf⸗ 
uhr gegen bie gottloſe Regierung. N 
Im einer, durch befondere Boten verbreiteten Drudichrift, 
nagleich unterzeichnet von Baron SulzersWart im Ti⸗ 
ger zu Winterthur, werden einige Strophen aus dem Kirchene 
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Männer, jenem Wunſche durch Ihre Rachficht entgegen zu Fommen, 
verharre ich hochachtungovoll 
CEines hochvreislichen Grziehungsratbe 
ergebenſter 
Dr. D. 8. Strauf, 
Stuttgart, ben 18, Webruar 1839. 


Bei der allmäligen Entwidelung der Dinge offenbarten 
ſich Die Beftrebungen der Stäbtifchen immer deutlicher. Die 
Bürkli» Zeitung verdoppelte ihre Stimmen, und jedes Erem 
plar entflammte mit feigender Heftigfeit den Fanatismus 
der untern Bolfsclaffen. Wbgerifiene, zum Theil immer 
ſtaͤndliche, zum Theil entjtellte Säge aus der erften Murlage 
des „Leben Jeſu“ von Dr. Strauß, mußten Irethum md 
Verwirrung verbreiten. Die oberften Behörden wurden 
mit Berleumdungen und Verwünfchungen bevedt und ber 


laden, einzelne hochgeftellte Beamte als die nichtswilrbig: 
ften Menfchen geſchildert. Gin ſonſt milder und ehrwür 
diger Geiftlicher fagt in feiner Schrift: „Die wahren 
formation’, ©. 39: 


„Da, ſprechet ihr, die Obrigkeit ift zu bös mut unfelblich, venm 
Re das Evangellum uns mit Taffen wollen, und trüden une allja 
bart im der Guͤterbeſchwerung und verderben uns Alfo an Beib und 
Seele. IM die Obrigfeit böfe, Wohlen, fo it Boll ba, ber hat 
Feuer, Waſſer, Stein und Gifen und nmnsählige Welfe zu Fübtem, 
Wie bald hat er einen Tyrannen eriwürgt. Denn er fpricht im Hlob: 
Gr laßt einen Buben regieren um bes Volles Sunde willen. Bar 
fein Fnnen wir fehen, daß ein Bube zegleri" u, vaf, 


Pfarrer Schweizer in Jllnau fagte in einer gebrud 
ten Zufchrift feinen PBfarrfindern, S. 6: 

„Sie verfolgen uns, d, 6. Wolf und Weittlicfeit, um des Glas 
dene willen; denn fie wollen, daß wir nidht mehr an Ghrläus, ben 
Gortesfohn, und felne göttliche ’Lchre glauben. , , Und * bazu 
hätten fle dann die Verfaffung ſaciſſch erlegti” 
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So waren die Geiftlichen im Allgemeinen hauptfächlich 
thätig. „Man will Euch den Glauben Euerer Bäter, die 
Taufe, das Abendmahl, die heiligen Feſte rauben. — 
Wenn wir nicht unfere Stimme erheben würden, fo wür⸗ 
den die Steine ſchrelen. — t da das Gift aus Euern 
neuen Schulen. — Wehe Euch, Ihr Regenten von Zürich“, 
fo donnerte es vielfach von den Kanzeln. Zeitungen, Brofchil« 
ven, Hirtendriefe vom Antiftes, Predigten, Glaubensmah ⸗ 
numgen wurden zu Tauſenden von Gremplaren gratis in 
die Häufer vertheilt. Die evangelifche Kirchenzeitung ſtieß 
in die Larmpoſaune: 


„Bin Ruf, ein. lautes Jeldgeſchtei des Hertu, unfers Könige, 
if diefes Geeignig, am Me, bie feinen Namen fennen und ihre 
Kniee vor Ihm beugen — zu machen und zu Beten und in Ginem 
Gelfie zu fliehen: Herr, fiche an ihr Drehen und gib Deinen Knech-⸗ 
tem mit aller Preubigfeit zu reden Dein Wort. Und rede Deine 
Damd aus, daß Zelden umd Wunder nefchehen durch den Namen 
Deines heiligen Kindes Jefu, den Du erhöhen hal! Muf, ihr 
GHriften insgefammt, mmgtietet euch mit dem Schwerte des’ Geiſtec, 
weldies iſt das Wort Gettes, und Fümpfet für nnfern allerheiligiten 
Glauben. Muf, um Gottes Willen! mit allem @tfee und Treue, 
ihr Diener der Kirche, iht Knechte Jeſu Chriſtil erhebet euere 
Stimmen wie Pofaunen, zufet Tag und Nacht und ſchweiget nicht, 
daß ber Herr König fel immer und ewiglih, und daß in feinem 
Andern Hell und fein anberer Name fel unter dem Himmel gegeben 
ben Menſchen, durch den fir fellg werben! — Auf, auf, ihr helft: 
ichen Zalen, ihr Glieder ber Bemeinven, bie ihr e& mit euerem 
und euerer Rinder Seelenhell wohl meint“ u. ſ. w. 


Im Bezirke Winterthur predigte Einer ganz ‚offen Auf⸗ 
ruht gegen bie gottlofe Regierung, 

In einer, durch befondere Boten verbreiteten Drudichrift, 
augleich unterzeichnet von Baron Sulzer» Wart im Tis 
ger zu Winterthur, werben einige Strophen aus dem Stirchen« 
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gefangbuche gegeben, 3. B. folgende aus dem 7jten Liebe: 
Ich lann der Sonne Wunder nicht, noch ihren Lauf uns 
Bau ergründen, u. ſ. w., und banmverfichert: Freunde 
diefes und aͤhnliche Lieder werden nach ver Lehre des Dr: 
Strauß zur Lüge+ Während fo der größere Theil der 
Geiftlichfeit den Fanatismus immer mehr im der Maflı 
fürte, verfolgten vie Städtiſchen unter Dem Vorwande 
von Religionsgefahr eben fo eifrig ihre politiſchen Zivede 
Herumzichende Krämer, Gefellen, Metzgerlnechte und iv 
fondere Emiffaire mußten. in ben — 
in den Wirthohauſern die Gemüther 

wirren. Gin fpecieller Auftrag lag darin, daß Pr 
ftimmtefte verfichert wurde, Dr. Strauß fei in 
gebrandmarft worden und trage Galgen und Rat 
auf dem Budel. Cine Karrifatur ftellt Hirzel'n Mia 
er vor einem Vogel Strauß, auf dem. der Teufel in Er 
ftalt des Gothe ſchen Mephiftepheles fipt, anbetend nieberfnidt 
aus feinem Hute dringt Weihrauch, und zugleich meidt a 
auf einen Geldſack, mit der Ueberſchrift „Bogelfpeiie‘ 
Der Strauß tritt auf eine Bibel, weldhe zugleich eine Maut 
benagt. Einige Schwein» und Gfelstöpfe, um eine Bakıt 
mit einer „Scheere” gruppirt, rufen Amen, 

Betrachter man den Bildungsftand des Zirderiidn | 
Volfes in den untern Claffen, und vergleidht bamit He 
Mittel, weldje zu deffen Aufregung gebraucht Worben, na 
mentlich auch die Borfpiegelungen von Behrädungen bush 
die Regierung und dom materiellen Erleichterungen, 3. © 
Aufhebung der Vermögend«, Erwerbs und Ginfommen® 
fteuer, Herabfegung des Zinsfußes, Auflegung einer Diet 
tare zu Gunften der Weinbauern 1. bak, fo nn mut 
gewiß die Ausbrüche, der, Rohheit entfehulnigenz felbft Dit 
gutmüthigfien Leute mußten bei einer ſolchen S 
enblich in Eifer, die heftigen in Mutk, verfeh 





Behörden , ie bis jept über jene Angelegenheit Berathungen gepflogen 
und Befchlüffe gefaßt Haben, auf folge Welfe das Vertrauen bes 
Bolfes mißbrauchen wollen. 

Mitbürger! Wir haben ein fchönes Vaterland! Wir leben unter 
einer von Guch fanctionnirten Verfaſſung, welche jedem Bürger gleiche 
Kechte gewährleitet,, jeder Behörde ihren Wirkungekrels und ihre 
Befugniffe anweist und fie darin fügt. Die Verfaſſung muß uns 
Alten heilig fein. Keine Rechte, feine Befugnifle, die fie gewährt, 
dürfen, gegen wen es immer jei, angetaflet werden. Freiheit fann 
nicht beftchen ohne Ordnung, Ordnung nicht ohne Achtung vor dem 
Geſehe und vor den Befchlüffen verfaffungsmäßiger Behörven. Bir 
vertrauen auf Guern Einn für Orbnung, auf Guere Achtung vor 
Verfaffung und Gejeh, und erwarten daher, daß Ihr feine Begehren 
am Buere Regierung richten werdet, welchen fie, vermöge ihrer Stel⸗ 
hung, nicht zu entſprechen im Stande wäre. 

Sorget ſelbſt, daß alles unreine Treiben fi fern von Euern 
eveln Beſtrebungen Halte und daß der hehre Rame der hriftfien 
Religion nicht zu Erreichung von Zwecken mißbraucht werde, bie nicht 
aus chriftllchen Gefühlen hervorgehen. 

Bir an unferm Orte werben die Pflicht, Über Aufrechthaltung 
der Orbmung zu wachen, nicht aus dem Auge verlieren. Die Ctatt: 
Halter, bie Gemeindammänner und die Gemeindräthe werten demnach 
von uns zu pfichtmaͤßiger Wachſamkeit ermahnt und beauftragt, auch 
chrerſello mit Kraft und Umſicht auf Erhaltung der Ruhe und Orb: 
nung hinzuwirken. — Ihr aber, werthe Mitbürger! ehret Cuch felbn 
durch ein Benehmen, wie es einem freien Volke geziemt I 

Diefe Bekanntmachung foll Sonntags, den Aiſten dleß, nach 
beenbigtem Morgengottesbienfte durch die Pfarrer verlefen, ine Amts: 
blatt eingerückt, befonders abgebruct und fämmtlichen Haushaltungen 
dmı Ganton ausgetheilt werben. 

Gegeben in unferer Rathefigung, Zürich den 20. Hornung 1839. 

Im Namen des Regierungsrates, 
„der Amtebürgermeiiter : 
Iohann Jacob Heß. 
Der erſte Stauisfchreiber: 

Hottinger. 
L\} 
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ſchon feit Jahrhunderten bewertthätigt haben, unter ums Iebembig 
erhaften. Wir find demnach auch weit entfernt , biefe Berwegung fir 
Raatsgefährtich zu halten; vielmehr werben wir trachten, kraft um 
ferer amtlichen Stellung, zu welcher uns das Vertrauen einee freiem 
Volfes auf verfafungemäßigem Wege berufen hat, alles has Buk, 
was aus biefer Erhebung ter vellglöfen Befübles zum Wehl des 
‚Ganzen gewonnen werben fan, demfelben zuzuweuden. 

Sollten daher dleſer Richtung entſprechende Wunſche am ma 
gelangen, fo werben wir ihnen alle Nufmerffamfelt fehenten, und, 
infofern benfelben auf dem Wege ber Befeggebung entſprochen mer 
den fönnte, unfere bießfälligen Berichte und Anträge dem Grefen 
Mathe aͤbermachen. Aber bei allen dem finden 1oir und atidg wen 
pflichtel,, unſer Bedauern auszufbrechen, hinfichilich 
Ierthfimer und Untwahrheiten, durch melde fe viele Gem 
mit, oft ohme Abſicht in Unruhe verfegt werben, Wir fühlen net 
verpflichtet, jene Irrihüimer, fo viel «# In unferer Stellung liegt, 
zu berichtigen und unfern Mlbürgern diejenigen Zufiherungen zu 
geben, bie geeignet fein bfrften, bie wünfchbare Beruhigung wirber 
herbei zu führen. 

Mbirgert Miemald fennte es in unferer Abſicht egen ber 
Beſſatigung jener vom Grjiehungsraihe deſchleſſenen Berufung ein 
Neformatin herbei zu führen oder Cuch fir Gurem religläfen Bew 
ben, im Beh des Heiligen, was der Menſch hat, zuflören, oder 
fonh auf foldem Wege Menberungen in unferm Mirdhlldhen Sehen 
herbei zu führen; denn wir wiſſen zu wohl, baß zeitgemäße Mer 
befferungen in biefem Gebiete nur durch bie Serfaffungemäßägen Met: 
lichen Behörben vorbereitet werben loͤnnen. 

Nur möglicit vlefjeitige und-grünbliche , reifkenfchaftlich reiiglie 
Bildimg der Shnglinge, welche einft Lehrer der Religion md Pet 
ger fein ſollen, war babel unfer Zweck. — Weil entfernt alfe, bes 
Artifel 4 unferer Verfaſſung, der die Glaubensfreiheit gemäprlektt 
und die chriſtliche Religion nach tem evangelifch + teformizten Lehehe 
geiffe als Sandesreligion anerkennt, außer Mdpt laſſen zu kellm, 
waren und find wir fleis entſchloſſen, biefe 
aufrecht zu erhalten, und beides, fowohl Me Gfanbenäfreibeit, all 
die Bandedfirhhe, nach beiten Mräften zu fhlipem. Me Haben He 
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Behörben , die bis Jegt über jene Angelegenheit Berathungen gepflogen 
und Beſchlaſſe gefaßt Haben, auf ſolche Weife das Vertrauen bes 
Bolfes mißbrauchen wollen, 

Mitbürger! Wir haben ein fhönes Vaterland! Mir Ieben unter - 
einer von Euch fanctlonnirten Verfaſſung, welche jedem Bürger glelche 
Rechte gewährleilet, jeder Vehorte ihren Wirtungsfrele und ihre 
Befugniſſe ammeist und fle darln ſchuzt. Die Verfaſſung muß und 
Allen Heilig fein. Keine Rechte, keine Befugnifle, die fie gewährt, 
bürfen, gegen wen e& immer fel, angetaflet werben. Fretheit kann 
nicht. beftehen ohne Ordnung, Ordnung nicht ‚ohne Achtung dor dem 
Blejege und vor den Befclüffen verfaffungemäfiger Behörden. Mir 
pertranen auf Cuern Siun für Ordnung, auf Guere Achtung vor 
Berfafjung uns Geſetz, und erwarten daher, daß hr Feine Begehren 
am Quere Negierung richten werdet, welden fie, vermöge ührer Stel 
fung, nicht zu entfprechen im Stande twäre, 

Sorget felbft, daß alles unrelne Treiben ſich fern von Cuern 
edeln Vehrebungen Halte und daß der hehe Name der cheiſtilchen 
Reltgton nicht zu Erreichung von Iweden mißbraucht werde, die nicht 
ans heiflichen Gefühlen hervorgehen. 

Wir an umferm Orte werben bie Pflicht, über Auftechthattung 
der Ordnung zu wachen, nicht and dem Auge verlieren. Die Statt: 
baller, die Semeindammänner und die Gemeindraͤthhe werten demnach 
von undgu pfläctmäkiger Wachfamfeit ermahnt und beauftragt, auch 
ührerfeits mit Rraft und Umfiht auf Erhaltung der Ruhe und Drk: 
ning hinzuiwtefen. — Ihr aber, werthe Mitbürger} ehret uch felbil 
durch ein Benehmen, wie es einem frelen Volfe geyiemt! 

Diefe Befanntmacung joll Sonntags, den 2Aften ieh, nach 
beenpigtem Morgengotteöbicnfte durch de Pfarrer verlefen, ind Amtes 
blatt eingerüct, befonders abgedrudt und fammtlichen Hauehaltungen 
im Ganton ausgeigeilt werben. 

Gegeben in nnferer Rathaflgung, Zurich ven 20, Homung 1830. 

Im Namen des Meglerumgsrarhes, 
der Amtebürgermeliter: 
Johann Jacob Heß. 
Der erfte Staateihrelber: 

‚Holtinger.. 
36 
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ten ; die Inſtltutlonen des Blaaten wurden geehrt und die Stellung 
feiner Vertreter geichont, tat Bolf beruhigt und im Vertrauen aui 
vie helllge Sache beiefligel — Allein dasfelbe befimbet ſich in 
böhfter Spannung, wielm hödften Örade ter Kraft! Der 
Wille des Elazeluen Ik der Wille des Ganzen geworben, und 
jeder Wiverfiand unſerer Keglerung, dem Belfswillen in diefer Bin 
ht feine Rechte zu verſagen, It gefährlich, 

Wenn ver allgemeine Soap: „Die Regierung fel für has Wolf 
da, und nicht das Volt für dle Regierung!" audı bier feine volle Ans 
werbung finden foll; wenn #8 wahr dit, daß bie Zwecke des Staats 
wehle den Imeden des einzelnen Indivlduums, werm es andı voch 
fo hech geflellt fein fellte, zumal in Frelſtaaten, Übergeorbnet find, 
fo wird vie h. Regierung zu der Ueberzeugung gelangen : Wir mil 
fen nahgeden, und mir ohren fir die Felgen verantwertlich 
die aus einen längern Widetſtande hervorgehen tohrken.” Das Gentral‘ 
Conuit kann ſich leider nicht verbergen, daß tie Anhänglichkeit für die 
b. Regierung durch das unbegreifliche Beharren im diefer Richtung 
und durch die unbefonnenen Aufreizungen ter Preffe, unter der Megine 
von Staatsmännern, bei'tm Volke gelitten hat, und daß bie Haltung 
verjelben nur won Ihrem weltern Benehmen anhängen wird! Iegt 
is noch Jeit, den übeln Eindrücken zu begegnen, das lockere Banb 
wiſchen Neglerung und Voll nen zu befeitigen und ungertrennbar zu mar 
en: Wr wagen es, Ihnen, Tit., das einfache Mittel say vorgufchlagen: 

1) Dafl die Berufung des Dr. Strauß von Ludisigabueg yurkrige 
nommen and daß derjelbe niemals an irgend einer Lehranflaht 
des Gantons Jůrich angeftellt werde; 

2) daß dagegen ein toifienjdjaftli ausge zeichnetet Profefier ber 
Dogmatit von entfcyledenen evangeltich- riütlichen Eofmungen 
berufen werte. 

Bir Haben die Hoffuung, daß nach diefem Beſchluſſe die alle 
Anbänglichfeit, Liebe und Treue des chriftlichen Welke für feine Ne 
sierung wieder fehren, und ſich ned) feiter begründen werde, 

Auch in Bezug auf dle Hochſchule ann dem haben Megierunge 
tath die Beruhigung ertheilt werden, daß dad Gentrals Gomite ie 
Ueberzeugung hat, daß die fernere Erhaltung viefer Anfialt Im Wunſche 
des Volles lege. 





Damit aber die Acht + hrilich » enamgelifche Mictung auch in 
Kite und Schule zurüdchre, und das kirchliche Leben gehoben, 
die Sitten geläutert werben, wird das Gentral:Gomite eine Petition 
an ven 5. Großen Rath} bearbeiten, melde bie nöthigen Garantien 
zu diefen. Heifigen Sweden In fich faſſen wird, und biefelben den 
Kirchgemeinden zur Sanction vorlegen, In der getroften Zuverſicht, 
es werte die 5. Regierung den fh fo erhebend und Fräftig ausbrücens 
den, rein religiöfen Volkewillen unterflügen. Jene Petition wird auch 
die Straußiſche Frage beſchlagen, die, je nach den Beſchlüſſen des 
Reglerungsrathes, in dem Gefchäftsbereiche des Br. Kathes bleiben, 
ober baraus wegfallen wird. * 

Bir geben ſchließlich ver h. Regierang bie Folgen zu bedenken, 
die aus der Verwelgerung unferer Forderungen für ſie und fir da⸗ 
ganze Sand hervorgehen müflen, und enbigen damit, Hochbiefelbe 
unferer vollfommenen Hochachtung zu verfihern. 

Zürich, den 1. März 1839. 

Der Präflvent des Gentrals Gomite: 
3. 3. Hürlimann » Landis. 
Der Actuar: 
2. 6. Eſcher. 
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Daß diefe Petition revolutionairen Geift athmet, geht 
daraus hervor, daß ftreng und beftimmt mit den Worten 
gefordert wurde: „Strauß darf und foll nit 
tommen.“ Gbenfo wurde gedroht: „nem Volkswillen 
in diefer Hinfiht fein Recht verfagen, iſt ger 
fährlich“, und der Regierung vorgefproden, folgende 
Ueberzeugung wörtlich zu befennen: „Wir mäflen nach- 
geben", und „wirmwären fürbie Folgen verant- 
wortli, Die aus einem längern Widerftande 
hervorgehen würden.” 

In Bezug auf die Hochſchule gab das Central» Eomite 
dem Regierungsrathe die Beruhigung, es habe die Ueber 
zeugung, daß die fernere Erhaltung diefer Anftalt in den 
Wünfhen des Volkes liege. Sicherlich lag «8 in den 


Wunſchen ver Staͤdtiſchen, daß dieſe, ihnen 
bringende Anſtalt erhalten werde. Wenn fie 
die Pofaune des Aufruhrs aus dem Wolfe ertönen £ 
„Strauß fort, Hochſchule fort, Scherr fort, Alles ſonn 
und: „Bier weg, Steuern weg, Strafen weg!” oder: „alls 
Maß und Beto her: — fo wollten fie doch eine Ueber: 
zeugung, bie hinfichtlich der Hochſchule gereift ſei, at: 
ſprechen; welche fie aber hinfichtlich des Seminars und na 
menilich feines vortrefflichen Directors nicht wahrnehmen 
wollten, Denn in biefem. Inftitute werben Lehrer für das 
Landvolf erzogen. Wir erden fpäter auf dieſen Gegen 
fand zurück fommen. Das Gentral»Gomite ſchrieb den 
Gemeinden eine Petitlon vor, deren Zwed nicht bloß dad 
Fernhalten von Dr. Strauß, fondern die Berbunfehung 
des Schulweſens war. Wir laffen dieſes merfwikreige 
Actenſtũd hier folgen: — 
Die Bürger der Kirchgemeinde N, an den h. Or. Uen 
des Standes Dürich. 

‚Herr Präfident! Hochgeachtete Herren! 

Ges gibt im Leben der Staaten Momente, me bie gefchmäßigen 
Geivalten thte Befugniffe fberfchreiten, wie Mölter jih erheben uns 
diefe Mifbrände beftrafen! — Die Geſchichte gibt bay Melnge, 
und einer ber meuejten iſt bie Ao. 1830 Statt gehakte 
des Franzoͤſiſchen Dolfes gegen feinen König, der Me 
geiffe mit dem Beriwite feines Thrones büßen 1 

Won jeher hat Frankreich, in politiicger Beyichung, eimen mid 
tigen Cinfkufi auf die Schwelzetlſchen Dälferfäaften ansgeibt, ab 
durch das fo eben angerufene Greigniß find die Iahrhunberte Tang ber 
ſtandenen Privilegien ver Städte gefallen; Jürih und alle anten 
in gleicher Sage fich befiubenten Gantone winkieiriem (ld) bie @ 
Nellung aller Bürger vor bem Geſetze! 

Gine rußlge, thatenreiche Enteidelung begann in unferm 
tone, ein neues, reges Lehen entfaltete fd, und inie burdy Sauber 
flag gingen nüpfigge und wohlthaͤtige Imfitütlonen umb Anhalter 
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hervor, bie dem Daterlande unbeftreitbar wor aller Weis zur Chre 


Breilid war. man nicht gleicher Meinung darin, eb ein allu 
vafches Fortfhrelien, auch bei guten Iweclen, nicht Nachwehen brins 
‚gen dürfte. — Wie der Ginzelne, fo it au ber Staat an feine 
inmohnenbe Kraft gebunden, und jebe Ueberſpannung derſelben bringt 
Abmaltung und Franfe Zuftände, von denen Crholung ſchwer if. 

‚Sieben von Gott gefeguete, außerorbentlih frudtbare Jahre, 
bie Boribeile einer wachſenden Induſttle und relchllchen Verdienſtes 
Haben unfere materiellen Krafte gemehrt, und diefe find es, wedurch 
alle die Wunder unfers fungen Stoatalebens eutfichen konnen. 

Aber man würbe ſich täufchen, wenn man eine Ahnläde pi 
‚greffive Richtung auch für die Zukuuft erwarten wollte; bie Schram 
fen find im weifen Grfennen wahrer Bolfsbedürfnifie — 
Darum ergeht an unfere Staatemannet ber Iurufz „Schonet bes 
jet noch gefunden politifdhen Zuſtandes und des bis jeßl aut gewe ⸗ 
fenen Willens des Bolten! Mehret feine Laften nicht weiler, damit 
bag Bolt nicht genöthigt wird, dagegen Cinſpracht zu machen !* 

‚Eine der wohlthätigiten Inftitutionen war die Umgeflaltung bes 
gefammien Schulwefens, der wiffenfhaftlihen Richtung na, 
wobei die Gründung einer Hochſchule freilich als ein Gegenitand bes 
teadjtet warb, ber für einen Fleinen Freiftant zu loſtſplelig Tel, bis 
mem wagle, bie Zwede des reichen Stiftsfonde zu verändern, If 
feiner fehhern fehlerhaften Bertventung zu entziehen und Hinfber zu 
 eiten auf die gefammten böhern, wiſſenſchaftlichen Anflalten. Gin 

ig von 20,000 Franken von der Stadt Zurich für den 
I, der Sig ver Höhern Wiſſenſchaften zu fein, ward ermor« 
5 bie Alnanzen des Staates fanden ſich dadurch erleichtert, umd 
Das Wenige, toas das Volt noch beizutragen hat, ward durch ben 
twifenfhaftlichen Gewinn unferer Samdeskinder übergetragen In alle 
Gebiete menfchlicher Wirkfamkeit, durch das Iufammenfträmen von 
Etubenten anderer, Gantene und Länder, durch die vielen Fremden, 
veiche der Wiffenfhaft und dem geiftigen Verfehr zu Liebe ſich in 
Sürich aufhalten, direct umb tabirect reichlich aufgermogen, 
Man {fl Billig erflaunt, wie eben durch bie große Gntwidelung 
in Gründung neuer Schöpfungen der Geſammtwohlſtand des Volkes, 
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unerachtet der bedeutenden Laflen , ſich geheben, und mamtenttich ter 
Landbau in bebeutendem Maße die fegnehten Wirkungen haten 
empfunten bat, 5 

Inmitten aller biefer glüdlihen Galwickelungen fm peltkifeem 
Staateleben aber fingen fittlich denfenbe Menſchen am, fidh zw fragen: 
ob e# denn an ben Außern Gütern ves Lebene genüge, und eb üben 
Haupt die wahren Genüffe tes menſchlichen Seins auf bloß finnflen 
Zweclen beruhen? Man fah die Richtung der Zeit, das Jagen nah 
Ungebundenheit, eine traurige Ueberſattlgung im Siumlichen, Unser 
felebigung fm Geiftigen , rellgidſe Leerhelt, enolitlfches Arelben a 
dazu getungenen Werkeugen und elne die Sltten verderdende Pole 
mit durch die gügellofe Preſſe! Diefe Wahrnehmung erforberte bie 
Auffuchung der Urſachen und bie Im Intereffe der auwachſenden Ib 
gend befonders zu ergreifenten Mittel, um fie einem folden Siklen 
verberbnff zu entziehen. Schon lange erheb ſich defwegen and immer 
Tauter und fauter ein allgemeines Mißfallen an' der religiöfen Hal 
tung ber Volkaſchule. — Die Anmagungen des Directors am Semi 
nar zu Ahfinacht, feine unbegrenzte Machtvollfommenheit, Me Imeifel 
an felnem ewangellfchen Dlauben und te auf feiner Streitfuct Ser 
vorgegangene, binfelhafte Unbefcelvenhelt wieler der Daferbik enger 
genen Schullehrer wedten überall die Brage: ob «#6 allelm am ber 
untadelhaften , Intellectuellen Selte ver Schule genfige, und ob man 
in Bezug auf wahre firtfihe und religlöfe Gemuiber 
bildung nit an einem verhängnfhvollen Irrwegefeher 
Die Gefege aber das Unterrichtewefen ferbern Beides: „Wemülbas und 
Verftanbesbilding.” Aber nod; mehr aufmerffam — 
vom Etziehungs ⸗ und Reglerungsrathe getroffene Wahl bes] 
von Ludwigsburg am ben theologlſchen Lchrinhl ter, Dagmattt auf 
unferer Hochſchule, und mit vollem Medıte befürchten, wafı der 
Glaube mehrerer unferer einfufreichen Staafemänner von bemien 
gen inferer Wäter, ven etolgen Grundwahrhelten bes Ghritentium 
nadı, abgewiden fel, und boß offenbar der Plan werfelgt werben 
molle, auf das Irreligiöfe Element der Schule auch eine Irreliäkle 
Kirche zu gränden — mußte wohl das Fürcherifihe Wolf, tele wen aka 
höherm Hand erleuchtet, auf einmal einjehen, daß durch ſolches Bey 
nen eine Hare Verletzung des $. M. ver Brankeeertaftung Stau Entel 
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Mit Recht erhob ſich veihalb das Oberhaupt ver Landeotieche 

fm Olropen Mathe, um dagegen feierliche Einſprache zu thunz aber 
 amglüdlicier Weife die Form ber gemachten Motion bie 
Nepräfentanten des Golles von der wahren Meinung berfelben abs 
Ieiten und ſie veranlaffen, die Motion felbt zu vermerfen, fo den 
eglerungerath Aber die mahren Vollsgefühle zu täufchen und ihm 
zu Änbucren, bie ungfüeliche Betätigung ber Grzlehungerdthlichen 

au decretlren. 

dae Hrdherkfche Wolf, den ewigen Grunbfägen des Chri— 

augethan, fam In eine unfägliche Aufregung, das Semttk 

{nen und des Ganzen war bis ins Innerfte verleht, und 

eine, fm ven Annalen unferer Geſchichte noch mie erhörte Thätigten 
begann , tat gegen ſolchen Mebergrifi gefeglichen Wiverftant zu Leiften, 
Gine Berfammlung zu Widenfhweil von chriſtlich gefinnten Bürgern 
son 29 Gemeinden brachte den ſich ausfprechenden Volkewillen In 
eine Organtjation, bie mit Blitzeoſchnelle von Gemeinde zu Bes 
melnbe ſich verbreitete und möglich machte, daf — mit Ausnahme 
- ‚eingelner weniger Gemeinden — ter einitimmige Ruf durd’s Land 

| „Doftor Strauß follund muß entlaffen werben!“ 

Huf verfaffingamäßigem Wege wollte man biefür einfommen, 

vie Megterang anfragen, ob fie ben Gegenftand von fih aus Im 
Sinne des Volfswillens erferigen wolle, damit berjelbe nicht vor 
die Schranfen Ihrer hohen PVehörbe gebracht werden müfe- Je 
zachbem der allfällige Schluß des Negierungsrathes in dieſet Sache 

| irbe, liche fie dem Großen Mathe zur Behandlung , ober 
J ner Behandlung weg. Mit bangem Erwarten wird ven 

” und ber Böfang dleſer Arage entgegen gefehen! — So mie die Mes 
Werumg dabet beharrt, die Bolfsgefühfe unbeachtet zu laſſen, und 
Nie Eatlaſſang des Dr. Strauf nicht zu befehließen, fo if ung fein 
merer Weg offen, als den Reglerungerash nach $: 41 der Staats⸗ 
Srfung, wegen Beeinträchtigung des $. 4 derſelben, vor Ihre 
„babe Behörve zu Laden und Sie zu erfudgen, denfek 
"ben imRamen des Wolfes surRehenfhaft an sieben! 
Mlterdinge Mehl dem Etzichungerathe, nach $. 183 des Geſetzee 
Fee Ras Unterrichtswefen,, die Wahl ber Profefloren an ver Keslo: 





giſchen Kafaltät- zu, umb ber Meniernngsralh Fam birfelbe befkäkigen. 
Ce verlicht ſich aber ven ſelbſt, daft babeirftrenge Prüfung malen 
muß > ob bie Berfaffung dutch felchen Gntfdheib nicht verlept merbe. — 
Diefe Verlehung fehen wir aber mit Eutfciedenfeit tarim, baß bank 
die Berufung des Dr, Strauß bie ber Theologie Befliffenen Im bie 
Ierlchren Defes Mannes eingeführt wirten , und unfehlbar ber Ben 
fall unferer Santesfirche eintreten müßte, Ben Oben herab mürbe 
BVorfeyub geleitet, diefe Lehre melter zu verbreiten, im meldier nach 
ben individuellen Begriffen eines unferer erſten 

Wahrheit zu finden if. 

Go genügt uun unferm Volle, zu erflären, daß es. 

Strauß weber auf den Lehrſtubl ber Kirchengeſchlchte und ber Deg⸗ 
matlt, noch an Irgend eine andere tiffenfchaftfiche Ctelle feiner 
Sehranftalten haben will! Ge fühe darin bie hödke Gefahr für 
feinen äußern und Innern Frieden, für fein zeliliches zn einigen 
Hei! Dr. Strauß if vom allen deutfchen Untverfitäten geschteh unb 
findet weder auf dem Ratheber , noch anf ber Kanzel eine Anftellungz 
ſelbſt das gepriefene Baden nähme ihn nidt auf! Rum fell wnfer 
Heine Preiflaat der Stimmung Deutſchlande frogen und fi In ben 
Fall fegen, daß über ihm ein Mnaihema ausginge aller dhriükidien 
Länder der Welt, welche ben Herb ber Irrichren allem (hren Minze 
hoͤrlgen verfehliehen würden? Wir fellten uns wufere evangellfde 
zefermirten und Tatholifhen Brüber entfermben? allen welllifäee 
und moralifchen Ginfluf bei ihnen, fo wie ühre Astung mb Siche, 
einsüfien? 

Nein! das Zurcherlſche Wolf will nody zu reihter Sellin das 
Rab einer falfchen Bewegung eingreifen, um fie auf u gott 
feligere Orumbfagen zurlidt zu führen !_ Daher fellen Kirche nu Exhake 
nach gleichen Grundfägen geleitet werden, nm religtöfe, geilkige unb 
praftifche Bildung in üdereinflinmenden Iufammenkang zu Bringen, 
den Menſchen feiner göttlichen Behimmung mäher zu tätdfin, Feine 
irdiſche Laufbahn auf chriftliche Weife zu Fräftigen und zu ermankern! — 
Elnem pofltiven Glauben angehörend, ber bem fermarhen Gierbfläite 
von ber nietrigften Stufe intelleetweller Faigteit Bis zu berfenlgee 
der Höchften Potenz allein Beruhtgung fchaffen Tann, ern Lelhre 
einbredhen, die im unvermeldlichen Gefolge unferer Ixbijdien Banfı 
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bahn And, weicht unſer Wolf nicht ab vom allein wahren Wege um 
der falfchen Tröflungen, ‚cher menichlicher Lehren willen, wohl 
toiffend, daß bie vr ken Shiteme theologifcher Wiffenfhaft 
im Gebiete des Glaubens alle zufammenftürzen vor bem Abglanz 
göttlicher Offenbarung durch Chriſtum, unfern Helland und Grföfer, 
im welchem allein das wahre Hell zu finden iſt! 
‚In der bemährteften Meberzeugung , daß In Aberirpifcen Dingen 
alles menfehlihe Wien Thorheit if, und vaf ber ausgebifbeifte 
Verſtand, wenn er In Haubensfachen zu grübeln beginnt, 
ur in und finnlos wird, — will das Zürcherifche Bolt, einer 
fogenannten Wiſenſchafillchtelt zu Liebe, nicht Gegenſtand ber 
von Meligionss und Staatsflüglern werten, und ver 


J I felerlichft dagegen vor feinen Revräfentanten und vor ber 
jen delt! 


Mit biefen unentweglihen, beharrlichen, einem freien chris 
lichen Bolfe gejiemenden Gefinnungen fordert c# von felnen Stelle 
sertretern mit ber Macht feines Willens und feiner um 
mittelbaren Souverainetät, Iurücweifung des durch feine 
von ihm eingefepte oberſte Bollziehungsbehörde verfuchten Webers 
geiffee, die Srgrelfung der hierzu geeignet: ſhamnenden Mitel ben: 
felben hderlafiend. 

— Wir tragen daher ehrerbirtig an, In folgendem Sinne Deſchlaſſe 

au fallen: 

E68 foltidie Berufung des Dr. Steauf von Ludwigeburg auf den 

Togifehen Lehrftuhl der Dogmatif dahier zutückgenommen md 

Ba va werben, daß berfelde niemals irgend welche 

(ung an einer Lehtanſtalt des Gantons Ihrid erhalte. 

2. Dagegen foll an die Stelle bes befagten Dr. Stranf eim aners 

fannt gelehrter Profeffor dee Dogmatif, und zwar ein Mann 

son entfchlevenem, evangellfch = hriiilihem Glauben berufen 
werben, 

Wir Haben e4 betelis ausgefproden, daß wir in ber Berufung 

Ü Dr. Strauß an unfere Hochſchule aur die fernere Gntoldelung 
A, Irreligtofirht und Immoralität begknftigenden Enftemes 

und uns daher feineswegs mit dem bloßen Nic: Erfchelnen 
&4 Dr, Strauß zu beruhigen vermögen; bielmehr legen wir ber 





gitdhen Jatultat zu, unk ber Menierengerntf) Tann biefelbe befäigen, 
Ge verſteht ſich aber von felbit, def babalfirenge Brifumy walten 
muß > ob Die Verfaffung durch ſolchen Cutſcheid nicht verlept werde. — 
Diefe Berlegung fehen wir aber mit Antfehledenbeit darin, daß durch 
die Berufung des Dr. Strauß die der Theelegie Befliffenen in bie 
Irrlehren diefes Mannes eingeführt wider, und unfehlbar ber Ders 
fall unferer Landeskirche eintreten müßte. Bom Oben herab tehrbe 
Borfehub geleitet, diefe Lehre weiter ju verbreiten, im welcher madh 
den inbioituellen Begriffen eines unferer erſten Stantebeamden allein 
Wahrheit zu finden it. * 
ge genügt num unferm Volle, zu ertlaren, daß es Er 
Strauß weder anf den Lehrſtuhl der Kirchengeſchlchte und der Dogs 
matt, ned am tegend eine andere tiffenfhaftliche Stelle feiner 
Lehranflalten Haben will! Cs fühe darin die hödfte Gefahr für 
feinen äußern und innern Ftieden, für fein zeitliches unb einiges 
‚Heil! Dr. Strauß it von allen deuffehen Univerfitäten geächtet unk 
findet meber auf dem Katheber, mod; auf ber Kanzel eine Mufkelkumg; 
felbft das gepriefene Baden nähme ihm nicht auft Mum fell unfer 
Meine Ftelſtaat der Stimmung Deutſchlande treden und fi im ben 
Fall fegen, daß fiber ihn ein Anathema ausginge aller dpriftlächen 
Länder ber Welt, welche den Herb der Ierlehren allen ihren BMnger 
hörigen verſchlleßen würden? Wir follten uns wufere evangelifce 
teformirten und Fathelifchen Brüber entfremben? allen wolllifchen 
und motaliſchen Einfluß bei ihnen, fo wie ihre Mehkung nk Mehr, 
einbüßen? 
Nein! das Zürderifche Volt will noch zu redhler dee 
Rad einer faljchen Bewegung eingreifen, um Re auf . golte 
feligere Grundlagen zurück zu führen! Daher follen Kirche und Schule 
nach gleichen Grunbfägen geleitet werden, nm religädfe, geiftige wat 
yraftijce Bildung Im übereinftiimmenden Iufammenhang zu Bringen, 
den Menfchen feiner göttlichen Beſtimmung näher zu züden, feine 
irdiſche Laufbahn auf chriſtliche Weife zu fräfttgen und zw ermuntern  — 
Ginem pofitiven Glauben angehörend, der dem fehrsadhen Bierblichen 
von ber niebrigften Stufe infelleetneller Wählgfeit bla zw berienlgen 
der hochtten Potenz allein Beruhigung fchaffen Tan, Ivenm Leiden 
einbredhen, die Im unvermelblichen Gefolge unferer trblfchen Bank 





batın And, weicht unfer: Belt nicht ab von allen wahren Wege am 
der falfehem Tröfumgen: ‚her menſchllcher Lehren willen, weht 
toiffend „ daß bie Soiteme theologiſcher Wiffenfhaft 
Am Gebiete den Glaubens alle zufammenftrgen ver dem Abglanz 
göttlicher Offenbarung durch Ghriftum, umfern Heiland und @rlöfer, 
im welchem allein das wahre Heil zu finden iſt! 

Im der bewährteften Meberzeugung, daß im überirbifchen Dingen 

alles menfchliche Willen Thorheit iM, und bafı der ausgebilbetite 
Verftand, wenn er in Glaubensfachen zu grübeln beginnt 
und finnlos wird, — will das Zürcherifche Wolf, el 
fogenannten Wifenfhaftlichfeit zu Liehe, nicht Gegenſtand der 
n von Rellglons> und Stagteflüglern werkem, und ver: 
wahrt fi felerlichn dagegen vor feinen Nepräfenfanten und vor der 
ganzen deiflihen Welt! 

Mit diefen unentweglichen, behartlichen, einem freien dpeifts 
llchen Bolte gegiemenden Geſinnungen fordert es von feinen Stell: 
vertretern mit der Macht jeines Willens und feiner uns 
mittelbaren Souygrainetät Zurücwelfung bes durch feine 
von ihm eingefepte oberite Bollzichungsbehörbe verfuchten Weber» 
‚griffed, die Ergrelfung der hierzu geeignet ſchelnenden Mittel den: 
felben überlaffend. 

Wir fragen baher ehrerbielig an, in folgendem Sinne Beſchlüſſe 
au faflen: 

I 6 foll die Berufung des Dr. Strauß von Ludwigeburg anf ben 
lichen Lehrſtuhl der Dogmatik dahler zurtictgenommen und 
Hingetoirft werben, daß derfelbe niemals irgend welche 
Anflellung an einer dehtanſtalt des Gantens Zürich erhalte, 
I. Dagegen foll an die Stelle des befagten Dr. Strauß ein aner: 
Fannt gelehrter Profefor der Dogmatif, und zwar ein Mann 
vom enffhlevenem , evangelifch « hriflihem Glauben berufen 
werben, 

Wir haben e6 bereits ausgefbrodhen, daß wir in ber Berufung 
bes Dr. Etrauf an unſere Hochſchule nur die fernere Entwicelung 
eines, Sreeligiofität und Immoralltat begünftigenden Enftemes 
erfennen und uns daher Feinesiwege mit bem bloßen Nicht + Grfcpeinen 
des Dr, Strauß zu beruhigen vermögen; vielmehr legen wir ber 
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vom Bolfe gewählten, gefepgebenten Behörde die Wänfike ermit un 
dringend an's Herz, in beren Grfüllung allein wir bie ſichere Bürg 
ſchaft erblihen, daß nicht mr ähnliche traurige Vorfälle fich nicht mehr 
wieberhofen, fondern zugleich unſere heilige Religles wieder benfenl 
gen Einfluß in Kirche, Schule und Haus gewinne und biefenlge Be 
währleftung erhalte , welche ihr bie Derfaflung durch 8. 4 zugefichert 
wiſſen will, welcher Paragraph, uns aber nidıt genugſam In der Ge— 
feßgebung durchgedrungen zu feln ſcheint. 
Wir wünfhen daher ferner: 

I. Ge ſolle eine freie Meptäfentation der Kirche hatt finben 
in einer aus weltlichen und geffilichen Mitgliedern q emlfd: 
ten Stmode, und es follen die Sitzungen der Kirchen -Synede 
öffentlich fein. 


. &8 folle der h. Kirchenraih bie Wahlen aller Profefforen an 
der theologlſchen Falultat, nachdem biefelben vom Grziehtnge 
tathe gefreffen worben, zu prüfen und nach Ghutbünfen zu Ber 


fätigen haben, ehe fie dem hoben Meglerumgerathe zur enbe 
Ulchen Beſtaͤtlgung unterlegt werben fünnen, 
. 68 folle der Berfaffungeastifel Aber die Mahl des Erziehunge: 
rafdes tevidirt und die Beflimmung darin aufgenommen erben, 
daß ein Drittheil ter Mitglieder des Grsiehuingtraibes von ker 
Kitchen / Synode zu wählen und vom Grofen Mathe zu beflär 
tigen fel. 
. Ge folle die refiglöfe Nichtung Im gangen Sehulmefen, Ben, 
böhern und nievern BVolfsfulen und im Schulfeheer in 
mehr vorherrfchen, und zu dieſem Eude: —— 
a. der Rellgionsichrer am Seminar vom. heben 
tathe au dem zweifachen Wotſchlage bed Kahen Kiedhen 
rathes gewählt werben; E 

. In ben Primare und höhern Vollaſchulen und, fm Seminar 
dem Religiondunterricht mehr Stunden, als biäher „ gem 
mel werben; —* 

in ten Reals und Revetitſchulen neben dem h. Renen Zeflas 
ment ein Lehrbuch, welches die Hauptvunſie unferer Glan 
benslehre enthält, Ad Rehrich behandelt werbens 
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a. dem Rirhenrathe die Veftätigung aller vefigiöfen Lehrmittel 
für die Schule zufommen, 
VI. &s ſolle eine beförderfiche EotalsRerifion des Se— 
minarsGefehes vorgenommen werben, in dem Sirene: 

a. Deß auch hier die Religion die Grundlage det Unterrichtes 
bilde; 

b. daß alle Schrer der Anfakt zufanmenivirfend die Zöglinge 
in esangelifh sreformirtem Sinne zu bilen 
Areben; 

0. daß daher einzig felhen Mämern die Wirffamleit am Se 

0 minar anzertrauf werbe, welche fh kurh Wort und That 
zu jener Lehre und zur Erfüllung diefer Pflichten befennen; 

d. daß der Director im eine ſolche Stellung fomme, welche 
felne Thätigfelt ein dem Seminar guwendet; 

e daß der jeweilige Seminars Direster nicht Mitglied des 
Grstehungsrathes fein Fönme. 

Diefen,"Hochgeachtete Herren, find bie ehrerbietigen Münfehe, 
deren Gewaͤhrung bas treue, bledere, aber auch für Bewahrung 
felner helligtten Ohter, Rellglon und Sittenreinhelt, ernit beforate 
und Aeäftig entfchloffene Bolt mit Zuverſicht won der gefehgebenden 
Behörde emwartet, und In veren Erfüllung ‘es die Iufage derſelben 
‚erblicen wird, daß auch Sie diefe Gefühle theilen. Wir bergen to 
wich, And Sie felbt, hechgeachtete Herren, find Zeugen davon, 

if jener anbeilsolle Schritt des hoben Crzichungs- und Negierungs« 

48 unfer Dertrauen und unfere Liebe zu jenen Behörden tief 

erabftimmie; wir wiſſen mit Ihnen, daß das theure Vaterland dar 
Durch auf's Schmerzliciite erjchlittert wurde! — Aber, fo-iie wir 
mb eine politifche Arage Im die Bewegung Klein ziehen ließen, 

gamge Land geht; fe wie es auch ferne von uns if, 

fi ie ere, den Volkes, Begner und ſolche ſchlechte 
tie amdöchten möchten, — bie ſchönen Anftalten zur Bildung von 

| aſchaſt und Run‘, deren ſich unfer Land mit Recht freut, zu 
gerflören, wenn auch von vielen Seiten ber die Unbill gerbgt wurde, 
melde füch die b. Behörden nicht felten bei den Anfellungen ver 
Lehrer in Bevorzugung der Bremben, gegenüber von gleich befä: 
Higten Landesfindern, erlaublem, wodurch dech wohreittg weit 





daß er bie jegt mit feiner wunderbaren Gewalt fe geleitet bat, un 
daß wir darum and hefen Türfen, er werde fe zum eriwimfchlm 
Ziele führen! 

Wenn auf diefe Weife das und aufgetragene Geſchaft ia mahrı 
haft echebendes geworden If, jo thut es und leid, fagen zu müfen, 
dab das unfelige Miftrauen tnferer hohem Heyierung und umfern 
Auftrag fehr getrübt hat. Mir boten immer, im Laufe unferer 
Sigungen den hohen Regierungsratt; zu übergugen, daR md um 
alchte Anderes zu thun fei, als mit ihm gemelnfam das Hell irs 
Vaterlandes zw erfireben. — Allein die gegenfeltigen confipenklellen 
Annöherungsverfuche ſcheiterten an der Beharrlichteit des haben Me 
nierungsrathier in feiner Mehrzahl, die Berufung bes Dr. Strauf 
nicht zurlick zu mehwen, und veranlaten uns zulegt — 
an ben hohen Neglerungsraib, welche heute Morgen dur 
den Druck bekannt gemacht werben if, —* 

Unfere einzige Hoffnung, das gegenfeitige 
Volk und Regierung twieder hergeftellt zu fchen, bermbl mum Baranf, 
wenn Ihr durch Guere allgemeine Thellnahme. an ben abzubalienken 
Kirchgemeluden und durch Guere allgemelne Iufilmmung zu der Pe 
tition, weldhe wir uch sorlegen, der hehen Regierung beivelfeh, has 
Guere, von und georpneten Wanſche wirflich allgenseiner, entfälehener 
Vellewlllen ſind, ober wenigſtens ter Wille ber ungeheuer Ibermle: 
genden Mehrzahl des Wolfes; wenn Ihr ferner, tole bisher, Dur 
eine. unentwegliche, allen Auftelzungen unzugämgliche Ruhe zeigt, 
daß Guch ernflich darım zu tun ‚fei, das Mißtenuen wer Heben 
Mepierungsbehörden zu überwinden — Wenn Ihe dieß mit zer Halle 
bes Herm vermöget, fo werden bie Behörden nicht | — 
hen konnen, und ber ‚Herr wolrd, mit Wohlge fallen anf 
bflctend , unferm Daterlande fhönere Tage, als wir fell Langem 
nicht mehr erlebten, bereiten, mr 

Neben tem Hauptpunfte , nämlich Gatren Mänfchen, bie era 
fung des Dr. Strauft beireffend, haben Guere 
enifiebenen Willen dahin auegeſprechen, dal Klee 
wieder in ihr natürliches Berhältuiß der Vereinigung zurkdiikren 
daß der Glanbe nicht ohne Wiffenfhaft, ms Die 
nicht ohne Religion fel; fiechaben auszefpraden, ta, Ahr & 





die$ für die Iuhimfl Garantieen dafür verlangt, daß auch in Zukunft 
ähnliche Wahlen, twie die bes Dr. Strauß, nicht mehr geſchehen 
Fonnen, 

Die deſte Garantie daflır, ja die einzig wahre, bie allen andern 
zum Grunde liegen muß, iſt die lebendige Theilnahme des Boltes 
an ben Mngelegeneiten des Glaubens, und daß bie jehlge Begeiftes 
zung für biefelben ſich immer erhalte, Allein wenn bie Gefahr folk 
abgewendet werben, daß jene Theilnahme nie außer vie gefeplihen 
Schranten Heraustrete, in benen fie Gott blaher demahrte, fo muß 
fie notwendig ein Mittel, ein Organ haben, ſich andzufprechen. — 
Diefes Mittel fehen wir darln, daß die Kirche als die Gemeinſchaft 
aller Gläubigen eine freie Repräfentation erhalte, inbem auf 
eine, durch die Gefepgebung zu beilimmende Meife Männer welt 
Tihen und geiftlichen Standes zu einer gemeinſchaftlichen Kir⸗ 
qhen ·Sonede gewählt werben, deren Derhanblungen Jedermann als 
Zuhörer beiinohnen ann. — Gine ſolche Verſammlung fann nur 
einen Kirchenvath wählen, weldhem mit Zuverſicht der ihm gehfihrende 
Einf auf die Wahl der Lehrer der Theologie Abergeben werben 
Darf, — Gin folder Ginfluß aber gebührt dem Rirchenrathe, denn 
durch Die Iheologifchen Lehrer übt die Schule eine fo unenblic große 
Birfamfeit auf bie Kirche ſelbſt aus, das blefe unmöglid) über die 
Wahlen jener Lehrer gleihgüttig bleiben darf. 


Da jeboh auch der Wiſſenſchaft ihte Rechte nicht follen und 
uldıt bürfen verfümmert werten, fo foll der Kirchenrath zwar nur 
die Betätigung ber durch den Grzichungsrath vorgenome 
mienen Wahlen haben, allein diefe and unumfdränft, damit verfelbe 
mötblgen Balls erflären fann: Nein! dbiefer Mann taugt nicht 
zue Bildung der Diener des Wortes Gottes. 


Allein ald Garautie für das Nufrechthalten der religiöfen Rice 
dung in allen Lehtanſtalten wirb auch nod) erforbert, daß In der 
nberflen Grziehungsbehöre Männer fipen, bei denen ſchen, vermöge 
ver Het , wie fle gewaͤhlt wurden, genug Sicherheit it, daß fie in jener 
Behörde die Religiofität vorzüglid im Auge haben werden, — Daher 
verlangt Ihr mit: Necht, daß der aus Weltlichen und Geiftlichen 
gemiſchten Synode die Wahl von einem Drittheil des Grgichungss 

37 





578 


rates zuüche, wie auch her Greße Rath-einen Drittheil bes Kirden 
rathes wählt. 

Ginftimmiger Munfch aller Bezirte ift ferner der: daß bie relis 
gtöfe Richtung meht, als bisher, In ven Schulen vorhereihe, af 
Altes im Aufblid zu und mit Hinwelfung auf Gott geihan merbe, 
und daß daher ein religiüfer Elnn zen Lehrer felhit erfülle, Das 
faun man zwar Keinem gebieten, wehl aber durch feine Bilbung 
datauf hinwirfen, und daher ift in die Petition das Begehren auf 

"genommen worben, baf bei der Wahl des Neligionslchrere, ber auf 
die refigiöfe Bildung im ganzen Ganton den entfhlebeuften Ginfuf, 
bat, nämlih des Religiensichrers am Schullehrers Seminar, der 
Klechenrath einen Zwelerverſchlag zu machen babe, an melden der 
Gryichungerath gebunden fein foll. 

Auch die Felt fhr den Religtoneunterricht in ben Primarfänlen: 
fell feitgeftellt werden und nicht mehr bloß dem Ichrer überlaffen 
bleiben , mie es nad) dem vom Gtziehungsralhe verfaßten Behrplane 
geſchleht, eb er lieber biblijche Gefchichte ever irgenp ein anderes 
Yehrmittel zu Grunde legen will. — Gin Sehrbuch,. um bie haupts 
ſaͤchlichſten religlöfen Slaubenswahrbeiten, namentlich he bie dreh 
Hanptftäcke unfers Glaubens, die X Gebete, das apoflolifihe Man 
bensbefenntnif und das heilige Unfer» Vater tief in das Webädkulh 
und Herz der Schüler zu pflanzen, iſt trferberlih: — Se nur Fann 
ein fiherer Grund gelegt werden, auf welchem das religiöfe Beben 
fih entwidele, Mag Immierhin Mandzes im Anfange mit gang von 
den Schülern verſtanden werden, die Grfahrungen tes fpätern Lebens 
werden bewirlen, daß der ausgeflreute Same aufsche pmb, feftger 
wurzelt, herrliche Frürhte trage. 

Da ber Kirchenrath feine Stimme über reiigiöfe Bchrmittel 
abzugeben habe, Legt in ter Natur ver Sache 

Damit , glauben wir, felen die Wönfche des Volles in Beziehung 
auf die Schule felber befriedigt. 

Aber es if and ter Ruf durch's ganze Laud ergangen: „Dit 
jesige Seminar Director Scherz ſoll felser Stelle entlaffen werden 
Die frühere bejondere Abnelgung gegen tenfelben if dadurch, aß 
er, der eiſte Lehret unferer Velfsfenulichrer, im Grziehungsrathe 
für die Wahl den Dr. Strauß grfimmt bat, nicht bloß geredhtfer- 





tigt, ſendern auch in dem Mafe veralfgemeinert und vergrößert 
werben, baf man fagen fann: diefer Mann hat das Bers 
tranem bes Volkes verloren! — Allein das Gentral:Gomite 
Eonnte den allgemeinen Velfrwunfh, daß der ſetzige Seminars 
Director entlaflen merde, nicht zu felnem Befchluffe machen! Wer 
faſſung und Geſetze fihern demfelben denjenigen Schug zu, den jeber 
Bürger Im Anſpruch nehmen kann, daß er nämlich, wenn — 
wirtlicht Vergehen ſich ſollte haben zu Schulden kemmen laſſen, 
wegen nicht rechtles daſtehe. — Berner i es eines wadern Volles 
nicht würdig, gegen einen einzelnen Mann aufzuſtehen, dem theil⸗ 
welfe Berbienfte und große Talente nicht abyufpredhen find. Go zeigte 
fh bei genauerer Unterſuchung, daß ein Thell der gerügten Uebel- 
fände In den Befegen felber llegt, bie den Direstor des Seminars 
mit einer übergroßen Gewalt außerhalb der Anflalt bellelden, flatt 
nur innerhalb derfelben Denfelben unabhängig binzuflellen, und die 
Abm geftatten, einen nicht unbeträchtlihien Theil feiner Jeit Geſchaf⸗ 
den zuzuwenden „ welche ihm von feinem eigentlichen Berufe zu jehr 
iehen. Daher wollte das Gomite theils den Gelſt bezelchnen, 
2 in der fo hochwichtigen Anftalt wehen foll, ſhells die Gewalt 
„bes Directors in ihre gehörigen Schtanken meifen. — So ylaubt 
man mit Recht, alles Schädliche entfernen zu Fönnen, wenn eine 
Seförberliche Total» Nevifion der betreffenden Wefehe begehrt teirb! 
Das Bolt will aber au In feiner großen Mehrheit ſich jelbit 
zeformiten, und Diejenigen, welche nidt ſelbſt durch dem Geiſt des 
‚Herrn geleitet werden, durch Gefege hindern, dem Triebe der Sünde 
zu folgen. Darım habt Ihr größere Heilighaltung der Sonntage 
und Beftrafung ber Unzuchlvergeben geforbert, in ver feilen Ueber: 
Jengung, dem einreifenden Cittenverderben dabırd einen Damm 
enturgen zu ſeden. > 
Nun aber wird ein Feiner Theil anter Cuch fragen: „Warım 
Habet Ihr unferm Wunſche darin nicht entſprochen, daß Ihr die 
Aufhebung der fo foffpieligen Hochſchule nicht beantragt habt?“ 
Bir auerfennen zwar, daß bedeutende uebelſtande an derfelben 
Ad finden, daß z. B. Lehrer angeitellt find, die fait nie Gollegien 
Tefen amd doch Ihre Geſeldung besiehen, daß dann auch bel der Wahl 
ver Behrer auf eine unbillige Weile die Landesfinder hintan geſedt 





wurden. Mamentli dem Ieptern Punft merbet Ihe dem Großen 
Rathe in Cuerer Petition zu ernfilicher Qeherzigung vorlegen; aber 
Ihr werdet an denfelben feine Beitimmten Begehren tarüber fellen, 
damit nicht die entgegengefebte, elmfeltige Widtung dadurch wieder 
Hersorgerufen werde, in Zufunft nur Ranbesfinder am ſolche Stellen 
gu wählen und zum Schaden der Wiſſenſchaft fremde Gelehrte, die 
im Kenntniffen und Gefnnungen ausgezeichnet find, anszufchliehen. 

Diefe Uebelftänbe fonnten und aber um fe weniger beivegen, die 
Aufhebung ber Hochſchule zu verlangen, ba tie Iuftruchionen ber 
Bezirke mit ſeht geringen Ausnahmen yon biefer Maßregel gar nick 
ſprechen und biefelbe von wenlgen Seiten ber verlangt, ale eine 
Art Opfer verfangt wird, als bas ledte Mittel, den Dr, Efrauf 
von Züri zu entfernen. 


» Berner anerfennen wir vollftändig ben großen Srgen, melden 
der Veſtand der wiſſenſchafillchen Anftaften unfers Cantens bus 
allgemeine Verbreitung der Bildung ale Gegengenicht gegen bie 
fhönen, aber zu fehr überhand nehmenden Inbuftriellen Ber 
hrebungen und gegenüber dem Auslante gewährt. Fu bem milfen 
ſchaftlichen Anſtalten, dle früher beanden, zurüd zu fehren, baften 
wir weder für möglich, noch für raihfam, zumal vie anerkannte 
Untauglicfelt derfelben nicht fo faht in ber Werfen Yer Lehrer, alt 
in der Ginrictung ihren Grund halte, in einer Gineihlung, beten 
Gefährlichkeit auch Fri einer neuen Organifation nicht vermieten 
werben Fönnte. 

Bir fonnten ferner nicht glauben, daß das biebere Wolf des 
Gantone Züri die {chige hohe Begeifterung in dem Angeflgte nen 
ganz Guropa, ja ber Welt, befleden wolle durch Ierflörung bes 
fehönften Werkes, das in neuerer Zeit geſchaffen murbe, 

„Ja — fagen Einige — das geben wir Alles zu, allein bie 
Hohfäule if eine La, welcher unfer Land erliegt; darum, um 
darum nur begehren wir ihre Abfchaffung 1” - 

Um ud; über biefen Irrthum zu belehren umb Euch zu blnzerm 
Euch felder eine Knechtſchaſt zu fhmieren, mie fe Im unferm Lauie 
noch niemals gewefen, legen wir Buch felgente genatte Bere 
nung vor: 





4, Iehlge Ausgaben fhr die Hocfchnle an Deſel⸗ 

dungen und Sammlungen . 38600 Bel. 
2. Hälfte der gemeinſchaftlichen Ausgaben für Gans 

tens: und Hohfhule .  . 0. 3110 
3. Deittheil der Ausgaben für Scäfeufe, Cantone · 

ſchule, Seminar, Veterinär: Schule Da 


Summa der jepigen Nusgaben; 38,970 Blu. 
Die Gebäude der Hochſchule find bereits für Gin und alle Mal 
bezahlt, 
Ale Ausfall würde ſich aber bei Aufhebung ver Gochſchule er 
‚geben: 
1. Berkuft des Iahresbeitrages der Stabt Zürich . 20,000 Feen. 
2. Geſedlich zugefiherte Hälfte der Befoldungen der 
Profefforen als Ruhegehalte . . . . 17,730 „ 
3. Mebtlaft der Gantens> Schule an ben gemein: 
fbaftlihen Ausgaben . Js, + 1800 
%. Meprlaft für Gantons: Säule, Seminar und 
Veterinär Schule. 2 280 


Summa: 40,3% Ittn. 
Dosen abgezugen bie jegigen Musgaben . . 38,970 


gibt ale reellen Aus fall bei Aufhebung der Hochſchule 1,450 ren. 


Died find die Gruͤnde, die una abhlelten, den Munfch fr Auf: 
Hebung der Hachfehule Cuch vorzulegen und unſern Gegnern die 
Waffe in) bie Hand zu geben, die über unferm Ganten herrſchende 
fchöne Begeifterung zu verleumden als ein Werk finfterer Nehheit. 

Br legen Euch, im Aufblik zu Gott und unferm Erlbſer, den 
Gntteurf zu einer Petition am den Grofen Math, vort Prüfe ben: 
felben! Wir glauben und hoffen, in Cuerm Sinne gehandelt zu 
haben, was wir daraus mit Freuden erfennen werben, wenn nur 
Wenige dem Entwutfe ihre Juſtimmung verfagen, ſondern bie große 
Desrheit ihn ale Austrud ihres eigenen Willens anerkennt! 

Mir erwarten, daß Me Gemeinden an ben bevorſte— 
benden Tagen der Eipungen des Großen Rathes 





uiät nad Züri geben, fentern den Gatſcheie Des Green 


Renten der Gemeiste unterzeichnet ierben fell, 


Iu biefer Betltien it am Schlufe ein Formular jw einem 
Verdal · Brocrfie beizebrudt, weldes auszufüllen une ebenfalls 
zu unterfehreiben if som dem Bräfibenten, 
er Stimmenzählern. 
Die Petition wird turh offenee Etimmenmehr einfah ange 
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in Richterſchweil, oder an Herrn Eſcher, Actuar tea Aus— 
ſchuſſes, wohnhaft in Zürich im Ollvenbaum in Stadelbofen. 
Züri, den 2. März 1839. 
Ramens bes Gentral: Ausfchufiee, 
der Präfident : 
3. 3. Hürlimann: Landis ; n 
der Actuar: 
2. 9. Eſcher. 


Ehe wir zur Fortfegung der Geſchichte ſchreiten, wollen 
wir dad „Sendfhreiben des Zürderifhen Semi— 
nardirectord an die XÄI des fogenannten Glau— 
bens-Comite's“ folgen laflen, worin bie Abſicht des 
Letztern Mar an den Tag geftellt wird. 


Sendfgreiben des Bürderifhen Seminerdirests: 
AA des ſogenannten Glenbens - Esmite's. 
Meine Herren! 

Sie haben ein Urtheil über den Geiſt der neuern Belfefchule, 
über das Seminar, über meine Gefinnungen und Beſtrebungen an 
die fämmtlichen Kirchgemeinden des Gantone abgegeben. Ich übe 
das Gegenrecht, indem ich hiemit mein Urtheil über Ihre Hantluns 
gen und Aeußerungen, hauptfäglid mit Rüdfit auf diejenigen Er⸗ 
örterungspunfte, die in den Kreis meiner Wirffamfeit fallen, öffent: 
lich vor der Welt aueſpreche. Ich thue bieß jept, in dem Augen: 
blicke, da Sie noch vom Glanze der neuen Herrlichkeit umftrahlt find; 
denn es ſchlene mir unwürbig, eftwa erfl dann einen Bang gegen Ele 
machen zu wollen, wenn bereits bie unlautere Blut, die Ele herauf 
beſchworen haben, über Ihnen ſelbſt zuſammenſchlagt, ohne bie 
Sleden abzuwaſchen, mit welden Sie fo bedaueriich verunteinigt 
worben find. 

Sie legen auf die neue Volkoſchule den Vorwurf, daß fle die 
zeligtöfe Bildung zu wenig beruͤckſichtige. Leere Declamationen für 
mad gegen führen in folgen Dingen nicht zur Wahrheit. Ich will 
mit Ihnen den Kampf auf dem Belbe der unparteliſchen Prüfung 
und ber firengen Unterfuhung führen. Und fomit made Ih Iynen 


n die 








Religion lernte, und nur Religion, und wo man vor lauter Religion 
nicht wußte, was Religion war; wo man vor lauter Bäumen den 
Wald nit fah; wo man die Kinder mit dem Katechismus uud 
der Ruthe einbalfamirte; fo lange Re tn ber Schule waren, über 
zeugt, daß ihnen dann der Teufel Nichte anhaben fünne anfer ber 
Schule, fie möchten vornehmen und treiben, was fie wollten! Wh 
ja, das waren gottfelige Zeiten, wo bie Alten mit ber Ruthe im 
die Schule prägelten, mit ber Ruthe der Schulmeiſter empfing, wo 
man Heren hatte ftatt Engel, in ber Nacht vor Gefpenftern bebte, md 
vor dem Tenfel zehnmal mehr Mefpeft hatte, ale vor Gott, wo man ent⸗ 
weder ſelbſt zitterte, ober Andere zittern machte.“ — (Banrenfbiegel.) 

3 gehe nun auf einzelne Punkte Ihres Sendſchreibens ein. 
Sie fordern eine nähere Verbindung der Kirche und Schule, „saß 
die Schule nit ohne Religion fei* (S. 4). Blei Ele 
wagen es, einen folchen Verdacht, als ob jept die Schule ohne Mes 
liglon fet, Infbie Maffe des Bolfee zu werfen? — IR dieß möglich! 
Unt doch wiffen die melften Mitglieber Ihres Comlte's, daß in ber 
Volfefdjule als gefeplie Lehrmittel eingeführt find: a) bibliſches 
Sprucbüchlein, b) religiöfes Liederbüdlein,, c) kirchliche Lieder im 
Schulgeſangbuche, d) das neue Teſtament. Cie willen, daß gegens 
wärtig die Schullehrer befondere praftifche Anleitung zum rellgiöſen 
Unterrichte, im Katechiſiten erhalten; Sie wifien, daß fogar gebrudte 
Gebraudsanleitungen für die religiöfen Lehrmittel, bearbeitet von 
einem Zuͤrcheriſchen Geiflichen, durch Bürforge des Erzlehungerathes 
in dem Händen ber Lehrer find! — 

Sle reden, meine Herren XXIIger, als ob Kirche und Schule 
völlig getrennt feien, und doc; wiſſen Sie, daß der $. 1 bes Gefepes 
über das Volkoſchulweſen ben Pfarrer als ſolchen zum erflen Schul: 
vorfieher bezeichnet; daß der $. 1 des Geſehes Aber die Bezirkes 
ſchulpflegen zwei Geiftliche in dieſe Behörbe beſtimmt; daß gegens 
wärtig faft nur Geiſtliche an der Spite ver Bezirkeſchulpflegen und 
Secundarſchulpflegen ſteher. Oper wußten wirklich Ginfge von Ihnen 
dieß nicht? Wohl, fo fei dieſen die Verirrang angeredmet; aber 
Mehtere ans Ihnen towßten bieß, und biefe haben wir Miffen 
und Gemwiffen gehandelt, ungebührlich Dem, ver fht die GeiR- 
liche Religion zu lampfen vorgibt. 
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nit nah Zürich gehen, fontern den Catſchele bes Grehen 
Nathes ruhig in der Heimath abmarten und mit Zutrauen fermer 
die "Sache den ſaͤmmtlichen Mueshüfen überlaflen. Das Gentral: 
Gomite aber wird fih am Tage der naͤchſten Gröffnung bes Großen 
Rates in Zürich verfammeln und, je nad dem Gutfcheid des Großen 
Mathes, die weitern Mafregeln berathien, wie amf gefeplichem Wege 
bie Münfee bes Dolfes erreicht werben fünnen. Die Gemeinde 
auefAjüfe find dringend eingefaben, auf ihre @emelnten beruhlgend 
einzuiwirfen. 

Veireffend die Abfaffung und Weiterleitung der Petitionen son 
Seite der Kirchgtmeinden, hat ver GentralsMudihuß Rolgennes 
beſchloſſen: 


1. Die Klechgemelnden, oder, io biefe undermuthetet Weiſe nicht 
befammelt werden fünnen, die Gemeinbsvereime, werben fo 
bald möglich, foäteflens Sonntags den 10, März, verfammelt. 


. Denfelben wird das Schreiben des Central- Ansfchuffed porger 
fefen und, wo es nölhig fein follte, durch tie Mitglieber bee 
Beyirksausfchuffes erläutert. 

. Jeder Gemeinde wich, nebft dem Sentfchreiben, ein auf 
Stempelyapler gebrudtes Gremplar der Betitien üßerfenzet, 
welches nad) der Abflimmung vom Pröffdenten und Mchuar im 
Namen der Gemeinde unterzeichnet werden fol. 


Im diefer Petition iſt am Schluffe ein Bormular zu einem 
Berbal > Proceife delgedtudt, welches auszufüllen und, ebenfalls 
gu unterfehreiben ift von dem Präfibenten, bem Mdnar and 
den Gtimmenzählern. 

. Die Petition, wirb durch offenes Ctimmenmehr einfach anak- 
nommen ober verworfen. 


. Die Bezieksausfhhffe fergen durch Inftruction an die Bemeinbe 
Deputirten hafhır , daß bie Petitionen fohteftene Sonmtag Mbnhe“ 
den 10, März dem Präfiventen des Beyirfsansfhuffer eingegeben 
werden, welcher biefelben bis fohteflene Montags dem IR. 
Mär, Mittags 12 Uhr, einzufenden hal, emiiweber an ben 
Braſtdenten des Central: Ausfhuffes, Herrn Hürkimanms Banbie 
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in Richterſchweil, ober an Heren Eſcher Actuar des Yuss 
ſchuſſes, mohnhaft in Zürlh im Ollvendaum in Stapelhefen, 
Zürich , den 2. Märy 1839. 
Namens des Gentrale Ausſchuſſes, 
der Pröfbent : 
3. 3. Hürlimanns Landis; 
der Actuat: * ‘ 
2. 9. Biden 


Ehe wir zur ortfegung ber Geſchichte fhreiten, wollen 
wir das „Sendfhreiben des Zürcheriſchen Semis 
narbirestors an bie XXII des fogenannten Glau— 
benss@omite’8“ folgen laſſen, worin die Abficht des 
Xegtern klat an den Tag geftellt wird. 


Sendſchreiben des Dürderifhen Seminardirestors an die 
KA des fogenanuten Glaubens - Eomite's. 
Meine Herren! 

Sle haben elm Urtheil Aber ben Belt ver neuern Belfsfchule, 
über das Seminar, über meine Geſinnungen und Beſtrebungen an 
wie füntmtlichen Kirchgemeinden bes Gantons abgegeben, Ich üͤbe 
Das Gegentecht, indem ich hiemit mein Urtheil über Ihre Handlun - 
gen und Aenferungen, hauptfaͤchlich mit Rbaficht anf dieſenlgen Er: 
örterungspunfte,, die in den Rreis meiner Wirffamfeit fallen, öffent: 
Mich wor der Melt auoſpreche. Ich thue die jeßt, in dem Mugen 
bilde, da Sie noch vom Glanze der neuen Herrlichfeit umfrahlt find; 
denn es fchlene mir unwürbig, ehva erft dann einen Gang gegen Sie 
machen zu wollen, wenn bereits die unlautere Blut, die Sle herauf⸗ 
befchtworen haben, der Ahnen ſelbſt zufammenfchlägt, ohne bie 
Bleden abzuwaſchen, mit welden Sie fo bebauerlich verunreinigt 
worden find. 

Sie legen auf die neue Volfefchule den Borwurf, daß fle die 
selfgisfe Bilsung zu wenig 'berüdfichtige. Leere Declamatienen für 
und gegen führen in ſolchen Dingen nicht zur Wahrheit. Ich will 
mot Ihnen ven Kampf auf dem Belbe der unpartelifchen Prüfung 
mb ber frengen Unterfuchung führen. Und fomit made ich Ihnen 





öffentlich ven Berfälag: 1) Wir fammeln einerfelte bie ebligateriägen 
veligiöfen Lehrmittel der meuen Volkoſchule und anverfeile die 
mittel diefes Faches der alten Volkeſchule, md mählen Dann 
Gemmiffion von Schulmännern und Geiftlichen anderer Gamtone, 
daruber abfbreden, ob bie jepigen oder frühern Bebrmittel bie 
und ziwedmäßigern feien, ob die nenern Lehrmittel nicht dem 
ber enangeliichen Lehre eutfprechen; 2) wir laſſen vor biefer Gem 
mifften be alten und neuen Lehrmittel nach alter und euer Meihebe 
von alten und neuen Lehrern In Auwendung bringen; 3) 
den Gtufetigamg des menen relfglöfen Undereidhte, bie 
des Gtoffes auf die Schulfahre , prüfen, und fafen 
Ange, melde Drdnung in dieſer Hinficht in ber alten S 
hertſchie. Das Unheil der Gommiffion foll dann — 
Ihnen und mit. 

Dleß, weine Herren XXIlgert if mein Vorſchlag. 
felges bin ich ſichet. Wenn Sie fldh det Ramen 
ſichern wollen, fe wird Ihnen nachher Mein andere 
als daß Sie ein reuiges @eftäntniß ablegen über bag. 
Sie der neuen Volkoſchule angeihan haben, — D, Id 
gefeben „jene alte Volkoſchule, deren rellglöfe Mi 
rühmlid hervorhebt. Ich habe gefehen, wie die acht⸗ 
jährigen Kindlein im Lehrmetiiter buchlabirten, Im, bit 
meilter, ver bogmatifche Fragen erörtert, welche kaum 
bildeten vetſtandlich And. Nennet Ihr dieß die Muefant bi 
Reimer — Ich Habe es gehört, tole die Altern Schüler 
{m neuen Teftamente laſen, ohne Musmwahl: ven ber” 
in den Gpifteln Paull von Gurerel und unnatürfl 
in der Offenbarung won der großen babplenifdhen Ham. & 
gefeben, wie wöchentlich zwei Tage dem Auewendiglernen tmperfk 
dener, von feinem Lehrer erklärter Säge 
dem, und habe jenes undrinlihe Lippenmwerk ten | 
achört. Dleß if die Sünde gegen bem 
welche von den Nacyfolgern der Reformatoren 
wurde drei Jahrhunderte lang. Höret ‚was Aber biefen 
unteriht cin wahrer Diener Ghrifi, ein Pfarzer des 





Religion lernte, und nur Religion, und wo man vor lauter Religion 
nicht wußte, was Meligion war; wo man vor lauter Bäumen dem 
Bald aicht fah; wo man die Kinder mit dem Katechtemus und 
der Ruthe einbalfamirte; fo Tange fie in der Schule waren, Aber: 
zengt, daß Ihnen dann der Teufel Nichts anfaben Lönneaufer ber 
Scale, fie möchten vernehmen und Meiben, toas fle wollten! 

ja, das waren gottfelige Zeiten, wo die Alten mit der Ruthe 
die Schule prügelten, mit der Ruthe der Schulmeiſter empfing, two 
man Heren hatte ſtatt @ngel, in ber Nacht vor Geſpenſtern bebte, und 
wor bem Teufel zehnmal mehr Refvelt hatte, als vor Gott, wo man ent 
weder ſelbſt yitterte , oder Andere Ittern machte.“ — (Baurenſpiegel.) 

36 gehe mn auf einzelne Punkte Ihres Gendfhteibens ein. 
Sie fordern eine nähere Verdindung der Kirche und Schule, „daß 
wie Säule night ohne Religion fei" (8.4: Miet le 
wagen e&, einen foldhen Verdacht, als ob jeht die Schule ohue Re: 
Higiem eh, Infble Maffe des Velten zu werfen? — IR dieß möglich 
Usb dodh wiſſen die meiten Mitglieder Ihres Cemite'o, Haß in der 
Volfefehnte als gefepliche Lchrmittek eingeführt finds a) bibliſches 
Spenchbüchlein, b) religiöfes Liederbůchlein, c) Kirchliche Lieder Im 
Senlgefangbue, d) das neue Teament; Sie willen, daß gegen: 
woheilg bie Schullehrer beſondere praftiſche Anleitung zum religtöfen 
Unterrihte , im Ratedhffiren erhalten; Sie willen, daß fügar gedruckte 
Gebrauchtanleitungen für die religlöfen Lehrmittel, Bearbeitet von 
eimem Zarche tiſchen Geiſtlichen, durch Fürforge des Grsiehungsrathes 
Im bem ‚Händen der Lehrer find! — 

Sie teben, meine Herren XXIger, als ob Kirche und Schule 
vollig getrennt feien, und doch willen Sie, daß der $. 1 des Giefeges 
über das Bolfeſchulweſen ben Pfarrer ale ſolchen zum erften Schul 
vemeher begeichmetz; daß ver $. 1 des Geſehes Iiber bie Bezirkes 
feufpflegen zwei Weiftliche in diefe Behörde Beftimmtz; daß gegen 
wärtig faft nur Geiſtliche an der Spige der Bertrföfchulpflegen und 
Secentarſchulbſlegen fichen, Odet wußten mirftih Gintge von Ihnen 
Dies mich? Mehl, fe fei diefen die Vertrrang angeredhniet; aber 
Mehrere aus Ihren ionften dieß , und viefe Haben merkt Wiffen 
und Mewiffen gehandelt, ungebührlich Derk , der fit die dein 
Tiche Religion zu fämpfen vorgibt, 
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it nicht genug, um die evangeliſche Lehre in den Herzen Iehenblg zu 

machen? ine jolde Annahme wierftreitet geradezu der Lehre amfers 

‚Heilandes ; eine felde Annahme tritt feindfellg auf gegen bie Mike 
 Breitung des Ghriftenthums, Gben diefer unendliche Wertkram zer 

| Mört die religiöfe Gemhthetimmung, dleſe taufenbfältigen Wlederho- 
Hungen Aumpfen die Aufmerffamfelt ab; diefes Nete Ginfernen ſahrt 
au fenem phariſdiſchen Lippenwert, gegen das in Kane 
‚Sifer enfbrannte.. 

Sie forbern: „ein Behrbudy, um die Heuptfttten efigfen 
Giaubenewahrheiten, namentlich auch tie drel Hauptitücke unfers 
Glaubens, die X Gebote, das apoftolifie Glanbensbelenntniß und 
Das Beifige Unfers Bater tief In das Gerächtniß und Herz der Eile 
Ter zu pflanzen , Iik erferderticht" — (©. 5.) 

Sagen Sie mir nun: Wo fuchen Sie denn bie hauptſachlichſten 
rellgtöfen Glaubenswahtbeitent Hoffentlich doch in der Bibel. "Und 
eben aus der Bibel haben wir ein von einem Zürcherifchen Geift⸗ 
uqhen verfaftes Soruchbuch, das vie hauptfachllchſten religlöfen Glau⸗ 

item enthält — obligatorifd; in unfere Schule eingeführt, 

umb dem Lehrer eine gebrudte ausführliche Gehraucheanfeitung in 
bie Bände gegeben. Und eben aus der Bibel Hat man auch hiſtortſche 
Wahrheiten In einem befondern ebligatorifchen Lehrmittel fammeln, 
umb eine deſondert Gebraucsanfeltung dazu ven einem @eiftlichen 
abfaffen Taffen. Willen Ste dich wieltich aicht · ¶ — Doch hier ber 
achen Sie vor ven Augen des Volles eine That, dle eine ſcharfe 
Ihe verdiente. Hören Sie, Herr Prafident und evangelifcje 

[1 Sie bringen das Volk zur Unfihe, ale ob das 
beilige UnfersBater, bie X Gebote niht mehrin der 
Sisule wären. Ja, das thun Sie, Und fe ioiffen, daß das 
Belllge Unfer« Vater In erhabener Schrift dem obligatorifchen Spruch; 
Büchlein beigebrndt und In den obligatertfahen biklifchen Geſchlchten 
enthalten, alfe boppelt In ver Schule janden It. — Ele willen, 
Ralf das Equlbuch der bibliſchen Gefe die hell. X Gebote volle 
Mäntig enthält. Und warum hat der Grzichungerath das apetelifche 
Bausensbefenntniß nicht in nie Schulbücher aufgenommen? Darum, 
weil dleſes Betenntniß erft von den Gonfirmanden mit Verſtaändniß 
und ueberzeugung foll abgelegt werben, und weil ber Gonfirmandens 
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en intem ex mic) beruhigen wollte, daß er mein Gigen: 
Aheilweife anerfenne, Was meinen Ste, ich wärbe mir 
deh gefallen laffen? Gewiß nicht. Nun glaube ich aber, wie der 
Raum feine redlich erworbenen Irdifchen Ghter zu fehlipen verpflichtet 
MM, fo muß er auch feine geiftigen Güter ſich mit aller Kraft zu 
bewahren Datum bin ich mit dem „eheilmeifen Verbienften", 
tie Sie wollen , nicht zuftieden. Ich ſpreche an, mas 
air habe das folge und erhebende Selbiigefühl, daß 
‚Gures Schulwefens in der Hauptſache mein Wert if. 
> Sturm einer dunfeln , gewaltfemen Reaction mie amtliche 
= äußere Würben rauben, ih bele mie einen ſelbſterworbenen 

aus dem Schatze meiner geiligen Erwerbnifle hervor, den ber 
blafe Neid beſpotten, aber mir nimmermehr abſptechen kann. 

Der Seminsrbirecer fei mit einer hbergroßen Gewalt außerhalb 
der Anhalt befleivet, fagen Sie Seite 6. — Mir [deint, Sie nchs 
men feinen Anhand, auf boße „Berhdte” Hin Motive zu bilden. 
Gewiß, Sie werden anderer Meinung werden, wenn Sie das Ger 
minargefeh lennen lernen. Ich wäre fehr begierig, hie Gewalt bes 
Seminartirectors außerhalb der Anflalt erforfcht zu fchen. Sie 
werben €6 doch für feine Gewalt anfehen, wenn dem Seminars 
director erlaubt ft, mit ben Altern Zöglingen zur praftifchen Auge 
bilsung Schulen gu defuchen? Ste werben es doch für Feine Gewalt 
anfehen , wenn der Seminarbirector verpflichtet ift, im Auflrage 
des Grzichangsrathes Schulen zu infpleiren ober Prüfungen vorzus 
‚nehmen. — Ich bitte Cie, meine Herren! wenn Ele nedhmals zum 
Belle fprehen müßten, prüfen Sie dod vorher He Verhältniffe und 
Weiche, che Cie eine fo wichtige Stimme ſich aneignen. — Num 
‚aber folgt ein ganz fenderbarer Widerſoruch. Sie jagen, weil der 
Seminerdiretor mit einer großen Gewalt außerhalb dem Seminar 
behleiwet,, fo Fünne er einen nicht unbeträchtlichen Theil feiner Zeit 
frembartigen Gefchäften zuwenden. DO, die armen Kirhgemelnden, 
mer wird chuen folche Näthfel löfen! Ich will es Ihunz aber mein 
Wert dringt nicht mehr indiefe Berfammlungen. Sie wollten eigents 
U mit Diefer fonderbaren Wendung nichts Anderes fagen, als tem 
Direefer follte verboten werben, an den öffentlichen Discufftonen 
Zheil ju uehmen, Der padageoglſche Beobachter, der fh Dielen, 
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lebten, und daß ich dieſer Idee zufolge gesne mit dem Seminar nah 
Embrach ober Kyburg ober Grelfenfee gezogen wäre — verziätend 
auf bie fehönen Ufer des Zürich: See's und auf den Umgang mit deren 
gebildeten, aufgefärten Bewohnern. Eie willen, daß ich einen 
ſchweren Kampf bei der Befflellung bes neuen Geminargefeges führte, 
und daß nur ein Wort des Großen Rathes, dem ich mid 
nit entziehen konnte, mich an ber Anflalt feſt hielt. Sie 
follen wiſſen, baß ich ſelt mehrern Monaten mit aller Entfchiedens 
Seit auf eing @imrihtung dringe, die mir namentlich für bie Erzle⸗ 
Hung ber jüngern Zöglinge und für bie Berufsbildung der Altern 
weſentlich und nothwendig erſcheint; und gerabe dieſes rücfichtelofe 
Bitten für bie Anfalt, gerade dieß, Herren XXIIger! Hat die 
Stimmung des Klenacher Gomite's zum Theil gegen mich erregt. 
Dabei fiche ich jeboch fer bei der Behauptung, das Küsnacher 
Seminar hat mehr geleiftet, als jeder andere Zweig der 
Gantonallegranftalten; mehr, als die meiſten Seminarien 
der Schweiz. Denn, wenn mir auch Mandes in der Einridtung 
nicht gefiel, fo wurbe jedes vorhandene Mittel in moͤglichſt nüglicer 
Weiſe angewandt und fo immerfort Tüchtiges geleitet. 

Id fomme nun zum Hauptvorwurfe, zum eigentlichen Motiv, 
auf das Sie meine Verdammnlß gründen. Dieß if: „daß er, 
der erfie Lehrer unferer Bolfefgullehrer, im Er: 
siehungsrathe für die Wahl desDr. Strauß gekimmt 
Hat (6. 5°). Wie Ele auch Hier fo verſchledene Dinge wunder: 
Hd} vermengen! Nicht als Seminarbirector Habe ich gefimmt, fon: 


*) Auch ein Gorrefponbent der Bürfli Zeitung bezeichnet dieß 
ale mein Hauptvergehen. Dabei miſcht er freilich noch fo fein eine 
Lüge mit ein, indem er mir die Aeußerung zuſchiebt: Die Kirche 
müffe von der Schule verſchlungen werden. Was doch Ignoranz 
und Argwohn Miles ſpricht. Gin frommer Geiſtlicher, Harnifch, 
Seminarbirector in Weißenfels, fagt in feinem Volkeſchullehrer: 
Wenn die Kirche nicht in der Gntwidelung mit ber Schule fort: 
ſchreltet, fo wird fie von biefer verſchlungen. Diefe Stelle führte 
ich vor etwa 7 Jahren im Belfein Herrn Pfarrer Koller's, d. 3. in 
Baſellandſchaft, berichtweife an. 


und dad ich biefer Idee. zufolge een 
oder Koburg oder Grei ware — 
auf le feiönen Ufer des Shrich- © ‚den umgang mit deren 


gebilpeten „. aufgetlarten Bewohnern. , Sie willen, daß ich einen 
ſanveren Kempf ‚bei der Feilfiellung des-neuen, Seninargefepes. führte, 
und daß nut ein Wort des Örofßen Ratbes, dem Ih.mih 
stehen konnte, mid, an der Anitalt feit hlelt. Sie 

ich, feit mehrern Monaten mit aller Eutſchleden ⸗ 
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dern ale Mitglied des Grzichumgsrathes; ich babe gefliimd de 
Serolffen und Ueberzeugung, und all’ dieſet Larm Hal heine 

nicht Im Mindeſten erfchättert, fo daf ich meine Stiimme zum m 
Mal gegeben und zum drifien Mal geben wärde. Das Taffen Cie 
mic met meinem Gott ausmachen, Was Hat damit bie deutfche 
Sprahe und Pähagogif im Seminar zu Amt Ich ſtinmte Für 
Dr. Strauß zu feiner Berufung ale afabemifder Lehrer, und Id 
bin Aberzengt, er würte diefen Beruf wohl anterſchleden haben ver 
dem eines bloßen Schriftſtellers. Aber Sie haben ten Mann ver 
dammt ehe Sle ihn gehört Haben. Das menme dd 

ſpruch min dem mahren Ghriftenfenm Man had 

Menge vorgemtalt, als eb ba drinnen In Frl ein 

fei, die jungen Pfarrer zu Tehren; fo wie man ungefähr 

bei’einem Schreinermelfier (rent. Und biefer winzige Lehrer fei ber 
Dr. Etranf, und darum fees nicht anders möglig, ale Ta be 
jungen Geiſtlichen Fünftig alle fo prebigen, mie ter 

vorfrebige. Das it bie teiviafe Anſicht her Maffe, Und man hal 
mie gefagt, daß da brinnen im Frl nech en fremm gläublger, 
demüthiger Profeflor Ludwig Hirgel und ein geiftreidher Uli, ferner 
eln Alerandet Schwelzer, ein Hitzig, und fegar — 0, fer ba an 
der Bröminegfeit poetfeln mörhte! ! ale Dozenten die Herren Mfarrer 
Scinz, Iimmermann und fogar einer Ihrer Nusermäßlten, ber eben 
fo gelehrte als thätige Herr Pfarrer Ufierl, au ter Bildung ber 
jungen Geiftlichen arbeiten. 86 IR eine wahre Hrrabwärbiguing Beier 
‚Herren, daß man zweifelte, fo ein Fehwählidher Eirauf fire mit 
bald von ihnen In bie MWüfte des Unglaubens yurkkgetrieben. 


Id) habe ſchon erflärt,, daß ich mic In meinem Senbfehreiben 
hauptfachllch auf bie Gegenftänbe meines Wirfungsfreifes. befchränfen 
wolle, ſomlt berühre ich andere Punkte me im Rurgen, ‚Eine öffent: 
Küche Klechenſynede mit freier Nepräfentation iR eine zeilgemäfe 
Inftitutlon, und diefer Ihr Wunſch wird Mnklang finden. Mber 
warum wagen Sie nicht gerade Im wiefem günftägen Seltpuntte im 
vollen, eniftheibenden Schritt, die Crrichtung einer freiem Klrher 
Der Staat fell jeder Kinhgemelnde tin Kapttal, das efron 800 
hillch abwirft, herausbeyahfen, und dann fell die Kirche 





Duſtitut, für ihre Zwecle und ihre Diener * 
wahre, bedeutungevolle· Heiloweg. 

Die meiften- Ihrer andern Wuͤnſcht And bloß aus Irrthum er 
Mifverflänbnif entfprungen, und einige verrathen eine förmliche Uns 
lenntniß unſerer Verfaſſung, twie ich Beides bereits nachgewiefen habe. 
So fordern Sie, ein Drittel des Grzichungsrathes müfle von der 
Kircgenfynobe gewählt: werben, — Gut, dann fordern wir, ein Drit ⸗ 
tel des Kirchenrathhes müfle von der Schulſynode gewählt werben. 
Sie forbem, der Seminerbirestor hürfe nicht Mitglied des Erziehung 
valfea fein. ‚Shut, fo fordern toln, der Profeſſer der Paſtoralwiſſen ⸗ 

nicht Kircheurath fein. ‚Ste fordern für den Klrchentath 
ag auf die Meligionsichrerftelle am. Seminar. 

+ fe dorkern wie einen Dtelervorſchlag für den Etzlehungerath 
anf alle Katechtitn⸗ und Helſerſtellen. — Und wenn mir ‚fo dem 
Unfinn immet den Unfinn zur. Geite ſehen, fo erhalten wirseine Par 
zällele ds Unfluns.. Ihe Gifer für Grhaltung der Oochſchule id fehr 
loblich, nur hätten Sie nicht vergeſſen follen,, an Diejenigen Ber 
beſſerungen wicberum zu erinnern, ohne melche dieſes Iufiltut nle 
‚einen feilen Boden geiwinnen fann, Aber, dürfen Sie tolrflich fagen, 
daß die Aufhebung der Oochſchule nicht zu den vielfadyiien ſpeclellen 
Wunſchen gehört habe? Zt mehr gerufen werben: Schere iveg | ober: 
Sechſchule wegt? — Die Gochſchule, meine Herren XXllger ; hat 
ihren Toresftof: bereits dutch Ihre Mitwirkung erhalten: Mel er 
ausgezeichnete Scherer wird nad felhem Borgängen 
ned anbiefer Anftalt bleiben ober. an blefe fommen 
wolfent Ihre Nehnung iſt vlelſach fehr ungünfttg mißveritanben 
worden, nämlich fe, ba wie Dienge meinte, alle die anfgezählten 
Summen gehören als befondere Poſten zu den Ausgaben... Auch hier 
And Sie itrig berichtet und haben ireig berlchtet. Dieß zeigt das 
zorliegente Budget gang Mar. Die Bezichung der 20,000 Ben, von 
Züri rein auf die Oechſchule iR ungwäflig — und. dann: Haben 
Ele Nichts davon gehört, was Winterthur für die Gantonsfhule 
Hbum wollte? · 

Sie werben vielleicht auerufen: Wie wagt es auch biefer einzelne 
Dann, fo entidieden und ‚offen gegen bie Meinung. von vielleicht 
40,000, Bürgern aufzutreten? Hierauf antworte Id: Ich bin der 





Anicht, daß; etwa mit Ausnahme der Gntfermng Soli: Streu, 
eigentlich feine 4000: Bürger im ganzen Ganten on bi 
sen, um was Sie nun bie Ardgemeinden- yekltleniren Kaffen . und 
th denfe, Ste Halten ſelbſt dieſe Anfiht für richtig. " Sagen Er 
doch: Haben ſich auch einmal Im Bolte Eilmmen für eine dffents 
liche Klrchenſynode mit freler Nepräfentation ansgefbrochen? Dors 
haben ſich die Leute um bie Wahlen des Ergichungeraihes und Kies 
cenrathes beffimmert? Oder darum, ob dee Semlnarbirector dm 
Grgtehungsrath per — Milch das Ind keine" Bolkenänfier Ein 
eifriget Stäfner Bewegungtmann inflruirte in Männederf Strauß 
weg, Hodhfhule weg, Seminarmeg, All gi 
Anderer meinte: Bier weg, Steuermweg, Str 
Gin Dritter: Beto hert Pfarrer und Säullebrer 
fe s Jahren new gewählti— Sehen Sie, das find: elgents 
liche Volfewünfde. Was fümmert fich auch das Melt um Mahl 
veingipfen u. hl. Aber, erisiebern Se, das Belf hat die Veuten 
einftimmig angenommen. Freilich, das briveist ſedoch noch gar Mlanig. 
Das Volt war in grofen Währung: Von Weberlegung, vom Discfz 
fon fonnte feine Rede fein. Mer dem toller Sturine nicht folgen 
wollte, der wurde bejchimpft ober mißhahdelt., Da blieben aus ben 
meiften Gemeinden vie vernünftiger Männer ganz wegz vie Schach⸗ 
teenen liefen Miles gewähren, twas wan wollte, weil fie beiten, 
der Unnmith werde mn einmal austoben ‚ und eudlich er große Haufe 
Hat Ihr Senpichreiben und Ihre Petition gar nit. vernauren· Dies 
ſem Thelſe des Volles Tann man in’ foldyen Selten: vorlegen, mas 
man mtl, ee wird in Bauſch und Bogen Miles annehnien.! AL 
Dieß And die Gründe , die mid) beflimmen, auf die sielen, Lam 
fend Stimmen, vielleicht die Hälfte der Stimmfäühlgen, wenig Be 
wicht zu Tegen. Und id glanbe, and) ver Große Math mir biefe 
Gründe in Betracht gie hen — So mag dan bri der Sache Aber 
haupt wenig, oder dod wenig Gutes heransfommen, Die ft meine 
Anſicht. F 
Ich lonnte hlemit meine Zuſchriſt endigen, denn Ihr. 
Sendchrelben It fe yiemlid durdmftert: Uber, meine deren 
Sie Haben eigentlich noch härtere’ Anklage gegen mich auoge ſorechen; 
Sie hatten im Siune , auch diefe vor bie Rirgemelnden zu bringen, 





lichen Blättern wirllich delannt geworben. Ich 
Ihr Gewiſſen zu rühren vermochte ; genug, ich weiß. — 
v und ausſprachen, und darum habe ih noch ein ern ⸗ * 
es Wort an Sie zu richten. 

Sie wollten mir „Anmafung“ vorwerfen, Seien Sie ruhig. 
I Siefer Hinfcht fan es nichts Umerhörtes mehe geben, feit Ihre 
Moreffe an bie Hohe Neglerung erfchlenen if. Sie Haben das Meifters 
fü der Anmahnng 'gellefert , und fauım wird Sie Jemand Hierin 
übertreffen: Der Schrei des Ummillens , welcher von allen gebildeten 

‚rerlichen Bürgern fiber Ste ergangen iſt, hat das Urthell Aber 
dahin gehend, daß Sie nicht befähigt ſelen, über ' 
Site zw reden. 
werfen mir „unbegrenzte Madtvollfommenheit 
won Welch lacherliche, einfältige Phrafe. Meine Machtvollkom⸗ 
menbeit/berußt auf sefeäligen Beflmmungen, und eben dleſe ber 
grenzen Jene. 

Sie otachen son Froekfelmüber meinen „erangelifcen Glauben.“ 
Ihre Stoelfel eilt ich Ihnen Iaffen; aber eine ſolch allgemeine Ber« 
pächfigung if eine ſchmaqhvolle Gntreirbägung der ſchoͤnen Aufgabe, 
die Ihnen geiteltt war, Wer gibt Ihnen ein Recht, ſich zum Nice 
ter In Glaubenoſachen aufzumwerfen? Was wiflen Sie von meinem 
GHauben? Wer von Cuch Fonnte meine Gedanken prüfen? Ihr , 
brauchet Euch nicht zoifchen mich und meinen Gott zw ſtellen — 
folder Mittelömänner bedarf ich nicht zum Helle meiner Seele. 
Ril Entrüftung muß mid diefer Verfeperungsverfuch erfüllen, und 
wahrlich, Ihr dürflet mir «4 nicht übel nehmen, wenn bie mächtige 
ten Zweifel gegen Guere chriſt liche Befinmung in mir aufı 
fegen: 

Noch wollten Ste mir „Streitfucht” wertwerfen. Dar Ph habe 
geffeitten, als 1832 Dr. Niederer mid beſchimpfte und das neite 
Schulgeſeh als das elendeſte Machwerk bezeichnete. Ich babe geſteit⸗ 
ten, als Dr. Bluntſchll mit den Waffen des roheſten Unrechts mich 
anftel. Ic) habe geritten, als das Seminar -in, eine verberbliche 
Richtung geſchoben werden follte, Ich habe geitrütten und fireite jedt 
‚gegen die Voohelt und Herrfhfugt Derer, die bas neue Schulweſen 
erfäüttern und werberben wollen; bie mich und meine Zöglinge mit 
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fer fein, da nor mehr, dor den geehrten ‚Herren eine eigen 
dern zu bürfen. Dann ging ber Glfer über ben bünfel« 
e led, und wurde von Haus zu Haus verbreitet. Sole 
ef man in allen Ländern vernommen, wo immer der 
$ dem Drude der Grnieberimg gehoben murbe, Mur das 
daß Sie, meine Herren XXIger, zum Organ dies 
fes PHiiferthuns ſich wollten gebrauchen laſſen. Doch, Cie Haben 
ja das geffüigelte Wort nor; zurlifgehalten, und darum will ich mit 
Hhnen Hlerhber nicht weiter rechten. Ich hoffe, Ste werben dem 
hen Lehrſtende, der ſich in diefer Feit wahrhaft Be er⸗ 
Naſitg Ihre Achtung nicht · verſagen. 
IA Habe gethan, wozu Sie mit durch Ihr Seubfreiben das 
tel gaben. Perfönliden Haß babe id feinen gegen Sie, aber id) 
ein auch weit entfernt, «Ihrer Gewalt von bem Met, bas mir als 
freier Bürger zufommt, nur das Mindefte zu vergeben, 
Inder Hoffnung, daß Sie-bei Finftigen Urthellen bie Berhält: 
niffe genamer prüfen, ſchlleße dd mit Paten: 
Wöre der Geiſt nicht frei, dann wär ed ein großer Gebanfe, 
Daß ein Gedankenmonarch über die Seelen regiert, 


uonach, den 12. März 1839. 
3. Th. Schert, 


Ein edeljaftes Schreiben des 22ften der XXII wurde 
von Scherr durch eine fchlagende Antwort, betitelt Jüch⸗ 
tigung*, nad) Verdienen abgefertigt. Bald läuteten wie⸗ 
derum Die Gloden in die Kirchgemeinden, und ſtürmiſch 
eilte das Volt zur Abftimmung über den vom Gentral» Eos 
mite vorgelegten Petitions » Entwurf. Zwar Hatten ſich 
am mehrern Oxten die Freiſinnigen etwas erholt, in Win— 
tertfur fogar die Trennung vom Gentral:Gomite 
dur&gefegt, was auf einige andere größere Orte, 3.8. 
Ufter, Elgg, Eglisau und überhaupt einen färfenden Ein- 
drud machte und bei, einer Fräftigen Regierung, wohl‘ der. 
Sache eine andere Wendung gegeben hätte; aber bald muß» 
ten ſie dafür halten, fie fein von der Regierung ſelbſt 





‚yerlaffeır und preis gegeben. So vielfach und tief in die 
ganze Landesvetfaſſung eingreifend jene 

waren, fo wurde dennoch der ganze Entwurf, 0 

cuſſion, ohne Grörterung,, ia felbft ohne 

einzelnen. Begehren, in Baufd und Bogen angenon 

Die Führer hatten die, größte Eile befohlen, und eine. > 
meinde ging. fo. weit, dem Entiwurfe beizuftimmen,. 29 
denſelben noch erhalten, hatte. 

Inmitten dieſer ſich kreuzenden Wirren faßte de a 
gierungsrath am 4. März, nad) einer Sipung, welche id | 
in ven fpäten Abend dauerte, folgende awei Wefchlüffe: 

1) Der Griichumgerafß Tel einzulaken, Weridt ju erhalten, 

Profefor Dr. Strauß nad 5. 185 de#Wefeheh fiber de on 

aanffatfon dee gefammlen Unterrichtäwefene, in Rubehast 3 vr 

febt werben Fönne, 


2) Sel dem Gentral: Gomlte feine Moreffe als elus große usb an) 
Mantnwibrige zurlicl zu geben. pi 
An 5. März erlich der Regierungsrath folgende Kund⸗ 

machung an das Volf: 


Mitbürger! 

Mir Haben bie vom 1. März batirke Adreſſe eines fogemannken 
Gentraf« Gomite zurlictgeiviefen,, weil +6 Im Namen bes Bürdherijeien 
Volles geſprochen, wozu nur deſſen Stellvertreter, der Große Math, 
befugt dit, well eo nicht Wunſche und Petittenen , konbern Berkeruns 
gen und Drobungen an uns gerichtet, weil ed enpli Mh einen 
Sprache gegen und, bedient, wie fie ſich gegen feine Megierumg , 
feroeige gegen eine ang bem Volke nach dem Grunbfahe der, 
nleichheit hervorgegangene Regierung gezlemt, 

Mifverficht Hefe Surldtweifüng nicht; fe gilt ber befannfen um 
ſalalichen Koreffe, nicht aber Guerm MnfhenT Ridktet Guere 
zutrauendvoll unmittelbar an une, ober an Cuern E 
Großen Rath Winde , mie Me’ In Goch ſelbſt, le Glleber eines 
freien Geweinwefens , leben "Laßt Sach abet Diefe Mlinfehpe mlchk: 

durch Dritte vorſchtelden, yelit Reine Yerieliien aut ‚hte Iht nicht 





‚geh sand inf Beraten Haber} — "ie, wiederföfen MeIur % 
daß wir billige Wunſche meglichſt berüdtfichtigen werden; 
u ungerechte Wanſche müffen mir hingegen, um Fuerer Ihre 
und‘ abweifen, 
ben gejeglich erwählten Herrn Profefier Strauß ander 
Haben wir dem Orziehumgsrathe den’ Auftrag erthellt, une 
ein Gnfarhten zu Kinterbringen, ob derfelbe in Ruheſtand zu verfepen 
fei. Ge IR eine Gominiffion zur Prüfung ter eingefommenen Petitlo— 
men niebergejept worden. Diefe Gommiffien wird über das Kirche 
licht von dem Kirdyenrathe, und Uber das Grzlehungswefen von dem 
Grziehungsrathe Cutachten einholen. Weber Alles werden wie bem 
Grofen Rathe als Euerem einzigen Etellaertreter, im feiner nach⸗ 
tens, Bevorflehenden, eidentlichen Verſammlung Bericht und" Antrag 
Sinterbringen. - 
 Anfere „ dutch mehr als. 40,000, Bürger genehmigte Berfaflung 
hat lich durch Hie Grfahrung als; eine gute bewährt. Sle haf Brüchte 
‚welche und mancher Doll der Erde noch lange, beneiden 
wird. | erforderte did vielfache Anittengungen der Bürger ; 
aber Ansjaat aud feine Gente; unfere Kinder werben einft 
Bebenten für das, was fle aeihan, feguen. Wie find feft 
enlfehlefen , die Mechte , die Areiheiten, die dieſe Vetfaſſung Jedem 
som ums gemähelelitet, auch feſt und umerſchütlerlich aufrecht zu er⸗ 
halten. Wem diefe Berfaflung Lieb ift, der ſchare ſich um dieſelbe, 
der gebe ung feinen Willen‘ fund, dieſe Bolfoghter, dle felt nielen 
Jahren im Kampfe mit weltliher und ‚geificher Herefhluik erruns 
gen werden ,zu ſchahen umd zu fhlrmen ‚gegen: jeden Angriff, komme 
es under welchem Dedmantel er immer wolle, 
‚Sollten wieder, Gemeindiverfammlungen ‚in unferm Gantene 
werden· wo man ſolche nothwendig etachtet, fo ‚fordern 
ft efebes, daß Ortnung, Ruhe, frele Reinungedufe: 
rumg | ſelben herrſche damit das ſchöne Recht des Gemeindens 
Baal lerne merde. Mir mahen daher alle Wemeinbsbeamte, 
Hierauf, ferwie überhaupt über Beobachtung des Gefepes über bie 
Gemeindöverfammlungen, vom 30. Mai 4834, fireng zu wachen, 
un) Gemeindsgliever, welche die ſe Gemeindeerruung flören, und in 
dieſet Störung, entgegen der Mahnung, des Praßvenien der Wars 





ſammlung, beharren ſellten, ben Gerlchten zur — — 
weiſen. P 
Diefe Kundmachung fell ins Amteblatt — 
abgedructt, angeſchtagen, bei ben Wemelt 
mb In die Haushaltungen vertheilt werden. . 
Gegeben In unferer Ratheilgung, Zürich eo zug, 


Der günftige Moment für die Regierung ı war gefommet, 
und ein ſchnelles, kräftiges Auftreten hätte den 
den Sieg entriffen. Wie ein Donnerſchlag traf 
ftchende Proclamation und der ihr verangegangene Bi 
alle Müthigern: „Die Regierung hat ſich felbft r 
amd verläßt uns im Kampfe,“ Magten fie 
Staatsanwalt Ulrich verwahrte füh in einer 

freiinniger Männer, welche über Diefen Beſchluß unge 

ten war, daß fein Wirken gehemmt fei und + ern 
dieſes nicht der Fall wäre, den Regierungsrath der 
pilichiverlegung wegen anklagen, wiirde, 

Die Staͤdtiſchen ergoſſen ſich in: fpörtifchem — 

Indefien hatten freiftunige Männer zur Auftechthaltung 
gefeplier und verfafiungsmäpiger Ordnung einen Berein 
gebildet. In Zürich lag zu dieſem Ende eine S 
Dperftlient. yon DOrelli in der Caſerne öffen, im wi ch 
man ſich einſchreiben fonnte. Cine Zuſchrift des Co 
des „Vereines zum Schutze der chriſtlichen Glaubensft 
und der freien Schule” wurde unter die Bürger da 
verbreitet, welche wir hier ‚beifügen: 

Theure Mitbürger 

Gin fogenanntes Gentraf » Gomite, das Ah dergedlich *— 

des Zhrcherifchen Volled angemaft hat, in- einer beinahe aufrührn 





uifchen Sprache Forderungen an bie Regleruug zu ſiellen, welche bien 
felße; ehne Verlehung ihrer Vnichten und ohne Rränfung der Natlenal⸗ 
Ehre, nicht gemäßren Fonnte, hat ſich mummehe auch au Cuch ge 
wendet, und legt Cuch den Entwutf einer Petition an ven Groflen 
Rath vor, worin demfelben fichen verfehietene Minfche vorgebracht 
werben follen, welche getadenwegs darauf gerichtet And, bie Glau— 
Benöfreiheit zu vernichten und bie freie Schule zu bevogtigen. 

Um diefen, der Herrfchaft der Atiſtekralte gunſtigen wert zu 
erreichen, hal ſich dleſelde mit der Gelftliägfeit verbindet, melde 
Teßtere, sneingerenf ihres Gites, bie dhrilich s teformirte Meltgton, 
das heißt die freie Verfündung des Worter Chtiſti, nad Beftem 
Büffen aufret zu Halten, Euch vorſplegelt, man gehe damit um, 
ben cieififichen Glauben gu fkürgen, und biefer veriwerfliche Imert 
werbe durch Die Berufung des Ger Dr. Straufi erreicht. 

ek meure Mitkürgert glanbet une, daß tele, die wir zum 

Säge der riftlichen Glaubensfreiheit zuſammengetreten ſind, die 
Griien wären, um gegen diejenigen augufämpfen, welche die hrifl 
liche Religion anzutaften verfuchen wollten, fo wie wir jegt gegen 
die Zärcherifche Gelſtlichtelt anfämpfen, die Matt der cdangellſchen 
Breißeht uns den Glaubenszwang und ein neues Pabſithum zumus 
Alpen weil, 

Dt Ihr, theute Mitblrger, wodurch ſich tie hrillidh=refor 
kafete deltglen von der rönılfch + kathollſchen unterfcheidet? Durch nichts 
Anberes, als durch bie Glaubensfreiheit der Ginen, im Geyenfage 
tes Glaußensswanges ber Andern. 

Die Grundlage der lathollſchen Lehre iſt das neue Teftament, 
mac dem Buchſtaben dro Wortes, — In dem Worte des Teftar 
mientes-findet fir die möttliche Wahrheit; und nur wer am das Wort 
glaubt, fan nad ihren Begriffen felig werten: 

Kein flerbficher Menfch, felbft ihr ſegenauntet Stellvertreter 
Ghriftt auf Erden, der alfgewaltige Vabſt, darf nach ihten Begriffen, 
in feiner möglichen Beziehung, vom Vuchitaben » Mauben an Allee 
und Irdes, was dem Mortlaute mac Im nenen Teftamente geſchrie ⸗ 
ben fleht, abwelchen; und anf befen Buchflaben + landen gründet 
A auch die fürditertiche Macht der katholiſchen Kirche: — Dentt 
gurlet am die vielen Millionen Cueret cdprinlicnen Worker, Wr en 





Theure Druder und Mitbärger ! 

Jever Biedermann , jeder Bürger, dem’ fein Vaterland wech 
theuer und Heilig iR, fepließe ſich muthig, wie es dem Breien jiemt, 
an uns an und unterzeichne bie beigelegte Grflärung und Verwahrung 
an ben 5. Regierungsrat. In kurzer Zeit werden bie Gewitterwol⸗ 
fen, welde jept ob unferm Haupte ſchweben, ſich zerſtreuen, und 
die Sonne der Wahrheit und ber wahrhaft qriftlichen Liebe unfern 
Verſtand erleuchten, unfere Herzen für alles Gute, Wahre uns 
Schöne new erwärmen. " 

Guere, das Vaterland gleich, wie Ihr, mit feRem Mannesfinne 
lebenden Mitbürger: 

Surrer, Fürfpreh. Studer, Cantoneraih. Shrämli, 
Dr. Boßhardt, Med. Dr. Boller, Kriminalrichter. I. 3. 
Shod. Hs. Henri Bögeli, Profeſſor. Rättimann, 
Fürfpreg. H. Br. Kieraf. Dr. I. Eafpar Drelli, Pros 
feflor. Dr. Rüegg. Ulrich, Staatsanwalt. Benz, Subftis 
tut des Staatsanwaltes. 


Verwahrung 
38 Handen des Uegierangsrathes des Cantons Dürich. 
Herr Amtobürgermeifter I 
Hochgeachtete Herren Regierungeräthe ! 

Als Bürger eines repräfentativ : bemofratifchen Freiſtaates achten 
wir es für bie Heilighe Pflicht, zur Aufrechthaltung unferer Verfaffung 
das Möglichfte beizutragen, Indem mur hierin eine Gewähr für bas 
Glüd und die Wohlfahrt des Ganzen, wie des Binzelnen, zu finden 
iR. Die vom Großen Mathe, biefer rein aus dem Dolfsmwillen her» 
vorgegangenen Behörde, erlaſſenen Geſete, ſowle bie verfaflunges 
mäßigen Befchlüffe der ‚gehen Regierung und ſaͤmmtlichet untergeorbs 
weten Behörden, follen uns unantaftbar fein, ſelbſt wenn fle nicht 
wait unfern individuellen Anfichten und Wünfchen übereinfiimmten. 
Das uns eingeräumte Petitionsreht Fann uns nur zu Wunſchen, nle 
aber zu Borberungen berechtigen. Wer ſich hlereln nicht zu fügen 
weiß, der hat unrichtige Begriffe non den Pflichten eines Gtantes 
Bürgers. 

Entgegen biefen ſtaatsrechtlichen Begriffen, Hat ih bei Anlaß 

“ 


von Dr. Strauß von unſern Lehrftühlen wohl nükem, fo lange bie 
Vreffreipeit exiſtirt und feine Lehre fo bis In bie Meine Hille 
dringen fan, — nein, wie Petfon dea Herm Dr, Strasf ft mar 
der Schleier für einen andern, tweitausfehendern Plan, — cs it bie 
fer die Bernichtung der Glaubensfrelheit, die Müdkfehr- zum GHaw 
benszwange and zu einem — wenn and vielleicht weformirten — 
Babikihnme. 

Darum fell die freie Schule dur die Geiftlihleit bevogter 
werten, mb darum ſind Cuch die übrigen ſechs Wünſche, ivelde 
dieſe Bevogligung Beziveden , ven biefem Gomite empfehlen vorgelegt 
worden. 

Theure Mlibhrger ! tale uf Euch zu, wert 28 no Zeit Mi — 
wahret Guch vor der Schlange unter ten Blumen — prüfe mohl, 
wohln Ihr durch das Micterfhweiler » Comtie gebracht werben follet. 
Bedentet, daft der geifligen Eflaverei, die man Cuch bereiten toll, 
auch die volitifche anf dem Fuße nachſchleicht, — umb daß 68 bie 


Ufige aller Verführungen iſt, weun man Cuch dahln gu bringen 
vermag, daß Ihr ſelbſt Wanſche ausſprechet, die, wenn fie Euch 
gewährt würden, Euch In geiftige Feſſeln und Bande Tegen, 


Darum yerwerfet, bei @uerm und @urer Kluber 
Scelenbeil, die Anträge bes Nihterihwellersßo: 
mite, und ſchützet bie freie Grllliche Kirche umb dir 
freie Schule mit und! 

Ttennt Cuch von der unbeilvellen Bichderfegmeiler Gealition, 
und wenn Ihe Wüͤnſche vor ben Großen Rai zu bringen habt, fo 
tragt ihm biefelben felbfitändig,, ala Frele undınicht ala durch das 
Nichterichweller  Eomite bevormundete Männer ker! 

In Namen des Gomite des Vereines zum Schuge der diriälihen 
GHlaubensfreiheit amd der freien Schule: 

Burrer, Grjlehwgerafb, 
Ben. 


Unter'm 2. März wurde mit, folgendem 


nachſtehende Verwahrung zu ‚Hanben der ——— in 
die Gemeinden verfendet: 





Theure Brüder und Mitbürger! 

Jeder Biedermann, jeder Bürger, dem’ fein Vaterland Is 
theuer und Heilig if, ſchließe ſich muthig, wie es dem Frelen ztemt, 
an und an und unterzelchne die beigelegte Erflärung und Verwahrung 
an ben h. Reglerungsrafh. Im kurzer Zeit werben bie Gewitterwol⸗ 
ten, melde jeßt ob unferm Haupte ſchweben, ſich zerſtreuen, und 
die Sonne ber Wahrheit und der wahrhaft hriflihen Liebe unfern 
Werfland erleuchten, unfere Herzen für alles Gute, Wahre und 
Schöne neu erwärmen. 

Euete, das Vaterland gleich, wie Ihr, mit feitem Manneöflnne 
Hebenden Mitbürger: 

Burrer, Pürforeh. Studer, Cantontralf. Shrämli, 
Dr. Bofharbt, Med. Dr. Boller, Kriminakihter. I. 3. 
Shed. Ho. Heintih Bögeli, Profefer. Mitlimann, 
Blrfpreh. G. Br. Ktenafl. Dr. I. Gafpar Drelli, Pros 
feffer. Dr. Raegg. Ulrich, Staatsanwalt. Benz, Subft- 
hut des Stantsanwaltes. 


Verwahrung 
zu Handen des Uegierungsrathen des Cantons Dürid. 
‚Herr Amtsbürgermeiiter! 
Sochgeachtete Herren Reglerungsräthe! 

Als Bürger eines repräfentativ + demolrallſchen Ftelſtaates achten 
wir cd für die heiligfie Billcht, zur Aufrechthaltung unferer Berfaflung 
das Möglichite Belgutragen, indem nur hierin eine Gewähr für das 
läd und vie Wohlfahrt des Ganzen, wle des Ginzelnen, zu finden 
iR. Die vom Großen Rathe, diefer rein aus dem Volkswillen here 
vorgegangenen Wehörbe, erlaffenen Gefepe, ſowle die verfaffunge: 
mäßigen Beihlüfe der hohen Regierung und ſaͤmmtlichet untergeords 
meten Behörden, follen uns unantaftbar fein, ſelbſt wenn fie nicht 
mit unfern fnbivibuellen Anfihten und Wunſchen übereinftimmten, 
Das und eingeräumte Petitionsredjt ann uns mur zu Wünfdhen, nie 

en u Borberungen berechtigen. Wer ſich hierein nicht zu fügen 
weil, ders hat uneihtige Begriffe von den Pflichten eines Staats: 


Gntgegen biefen Manterechtlichen Begriffen, hat fih bei Anlak 
= 
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der Beſedung einer Lehrſtuhlee an unſerer Hodfchule eine weit wer 
breitete Belfeittimmung fund gegeben, bie jede freie Meinungsäußerung, 
jebe mohlmelnende Warnung zurheaßößt und gerechte Beferguif wer 
gewaltihätigem Umſturz der beflehenden Ordnung erregt. 

Wir finden uns daher bewogen, uns gegen alle nachtheitigen 
Holgen (aufrührerifcher Umtriebe and insbefondere gegen bie Dezabı 
fung von allfällig daraus entſtehenden riegsfoflen des Felerlichten 
zu verwahren, 

Empfangen Sie die Derfiherung xt. 

Aus fehr vielen Gemeinden des Cantons wurden ſolche 
Grflärungen und Verwahrungen,, von den adhtbarften Bürs 
gern unterzeichnet, an Den Regierungsrath gefandt, auch 
Morefien andern Inhaltes. Beißend, aber auch bedeutunge- 
voll, iſt Biejenige mehrerer Bürger der Kirchgemeinde Baffer- 
forf, verfaßt von dem freifinnigen Dr. Stäveli, welde 
unter Anderm vwinfhen: die Negierung möchte dafür ber 
forgt fein, daß der große Eifer für die chriſtliche Religion 
nicht fo bald wieber erfalte, und daher dem Großen Kalbe 
einen Gefegesvorfälag hinterbringen, welcher die Geiftlichen 
verpflichte: 

1) da, wo «6 geiwünfct werde, iwieker MWodhenprebigien je 

Halten; 

2) in den Schulen ihrer Rirhgemeinten tödenilid trei Mal 
Rellgteneunterridt zu halten. 

Da dann ferner, heißt es In der Mbreffe, nach Nusfage mehre 
ver Geifllihen, durch die Berufung bes Herrn Dr. Strauß bie rise 
liche Meligion gefährdet fei (mas tole zwar nicht tofffen), jene Bert 
fung aber nach ben $$. 4, 6, I1 ber Verfaffung nicht wleber gurlktı 
geführt werben Tann, fo münfhen wir, daß den Gemelnten had 
Reit eingeräumt werde, Gelfllche und Scullehrer, melde eine 
antichriftliche Religion verfünben würten, von ihren Stellen zu el 
fernen; daß daher mit mögllchfler Beförderung dem Rathe 
ein Gefegesvorfelag hintetbracht würde, bie Beflimmun! altenb: 

3) daß Gelſtllche und Schullehrer im Sinne ber Medptsgleidhpeit 
alfe ſecho Jahre Grnenerungswahlen unteriserfen feiem. 
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Star: mı m Nürem Komm regt Bat, von den Örrfammlangen. 
weide vehnali Some fer 202 Meten, welche gehalten, den Ent 
fer. ru gewerbiek wermer: wenn ich bie MAngrifle Dedente, weite 
ar? Su. hocasihere Minner, und auf alle bieienigen gnarde 
werten re mem Beratung herbeiführen halfen, vie Geukkemım 
weite aroer Sir amagelchen, die Aränfungen, vie Amen sen > 
nur Sraer bieten werden: fo Äberfälft mih ein Nefer mr :e 
Eder. raß Nanner, denen ih meh in Inh rnit 
#z Beblmellen und Ihre Vervenduna Tr ni in chem 0 
beschiee baben jollen. Und Ih, Fir on Dee A sm mim 
zer Velfsaufregung reis gesen Tine bei hr: m min. 
Eier Hufen, faum von ferne 324 Arılmr wa Ememer md oı@ 
Ir’er ter Brandung vernehmend.. amr here wiitene im mie 
zes Bert hinüber gm fenten, nit ıker sie nilten Bemtider 0 
itriren Im Stande. 

Als nad langem ums Sartmiflm Miperhrokem eine dem 
fung endlich zu Stade gefsnmen rar ’ 
nun Ihr Kampf ım nıe mb aetrünte nich 
bald perfönlih in Ihre Wirte edellt nem ek u 
ſo hech aufzelauirre Ein “os Danton kun net 
gegenfommen. adtzma@r!ie Kuimerfinmen: 
zehhung au zrmemismen imefe 
unb Eidt a.mi 5 afeuernien fer 
Satan ii 
Yen per % Snufnar min 
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Habt Iht dieß Sendſchtelbtn gelefen, fo prüfe mit aller Ge— 
wiffenhaftigfeit bie Lehre des’ Dr. Strauß zuerft ſelbſt, am Liebfier 
im filllen Kämmerleln , wenn Gottes Friede über Guch und in Guerm 
‚Herzen waltet. Behaltet bas Befte, has heißt, Alles, mas Guch 
vernünftigen (hriften, als wahr und gut und ſchon erfchelnd; wer 
werfel de⸗ Mebrige, was Cuch unmahr, undpriflih, oder doch ber 
denfti borkömmen mag. 

Beſtaget auch eiwa Cuere Seelforger bei ihrem Synobalgelühbr 
und ihrem Gewiffen : wae in biefem Sendſchtelben mit des göttllden 
Hellandes Lehte Übereinflimme, was hingegen berfelben widerfpredie, 
alfo Meperifch und verbammlic, ſel. 

Blitet Guere Geiſtlichen, daß fie ſich auf alle einzelnen Punkte, 
worüber Ihr ſie zutrauensvoll berathen mögel, ruhlg und mit fanfe 
tem Geile, redllch und unummunden einlafen, wie #6 Ghrift Die 
nern gezlemt. 

Bitter Re, daß fie nicht mir jornmülhige Derwünfchungen gegen 
Dr. Strauß und diefes fein Büchlein ausftoßen, — was einzig — 
Pabfte in Rom gezlemt. 

Grfuchet Guere Hirten, daß fe die Ihnen ſalſch ſcheinenden 
Säge diefes Straufifhen Sendſchreibens mit vernünftigen Gründen 
und mit friftigen, aus dem Shape ihrer Gelchrfamfeit gefchöpften 
Vetvelfen widerlegen mögen, 

Liebe Mitbürger! Ich ſpreche mit dem heiligen Apoflel Baulus 
G. Ror. 7, 23. 26): „Ihr feld theuer erfauft: merbek 
nit Knechte der Menfhen. Ihr Brübert ein Deper 
verbleibeinbemDerufe, zubemerifibernfenmworbem 

Beherzigt ohne alle Leldeuſchaft, mas Cuch eim alter Freund 
der evangellſchen Glaubensfrelpelt, der von und allen Befchiwernen 
Verſaſſung und der Geſehe, und namentlich auch der freiem Bolles 
ſchule, llebevoll yuruft, Catt 

Jehann Gaspar Orelli. 
Sendſchreiben des Profeffors David Aiedrich Strauss an 
die Herren Bürgermeifler Hirzel, Profelfer Orelli und 

Profefor Yisig. Fr 

Denn id in den öfentllden Btätiern ham en 
leſe, welche meine Berufung an die Sünder Hi fe In Bhrer 
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Stadt und In Ihrem Ganton erregt Kat, von ben Verſammlungen, 
welcht deßhalb Statt finden, den Reden, welche gehalten, den Schrifs 
ten, die gewerhfelt werben; wenn ih bie Angriffe bedenke, welche 
auf Ste, Hedanthare Minner, und auf alfe biejenigen gemacht 
werten, bie meine Berufung herbeiführen halfen, die & en, 
welche gegen Ste ausgeftoßen, die Kränfungen, Me em von fo 
vlelen Seiten bereitet werben: fo Aberfält mid eim Hefer und ger 
rechter Schmetz, daß Männer, denen ich mich fo hoch wernflihtet 
fühle , ihr Wohlwollen und ihre Verwendung für mid fo theuet zu 
bezahlen haben follen. Und ich, für den Sie ih den empörten 
Bogen ber Bolfsaufregung preis geben, liege ladeß ruhig im wind⸗ 
Mlfen Hafen, kaum von ferne das Heulen bes Sturmes und bas 
Teſen ber Brandung verne hmend, und Ihnen höchftens ein grüßen: 
des Wort Hinüber zu enden, nicht aber die wilden Gemäffer zu be: 
ſchwoͤren Im Standr. 

Als nad langem und hartnädigem Wiberftreben meine Berus 
fung endlich zu Stande gefommen war: ba vermeinte ich, es ſei 
nun Ihr Kampf zu Ende, und getröftete mich der Hoffnung, nun 
bald verfönlich in Ihre Mitte geftellt, varam gehen zu können, «ne 
fo hoch aufgelaufene Schuld des Danfes Ihnen durch herzliches Ent: 
gegenfommen, achtungevolle Aufmerkfamfeit und einmüthige Hands 
zeihung zum gemeinfamen Iwede der Verbreitung von Wahrheit 
und Licht allmälig abzutragen. Mber fiche da, es mar erſt der 
Anfang Ihrer Mühen, und die Zeit, wo id im Staube fein werde, 
Ihnen perjönlid danfhar mid) zu bewelſen — wer weiß, wann fle 
eintreten wird? Denn auf einem von fo vielen wilden Waſſern Aber 
fwenmten Boden, wie der dortige jept, würde Ich vergeblich den 
Samen der Wiſſenſchaft ausfivenen; mußte ja auch Noah die Bluth 
erft ablaufen laſſen, che er ein Adersinann tvard und Weinberge 
pflanzte. — Do mas forede id Ihnen von Danft Männern von 
Ihrer Grfinnung it ſtatt des thätigen, wenn blefen die Umgunft der 
Berhäffulife unmbglld macht, der Dank genug, der Im herzen lebt; 
und daß er Im mir nicht vor dem Leben felbit erlöfche, dafür ift 


ie orte ich “ vor bem Richterſtuhle tes Gemeinwohls 
amd der Wiſſenſchaft derantworten, daß aus Anlaß melner Berufung 
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Männer wie Sie in Ihrer Wirffamfeit für beide anf je dedauerlid ⸗ 
Weiſe gefört werben? Me mandıe Prudt für tas allgemeine Bee, 
durch Ihre Toäligfeit imb Obſorge, hedachtbarer 

mühfem berangejogen,, wird von den ſedigen Gtürmen unreif som 
Alte eder doc im Reifen aufgehalten; Ile mandır Stunts, 
bie Sie, derehriefler Dreili, zum Beilen allen Blebhaber vlafffeher 
Stublen, ben Alten gewidmet haben worbem, mir® Ihnen durch die 
Verhandlungen eder den Unmuth über die verfiegenhen Berhäftulfte 
verfümmert! und Sie, theutet Hiplq, twle oft mag das treue Dan: 
deln oder Empfinden für mid Gie an den Arbeiten gehindert Haben, 
dutch melde Sie in dem bisher dunfelten Theilen bes alten Tele: 
mentes ein fo erfreufiches Licht verbreiten! Do; hier mag das öffent: 
uche Wohl mid bel'm öffentlichen Wohl, die Wiſſenſchaft bei der 
Wiſſen ſchaft entfeuldigen. Beiden gedachten Sie einen Dient zu 
feiften, wenn Sie mid an bie bortige Hochſchule bräcten: uns 
wenn audy'pielleiht im Dermögen des Vollbringens — in meinem 
guten Willen dazu halten Ste fih gewiß nicht getduſcht. un 
aber bin ich wereril außer Stande, and nur ben Derfuch anzuflellen, 
wie welt ich Ihren Erwartungen zu entſprechen vermödte; tim fo 
ſcheint e6, haben Sie Zeit und Anfirengang vergebens Ihren wichtn 
geren Geſchaften entzogen. 

Glauben Sie das ja nit, verehrie Herren! Ihre Stimmen har 
ben weit umher Widerhall, und noch; mehr flllen Anflang gefunben; 
Are Worte find nicht verloren, follten fie auch Im Ihrer Mühe fe 
bleibende Stätte Haben: wie der gefleberte Pe 
war vom MWinte verweht wird, aber oft in entlegener rl 
Stüdchen Vydrelch trifft, wo er Wurgel faffen und auf; im 
Dedt ober fyäter, durch mich oder einey Andern, In Jurich ober imo 
Immer fonft Im deutſchen oder Schweizerlande: gleichwiel; aber fomn 
men wird er gewiß ter Tag, wo man vernünftig mmb freimähig 
über Religion wird benfen und reden kennen che für gelten ja 
gelten, und von Herjen fremm fein umb g tehtig, ohme bie 
Vernunft zu fAhmähen und die Wiftenfhaft zu verfegerm, Davon 
waren die Borgänge bei Ihnen, die Berhanplungen, berıbre 
die Reden und kinfichten, welche tort Tant rährbenig 
Vorzeichen: Much chue allen unmittelfäten, Vrfelg dt 66 doch une 
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enklich viel, daß einmal in der Vetſammlung eine Bol Se 
danfen Tauf en ſind, wie ber, bap man fein fönne, 
ohne "Werte und. Grzählungen der zu glauben. Die 
Grgebslle Verhandlungen, bie Befehläffe jener Berfammlungen, 
mödıte man jcpl von gereiffen Seiten her tüleder rltgängig machen: 
m wird ee heffentfich nicht; doch gefept auch, ee gelänge:: fo 
dem nie, welche es durchfegen würden, wenig Grund zu einem 
Trkumphe. Wären fie einfichtsvollere Kührer, als fie zu fein fAheinen, 
fe würden fle im Malle des Geltugens mit jenem alten Krlegehelden 
fagen : noch Ginen folden Sieg, und wir And verloren, 

Denn ein eingelner Sieg und eine einzelne Niederlage eutſcheldet 
mod nichts; oft legt in einem Siege der Reim Fınftiger Riedet ⸗ 
Hagen , in einer Niederlage umgefehrt die Dürgfchaft Fünftiger Siege 
verbergen; Mlles fommt auf die Art an, wie ber Kampf geführt 
werten it. Gr ift von Selten derer, dle man jegt zu Überwältigen 
fndıt „geführt worden in offener Berathung, wo Rede der Gegentede 
Stand hielt, dem Ankläger der Vertheidiger gegenüber trat, und bie 
Derfenmlung als Richter, nach Anhörung beider Theile, für den 
Angeklagten und Vertheitigten entfchleb : ein ehrlicher offener Kampf, 
ein unpartelliper Richtetſptuch. Bon Selten derjenigen hingegen, 
welde biefen Spruch gern zu Nichte machen möchten, wird ber Kampf 
geführt, wie don biefer Seite von jeher alle Kämpfe geführt wors 
den find. Der Rathafanl IM für gewifle Leute ein umwillfommenes 
Terrain, um ihre Sache auszufechten, well da jeder Stoß einen 
Wegenfioh zu erwarten hatz ein um fo bequemerer Kampfplag kit 
für fie vie Kirche, two die Brüftung der Kanzel ein umüberrindliches 
Bollwerk bildet und der Redner Recht behalten muß, teil Ihm Mies 
manb solberfprechen darf. Dleß If das Gericht, mo jiear der Kis⸗ 

n ‚gehört wird, aber der Beklagte und fein Mertheiviger. mid; mo 
auf die bloße Angabe des. Erſtetn hin bie richtende Gemeinde Ihr 
Auidigꝰ auoſpricht. Gin gerechtes Gericht, ein ehrenhafter Kampf, 
mat wird es nicht laugnen fönnen!- Und wenn bie gute Gemeinde, 
bie bier über die Ghriftficfeit und Zuläßigfeit eines ernannten Lehe 
rere an der Hochſchule entſcheiden ſoll, nur etwa anbersiwoher eine 
elgene Kenntuiß son den Lehren berfelben hätte, bamit-fie, was der 
Prediger Ihm aur Zajt legt, mit dem vergleichen und nad bem be— 
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nidt weht, biejenfgen, telde gleichfalle Schiffer, aber nur auf 
be Fahrt mütelft Radern und Segeln eingerichtet iwaren? Würde 
wohl, wenn man bie Bücherabfihreiber Hätte abflimmen laſſen, je⸗ 
mals eine Dxuderei zu Stande gefommen fein? ober ein Dampfwas 
gen, wenn es auf bie Bntjchelbung ber Brachtfuhrleute angefommen 
wäre? 

Diefe Beifplele zeigen zur Gentige, daf von jeder neuen Erin- 
Sung in irgend einem Mache für die erſte Zeit die unverföhnlichllen 
Beamer eben die Iunfigenoffen And, welde dasſelbe Gefchäft Bis 
det ohne die aeue Vorrichtung betrieben haben. Dieß findet voll 
fommen feine Anwendung auf das Verhalten der meiften Geifllihen 
gu denjenigen Veränderungen , welche im ber Aheolagifchen Wiſſenſchaft 
einzuführen unter Andern auch ich mich bemühe, Mromme Gmpfins 
dungen In ihren Zuhörern zu erwecken, tugendhafte Entfchliefungen 
in ihmen zu Befefligen ; In den Kindern Gottesfurdt zu pflangen, In 
den Erwachſenen fie gegem den Andrang der Leidenſchaft und der 
BWeltgefeäfte zu verwahten; ben Kranken Troft aus Gottes Wort 
zu zeichen, den Sterbenden felige Hoffnung. als Welelterin auf ben 
Tepten Weg mitzugeben: bad war von jeher und bleibt auch fortan 
der Beruf des Gelſtlichen. Diefe Aufgabe waren bla daher bie pros 
keantifhen Seelforger fo zu Töfen gewohnt, ball fle die Bibel zur 
Hand nahmen und fagten: Schet, es if ein Gott, der hat vor ale 
ken Zeiten in ſechs Tagen diefe Welt gefchaffen und am febenten 
geruhet, zu deffen Gedächtnif der flebente Tag alt Ruhetag für bie 
Gläubigen geheiligt worder Auch den Menfchen Hat Gott bar 
mals gefchaffen, und zwar aus ‚einem Grdenfloß; der Menſch aber, 
gwerft unfehuldig und ohne Fehler, ließ fich durdh has Fureben einer 
Elange, Hinter welcher vielleicht ber Teufel verborgen toar, zum 
Genuß einer verbotenen Frucht verleiten; worauf er aus bem Paras 
bieagarten gejagt, und die Erbe um feineholflen verflucht wurde, 
auch alle Menſchen, feine Nachfommen, feitdem als Sander gebor 
rem werben, und um biefer Grbfünde willen ſchon von Eeburi am 
von Medte wegen ber ewigen Derbammnig verfallen wäten. Doch 
offenbarte ſich Wett fortan einzelnen Mitgliedern bes werborbenen 
Geſchlechtes er etſchlen dem Abraham In Menfchengeftalt; Mnpfte 
verfönfih mit Jacob und verrenfte deſſen Hüfte; durch Mefe führte 
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er fein Voll ans Aegrpten, und gab Ihm vom Einai herab ma 
eigener, hörbarer Stimme das Geſeh. Bine Reihe von Wundern Kauft 
von bien-an durch bie ganze Geſchichte dieſes Melfes: Bilcamd Gier 
fin redete um felnettwlllen ; Iefun ließ Sense unt Mono fille chen 
in ihrem Lauf; Ellas betete Feuer vom Himmel, ‚und führten fer 
tigen Wagen dahln auf, Sofort erheben fick R-3 einander er } 
Hheten „ welche bie Zukunft Ghriftl wels ſagen; und ale die 

fültet war, erſchlen diefer jelbft, Gr war den übrigen Menfchenfia: 
dern in allen Stüden glei, ausgenommen die Elinte und auch dat 
ausgenommen, daß er nicht, wie mir alle, neben der menjchliden 
Mutter auch einen menſchlichen Bater hatte, fondern Baterftelle zer 
trat der göttliche Seit bel ihm. Seine Geburt in Bethlehem wer 
füntigten Gugel ten Hirten, und den MWelfen aus bem fernen Mer: 
genfande zelgte ein Stern, wie eine vorgetragen Facel, zum Wohn: 
ort und Haufe bes göttlichen Kinbes den Weg, Ms er ein Mann 
geworben, und fid von Johannes taufen Heß, fenweble ber Beih 
Gottes in fichtbarer Geſtalt als Taube über ihn herab, umd Geu 
der Dater feldft ſprach in vernehmbaren Worten fein Mohlgefallen 
über ihn aus. dortan war fein Leben elne Reihe nicht allein won 
Gutthaten, ſondern aud von Munberfhaten; er ermedie Table, 
fbeiste Taufende mit wenigen Broten, er wandelte auf bem Meere, 
er verwandelte Waller Im Wein. ber er unterlag feinen Feinden: 
er farb am Kreuze; ex vergoß fein Blut zur Verfohnung der Weil, 
Doch nach dreien Tagen erfland er wieder von ben Tedten, und meh 
vierzig weiteren fuhr er ſichtbat dor den lugen feiner Bänger In den 
Himmel auf; von wo er fefort im Braufen des Sturmes ib In 
feurigen Jungen den verheißenen Gelſt auf bie Geinigen hetultdet · 
geß, und von wo er am Gnve der Tage wieder leumen walrb, Mm 
bie Torten zu erwedden und über fie und bie nach Lebenben Bericht 
zu halten. 

Dieß If der alte Chriſtenglaube. Umb wer möchte verfenen, 
toas In bemfelben Schönes, Grhebendes, Troͤſtliches it? Wir ges 
tif möcht; aber darum follte man von der andern Seite fo Billig 
fein, aud die Scätwierigkeiten und Antöfe einzigeflchen, welche 
darin, mit jebem Jahrzehnte offener, zu Tage liegen. Gott foll im 
Parabiefe mit Adam gewandelt, dem Mbraham in lhtbarer Gegelt 
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erfühlenen fein; -und doch fagt Johannese Niemand hat Golt-je ge: 
fehenz And unfere Vernunft ülmmt dem Apoflel bei. Gott formt 
ne aus einem Erbenfloß: wird era nicht wie ein Menfc 
oergeiiellt ? Mit dem einen Grzvater ſpeiet er und ringt 
andern s fept bat nicht leibliche Glledmaßen an ihm voraus? 
hbfefe redel die Schlange; ſpäter bie Bfelin des heldniſchen 
6: If aber ein redendes Thler ehwas, das wir ung auch nur 
(lem ‚ gefäweige venfen Fönnen? Die Sonne ſteht fill in 
Übrem Lauf, oder vielmehr, vie Erde wird in ihrem täglichen Ums 
ſawung um ihre Are aufgehalten : wir wien, was ſich ergibt, wenn 
ein Wagen im ſchnellen Rennen durch ein plögliches Hinderniß ange / 
Halten wirdz tin Stoß erfolgt; der denjenigen, welcher ſich micht 
recht feit hält, aus dem Wagen ſchleudert z und als dazumal bie 
Grbe in ihrem unvergleichbar ſchnellern Schwunge angehalten wurde, 
folfte Joſus mit feinen Scharen unerſchuttert die Beinde haben vers 
folgen Können, und nicht vielmehr Ifraellten und Amoriter, fammt 
den Tharmen und Häufern von Gibeon nit nur, fentern allen auf 
ber ganjen Grbe, durch einen Stefi, färfer als.der des gewaltigiten 
Grobebens, zu Boden geftürgt fein? Dann bie Himmelfahrt bes 
Blias und Jeſue iſt denn da dreben über den Wollen Gottes Ahron? 
find nicht rings um den Erdball her, oben wie auf allen anbern 
Selten, Sterne, und find vlefe Eterne nicht Welten, und iü-@olt 
nicht allgegenwärtig? Wenn wie Im Ihm, mach dem Apoſtel Paulus, 
„ weben und find (Ay. Gef, 17, 28), wie braucht er denn, 
wen er zw fich rufen will, ſet e6. auf einem Feuerwagen oder auf 
einer Wolfe, von der Oberfläche der Erbe weg zu entführen? 
u . Über das und alles Andere, wird man uns entgegen halten, wor ⸗ 
an iht in der heiligen Geſchlchte Anftoh nehmer, wie wenn Iefus 
Teufel austrieb, Kranfe heilte, Zodte eriwedte, find ja eben Wuns 
der, durch welche Gott beweist, daß er es iſt, ber Hlinmel und 
Erde und Alles, was darinnen if, gemacht hat. — Wie, alfo aus 
ver befichenden Cintichtung und dem ordentlichen Verlaufe der Welt 
und Natur wäre Gott noch nicht als Schöpfer zu erfennen? Wer 
iſt gottfos genug, eine ſolche Behauptung zu wagen? Oder ſoll ich 
Hieber jagen, Hnzijh genug? Denn wirklich gleicht jenes Urtheil 
fir Haar dem Benehmen der Kinder, die niches Befonveres date 





aus machen, wenn man Ihnen jagt: we Uhr, deren gleidhföriilgen 
Vendelſchwung du lebt und deren regelmäßigen Stundenfchlag bu 
Hört, Hat diefer Hünfller hier werfertigts aber wenn mum biefer 
Mann ſich dazu hergibt, mit der Hand deu Glodenhammer am 
ben, und außer der Ortnung einmal, zweimal, ober fo oft 
Kind will, anfchlagen zu laffen: dann erft if der Uhrmacher 
Kindern der gefelerte und beliebte Mann, Ge if dranrig, 
Menſchhelt diefe Kinderſchuhe fo lauge nidt austreten will. Die 
Binder Im Sinne des alten Volksglanbend Fönnen nur für benfents 
gen einen befondern Werth Haben, ber unfühlg It, in ber made 
tigen inritung der Welt die Macht und Delohelt des Schöpfers 
zu erfennen; und wir, die man befehufbigt, midt am bie Muniber 
zu glauben, melde Gott im jühifihen Lande, zur Zeit ven iieje 
und ber Propheten, Jeſu und der Apoſtel, gethan, machen ams bie 
fen nur defwegen nichts Befonderes, weil fle und wie ein Tropfen 
Im Meer verfchwinden unter den zahllofen Wunberm, welche Seu 
täglich und ſtundlich in allen Thellen der von Ihm geichaffenen und 
erhaltenen Welt verrichtet. — Grlennet den Finger Weiten — ruft 
man und zu — er hat zu Jofua's Zeiten Sonne und Mond in ihrem 
Laufe aufgehalten! Was Singer! erwidern wir, feine ganze Hand, 
feinen ftarfen Arm erfennen wir, der nicht Sonne und Mond allein, 
einmal auf ein Paar Stunden, feilgehalten bat, fendern ber alle 
Somen, Monde und Grden, bas gefammte Heer ber Eterne, von 
der Meltfchöpfung an bis jeht hält, trägt und in Ihren 

Bahnen bewegt. — Rach eurem Glauben haben frrachlofe Ehlere 
menſchlich geredet und dadutch die Wundermacht Gottes werfänbigt: 
Auch nah dem unfrigen verfünbigen die Thlere die Chre Weltes: 
dutch den Fünftlichen Batı ihrer Glieder, durch ihre ieunbervalken 
Kräfte und Triebe; wofhr uns zu dem Glauben zioingen, bai ein | 
Thlet mit menſchlicher Zunge geredet habe? da doch vielmehr ebem 
dieß das Grofe und Herrliche in der Schöpfung Wottes it, vafır 
von jebem Geſchoͤpf in deſſen eigener Sprache, von einem fo wich 
Nimmigen Ghere von Wefen, gepriefen wird, — Ihr findet Erhebung 
darin, daß in feinen Vaters Kraft Ehrlſtue zweimal mit geringem 
Botrathe Taufende gefpelst habe. Mas? mur groeimal - 

Zeit Hat euer Bolt gelfan, was der unfere ana, Aa 





+. 


x 621 


Denn ein geringer Votrath iR &6 doch, den wir jährlich als 
dem Boden imferer Meder und Gärten anvertrauen: ber 
Same aber bringt Frucht, mie Ehritus fagt, etllcher 
fältig, etlicher ſechzigfallig, etlicher breifigfäftig (Matth, 13, 
|, im davon werden füglich mehr als nur vier oder fünf Tau 
‚fatt, fo daß noch Broden übrig bleiben. — Kurz, fein Wun ⸗ 
iöget ihr aufzubringen, das wir nicht auch, und das wir 
‚größer und herrlicher Hätten. 
Über der Heiland, ber if ja dann gar nichts Befonderes mehr; 
bem Geiteoſohne wird er ein gewöhnlicher Menfch! wendet man 
ein. — Gin Menfh, ein wahrer Menfdy: ja! aber ein ger 
z meint und der Gotteoſohn bleibt er auch und, nur nicht 
‚bem groben Sinne, welcher der Vernunft ewlg ein Anfloß bleiben 
. Saget, Heißt In der Schrift Chritus Hop Gottesfohn? Heißt 
it eben fo oft auch Dienfchenfehn? md folgt daraus nicht, daß 
mef der Sohm Gettes, und dabei doch zugleich der Sohn 
 Menfcpen fein kennen? So if uns Ghrlftus der Cohn 
mer Gheleute, des Jofeph und der Marla; aber Me 
Frucht ihrer Bereinigung helllgte Bott; er lies ihr die ſchone, reine 
Seele, den Hohen und gewaltigen Gelft ein, det ſich ſchon frühzeitig 
in dem Kinde zeigte: und darım nennen wir mit vollem Rechte 
Menſchenſehn aud Sohn Gottes. — Und fo die fibrigen Wunber 
in 2 Leben. Imeimal foll Gott felbft über ihm herunter geru⸗ 
‚ baß er fein lleber Sohn fei, an dem er ein Wohlgefallen 
und den die Menfchen hören follen, Was verlieren wir aber, 
wenn wir biefe Erzählungen bezweifeln? Daß der Anftoß wegfällt, 
‚den c# une macht, uns Gott mit menfallher Stimme rebend zu 
, das werben iir doch wohl feinen Beruf nennen? Weiter 
fallt nichte weg; denn daß Goft an einem Leben, tie has Les 
n Iefı war, Mohlgefallen Haben mufte, und daf wir nichts Befr 
thun lonnen, ala uns an ihn zu halten, das wiflen wir oßne 
liche Grflärung, wenn wir die Gottjeligfeit inheit 
 Rebens beiradhten und dann an Gott und feine ‚Se tzteit auf 
einen, an unfere Beflimmung auf der andern Seite denfen. Mehr 
wir mit jenen Himmelefimmen nicht, ale für ein ſcho⸗ 
verloren geht, von weldem ein angellebter Zettel weg⸗ 
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nech zu Gott fehle: fo koͤnnen wir am ber Milde diefes 
ſchen Sie Gunade Goiten jelbt ermeflen, und feine Bereits 
felt, fogar denen, die fih aufs Groͤbſte gegen ihm vergangen, 
wen fie nur Buße thum, zu vergeben. Wenn ein Glias, der Feuer 
som Himmel auf diejenigen falten lief, die Ihn au greifen ausges 
fanbhrmaren, einen zernigen Gott zu offenbaren fehlen (doch hatte 
auch üben ſchen der Herr im fanften Gäufeln ſich fühlber gemacht, 
VREn. 18, 12 u. F), fo fehen wir an des jierbenden Ghriftus 
Langmuib und Verföhnlichkeit, daß Bott vielmehr die Liebe IM. 
Den Genorbenen läßt der alte Ghriitenglaube fefork wieder aufe 
jem von ben Todten und gen Himmel fahren. — Wit gleich⸗ 
“nicht einmal bloß, und nicht erft am Cude feines Lebend, 
auferftanden von denjenigen Todten, bie er dort ihre Tod⸗ 
| dem begraben heißt (Maith. 8, 22), mar er vom jeher, und zu bies 
fe Leben erreedt er (don dieffelis des Grades alle, biejenigen, 
1% ei Abm folgen, wie er felbft fagt: Wer mein Wort höret und 
| mbel dem, der mich gefandt Hat, der Hat das ewlge Leben und 
IR som Tode zum Leben hindurchgedtungen (Joh. 5, 24). Gbenſo 
brauchte ihn nicht erſt am Schluffe feiner Laufbahn eine Wolle zu 
Gett in den Himmel zu führen; fondern dahin erhob er ſich ſchon 
bei feinen Lebzeiten In jebem Gebete, das er näͤchtlich auf einſamen 
Bergen, ober am Tageslicht Im Kreiſe feiner Jünger verrichtete; ja, 
da, mas Paulus von den Chriſten verlangt (1 Theſſ. 5, 17) bei 
hm in vollem Mae Statt fand, daß nämlich fein Lehen ein Beten 
| ohee Unterlaß war, fo war er ununterbrochen bei Geit, wie er felbit 
zu Auedemus fpriht: des Menfhen Schn, ber im Himmel if 
(Bob. 3, 13); im Hlmmel, wo and des wahren Chriſten Wandel 
elta In dieſem Leben iR, wie Paulus fagt, Phil. 3, 20. 
Dods glaubet ihr auch — fragt mar ung — daß Chriftus zum 
tieberfomme? — Wir glauben 8 — erwiedetn Wir; — 
uns feln Kommen zum Berichte nicht tie euch ein folches, 
u vom Jahrhundert zu Jahrhundert, Immer binansgefchoben wird 
und amtblelbt : fonbern in uns ſiht der Herr täglich zu Gericht ; dem 
er hat feinen Geiſt in unfere Herzen gegeben, der ung richtet, der 
und ſtraft, wenn wit das Böfe thun ober Begehren; und der ns 
und Stligfeit Ichnt, ment wir ung-von ihm treiben und 


















tegieren Taffen. Und wenn ıms fo ſchon in biefem Beben wife innerer Mich 
ter, das nom Geiſte Ghriftl gerelufgte und gefchärfte Gewlſſen, je nach 
unferer Wurdigkelt Lohn aber Strafe, Luf oder Schmerzen, zuerkennl; 
und zubereitebz iR uns dieß nicht eine Bhrgfchaft dafür, daß auch im 
Künftigen Leben ber göttliche Michter jedem von uns biejenige Mohr 
nung in feines Baters Haufe anweiſen tverde, deren er fich bienleben 
wurdig gemacht hat? — Braucht ee hiezu einem beſondern, feierliden 
Gerihtetag? Ih glaube laum z wwenigſtens mar ber reide Mann 
gerichtet, und ber arme Lazarus Hefellgt, jeder fegleich mach feinem 
Tore und ohne füngften Tag. — Mber ob zur ewigen Sellgfeit mb 
BVerdammmif auch unſere Leider imerden auferwedd nerden® Dr 
Mpoftel Paulus erzählt von einer Catztitang, bie er gehabt, Bid in 
den dritten Himmel, und feßt Hinzu: ob er jn dem Leibe geivefen, 
eder anßer bem Leibe, wife er nicht, Gott reife 8; aber fo viel 
wußte ex, daß er entzücdt war, und unausfprehlice Werte Gärte 
2 Ner, 12, 2 1.). So wollen auch wir mit bem Apofiel heffem, 
tm Tnftinen Leben Gntzüdung und Stligfeit zu genieken ; abiaber 
tm Leibe eder außer dem Leibe, das wollen wit Bott hberkaffen, ber 
+8 fe veranftalten wirb, wie £8 das Beſte für ums iſt. 

Das alles Hingt erträglich genug, wolrd uns vielleicht mauchet 
heller und ruhiger Denkende fagen; aber gar zu Vieles doch, was in 
der Bibel erzählt und gefehrt It, ſtoßet ihr um, und verachtet bie 
göttlichen Offenbarungen, indem ihr deren Sammlung zu einem Bas 
befbuche machet. — Wir verachten Me Offenbarung und ihre Utkus⸗ 
dem nicht; wir ſuchen uns nur einen richlfgern Begriff vom berfelben 
zu bilden. Das frellich glauben wir nimmermehr, daß Boll wie 
ein Menfch mit Mbraham und Mofe geredet, noch deß er bemem, 
welche die Schriften des alten und neuen Teflamendd verfaßlen, Bott 
für Wort eingegeben habe, was fle fhreiben folllen. Sonn von 
jeher offenbarte fich Gott den Menſchen in ihrem eigenem 
In den Werfen der Schöpfung (Rom. 1, 19 f.), den 
Dölfer, und endlich In elmjefnen vorzügfich begabten e 
er als Gefeßgeber und Propheten, als chrer und Mpoftel unier 
ihnen erwedts. Derglelchen Männer Manven unter allen Bölfern, 
doch beſonders unter dem judiſchen, auf; in ähm entwledlelte ſich frlibe 
bie Ginficht,, da nur Cin Gott, bafı er allmächtiger Schöpfer Sim, 
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Y mels und der Erbe, daß er durch fein Bild noch Gleichniß darſtell⸗ 
f bar, daß er der Heilige Gefepgeber und ver gerechte Lenfer der 
Menſchenſchidſale fei. Deßwegen, weil bie religlöfen Schriften des 
alten judiſchen Volkes die einzigen find, in welchen dieſe Grundlage 
der wahren Religion fo rein und Fräftig zu finden If (weßhalb auch 
das neue Teſtament in biefer Hinficht ſich auf das alte fügt und 
beruft), darum {ft auch diefes Icptere uns Heilig, finb uns bie Bücher 
Mofis und Samuels, die Pſalmen und Propheten zu unferer Er⸗ 
bauung unentbehrlich. Aber Mißverſtand iR es, biefe Helligkeit fo 
zu nehmen, als müßten wir darum jede Vorflellung, welde jene 
Bäder enthalten, jeve Geſchichte, die le erzählen, für buchſtäblich 
richtig anfehen. So gleich die Schoͤpfungsgeſchlchte — ein frommer 
Afraellt, der in Betrachtung der wunderbaren Werke Gottes verfuns 
Men, Bber deren Entſtehung nachſann, ftellte fih den Hergang dabei 
auſchaulich vor; mit kindlichem Ginm theilte er vie Arbeit Gottes, 
Mle wir Menſchen bei der unfeigen tfun, in Tagewerfe, und ale 
Iube an die Beier des fiebenten Tages gewohnt, ließ er auch ben 
Sqhopfer an diefem Tage feiern. Weiterhin dachte er oder ein Ar 
derer Über bie Verfunfenheit unb das Elend ver Menſchen nach: daß 
Re in ſolcher Berberbniß und zu folder Mühfal von dem guten Gott 
wefprünglich geſchaſſen worden, Fonnte er nicht glauben; es mußte 
{re eigene Schuld fein, daß es fo ſchlimm mit ihnen geworben; und 
fo ſchrieb er jene Erzählung vom Günbenfalle ver erſien Eltern nier 
der. Das ifraelitifche Volk hatte, beſonders im älterer Zeit, merk: 
wuͤrdige Echicfale erlebt; es war unter ſeltſamen Umfländen ber 
Auechtſchaft in Aeghpten entgangen, und hatte nad) längerer Mans 
derung das Sand Kanaan In blutigen Kriegen erobert. Natürlich 
Iebten diefe Begebenheiten im Munde bes Bolfes von Gefchlecht zu 
Geſchlecht fort; mit Recht fah man Gottes Finger in diefen Bühs 
tungen ; aber weil man noch nicht einfah, wie eben das Gottes Werk 
gewefen war, daß er das Volf in Megypten in ber Knechtſchaft Hatte 
erſtarken laſſen, daß er hierauf im rechten Zeitpimfte einen Mann 
wie Mofe auffichen ließ, und ihn mit allen den Gaben ausrüftete, 
bie zur Befrelung feines Bolfes erforberlid, waren, daß er ferner 
die Ifraeliten in Kanaan auf verborbene und in ſich getheilte Stämme 
treffen ließ — weil man biefe unſichtbare Ginwirfung Bottes nit 
a 


exfannte und doch mit Recht aherjeugt mar, hafı Gett 

wirft Hatte, fo fellte man ih die göttliche Thstigleit, In 

des Anszugs aus Aegypten fe vor, ala Hätte Gott Im 
Unterrebung ben Mofe zur Rettung feines Bellen aufgefordert, 
wäre er ſichtbat in der Wolken und Feuerſaule dem Heete meranger 
aogen u. ſ. fi Das ſchneb man Im fpitern Zeiten auf, und foeh 
die Erzählungen entflanden , die wir jept dauon Im den fogemammien 
Büchern Mofis lefen. Wine ähnliche Beiwandieig Hat eu. aud mil 
dem neuen Teflament. Woher In Chriſte — ftagte man fich in 
der crften Ghriftenheit — diefe Rlarheit des Geiſtee, dieſe Hoheit 
des Einnes, diefe Reinheit des Herzens, mie Ale fenfk bei einem 
Denfehen angetroffen wird? Der ift nicht aus, fünthaftem Samem 
gegeugt, er Ramımt unmiltelbar vom Gott, ber Delle alles 

ab, gab man ſich zur Antwort, und fe emiitanben bie 

von feiner übernatürlichen Crzeugung, melde wir bei Matthäus und 
Sufas finden. Gin höherer Geift ferien ex und für eine Meine Je 
auf biefe Erde berabgeftiegen zu fein, mad feinem Mbfdkiehe von 
derſelben aber ſich wieder zu Gott, yow dem er gelommen, exhaben 
u haben: Daher die Etzahlungen von feiner Auferfichung mt Hlms 
melfaßrt u. ſ. 1. 

Und weit entfernt, daß durch biefe Anſicht Be Bibel twin, 
die Ghriflen vom Lefen derfelben abgemahnt würden: delmeht wirb 
erſt auf diefem Standpunfte das Bibellefen für ben benfenden Ghrir 
fen wahrhaft erbaulich. So lange er ſich zum buchfläblichen Wlauben 
an alle. biblifchen Geſchichten verpflichtet meint, fo fange findet er 
auf jedem Säritte einen Anftoß für feine Bernunft, beffen Wege 
ränmung ihm fo viel zu fehaffen macht, das Bemüth Im‘ 
fung und Unruhe verfeßt, daß der befte Rupen bes 

verloren gebt, Wie Mander if bis jept vor 
ober neugierigem Grübeln Über bie Wunder Jeſu 
venfen fiber feine Gittenlehre gelommen? Mie Mander a 
auch umgefehrt, weil ihm Ihre Munbergefihlchten 
die ganze Bibel mit Spott ‚oter Untollien: von ſich 
if durch unfere Anfiäht vorgebeugt. "Niemand, der — 
wird fertan durch ben Gang der ebernatürflcen 
fclmmernten ‚aber wichtlgeren Ehellen, des biblifchen S 





per Aber an durth Me Mndöhe im dernleten Urt 
von der Bibel zurfifgefehrertt. Wit erfreuen ims am dem 


und Mublichen Sinne der Schriftſteller, und der tiefen Ber 
deutung Ihrer Erzahlungen, aud; wenn wir biefe, für Sagen ober 
Dichtungen erfennen müffen. Der Verfaſſer bed Bnangeltumd Dat 
AHät berichtet ums, und glaubte es zuserläßtg felhft, ap zu heim 
meuigebornen Iefusfinde heidniſchen MWelfen aus ein 
Stern den Meg gemiefen babe; tie nehmen dieß wicht s 
an; aber wir erfennen es für ein finmvolles Bild des Liter, das 
in Ehelſto auch den Heiven aufgegangen. Ebenſo die afttelament: 
Midhe Gryäfung vom Sündenfall. Lehrt fie uns nicht, wie die erflen 
aefalfen find : mun fo zeigt fle une doch — was mehe ft — 
ale Im einem Spiegel, wie ee Jugeht, wenn wir und zu Mall 
jet, zur Sünde verleiten laſſen. Se bleibt uns die Bibel Grund⸗ 
lage der Erbauung; aber auch an dee Schöpfung erbauen wir uns 
und an den Rührungen der Menfhheit m einen und @roßen, 
ven melden die Bibel nur einen einzelnen, aber den merwürkigften 
und Teßrreichften Theil begreift; biefe drel Bhcher: tar der Netur, 
Das der Geſchichte und die Bibel, müfen enanber/ergänzen; feines 
dürfen wit über dem ambern vernadhläfftgen, und num zu ien 
madjen fie bie Gine und ganze Gottesofendarung aus. — — 
Dech wohin bin Ih geraten? Das Alles will id dech woht 
mit Iönen fagen, hochverehrteſte Herten, die es fo gut wie ih 
solffen , und been auch von mir langſt bekaunt If, daß dieſes meine 
eberzeugungen find; Unvermertt Hat ſich mie dle Mebe zu Andern 
hingewendet, die das nicht fo gut wie Ste wiffen fünnen, und die 
vielleicht von Ihnen noch Belehrung darüber annehmen mögen. Diefi 
üft freilich ven jener aufgereisten Maſſe nicht zu erwarten, bie yon 
1, getoiii nicht hriftlichen, Reperhaffe glüht,, und umier dem Desk; 
Mantel der Brömmigkeit jegt alle möglichen andern, weltlichen Inter 
"effen serfeähten will, mit diefer Habe ich nichts zu reden, des Spruches 
GörÄNt eimgebenf, der folderfei Menſchen das Meineb refigtbfer 
Weberzeiigung vorgufegen auedruclich verbietet. Mber was ich Ihnen 
elgenitiä; Hatte fagen wollen, und wobon Id} zu biefer Mbfehmelfüng 
gefommen bin, war biefe@, daß die Meinkfehaft deo geöfern Theifen " 
ver Geifllateit gegen die neue Auficht vom’ Chriſtenthum eben fo 





wenig zu wertounderm fei, als überall die Eröltterung ber Simfges 
nofen gegen eine neue Grfindung, mittel welcher iht Gefchäft auf 
ein ſachere BWeife, als fie «6 erlermt haben, betrieben wirb. Die 
melften Geiftlichen find, fagte ih, mur datauf eingehbt, mittelft bes 
Klebene am Suchſtaben ber bibliſchen Grzäßlengen und Borftellungen 
fremme @efüble in ühren Zuhörern ge ermeden; daß wir uns am 
Helfchig machen, and beivfreierer Anfiht von der Bibel uns und 
Andere zu erbauen, ſeht fie in Verlegenhelt und erregt ihren Untoillen, 
weit fie barauf nicht elngerichtet ſind. 

Laſſen wir fie fo unwillig fein, als fe wellen, und uns fdmäben 
und verlegen, fo arg fie mögen: fle ober Ihre Nachfolger werben fh 
fo gersiß am Ende ſelbſt darauf eintidten und je unferer meuen 
Beife ſich bequemen müfen, als auf dem, oben zur Bergleidhung 
gewählten, gewerblichen Webiete neue Erfindungen am Gade and 
diejenigen nölhigen, ſie ſich angueignen, welde bie unbequeme Neue ⸗ 
rung zuerſt am meiften vertwüinfcht haben. Mattelid; wer Läßt Heu 
zu Tage nod ein Buch abfäpreiben, ba er es billiger und fehöner 
getrudt Haben Fann? Cbenſo muß es feler ober fpäter baflm Toms 
men, daß Niemand mehr einen Geiſtlichen wird anhören wollen, 
der feine Suhörer durch eine Predigt zu erbauen glaußt, in welder 
der trodene Durdigang der Kinder Ifrael durch das rothe Meer, 
das Mandeln Jeſu auf dem See, ber yon Petrus gemachte Bund 
eines Groſchens im Maule eines Fiſches, als wirflide Wunderge 
ſchlchten behauptet und angelegt werden. Weißt du — wird man 
dann einen Prediger fragen — weißt bu und von Iefus and Pehnus 
nichts Wichtigetes zu fagen, als das? und die göttliche Allmacht ana 
nidts Gröferem zu bewelfen, ald mas er einmal zu Mofts Zeiten 
gethan haben fell? Wenn es bahn fommt — «4 fann aber no 
eine gute Weile anftehen; benn Gott Hat, wie bie tagliche Grfahrung, 
zeigt, an ber Menſchheit Teinen Schüler, der (ld im Lernen über, 
eilte — ob man dann am und mod) benfen tirb, weiß ich alcht, und 
es Liegt auch nichts baranz aber nach Kräften dazu mitgemief gu 
haben, daß die Verheifung Ghrifti von elner Zelt, wo man Get 
fm Seife und im der Wahrheit anbeten merbe, enblich einmal In 
Grfüllung gehe, tiefes ZIengnif dürfen wir ums jept fen geben. 

Möge Ste, hochachtbart Männer, dickes Bermuftfelm Uber had 
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mangerlei CMidtiat. erheben, das jept um Sie her gefiteht, mie 
es in ähnlichen MWiverwärtigkeiten die Heiterfeit bes Gelſtee erhals 
tem hat 


Stuttgart, am 1. März 1839. 
Ihrem — 
und bejiehungsweife Kollegen, wenn ber; ) in partibus, 
Dr. Davit € trauß. 


Gin Ungenannter verfaßte „eine wahrhaftige Geſchichte, 
wie es einem Bauersmann im Ganton Zürich mit dem Dr. 
Strauß ergangen“, mit befonderer Einfachheit geſchtieben. 
Im einer andern Voltsfchrift, in dramatifher Form, er ·⸗ 
ſchien Zwingli vor dem Großen Rate, um die Zeloten zu 

n. In einem zweiten Sendſchreiben an bie XXII, 

„Licht und Schatten der —— 7 werden 

die Plane des Central» Gomite and © d tur, bie 
Satpre gezogen. Cine Geifel des Spottes und 

ed, gejhwungen in einem „sreisfchreiben Sr. 

$ Gregorius des XVI. an die Bürger von Zürich, 
bitterer Ironie und ftechender Perfiflage. — Eine 

fehr gelungene Karikatur ſtellte einen fhönen Strauß dar, 
der eine frahlende Leuchte im Schnabel trug. Zu feiner 
Abweht war eine Feuerfprige aufgefahren; Geiftliche, Küfter, 
Pfarrersfrauen und Töchter trugen Waffer, wozu fie ein 
Eiferer mit heftiger Gefticulation von der Kanzel herab 
anfeuerte. Dide, plumpe Geftalten hingen an den Zuge 
balfen; ein Büttenmann mit dem Zeichen D B (vermuthe 
lich David Bürtli), in der Tracht eines philifirofen Zopfe 
bürgers, war beſonders thaͤtig. Dben auf dem Sprihen ⸗ 
wagen fland ber Pabft und ſchrie mit weit geöffneten 
Munde: Waſſer! Waffer! Den Schlaud leitete ein dider 
Mann im Prediger» Ornate, mit der Hand die Augen vor 
dem Lichtftrahle dedend und ſprechend: Es ſchmerzt mich 
unfäglich! dabei aber den Wafferftrahl fehl Teitend. Der 
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Engländer Beddoes fertigte ein wunderliches Gevich, 
welchem wir den Schlußvers entheben: ' 


Blindes Eimfonsvolf! den Stempel 
Drhdi das Echidfal auf dein Leben; 
Darſt gerufen in den Tempel, 

Boll bes Safts von geif’gen Reben. 
Wie der riefig’ Judenheld, 

Deine Stärke follf du zeigen. 

Beh’! die Säulen torfeln, weichen, 
Des Befepes Tafel ſchwankt, 

ſtracht das Daß, der Boden wert: 
Wiſſen ſchaft und Weisheit fällt: 
‚Hier liegt Zürich! Liest die Welt. 


Ein von dem Verfaſſer diefer Geſchichte an Dr. Strauß 
gerichtetes Gedicht möge hier ein beſcheidenes Plägchen 


einnehmen: 


Aus der Alpen echoreihem Grunde 

Töne dir ein reiner Männerfang, 

Laut und warm in einer ernſten Stunde, 
Rosgeflutet durch des Herzens Drang. 


Unfte Berge mit der Silberfirne, 

unſte Thäler mit dem flaren Born 
Trugen fonft die Gottheit auf der Stine; 
Aber jept umhhllt fie Gottes Zorn. 


Deine Lehren, die zu Gott hinziehen, 

Su dem Geiſte, der das All belebt, 

Die dem Duntel Licht und Klarheit lichen, 
Daß der Geiſt zum Geiſte fi erhebt. 


Deine Forfhung in bem Ghriftenglauben , 
Deine Kämpfe gegen allen Wahn, 

‚Heißt man jegt dem Bolf das Höchfte rauben, 
9a, das Volt verläßt die freie Bahn. 


Nicht der Kämpfe für die gute Suche , 
Nicht der großen Dpfer denft 8 mehr; 
Selnen Rachen öffnet fon der Dradie, 
Beuer fyeiend auf die reine Lehr), 

Bater BDodmer, bli auf uns hernieder 
@ich' den Undanf, den man Dir jept gell, 
Sich", wit jept die taufenbköpf'ge Huber 
Durch ihr Würhen Deinen Leiden grollt. 
 Bfenninger md alle Freiheitsgelben, 

Die den Despotismus kaum verbrängt, 

— Bent ie nicht in enern Sternenwelten,, 
Dafi ein ſchwarzer Alor das Licht umhängt? 
Be feld. ihr — Sohne großer Bier, 
Das ihr duldet foldhen argen Hohn? ⸗ 
Gang vergeffen find der Breiheit Metterz 


Belde Schande, welder ſnode Bohn! 
Hüberling und Schneebeli, Hört iht's faufen , 
Kleinert zufls und Willy euch ins Herz; 
Ha, erfaßt euch jet nicht banges Grauſen, 
Drängt euch nicht zurück ihr Tovesfchmerz; 


Nicht zurück von dem betret'nen Pfade, 
Der zum Abgrund geli'ge Freiheit führt? 
‚Hat des ewlg guten Gottes Gnade 

Sure Herzen nimmermehr gerührt? 
Beinen möcht" ich heiße, blut'ge Jaͤhren 
Daß man Gottes velne Wahrheit höhnt , 
Daß man an des Daterlands Altären, 
In dem Tugentflelde, Laſtet ‚Frönt, 


Es hatte fich auch ein. Verein zum Beförderung der 
Bollobildung in den wirrenvollen Tagen gebildet; er nährte 
die Hofinung, die Fünftlich hervorgerufene Abneigung eines 
Theils dev Bevölferung unfers Cantons beſchwichtigen, Vot ⸗ 
urtheile, welche ‚gegen den ausgezeichneten Gelehrten Dr. 





Strauß obwalten, mildern und ſo bie Hinberniffe feiner 
Wirffamfeit befeitigen zu Finnen. Obwohl der Zwed 
der Gefellfhaft, wie aus den Statuten hervorgeht, ein 
allgemeiner war, nämlich: „geläuterte Anſichten über Kirche, 
Schule und Staat im Bolfe durd geeignete Volfsfchriften 
zu verbreiten“, fo war es gang natürlich, daß die verfloſ⸗ 
fene erfte Periode der Thätigfeit dieſes Vereines außfchlieh- 
lich der Frage von Strauß gewidmet war, Wir geben 
eine kurze Weberficht der durch benannte Gefellfchaft ver: 
breiteten. Schriften: 

1) M Strauß zum Heil oder Unheil berufen? 
Es enthält diefes Schriftchen eine Heine debensbeſchrei⸗ 
bung, aus der wir wer le daß Strauß 1807, zu 
Ludwigsburg geboren, nach vollendeten Stublen als 
Repetent in Tübingen, und fpäter als Profefjor an 
der Gelehttenſchule zu Ludwigs burg angefellt, ben Ruf 
eines ausgezeichneten Ghlehrten, eines L 
religiös gefinnten Mannes genieit. Die 2 
führten Zufchriften des SKirchenrathes 
Dr. Strauß, an das Zurchervoll und ben u 
rath, find darin abgedruckt. “2 
Strauß foll und darf nicht fommen, vo 
Selöftgefpräch. Das Schriften iſt durchgehends heiter 

"gehalten und voll guten Vollowihes. 

Dr. Strauß und feine Lehre gibt ums eine 
kurze Lebensgeſchichte und bezeichnet die Aufgabe, die 
ihm an unferer Hochſchule als Profeffor zu Theil ger 
worden. Aus feiner Lehre ſucht der Berfafler nach⸗ 
zuweiſen, wie unwahr und irrig die Meinung fei, 
Sttauß glaube nicht an Gott, an die 

der Seele, an das Daſein Chriſti. 

Ein Wort für das Bolt über Dr. Strauß, 
von Dr. Zehnder, entwidelt in würbiger, rubiger Sprache 





die Gründe, die ben Erziehungsrath bewogen, den 
Herrn Dr. Strauß zum Profeffor an die erledigte 
Lehrſtelle der Dogmatik zu erwählen. Es tft vorzüg- 
lich der Standpunft der Wiffenfehaft, von dem aus 
Diefe Berufung gerechtfertigt wird. Der Verfaſſer hält 
Hoffnungen fowie Befürdtungen, als fönnte Strauß 
‚bei und als Reformator wirken, gleich ungegründet. 


„Wozu follten wir denn elgentlich eine Reformation Haben? Ha ⸗ 
dem mir nicht GWlaubensfreipeit? IM «6 nicht dem Gewiſſen eines 
Jeden überlaffen, Gott fo zu verehren, tie er ihn glaußt erfannf 
zu haben? if uber eben die Frucht der frühern Neformation, 
eine Brut, die ſich immer ſchoner entfalten und fo 
* Menfih mehr den andern um feines Glaubens willen haft 

gt. Die Refermatien war gegen ben Wlanbensziwang ger 
se Haben wir feinen Glaubenszwang mehr, und daher 
folge Nefermatlon mehr ndthlg fein. Aber diefe Re: 


Me ſteht nicht MN; Me I aicht iwle ein Dürer Baum, 
Tebt und twirft und fhafft Neues. Sie treibt Immer neue 
ib Früchte. Und ver Gärtner, der fle pflegt und wartet, 


8 Tagesgefpräd über Religionsgefabr. 

ig und laumig werden hier die Gefahren beſptochen, 
welche die Berufung des Dr. Strauß der Religion 
bringen ſoll. 

6) In vielen Aborüden wurde bie treffliche Zufchrift des 
genialen, gemüthreichen Dr. Henne aus St. Gallen 
„an das Zürderifhe Bolt“ verbreitet, Wie ſchön 
ſpricht er fich über Chriſtus aus, wo ei jagt: 

„@s ergreift unfere Seele mit Allgewalt, oem wir den Grwarı 
teten, Verſprochenen fommen fehen, in feiner milden , ernfien , wahr: 
haft göttlichen Meife; wir horchen mit einem Dirrfle , wle die wel · 
tende Alur, wie der Tedhgende Oltſch feiner erquickenden Lehte wir 
begleiten ihn auf feinem klaten, wohlthuenden, aufopfernden Gange 





bie zum großartigen Marteriede . ver feinem Lehen das Eieyi 10 
Bellenbung auforhdt umt tie Sreißel ter femmenden 3eit verfkunt. 
Gein Bert iR unfer Glaube gemerten, wu icin Rem tie Zahn 
unferer Freiheit. 

„Und ihr fürdtet, meine Bräter, mau möchte fh end mehmen. 
Abm, ver unter eudy ih wab manteli? Ihr Ehwadgglänkigen vazer, 
warm hat er dem neuen Bund wid aufgefärieben mit Feiner Haar? 
wäre ihm rae nit eim Leichtes gewefen, Ihn, tem Keberes zu Ge 
bet Rand? Gr aber frieb fein Wert, tenn fein Werk icHie taic: 
Gen und von Ihm zeugen, wie fein Bater feines jdwich, weil feine 
Welt teutlidger fyeit, als jedes Bud. We vas Echen ik, ta be: 
darf es des Budzhabens nicht. Die Buchdaben feines Budes aber 
feio ige felber; es iR ein Bud; tes Lebens, midt tebler Zeichen.“ 

„Die Büdyer aber, vie unter uns finn, haben Menfchenbinte 
gelgrieben,, die des alten wie tes neuen Buntes. Im jenen if nicht 
der ganze alle Bund: beum ber bedant im lebenden Belfe Iiraele. 
In tiefen iR midt ver mene Bund, wie im enern Geiepküdern wit 
das Zürderwelf iR; ver mene Brot in im ber neuen Jeit nur Welt; 
er if in unfern Herzen , in unierm Eein um Birken.“ 

„Unt if zus ver Mann, teen Berufung end; beunrußigt, ber 
erde, der bie Prüfung biefer Schrifien wagte? Und wenn dieſe Pr 
fang Etreit veruriaht? Wie leicht if vieler Streit, ver Me Kirde 
faR 1000 Jahre lang bewegt, wie leicht tieh ungemite Gutüchen 
folger Bücyer zu begreifen, wenn wir bevenfen, daß man vierzehn⸗ 
Guubert Jahre lang deu Büdgertrud nicht fannte: daß mod) jept in 
gan; Guropa feine einzige Hantidrift aefunten werten fann, bie 
älter wäre, als das vierte Jubrhunterr - 

„Unt ihr mähnet,, ver Gelü ter Brarunz, tem euere Reformation 
ühren Grant wur ibr emere Denfireibeit verkauft, ſelle in unjern 
Tagen aufbiren? Wähnet tue mie! Gerade has in mir ein Ber 
weis von des Menfchen Wäre war Berai zur Unterblickeit, daß 
er Ach mie läßt fehelm wur erdrüden. Deam Ger ielbii bat tiefen 
Trieb in ibm gelaunt. Weine Miterlöeien ren ver Herrſchaft dee 
Sabenthums, tes tedten Wertes tur tem Brit, tur das lebende 
Bert, ie, vie übe tem lebentigen Geiz unter and im ench habet 
mb ben, melden er fankte, der bei end) bieibet „bis ans abe der 


Belt“, ihr, bie Ihr das lebendige Wort habet, fürdtet die Prüs 
des gefchriebenen Wortes? Mit dleſem ger 
‚ber Hand bat man bie Voller unterbrüdt und 
"zu Handen gegogen. Mit dem gefchriebenen 
iterhaufen errichtet und oft bie, ebeliten Herzen 
umb Zungen ſtumm und falt gemacht, welche bas Morgenreth eines 
tommenben Tages zu verfünden wagten.“ 

„hat die Reformation einen andern Werth, alt gerade den, daß 
Me die Menfchen von der Menfcenautorität, der Menſchenbevogtl- 
gung losrlß, und. dem Gelſte, dem Ferſchen freie Bahn brach? Und 
ihr, reformirte, durch tanfend Opfer, felbft Blut und, Tod. befreite 
Ghriden, wollet diefen Strom wieder hemmen, biefes Licht wieber 
löfen? Ihe Fönnet nit, denn Gott if Mürfer, ale Menſchenge ⸗ 
malt, mb ivo er waltet, da forget nicht, da wird ihm Meiner Mei: 
Welt mit all! ihrem Mahn und Unglauben hat ihn 

Throne geftoßen und wird ed ferner nicht.“ 
{he wollt Strauß den Mund zuflopfen? Mas hiefe dast 
nit Gewalt? wäre das nicht eine, rt Scheiterhaus 
‚ bie ihr fonft fremden Verfolgten ion 1 cuerm 
mer Dder meinet ihr, co ſel zu fh? Ihr Kleinpläus 
meinten Gewlſſt, ſo oft ein Mofes, ein Iefus, ein Luther 
Bätte ihm Bott erſchelnen laſſen, wenn's nicht Zeit wärer 
Schwalben fommen laßt, wird's warm, und menm fein 
J 16 ob unfern Bergen anbricht, dann taget's. Wellt auch 
Abe zum Pilatus rufen: nicht Ihm wollen wir fos! Wollet aud ihr 
ans Krenz fchlagen, wie jene, welche glaubten, fie müffen Gott hels 
fen, der Mann wolle feinen Temper abbrehen? Wollet Ihr Todt ⸗ 
‚glänbige fein, während der heilige Geift, ven er fenbete, „umd der 
euch alle Wahrheit Ichren wird“, Tängfl durch unfere Zelt wandert? 
BDollt ihr euch von euern Geiftlihen ein neues Babft 
thum aufbalfen laffen? follen fe Kirche und Bibel in Pacht 
behalten, wie bisher, und ihr, tie Kinder des Haufes, wollet Lehn⸗ 

bauern bleiben auf frembem Boden, mitten im eigenen ?* 
„Baum Fatholifhen Volke, zu dem ich gehöre, werde ich das nicht 
jagen, ‚obwohl die Wahrheit dayan mir dutch bie Seele bringt. Ws 
whrbeimichnicht hören: es hatunbmwillmoh Bögte, Berlem 
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und Glaubensydgte. Blelleicht wirb auch es elaſt zur Frethet 
eingeben. Aber iher feid ihr nad achtzehnhandert Fahren Freſhen 
noch nicht ſtark genug, einen nenen Schleier fallem zu fehent ein 
neuen Pfingſttag zu erleben? Erſchredt eu das Braufen bes Win 
des und bie Feuerflamme fon?“ 

„Von euerm Zürich ging mehr als einmal Licht as. Mlfe 
Muth gefaßt! Guere Behörden, fufentweife eine nach der andern, ha 
ben beſchloſſen. Das zeigte Zutrauen in euern guten Sinn. Dis 
fei aunfer Kampf: nicht Gewalt, nein, Weit gegen Weift! wir fie 
hen fehl genug, um zuzuwarten. So wahr Gett lebt, umb er Tel 
To gewiß, ala wir leben, das Kreuz Jefu wird nie undergehen unk 
fegen über alle Sande und Meere. Die rechte Reformation 
iR erfi im Werden. Früher war Bloß der Anfang. Mögen ab: 
ſolute Monarchlen dem freien Worfepen ben Gingang wehren. Une, 
auf den Höhen Guropa'e, wird bas Licht nicht bienden. Mber rüfen 
wir und in der ernften Zelt mit Glauben und Licht! das ik das 
wahre Helventfum. Auf dem Morgarten unferer Zeit Megt man mit 
mehr mit Halbarden und Morgenfternen, Gebanfen und Iheen find 
die Morgenflerne diefer Tage.“ 


7) Den gleichen Zwed, wie die biäher bezeichneten Bells 

föriften, verfolgte auch der nicht ohne einige Geldopfer, 
auf Koften des Präfiventen der Geſellſchaft, Bürgers 
meifter Hirzel, herausgegebene Volksfreund. Bon 
dem Vereine wurben vorzugsiweife Nr. 1, 2 und 3 
verbreitet, welche die Vorurtheile des Volles gegen 
Strauß zu widerlegen fuchen. 
Pfarrer Strauß in Winterthut will nichts von 
Religionsgefahr wiffen; er warnt wielmehr in feiner 
ſchoͤnen Predigt: „Sehet zu, wachet und beiet“, vor 
dem Glaubensfanatismus. 


In einer Brofüre, d. d. 5. Weinmonat 1840, gab der 


fel. Bürgermeifter C. M. Hirzel die erſte Berihterftattung 
und Rechnung des Vereines zur Beförderung ber Volker 





Wir entheben hier die Schlufftelle, welche Hitzel's 
giofität und feinen edeln Charakter [hön beurlundet. 


‚Und was nühten alle biefe Veflrebungen, mas fruchteten alle 
Blätter, bie wir verbreitet Haben? Verhallt find die Stimmen; 
bleibt entfernt; die ihn berufen, ſind som Amte verbrängt, 
3ei nm Teoft foll ich Ihnen da bieten? Ich weiß 
feinen andern, als den bes Vewußtſeins erfüllter Pflicht. Der 
fh foll freu fein dem, was er als wahr, ſchon und gut 
für ben guten Willen, daß feine That mit feiner Ueber; 
r Über verantwortlich; der Erfolg ſteht nicht Im 
‚Hand. Miderfpricht er auch feinen fchönften Hoffnungen, 
‚deutet dennoch biefen Erfolg zum Beften ; wie es gegangen, 
eo qut, wenn and) nicht vor dem befehränften Auge des Menfchen, 
x vor dem Auge des. Alktoiffenden. Noch Immer fhhrie eine 
Gntroldelung ihre erften Befchhper zur Rlederlage, die aber 
ihren Nachfolgern zum Stege diente. Ven dem ausgeflrenten 
‚einiger auf Felſen, einiger in Dornen, anberer aber auf 
Boden gefallen, und der wirb Frucht bringen. 
Sie Ihren Bed über bie enge Grenze unfers Bater: 
ms: Faufenbe unter den Ghrlften bauen an einem ſchoͤnen 
ber freien Kirche, in dem Gott würdig, im Gelſte und 
Wahrheit angebetet werbe; Tauſend und Faufende forſchen 
Bibel nach dem ewigen Gvangellum, das und Chriſtus vers 
nach welchem Bott Alles in Allem it; Millionen ringen 
Trennungen ber Bergangenhelt hinaus nad; elner neuen Vers 
ng, um In ungeheuchelter. Menfchenliche das Neid; Bottes, zu 
. Schon fleigt die Motgenröthe eines Fommenben Tages an 
himmel der Menfchheit empor. Im Glauben, In der Hoffnung 
Iefen Tag, laſſen Sie uns ferner wirfen, unfer Tagewert ers 
es fel in einem weiten ober engen Kreiſe unferer Witkſam · 


haben ſchon bemerft, daß von ftäbtifch-ariftor 
Seite eine Menge von Flugſchriften ıc. unter das 
werbreitet wurde; wir haben audh einige derfelben 





—— Die / weleicten «moin 


In green Sprache trat dem Henneſchen € 
ben, rein im Intereffe der Sache — 
Politiſchen, Pfarrer Bernet aus St. Gallen mit 
er „Das neue Heil und das gefchrichene 


He. Georg Nägeli's Laienworte, fo — get 
— Yan doch wenig Grhebliches; fie war 
der Ausdrud feiner feltenen Inbivipualität, die Goie 
Wiedilon) oft taufend Sternlein ſah, wenn «6 heil wei 
dann aber im Dunkel herum tappte, 
dem Labyrinthe zu finden. 

Bon Pfarrer Zeller in Stäfa Fam die ſchon 
Schrift· „Stimmen der deutſchen Kirche über 
Leben Jeſu, von Dr. Strauß”, heraus. 

Auch Dr. Trorler brach eine Lanze für Die 
Partei in feinem Schrifichen, ‚betitelt: „Die legten 3 
der Eidgenoſſenſchaft, oder die den Chriſten heiligen 
und ihr göttlicher Geift, im Frage geitellt,“ 

Pfarrer Meier in Glattfelden befehrieb: „Des Wolke 
Klage über die Richtung der -fehigen Zeit im 
des Staates zum dhriftlichen Glauben.” Ein’ 
hielt eine „Vettagspredigt für die eibgenöffiichen Negenten, 
welche weder in der Kirche mach An den Herzen den eide 
genöfffchen Bettag mit ben eingenöfftfehen Chriften feiern? 

Bei David Bürfli erfhien: „Die Offenbarung und 
Vernunftreligion, oder die Probe des Haubens am Sterder 
bette xc.“, von einem Bewohner des rechten Seruferd. 

Die Brofejire: „Dr. Strauß als Werkzeug des Radi⸗ 
calismus, oder der Angriff des ſich ſelbſt vergönernden 
Verſtandes gegen Das glaͤubige Gemith®, von HR. ©. 





iſt ſo commun gehalten, daß diefelbe nicht 
zu werden verdlent. 

‚ führen wir noch an: „Antwort eines Laien 
2 fähreiben des Dr. Strauß an Hirzel, Drelli 
Worte, gläubigen Katholifen über 
die yon Dr. Strauß, am die gläubigen Protes 

fanten im Canton Züri und außer demfelben“. 

Biete Predigten, die gegen Dr. Strauß und deſſen ®e 

ing € wurden gedruckt und unter das Bolt 
Wie wir. ſchon geylgt haben, lagen bie öffentlichen 
Kampfe mit einander. Der Republifaner, 
mgstath Weiß rebigirt und. ven Ludwig Suell 
der unterftüpt, iampfie meifterhaft, Die Neue Zürders 
Zeitung, der Landbote und Schweizerjüngling ſchloſſen 
ſich an die Reformſache an. Der Volkobote, jegt im 
Verein waderer Männer von Leuthy redigirt, trat dem 
— muthig entgegen und ſuchte Licht und Wahrheit in 
das. eingebrodjene Dunfel zu bringen. Auch die meiften 

ſchtieben für wie Reform. 

AL? diefe Thätigkeit war fruchtlos. Die aufge: 
regte Mafie folgte der Warnung, die Drudfchriften nicht 
au leſen; die Zeitungen waren nur in den Händen ber 
eigenen Partei, und überdieß famen diefe Mafregeln zu 
fpärz das Feuer war ſchon zu mächtig und zu weit vers . 
breitet. Die Burklizeitung fand allein fait drei mal 
mehr Lefer, als Die übrigen Blätter zufammen, und- fie 
hatte bei'm Wolfe weitaus am. meiften Geltung; eine 
Predigt wirkte mehr, als zehn Btoſchüten der liberalen Partei. 
Die Liberalen jahen jept mis Schreden, daß fie dutch Er⸗ 
lahmung der politifchen Wereine, durd; Verſaumniß eines 
wohlfeilen Boltsblattes und durch allzu lange und große 
Nacfiht gegen die Städtifhen, der Sache der Freiheit 
Aanpelkanen: Schaden gebracht hatten. 





Alles mußte nun ſcheitern an der Unmacht einer. ix 
ſich zerfallenen Regierung. Diefe Hatte durch den chen 
angeführten Beſchluß vom 4. März ihre 
ven Tag gelegt. „Dem Regierungsrat Epuar! 
jagt Scherr in feinen Beftrebungen ıc.) gebührt 
die Bahn zu jenem Theile des Befchluffes, nach w 
Dr. Siraiß: von/ber Gohfäale ferne: gehalkian nähe 
erſte Forderung des Gentral«Gomite erfüllt — 
gebrodyen zu haben. Er wies nämlich auf $. 
Schulgeſehes, welches jo Tantet: gen iR 
befugt, unter Vorbehalt der Genehmigung des 
rathes, einen Lehrer, welcher durch Alter oder Mi 
unverſchuldete Urſachen außer Stand geſetzt wird, 
Stelle zu verfehen, in Ruheſtand zu verfeßen, im melden 
Halle demfelben nicht mehr als Die Hälfte feines firen Ein 
fommens entzogen werden fann“, umd trug Darauf an, „bet 
Regierungsrath möchte den Erziehungsrath darauf hinwei⸗ 
fen, diefen $. auf Dr. Strauß anzuwenden“. Mit 10 
gegen 8 Stimmen wurde dieſer Anteng angenommen und 
der früher fchon erwähnte Befchluß gefaßt, Der-Erzichungs- 
rath hielt am 9. März darüber Sipung. In ber dieß⸗ 
fälligen Debatte wurde nadhgeiviefen, wie der Erzichungs ⸗ 
rath, als er vor 7 Jahren diefen Geſetzes ⸗Paragtaph bee 
rathen, mur auch nicht im Enifernteften an eiite foldhe Ans 
wendung, die eigentlich lacherlich fei, gedacht habe, und 
eben fo wenig. der Grofe Rath; es wurde ferner warnend 
darauf hingerviefen, wie «6 eine blofe Täufchung fet, wenn 
man glaubte, durch Nachgiebigfeit in diefem Punkte die rer 
volntionaire Faction beruhigen zu können; im Gegentheil 
würde fie Dadurch nur zu immer neuen, gröfern Ferde⸗ 
rungen ermuntert; es handle ſich gar nicht wehr um Dr: 
Strauß, fondern darum, ob die beftchenhe Staatserdnung 
aufrecht erhalten, oder eine andere aus dem Händen des 
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en werben wolle · ¶ Um jeden 
n er, der Kirche feindlichen Abficht zu entfernen, 
um den © Einfeitigfeit auf® Kräftigfte zu: wider« 
‚ Wurde fe von Dr. Zehnder worgefchlagen, dem 
Rathe die Errichtung einer. zweiten Mrofeffur zu 

, bie durch einen anerfannt orthoboren Theo» 

logen jt werben follte. Nach heftigem Stampfe wurde 
ges durch Stichentſcheid, mit, 8 gegen 7 Stimmen, 
(Stoffen: \ * 


No. 1. 


* 


"Der Eniehungereth hat, mach Anhörung eines Befelufes: dee 
bes dom 4. Märı, dahln gehend: Der Crzſehungerath 
ft einzuladen. 16, € 
in Erwägung: 
4) daß der Megierungsrath feinen Beſchluß datauf fügt, daß bie 


Berufung des Heren Dr. Steauß eine vielfach ansgefsrschene 
Öffentliche Meinung gegen ſich habe, und daß deßwegen bie Wirk: 
famfelt besfelben ber notwendigen Bedingungen einer nüplichen 
Berufstfjätigfeit ermangle, daß aber ſeht in Zweifel zu ziehen 
iſt, ob Biefe efeutliche Meinung eine auf Sadfenninifi und ins 
nerer Weberzeugung beruhende und befwegen haltbare fel; 

2) daß befanntermaßen ale ein hauptſaͤchliches Motto der gegen die 
Berufung ſich ausſpreche nden Anfhten, inabefondere fitchlicher 
Behörben, der Umfland erfeheint, daß die deu Serrn Dr. 
Strauß übertragene Profeffur die einzige Prefefur der Dogmatit 
am umferer Hochſchule if, Indem daraus der Schluß gezogen 
wird, es ermangle das Echrfofiem deo Hertn Dr. Strauß bafelöft 
bes nöthigen Gegengewichtes, daß aber ‚jenes Motiv durch ge> 
ſebllche Auffiellung eines zweiten Lehrſtuhle ber Dogmatif befeis 
tigt und das geimänfdhte Gegengewicht hergefellt werben Lönnte ; 

3) daß jedenfalls ber Große Nat, das einzige verfaflungsmäßige 
Drgamı der wahren öffentlichen Meinung over des Bolfswillens 
AR, und daß co ſchon deßhalb als pwedmaßig erſchelnt, biefer 
eberſten Behörde Gelegenhelt zu geben, dieſen Vollowillen bei 
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Beratbuz; eines auf Die riehiälizen Zerbältufe üb Fejueber: 
nz BE *— aasrimaez; 







lies Sei geräte 
ten * Amtes egetrrt⸗ ⸗ 





ehwaltenten ———— zur fein Seraicy om . 23. 8 
Inar, nah melden Her Dr. Erzaus zuler Umtinten. wie 
vis gegenwärtigen. mech wide einkerxien werten je, auf =: 
gemeitze Deiie Redanzz seftagen habe; 

sefzuten 
1) €8 fei jegt der im Beitinse 226 Mesieruugtrarben angernfen 


r. Ztranf, weh wide in 














fivem Rezeranzerube. wit en Sachten im €: 
Beiiutes, 12 Haz!em 26 ©:. Wzıbes iz Geiegem: 
kerrewent vie Nortehung einer zweiten Preichur hr To 
u Einterkringen, 





Be. 8. 


Seſchesvorſchlag über einen Dufab zum Gefche, betr. Die 
GOrgezifetion des Unterriätsmeiens. 
Der Stese Rath, 
im ser Uhle. as debriac ver Degmatif ax jmei Breiefferen. üfer: 
teagen zu firmen, 
saf Antrız tes Acgierrageratbe⸗· 
zsererkmet: 
$. 1. Die tbeclogihe Fxnich ter Sdigale min ic en 








5.2 Der Rezierungtratb id mis Belieben: 
nanz beaata ai. 


Tas Gutachten ver Mebrbeit Ted Erziebungsraibes 
Lauter. wie folge: 


iefer Deren: 


An den hohen Regierungsralb:; 
‚Here Vürgermeiiter ! 
Hochgeachtete Herren Negierungarätbe ! 

Der Reglerungarath Hat unter'm 4. d. M., in Vettacht, va 
die Anellung bet Hrern Dr. Strauß zum Mrofeffor der Theologie 
an der Zürderlichen Hochſchule elme aflgemeine Bewegung fin Kanten 
verurſacht und eine vieftacdh auceſprechent Meinung genen fh habe, 
enbanzumehmen fel, daß unter folhen Umfländen bie er 
des Herrn Dr. Strauß ter nothwendigen Bedingung einer 
— im Siaate ermangle, den Grziehumgeralh 
tragt, Unterſachung zu sieben, ob micht der g. 185 des Schul: 

—2 und Here Brofe Strauß in Rubefanb zu ver 
fel. Wenn wir auch mit Bedauern anerfennen ‚baf bie frags 
liche Kuflellung eine Beroegung in dem Zürdheriichen Volle herbeiger 
führt, wie le Niemand voransgefehen , fo Können wir denn doch uns 
mögli ten Kirpgemeinden, einzelnen Particularen und Vereinen 
weder die Ginficht, noch eine Gompefenz zugeitchen, eriſchelden zu 
wollen, ob ble Unftellung bra.Heren Prof. Strauß oder irgend eines 
andern Profeflors , für bie Wiffenfhaft ſowohl ale fhr die Kirche eine 
hellſame fei eder aicht; — fa, mir Fönnem biefer Bewegung um fo 
weniger eim fachgemäßed Urtbell zutrauen, als fc offenbar, dheils 
durch irrige, fogar verlenmterifhe Angaben über den Berufenen, 
theils durch gany fremdartige Zwecte herbeigeführt worben. Ueber: 
Haupt müffen toir für manche Anftalt der Bildung und Bes Korte 
ſchrities unferer Zeit gerechte Beforgniffe hegen, wenn eine Beine 
gung im Belfe zum Richter über ihre Stordmäßigfeit gemacht wer⸗ 
Den. Wollte, 

Daß Here Prof. Strauß unter Umftänden, wie bie gegenwärs 
tigen, fein Lehratit nicht antreten fönne, diefe Mebergengung Iheilen 
wir mit Ihnen, Herr Vürgermeileed Homgeaptile Herren! und 
air Haben derſelben auch durch die Schlufnahme vom 33. Hormung, 
wie wir glauben , vollftänbig Nedmung getragen, eine Schlufnahme, 
welche auch Ihre Behörde unter'm 26. v. M. deflätigt und gebilligt 
daue. Uebeigens geflehen tie Ihnen uffen, dafı zur Stunde die 
Hoffnung er in une etloſchen it deß nicht umfere Mühle 





ger ſelbſt noch zur Ciuſicht gelangen bürften, fie befinten ſich auf 
einem verberblichen Itrwahn. Wie oft ſchon Hat die Geſchichte un: 
fers Gantons Tage gezeigt, wo der gefunde Sinn unſers Volkes 
ploblich erwachte und Vorurthell und Jrrthum befeitigte: Möchte 
die ruhige Haltung ter Behörben eine folde Wendung möglicg ma 
Gen! Möchten Befchfüffe fern bleiben, die es unmöglich machen 
auch kann die Dienfte des Berufenen zu gebrauchen, wenn es ihm 
gelingen follte, die Beforgnifie zu befeltigen, die feine Mnflellung 
erwedt Hatte! — Ms Organ des Bolfswillens Fünnen wir übrigens 
einzig und allein ven Gr. Rath anerfennen; nur in ihm können wir 
den Mepräfentanten der öffentlichen Meinung unfers Volkes erbliden. 

Sie, Herr BDürgermeifter, hochgeachtete Herren! haben bieie 
oberſte Sandeohehörbe für die obſchwebende Angelegenheit außerorbent: 
lich zuſammen berufen. Diefe wird mach forgfältiger Prüfung der 
Sadplage und nach freier Ueberzengung Ihre Beſchluſſe faflen; auch 
wir werben biefe Befchlüffe zu geiwärtigen und une denſelben zu un 
teriwerfen Haben. Mllein unſchidlich hätten wir es gefunten, ben 
Befiglüfien biefer oberſten Sandeabehörbe jept vorzugrelfen, zumal et 
ja der Gr. Rath gewefen, welcher unter'm 31. Jänner d. 3. eine 
Motion mit fehr großem Stimmenmehr verworfen, welde cffenbar 
zum Zwecke hatte, unfere Berufung des Herrn Prof. Strauß zu 
mißbilligen und Ihre Behörde von ber Beftätigung derſelben abzu— 
Halten. 

Unter allen Cintohrfen gegen die Wahl des Herm SProfefier 
Strauß fehlen uns nur einer von etwelcher Grheblichfeit: „Lie Lchre 
des Herrn Dr. Strauß ermangle des erforderlichen Gegengemwichte.“ 
Ramentli waren e6 die kirchllchen Behörden, welde zuerſt darauf 
aufmerffam machten, daß, wenn man Strauß berufen wollte, dann 
neben dleſem noch ein ausgezeichneter Theolog von ter entgegenge- 
feßten Richtung an unferer Hochſchule angeellt werden jellte. DE: 
wohl nun anzunehmen if, von einem Manne, wie Etrauß, dem bie 
Wahrheitsliebe in fo hohem Grabe inne wohnt, laſſe fid erwarten, 
er werbe nicht nur bie allgemeinen chriſtlichen Glaubenewahrheiten. 
ſondern au) die Grunbfäge unferer Kirche getreu den Stubirenden 
ber Theologie vortragen, und obwohl die Grfahrung zeigt, daß aus: 
gezeichnete Denker gerade die eigene Geifesthätigkeit Ihrer Zöglinge 
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weden umb daher, Matt Rachbeter, wieder elgene Forſchet werfen, 
daß fomit weder in der einen noch in der andern Beziehung vom ber 
Anftellung des Herrn Dr. Strauß etwas zu befürchlen gemefen, fo 
Hat dennoch der Grgtehungsrath gefunden, daß biefem Ginisurfe allers 
dings beruhlgende Rechnung dadurch getragen werden bürfle, wenn 
neben Herrn Prof. Strauß noch ein zweiter Theolog angeftellt,, dem 
dann bie Dogmatif ebenfalls zu Tehren hbertragen würde. Im biefer 
Nücficht erlaukt ſich ter Grziehungeratb, Ihnen, Herr Birgermeis 
fer, Horgeachtete Herren Negierungsräthe! ven itfemmenden (er 
fehesvorfchlag zu Handen des Gr. [Hathes beitens zu empfehlen. 
Ob man beffer thue, diejes Lehramt einem derjenigen Profefforen zu 
übertragen, ter Bereits an mnferer Hochſchule angeflellt, oder ob 
Hiezw ehe neue Berufung Statt finden folle, das wird von ber 
Gebe ber Selvmiltel abhangem, welche biefer Profeſſut zugewieſen 
werben tollen. 

Herr Profeffor Straf, der von ung unter Beobachtung aller 
geſedlichen Borfehriften an bie Hodhfchule erwählt und von bem Res 
‚glerungsratfi deſtatigt worden, Aft ein eminenter Deuter, elm tüchtiger 
Gelehrter, eia durch feine Meltterfhait Über die Sprache und durch 
dle Anmuth feines Bortrages hocht ausgezeichneter Lehrer. Er genießt 
den Ruf eines durchaus rechtlichen nnd Mlllichen Gharaftere. Aus 
feinen Schriften, aus dem Ieugnife felbit feiner Gegner geht ers 
vor, daß er rellglds, daß er ein Chriſt iR, daß er Iunnert, nicht 
außert der proteftantifchen Kirche ſteht. Here Profeffor Strauß bes 
findet fi In dem beſten Mannesalter, faͤhlg, noch lange zum Wohl 
der Studlrenden, unferer Hochſchule, der Wiſſenſchaſt und wahrlich, 
ſelbſt der Kirche zu wirken. — Wie fonnten uns unter ben obwalten 
den Umftänden nicht entfehllefew, won ber unferer Behörbe zuflehenben 
Gompeten; Gebraud; zu madyen und den Herrn Profeffer Strauß in 
Ruhefland zu verſehen, adgefehen vom ben Mechten, welche dem Herrn 
Profeffor Strauß als wohlerworbene zuflehen mögen. 

Indem wir Ihnen, Herr Bürgermeifter, hochgeachtete Herren! 
im Belfage No. 1 ben hierüber gefaßten Beſchluß, in. No, 2 den 
efegesuorfhlag wegen Etrichtung einer neuen Profeffur an der 
theologiſchen Bacultät und in No. 3 die Minoritätsanfiht beilegen, 
fönnen wir uns nicht enthalten, Ihre hohe Behörde varanf aufmert- 
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jam gu madjen, daß nad $. 70 ber Berfaflung, 5. 13 des Gefeper 
vom 28. Gerimonat 1831 und nad $. 185 des Gefehes vom 28. 
Seröftmonat wur ber Erziehungsrath es If, welcher über den Stan 
der Lehrer am den Gantonallehranfalten zu entijeiben hat, und ba 
es ausfäjließlid In der Gompetenz des Grzichungerathes llegt, elacı 
Lehrer in Ruhefland zu verfegen. Wir zweifeln nit, Sle, Her 
Bürgermeiiter , hochgeachtete Herren! werben 'biefe unfere geſehliche 
Gompetenz fchhgen und ſchirmen, wenn Sie von wem Imimd ange: 
taftet werben wollte. 

Genehmigen Cie, Herr Bürgermeißter, hochgeachtete Herren 
Begierungeräthe! hierdei bie Verfiherung unferer verzüglicen Hof: 
adhtung. 

Züri), den 9. Mär, 1839. 

Im Ramen des Griichungsrathes: 
Der Pröfident, 
M. Hirzel. 
Der zweite Serretair, 
3.9. Egli. 


Nach der Abftimmung über vorflehendes Gutachten ı. 
verſuchte Hirzel, durch herzliche Zuſprache die Minorität zu 
bewegen, nicht wiederum ein eigenes Gutachten, entgegen 
dem Beſchluß des Erziehungsrathes, an den Regierungsrath 
abgehen zu laſſen. Vergeblich; die Sieben blieben aber 
mals auf ihren Plägen und befloflen, den Regierungss 
tath, um bie Ruheftandsverfegung des Dr. Strauß zu 
bitten. Wir lafien das bießfällige Gutachten hier folgen: 

No. 3. 
‚Herr Amtsbürgermeiftert 
Hochgeachtete Herren! 

Dur Ihren Beſchluß vom 4. März wurde der Erziehungsrath 
beauftragt, mit Beförderung in Unterſuchung zu ziehen, ob in Ans 
wendung des $. 185 des organifchen Schulgeſebes Herr Dr. Strauß 
der ihm obliegenden Verpflichtungen ale Profeflor ver Theologie ents 
heben und bemgemäß für anderweitige angemeffene Beſetzung ber 


Siermit erlebigten Stelle geforgt 
auch die von Ihrer hehen Behörbe 
wagqnng dem Volle mit den Worten 
aefeglich ermählten Herrn Brofeflor Strauß anbelangt, 
dem’ Grziehungsrathe ben ertheilt, an ein Gutachten zu 
Hinterbringen , ob terfeibe | zu verjepen hei" 
De ei ‚geben ſich aunmeht die Ahre, folgentee 


in - 

"As wir in der Sihung des Brziehungsratfee am 26. Januar 
d. 3. gegen die Berufung von Herrn Dr. Strauß flmmten, gingen 
wir von einer) Thatjache aus, die wohl fein Unbefangener wird bes 
— = Gochſchule, fo arthellten wir, fell nicht biok 
für gwede der MWiffenfhaft geffteh, ſondern fie ſet zugleich 
eine Anflalt, die, wie ſich der Art. 192 des organifchen eſehe⸗ 
ansbrüdt, „vie Zwecke des Staates und der Kirche durch höhere Ber 
rufebilbung zu fördern“ habe. Mine ſolche Anſtalt mum Tafe fic 
nicht benfen ale getrennt und abgeriffen von unfermMolfsleben ; 
vlelmeht ftche fe zu demſelben in. einer mothwendigen Wechfelwir: 
kung; bas Vertrauen bes. Volles fei die Grundlage ihres Fort: 
beitander , die Wehlfahrtinen Bolfes das Ziel ihrer Wirffamteit. 
Eine ebenfo unumftßlide Thatſache iit die Eriſtenz unferer Landes 
Arge, gegrlindet auf den evangelifch : refermirten Lehrbegriff und ger 
währleltet durch den Art. 4 der Staatsverfaffung. Unvereindar num 
mid diefen beiven Thatfachen fehlen uns die Anftellung eines, wenn 
auch fehr gelehrten Profefors der Theologie, der ſich gegen bie Grund» 
Sagen bes pofltiven Ghriftenthums fo entſchieden und im einem fo 
ollgemein verbreiteten Werte ausgefprechen Hat, und ber’ einer philer 
ſophlſchen Schule angehört, deren Lehren geelgnet find, felbft ven 
Glauben an Gott und Unſterblichtelt auf das iefite zu erfhüttern, 
eines Mannes, ber auch einem großen Theile unfers Volkes hen 
feit längerer Zelt won diefer Seite bekannt war und deſſen Berufung 
aus diefem Grunde, ſolr nehmen an mit'Unterht, einem fang prä: 
meditirten Plane zum Umfturze, oder wenigfiens zur Untergrabung 

der beflchenzen Landeotirche zugefhrieben werben Fonnte. 

Die Erfahrung hat unfere Anſicht gerechtfertigt. Mit einer 
Gnmürbigfeit und Gntfchledenheit, wovon unfere Geſchichte Fein Bei— 


ki 





ben hat, wieber verigmeizten yx mader zu raffele vor Mihmeser 
zu bewahren, auf tie e@ ü ta tieier zuizeresuen Emmy ee 
verleiten lafen. Den geieplihen Par je rim würde Rele 
Haben Sie felber, bodpzeadtete Herren! ir Merz Beikinie vom 
sen d. M. angedeutet, inrem Eie zm4 zu’ 1er Er. 185 vet zur 
nifchen Schulgefeges Binwieien. Wlertix;4 ürr reer.e un 
ſchuldeten Urſachen“, weld«e ba ter meiten &iIe Ecası Eurer mer 
ven, wo ein Lehrer nad tieiem Geirgessrntr! "2 Rıbeizm ı em 
ſeten it, bei Herm Dr. Etrans wide zerkrrrer. Ber Sruile 
ncch Mangel an Eebrzeihid, ned isıt erwır Behriher zig Bi 
als Hinderungezrunt ein. Ge neterliest aber !raem met eh 
man bei Abfaflung jenes Artifele überbewst ai!e Rile size Bemn 
ſchled im Ange batte, wc einem Sehrer Yie Auer mer Be 
richtungen aus unverfhulteten Uriaden zumigih meer We 
es nun wegen Förperlicker Gebrrchlie ser u Meier Gr 
das Wohl ter Unterridtermttalt crer ax ie Aslge Irberr Zeirre 
So hat 3. B. der Grjiebungsrah a mehr Min me er Gi 
um Berufung auswärtiger Gelehrten zu uziere Seht: herıez 
fü für berechtigt, ja fogar im Inserede 2ieier Uxüzlı = serrhabne 
gehalten, auf tie au ihm geibane Gintraze. mus Ahr ex krot me 
B:ofefloren bei allfälliger Aufbehnaz ter G:@iärze ı ven. 
Hätte, ven Art. 185 im Grimseraug zu heissen. a0: rrüßch 
der Anfprüde auf einen Rubegebait zz: reörr wrteahider De 
trag auf tiefen Artifel au verwelien. Bir keber taber feiner Üizser 
blick an, and tem vorliegenden Aal. ws ein rranzmmer Perieher 
„eine vielfach ausgeiprchene öffentliche Meinwn; gesen & Sir“ zu 
hlerdurch „außer Stand gefegt ih, ieine Eielle gu vericher”. zuser 
die {m Artifel 185 vorgefebenen Fälle zu zählen. wur tzrams ber 
Schlaß herzuleiten, es ielem vie Etaarsbebirten ıur Beriegum nes 
Heren Dr. Strauß in ten Rubedant tur tas Beicg beredieiat, 
umb e6 geſchehe turdh eine ſelche Masresel. imctern tabeı za vie 
dlonemiſchen Beſtimmungen des Art. 185 acbiria keadter werten, 
den von Herrn Dr. Strauß eriwerbewen Redien zur Auiyehber wie 
der geringe Gintrag. 

Der Art. 185 überträgt die Befugnis. einem Leber in Rue. 
Hand zu verfepen, zumhiht dem Ürzlehungeratie war bebila war Ye. 











Oenchmigung des Regterumpssathes vor Der Grziehungsrait aber 
M durch Mt. 57: der Derfaffung und durch dem Art. 9. feiner Ger 
shäftserbmung unter die Dberauffiht tes Negkerumgeratben gefellt, 
ale der „oberften Verwaltungsbehörte des Kantons", und da ber 
eben angeführte Verfaflungeartifeh tem Regierungsrathe auch bie 
Pics: auferlegt, Aber die Erhaltung der äffentliden Orbmung ums 
Sihperheit zu waren, fo fann im werkiegenten Falle, wo geratt 
Rüdfichten die fer Art und zwar be alleraringendflen Nücfichten, 
die Derjepung eines Lehrers im den Ruheflanp gebieten, wohl Tein 
gweifel darüber fein, da) tem Regierungsraihe, nad) bem angehön 
tem „Gutachten“ des Grziehungsrather, das Recht der Entſcheidung 
aufteht. Ste felbit, hochgeachtete Herren! haben dieſee in Ihrer 
Kumbmadungvem 5. d. M. ausgefproen, ſadem Sie dert der 
„Outadptens“ erwähnen, mit, deſſen Hinterbtingung Sie ben Eryt 
hungetath beauftragt haben, ohme Zweifel im der Abficht, mach bie 
Anfichten des Grziehungsrathes vor Grlaffung Ihres dießfälligen Mer 
ſchluſſes Fennen zu lernen. - 

Unglelch leichter noch, als ſolche Ginwürfe, welche die Berja: 
fungs> ober Geſehtwlorigteit der angelragenen Verſetung in Rufe 
Rand darthun follten, laſſen ſich diejenigen Ginwentungen befektigem, 
welche diefe Maßregel ale ter Ehre der Behörden zurmiberlaufen 
bezeichnen. Wir fennen nimmer vafür halten, daß die hreschnes 
Vernunflwibriges gebieten Fönne; als ‚etwas Vernunftivlbrigen aber 
müßten wir es anfehen, wenn in einem Frelſtaate, deſſen öffentliche 
Gewalten ans dem Volfe hervorgegangen finb und uur Im Bertrauen 
des Bolfes Ihre Stärke finden, ein Profeffer, gegen tem ſich bie öffent: 
liche Meinung mit folder Kraft und Catſchledtahelt auogeſptochen hat, 
dennoch, gleihfam mit Brwalt und mit Geſahrdung der hödıfien 
Interefien der Landes, auf feinem Lehrituhle auch dann erhallem 
werden follte, wenn den Behörden gefepliche Mittel zu nn 
fernung zu Gebote fichen. 

Wir leben auch der ſeſten Ueberjeugung, daß 6 —— 
Natpe im hoͤchſten Grade erwünfct feln müfle, wenn mad wer ber 
beſchloſſe nen außerordentlichen Berfommfung besjelben biefe Mngeles 
genbelt durch die Derwaltungebehörten, fm deren Wirkungäfreis fie 
gehört, erledigt werben ann, inbem nach allem Borjegangenen id 





norausfehen läßt, co werbe bie Aufmerffamfelt der oberilen Landerr 
behörbe ohnehlm durch mancherlel ihrer Competenz anheimfallente 
ſchwierige und. weitansfehende Rragen In Anſpruch genommen werben. 
Sclieitih geben wir une die Ehre, unfer Gintachten dahln zur 
fammen zu faflen : . 

4) Das Iutereffe der Hochſchule erfordert dringend, daß bie Ber 
zufethätigfeit der Lehrer nicht durch Aufere Verhältmife gelähmt 
‚ober gar völlig gehindert werde; mad) ben vorliegenden notoris 
ſchen Thatſachen aber müffen wir erfläten,, daß an eine erfolge 
zeiche Berufstätigkeit des Heren Dr. Strauß an hieflger Hache 
ſchule nicht weiter zu denfen if. 

2) Der in Art, 185 des organifchen Schulgefepes vorgefehene Ball, 
deß ein Lehrer an der Hochſchule wegen unverſchuldetet Urſachen 
fin Ruheftand verfegt werden kann, ift in Hinficht auf derrn 
Dr. Strauß wirflid eingetreten. 

3) Da die Berfepung des Herrn Dr. Strauß In den Ruheſtand mit 


Rüdfihten des allgemeinen Staaiswohles im engften Zufammens 
hange ich befindet, fo ſteht dem Reglerungerathe, ala oberfler 
Bertsaltungabehörbe, auf eingeholte Gutachten des Erziehungs: 
ralbes Hin, der Gntfeeid fiber biefe Ftage zu. 
Genehmigen Ste, Herr Amtsbtirgermeifter, hochgeachtete Herren ! 
nie Verfiherung unferer ausgezeichneten Hochachtung. 
Zürkp, den 9. März 1839. 


Berbinand Meier, 
Hint, Reglerungerath. 
Gr. Sulzer, Regierungsrath. 
beintich aſcher, Profeflet. 
8. C. Weiß 
EC. Bleuler, Pfarr. 

% M. Gflinger. 

In der Sipung vom 14. März wurde dann diefe Sache 
von dem Regierungsrathe behandelt. Der Antrag der Mehre 
heit des Erzichungsrathes, zur Errichtung einer zweiten 

fur, erhielt 4, das Gutachten der Minderheit, Dr. 
Strauß in Ruheſtand zu verfegen, 6 Stimmen; dagegen 





wurde mit 18 Stimmen befehloffen, dem Berichte an den 
Großen Rath Folgendes beizufügen: 

„Der Reglerungetath ſpricht ſelne Anficht dahln aut, Be 
den vorliegenden notorifehen Thatfachen, eine nüplidhe 
feit des «Seren Dr. Strauß an Hlefiger Hechſchule unmöglich Be 
derfelbe deumach, In Anwendung des $. 195 des erganifhen Scale 
gefepes vom 28. Sehtember 1832, in Rufeland werfept umb für 
anderfoeitige angemeffene Beſehung ber hiemlt etledigten Stelle ger 
forgt werben foll, 

In der nämlichen Sitzung erwiederte der 
rath eine von dem Präftventen des Großen Rathes 
reichte Zufchrift, worin derfelbe Einberufung von 
auf den 18ten, auf welden Tag, ber Große Rath zu einer 
außerordentlichen Sipung einberufen war, verlangt, dahin: 
der Regierungsrath finde dieſe Maßnahmen nicht für noth ⸗ 
wendig, er werde durch feine Polizei für Handhabung 
von Ruhe und Ordnung forgen. 

Im Lande herum hatte unterdeffen die Anarchie fih 
vollftändig ausgebildet, befonders müffen wir der Einbrüche 
ins Schulwefen und der Berfolgung der Lehrer gebenfen. 
Das Seminar war ver ſchaätfſte Stein des Anftopes mb 
der Umfturz besfelben eine der erſten Bedingungen in den 
Reactionds Tendenzen. Zunächft fiel das ganze Gewicht der 
Verfolgung auf den Seminardirector und die Schuliehrer, 
welche in der Anftalt gebildet worden waren. Die Organe 
der ftädtifchen Partei legten es voraus darauf an, bag 
Seminar auf die gehäffigfte Weiſe anzufeinden. Im Nr. 
12 der Bürfli» Zeitung hieß «8: 

Das Scherrifte Seminar wor ‚eine Art Vorbereitung zur Mae 
nahme Straufens, oder wir möchten fa jagen, Steauß, mem er 
tame, fonnte nicht Glauben zerflörender mitten, ale Scem ı 
Dper finden wir nicht bald Überall Lehrer im kmfern Seh 
das Heiflgthum unfere Glaubens, das Wort Gottes, mit 
ringſchadung, tie ein alter finnliches Maͤrcheabuch behandein m FF. 





Der öftliche Beobachter, Ar. 19 und Nr. 25, bereich. 
nete das Seminar und den Seminardirestor als unchriſtlich 
und ſprach ganz entſchieden von ver Nothwendigfeit, daß 
entweder ein anderes Seminar errichtet, oder ber jepige 
Director entfernt werde. Mit ſolchen ununterbrochen durch 
bie ſadtiſchen Blatter fortgefepten Verdaͤchtigungen und 
Vetleumdungen begnügte ſich jedoch die Partei leincowegs. 
Es wurde auogeſtreut, Schere ſei ein politiſchet Flüchtling, 
ſei am öffentlichen Pranger geſtanden, ausgepeitſcht worden 
und habe Galgen und Rad auf dem Budel; er 
wolle feine Kinder nicht taufen laſſen; mißhandle feine Ftau 
abfeheulich; er fei ſchuld, daß man neue Lehrmittel und 
nee Schulhäufer haben mäfle; er fofte den Staat jährlich 
mehr als 4000 Franken; der Verkauf der neuen Lehrmittel 
falle in feine Taſche; er fei auch fo ein fütenlofer Radi⸗ 
taler, der die Ehe abfchaffen wolle u. ſ. w. Megen folr 
cher Anſchuldigungen wurden Einzelne freilich hart’ geftraft.) 
Selbſt Geiſtliche und Altſchulmeiſter trieben das gleiche 


Nicht beſſer, als dem Seminardirectot, erging es ben 
Schullehrern. Man erzählte ſich, «8 gebe Solche, welche 
die Kinder Über das Leben Jeſu von Strauß unterrichteten, 
Ein Kind fei jüngft weinend aus der Schule gelommen : 
„Ich habe geglaubt, — fo habe es zur Mutter gellagt, — 
ich werde meinen verftorbenen Vater wieder ſehen. Der 
Lehrer hat und aber gejagt, es gebe feine Auferftchung.* 

Soldye und ähnliche harte, umverbiente Beſchuldigungen 
bewogen ben Seminarbirector, um bie Ehre bed Behr 
Randes zu reiten, die fämmtlichen Zöglinge des Semie 
mars aufzufordern, fi) von den Pfarrern Zeugniſſe über 
ihre Leiftungen und fittliches Betragen ausftellen' zu laſſen. 
Da ſich indefien mehrere Pfarrer weigerten, ſolche Zeugnifie 
ausauftellen, fo wurden diefelben durch ven Erzichungorath 





* 

Yoeen nigethan war, ob er auch noch fo ſeht ein reblicher, 

Srifticy gefinuter Mann fein machte. 

Bis zum 10. März hatten nun faſt in allen Gemeinden 
Gantons (in Zürich am 7ten wieder in allen vier 
‚gemeinden) die ſchon bemerften Berfammlungen Statt. 

Darüber wurde folgender Bericht erftattet und in einer 

großen Zahl von Eremplaren unter das Volt verbreitet: 


Der engere Ansfhaf des Eentral - Comite 
an bie 
gemeinfhaftlic petitionirenden Airdgemeinden des Cantons 
Bärid. 
Siebe Müblrger! 


- 


Werthe reundet 
Die Kirche unfers Grlöfers iſt men befeſtigt! Das chriſtliche 


Bolt des Gantons Züri Hat mit gegen 40,000 Unterfepriften feine 
unvergängliche Treue an bem Herrn bezeugt, welche allen Beitrebuns 
gen, Peelehren unter (hm auszubreiten, den Beftrebungen eines 
böfen Zeitgeifles und finfterer Gewalten tropt und nicht abweicht von 
wem Höhlen ter Güter, von dem Glauben an Chriſtum unfern 
Sem! 

Bir fegen Guch das erfrenfihe Grgebniß der Mbfiimmungen 
über die som Gentral : Eemlte entworfene Petition vor! — Mile Cuere 
Belitionen werten heute zu Handen dem Herrn Präfidenten bes Gr. 
Mattes übergeben. Ihr habt durch Guere rührende und erhebende 
Bereinigung fr die heilige Sache — für Religion und Juyenpbil: 
ung — em Baterlande Großes geleiftet, woflr Cuch die Mit» und 
Radywelt den Ichnendflen Beifall zoHen wird, und wofür Cuch alle 
wahrhaft chriftliden Voller der Welt ihre Bewunderung nicht verfas 
gen werden! 

Ihr habt nun aber auch das beftimmte Necht, zu erwarten, «6 
werde bie gefehgebende Behörde unfers Landes die Gefammtiwhnidhe 
des Bolles nach ſtatigehabtet beforderlichet Prüfung gehörig berkd: 
fähligen, um fe mehr, als fie rein religiöfer Matur und allen poli- 
Hifchen Tendenzen fremd find. — Sie, Guete Repräfentanten , welche 
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nur aue dem Volle hereergegangen ſind, werben Cuch 

Vertrauen durch williges Entgegenfommen ei 

beruhigen und erfreuen, und fo bem theuten Deleriende Wieder 

vollem Mafe die Segnungen der Melision und der 

autvenden, bamit der Allmächtige feine Hanp nicht abyiche ven 

Velte, fondern dasfelbe ferner ſchirme und bewahte: — Im 

frohen Grwattung und met dem Musfpruce des Sergiäpen Date 

für Guer uns beiwiefenes Jutrauen, bitten wir Euch mod 

vringend, Me Catſche dungen der hechnen Behärben ruhlg im Gas | 

Helmat abzuwarten, und empfehlen und voll brüterlicher Eiche Esh 

wit uns in den allmächtigen Schutz des Alerhöcften ! 4 
Zurich, den 15. März 1839, —ñ— 

Der engere Auoſchuß bes Ceatral Gec 


Aus dieſem Berichte nun geht hervor, daß fı 
Kichgemeinden und Gemeindsvereinen ſich 39,225 
für die Petition auogeſprochen haben. Huf 
tat, die Stimme von 40,000, ftügten die St 
Triumph und alle ihre weitern Forderungen. Und 
diefes Refultat etſcheint fo ungenügend umd — 
als das Reſultat der Tauſchung und Ueberſtüraung 
viele unter den 40,000 konnten auch wohl ermeſſen, mus 
der Inhalt jener Petition fi? Wie viele der Cinfchtigen | 
ſchwiegen aus Furcht? ‚Wie viele folgten der Gewalt oh 
innere Ueberzeugung? Und wenn man exft weiß, we 
diefe Verfanmlungen an vielen Orten gehalten touren, 
wie die Zählung vorging, und all' dieſen Unfug umd ke 
Unterprüdung: fo wird man wahrlid vor jenen 
Stimmen feine gar große Ehrfurcht hegen. Al 
wie man befonderd unter dem Vorgeben Der 
gefahr“ das Volk zu verblenven, jelbft-bie 





für die Parteizwede zu getvinnen fuchte, beweist folgendes 
gebrudt erſchienene Blatt: 


Theure Kirchgenoſſen! 

Se wachſam und ſtaͤrlet Euch mit Gebet! Die Stunde nahet, 
wo Ihr durch Cuern Cutſcheld vor ber ganzen chriſtlichen Welt ber , 
weifen follet, ob die wahre chriſtliche Religion, die Euch Cuert 
Borfahren durch alle Zeiten treu aufbewahrt haben, auch Cuer föh- 
liches und helligſtes Befipthum fei, ob es Euer fehler, unzerörlicher 
Bille fei, vasfelbe auch unverfälfcht Eueren Rachlommen zu Hinters 
laſſen. Zeiget num in Euerer Gefammtheit recht deuilich daß alle 
die Verſuche jener Leute, welche im biefen Tagen Alles anwandten, 
Tuch wanfend zu machen, das Iutrauen in Euere Depntirten durch 
Drohungen und grundloſe Verbähtigung zu erfchüttern, Teinen Au⸗ 
Hang bei Cuch gefunden, noch je finden werben. — Made fh's 
jeber fimmberechtigte Einwohner zur frenbigfen Pflicht, der heutigen 
Berfammlung beizumwohnen. Auch Cuch, werthe Frauen und Töchter, 
die Ihr begeiftert feid für bie Heilige Sache, if Heute ein herrlicher 
BWirfungstag aufgegangen; ermuntert mit ben Cuch ja ganz befonbers 
zu Gebote Rehenden Mitteln Cuere Bäter, Gatten, Berlobten, 
Breunde und Brüder, hinzugehen zur Heiligen Stätte, um offen und 
frei aus tmiger Ueberzeugung vor dem allmaͤchtigen Gotie ihr Blan- 
bensbefenntniß zu erneuern! Mber Ihr, Frauen und Töchter, Ihr 
werbet Guerm Werke die Krone anflegen, wenn Ihr Allen recht 
Yeingli ans Herz leget, in ber Verfammlung eine ernfle, ber hei- 
ligen Sache würdige und ruhige Haltung anzunehmen, allen Ber: 
fuchen, die Uebelgeflunte machen wollen, fle aufzureigen, um Etö- 
Tung zu verurfachen, unerſchuͤtterliche Ruhe entgegen zu Rellen. — 
Solget, wir befgwören Cuch, Väter, Gatten, Berlobte, Freunde 
und Brüber, folden Grmunterungen; es iſt das einzige, aber auch 
das unfehlbarfte Mittel, Euch als gebildete Chriſten zu beweifen, 
hauptſachlich aber um ben Fleden, den die Ichte Berfammlung ber 
Neumünfter-Gemeinbe gebracht hat, wieber vollkänbig auszuwiſchen. *) 


*) Ia wohl if es ein Schandfled, ale in ver am 24. gebruar 
abgehaltenen Gemeinde die freifinnigen Männer, Kriminalrichter 


Haltet fe am erten Vorſteher unferer Kirche, der den Heim 
Strauß und feine Lehre beſſer Tennt, als wit und, Blle, bie ie 
Guc als einen gläubigen Ehriften anprelfen wollen, und ber Eud 
fchon fo vielſache Bewelfe feiner wohlthätigen Crfinnumgen 
ner Hingebung für Cuer zeltfiches und emiges Mehl gegeben bat 
Laßt den würdigen Mann aud Guerer gahlreihflen Berfanimling web 
Guerm ruhigen Benehmen den freutigen Beweis fhöpfen, taf Ir 
feine Leiftungen banfbar anerfennet und daß Ihr befonbers auch har 
bie in jlmgfter Zeit über ipn ausgeftreulen Bertädtigungen zit de 
Cuch in eigener Serle gefränft fühltet. 

Wir find der frohen Hoffnung, daß auch unfere Per | 
Piichten treu erfüllen, auf daß durch bas redliche Iufammenkoirkek 
Aller der heutige Tag der ganzen Gemeinde zur Ehre gereihe, au 
den die Nachtommen hoch um feiner fegensvollen Wirkungen br 
preifen erden. 

Gott fel mit Gud! — 

Meumünfter, am 10. März 1830. 


Mehrere Ricchgenoflen, 


Wir haben des Befchluffes + Antrages des 
rathes an den Großen Rath, betreffend bie 
von Dr. Strauß, ſchon gedadht, wobei mod zu — 
iſt, daß man durch eine Motion die Wahl von 
ſionen erzielen wollte, welche gerade diejenigen Punfie is 
Unterſuchung ziehen follten, die in den Petitionen ais Ber 
gehren aufgeführt waren. 9 Die Liberalen fahen in dem 
Antrage des Regierungsrathes nichts Anderes, als eimen 
Widerſpruch mit der Verfaffung; fie fagten ganz ridig: 


Boller, Zeller im Balgeit und Cantondrath Streull, durch 
Scharen und Pfeifen qum Schweigen gebtacht wirken, mb 

etwa 80 Anweſenden bie Kirche verlaffen mußten, zu twelchem pe: 
tafel St. Hohwürben Hr. Antiftes Fuͤßll mänschenfille war, 


*) Auch die Motlon wäre bei fleenger Hankhabung des Me 
ments nicht zuläffig gewefen. 





Der Große Rath if gefepgebende Behörde, und hat nicht 
im die Geſchafte ber Vollziehungsbehörden, einzugreifen; die ⸗ 
3 würde aber durd) die Annahme bes beantragten Bes 
68 geſchehen, in weldhem ber Große Rath; dem Ers 
jungsrathe befichlt, was er in einem Malle thun fol, 
für welchen bereits Gefege vorhanden find. Viele von ühe 
men glaubten, vor Allem aus müffe bie Heiligkeit der Vers 
anerfannt bleiben, und da fie ferner fahen, daß 
durch dieſes Nachgeben gegen das Gentral«Eomite bie 
Glaubensfreiheit und bie afademifche Lehrfreiheit in hohem N 
Grabe gefährdet ſei, fo ſei es am Ende noch das geringere 
Opfer, man beſchließe die temporäre Aufhebung der Hode 
ſchule, wodurd die Anftellung von Dr. Strauß felbft weg« 
falle, und wenigftens bie höchften Güter des Staates ges 
rettet werben. ine beveutende Anzahl Grofräthe, an ihr 
ver Spige namentlich Regierungsrath Bürgi, vereinigten 
ſich auch zu dem Plane, in erfter Linle die Aufhebung 


ſchule zu beantragen, wobet jedoch ganz fidher die 
ſich geltend machte, zu diefem Aeufierften werden 
es -Stäbtifden nicht fommen Laffen, und das Eentrals. 


von ihnen veranlaßt werben, vorher feine Forbes 

herab zu ftimmen. Hirzel, immer noch auf einen 

im Großen Rathe und auf eine Beruhigung des 
Volkes hoffend, Fonnte jenem Plane nicht beiftimmen, fons 
dern verlangte, daß als erſter Antrag dem Großen Rathe 
ver letzte Beſchluß des Erziehungsrathes, nach welchemn 
Dr. Strauß nicht in den Ruheſtand verſeht, hingegen eine 
weitere theologiſche Profeffur errichtet würde, vorgelegt 
erde. Im Beziehung auf die Hochſchule iſt überbieß zu 
bemerken, daß, wie früher ſchon angebeutet wurbe, bei'm 
Vollobewegung überall der Ruf für Aufhes 

ftitute vernommen wurde, und daß bie 
ee in diefem Sinne fh aus- 


fpradhen. In den Bezistd-Eomite'3 hingegen hatten die 
Pfarrer und die von den Stäbtifhen auserwählten Work 
führer fo viel Einfluß, daß fie, nad) der Höhern Inſtrut⸗ 
tion, die Hochſchulftage befeitigen Fonnten. Obgleich näms 
lid) die Sräptif—en in den erfen Jahren die Hocfehule, 
wie jede Schöpfung der Dreifiger» Jahre, veradhteten und 
verfbotteten, fo fahen fie doch nach und nad) ein, welche 
hoͤchſt bedeutende Vortheile dieſe Anftalt in Bezug auf bir 
wiſſenſchaftliche Berufsbildung ihrer Söhne, fo wie it 
Hinficht auf fiterarifchen Vertehr und Defonomie, ihnen 
darbiete; auch bemerkten fie mit Wohlgefallen, daß bie, 
Mehrzahl der afademifchen Lehrer den ftädtifchen Anſichten 
zugethan war. Die Studenten hingegen waren entjdieben 
freifinnig und reichten nachfolgende Petition dem Gioſen 
Rathe ein: 


‚Here Praſident! 
Gochgeachtete Herren! 

Der Große Rath vom Jahre 1832 beſchloßz feiner Jeit bie Ger 
Achtung einer Hochſchule, theils im Hinsli auf bie zunächft Hegen 
den Bedurfulſſe des eigenen Gautont, thelle auch ber ganzen Ulbge 
noſſenſchaft. Die Hebung der Bolloſchule gehörte zu den fchänien 
Gevanfen und Beftrebungen jener Zeit; und Ihre Krone follte ioerken 
die Hochſchult, auf welchet den aus dem Molke aufwachſenden Kr 
lenten die Gelegenheit geboten würde zu allfeitiger höherer Auehll 
dung für die Zwecke der Kirche und des Staates. Der Ganlon Züri 
Hat durch diefe Stiftung gezeigt, daß «8 ihm ein Genft ſet damit, 
fortzubauen an dem Melde der Wiſſenſchaft, das früher fdhen bir 
Stabt Zürich jederzeit, zwar in engerem Krelfe, rühmläht brarbei 
hat. Die neue Zeit reichte in dleſet Beziehung ber alten freut 
die Hand, und der nene Si der Wiſſenſchaft wurde froh Begeäi 
von unferm Bolfe zu Stadt und Land, Mber auch dem Mitelige 
nofen follte die Stiftung gelten, tafß fle vwereinige die Eemelsen 
fnglinge aller Gaue zu feſtem Bımde für tas gemeinfame Make 
land, daß fie vllanzt in ihren Bufen das Streten mad) ber allein 





wahren Freihelt des Beiles in all! feinen Regionen. Und der Ruf 
an unjere eidgenöfflfhen Brüder wurde auch verſtanden, ihre Söhne 
weilen unter ans, fie nehmen warmen Antheil an dem Wohl und 
Wehe unferer Hochſchule. Ja, auch Söhne Deutſchlands, wenn auch 
gering an Zahl, find gefolgt ihren Lehtern, die ihr Vaterland vers 
Ueßen, well manchem Musgezeichneten unter ühnen ber heimiſche 
Boden die Freiheit zu ſchmalern drohte, die dagegen in der freien 
Schweiz, in dem freien Zürich einen freien Sig deutscher Wiſſenſchaft 
zu Anden Hofften. Alſo trat unſere Hochſchule in's Leben, ſie blühte 
unter dem Biltig der Lehrfreiheit herrlich embor, und nun, da mir 
Bereits tHeilweife ihre fhönen Früchte genießen und ihrem fort und 
fort twachfenben Segen entgegen fehen, nun, Zit. , fell das Gebäute 
fallen ober doch In felnen Grundfeſten erfchlttert werben, Diefer 
Geranfe, Tit., hat alle Stubieenden mit Schmerz erfüllt, und fie 
fühlen ſich gedrungen, fin diefer hochwichtlgen Angelegenheit dem 
Großen Rathe, dem’ die Gntfheidung über Sein oder Nichtfein ver 
Hochſchule anhelmgeſtellt iſt, ihre Anfichten. und MWünfche hierüber 
zur Veachtung zutrauensvoll vorzulegen. Die Studltenden halten die 
Aufrechthaltung der hiefigen Hochſchule für eine Forderung des Geiſtes 
amferer Zelt, der da überall die unteinen Elemente des Lebens aud: 
ſcheiden, fle am Lichte befehen, Läutern will mit dem Feuer der 
Wahrheit, der da ſich Herausarbeiten will aus der Seichtheit und, 
Dberflächlichfeit zur Gedlegenheit und Grünblicfeit, der da ven bfeß 
äußern materiellen Intereffen des Lebens die geiftigen gegemüberftellt 
und jene durch blefe zu veredeln, zu leiten, zu heiligen ſtrebt. Die 
Stublrenden fehen in der Erhaltung der Hochſchule auch eine Border 
rung des gemeinfamen Vaterlandes, das nur mit Bedauern den Rüde 
Schritt des wiſſenſchaftlichen Lebens an dem Bundesgliede bettachten 
müßte, welches jeberzeit ala vorfämpfend für Licht und Wahrheit 
muthlg vorangefchritten. 

Die Studirenden jehen endlich die Erhaltung ber Hochſchule am 
als eine Worberung der Ehre des Gantons; benm wie möchte wohl 
Zůrlch einft beftehen vor dem Michtftuhle der Gefchlchte, bie nad 
einer kutzen ſchoͤnen Zeit des emfigen Mufbanens Hier, plöplih vie 
‚Hand der Ierftörung erbliden müßte? Gewiß, Til., Sie kümen 
gu efttem folden Werke nicht Hand bieten, ohne dadurch felbft Ihre 





bisherigen. ebeln Beitrebungen im Intereffe der Miffenfhaft zu zen 
läuguen?t 

Aber wenn and bie Studirenden fo entſchleden im dem angtze 
denen Sinne für die Hochſchule begeiftert find, folönmen fle dog in 
dem gegenwärtigen Mugenblide nicht umbin, auf ein we ſentliche⸗ 
Moment im Begriffe ver Univerfität, weldhes durch Forberungen in 
dem Sinne, daß ein Gelehrter von jeder Auftellung am berjelben 
ausgefchloffen werden felle, gefährtet if, anfmerfiam zu machen, unb 
viefe® Moment ift der Grundfap der Eehrfreigelt. Auf dlefem Prins 
zipe allein beruht das Orundtvefen einer Hechſchule, melde als reine, 
unbe fangene, unbeſtochene Dienerin der Wahrheit ihren Zmedi mar 
in fi felbß hat, und nimmermehr fremdartigen Ginflüffen weile 
ber ſich preisgeben datf. 

Mögen Gie, Tit., unter den ebſchwebenden hchattane Wk 
Grundſad nicht ans dem Rluge verlieren, mögen Sie berenfen, Nah 
nur das Palladium der unantaibaren Lehrfreltzelt unfere auege is⸗ 
elften Schrer an unferer Hochſchule fürber ſeſſeln wird, mögen Bir 
bedenten, daß In dem Schupe diefes Aleinches allein unfere Habe 
ſcule ihre fortwährende Blüthe und ihre Achtung vor ber toiffenfcaft 
lichen Welt fih wahren fann, und daß jeber and nur einmalige 
Gingrif in ein heiliges Recıt alle Barantisen für Me Sukmft aufs 
Spiel fegt und nie geahnete Gefahren nach ſich zieht. 

In Berhdfictigung der gegenwärtigen Umftände, die eine Bet: 
mittelung allerdings nothivendig. und tlnfber machen , nehmen mit 
uns bie Freiheit, Tif., vorzüglih an dem Gefeßetserfchlag ben b. 
Grziehungsrathes betreffend die Erridtung eines poelten Lehräubles 
der Dogmatif und anzufclichen. Wir würden: uns freuen, in dee 
Annahme desfelben die Mbwehrung der gefürchteten Gefahren für kie 
Wifenfhaft ſowohl, als die Kitche, von Ihnen bemirft zu fehen, 
Möge diefes Refultat aus biefem Rampfe hervorgehen, gewiß Mile 
tonuten datin einen theilwetſen Sieg ihrer Beftrehungen für Wien 
ſchaft und Kirche felern. 

Sollte aber unfere Hochfhule fallen, fe mögen Ste Me er 
einer eibgenöfftfchen Univerfität von biefem Momente an um fo let⸗ 
hafter wieder ergreifen, und von Seite des Aurcheriſchen Gemeiniok: 
fens aus auf ihre Dermirflihung Hinfteuern. * 





Genchmigen Ste die Verſicherung unferer Hochachtung und &tr 
gebenkeit. 

(Folgen 144 Unterfähiften,) 

Auf die in dem oben mitgetheilten Sendſchteiben des 
Gentral>Eomite'8 enthaltene Rechnung über die Ausgaben 
der Hochſchule, welche alle Schranfen der Wahrheit über- 
ſchriu, fand ſich Regierungsrat) Bürgi veranlaft, eine 
ſolche aus den Staatsrehnungen auszufertigen. Ex bemerkte 
darin, er habe diefe Rechnung abſichtlich nicht cher veröfe 
fentlichen wollen, bis alle Kitchgemeindoverſammlungen abs 
gehalten fein würden, bamit man ihm nicht vorwerfen 
Eönne, er habe mit diefer Berechnung nur ein anderes Er ⸗ 
gebniß herbei führen wollen. Auch zeigte er in feiner Rech ⸗ 
mung, daß, flatt der von dem Gentral»Eomite angegebes 
nen 38,970 Sren., die jährlichen Ausgaben der Hochſchule 
1:3 laut Staatsrehnungsüberficht vom Jahr 1836) auf 
49,099 Zren. 76 Rappen belaufen. 

Auf die Angabe des Eentral» Comite, daß die Gebäude 
der Hochſchule bereits für ein und alle Mal bezahlt jeien, 
zeigt Bürgi in einer detaillitten Rechnung, daß dieſelben 
gefoftet haben und nod ferner foften 180,182 Fin. 30 
Ron. Die Bemerfung ded genannten Comite endlich: 
Es würbe ſich bei Aufhebung der Hochſchule (laut detaill. 
Rechnung) bloß ein Ausfall von: 1,450 Fren. ergeben, 
widerlegte Vürgi dadurch, daß er eine jährliche Erſparniß 
von 37,824 Fıfn. 76 Rpn. nachwies. 

Dr. Rahn ⸗Eſcher nahm das Sendfehreiben dadurch in 
Schuß, daß er eine Beleuchtung der obigen Schrift von 
Burgi beransgab. 

Wir hatten uns während der für die Hochſchule ger 
führten Kämpfe öffentlich dahin ausgeſprochen, daß 
wir, deren Aufhebung ehr bedauern würden, wenn bie 


beſtehenden Gefege über das Erziehungsweſen in Kraft 





blieben. Wir erflärten uns aber auch: daß wir ben Forts 
beftand dieſes Inftitutes Damm midht wünfchen, wenn die 
faubere „Glaubens + Petition“ Gingang finden ſollte. Dem 
lieber, fagten twir, Feine Hochſchule, ald eine foldhe mit 
eingebrücktem ‚Hirnfaften. Der Boltsbote Ar. 23 vom 19. 
März enthält nachfolgenden Auffap, überfeprieben: 

Sollte niht vermalen die Zürderifhe Schihufe 

aufgehoben werben? 


An unſerer Hochſchule IR Schrs und Lernfreihelt gernäßzlelf 
(8. 18% der Schulgeſetzee), He Grundbedingung ber geädtliden und 
sieffeitigen Gntiofdlelung jeder wiſſenſcha ftllchen Anftalt; fee eünfeltige 
Nicptung iſt der Top bes wiſſenſchaftlichen Lebens. Bon diefen allen 
wärts anetfannten @runtfägen ging der hohe Grziehungeraih aus 
bei der Berufung des Dr, Strauß, Dagegen lehnt ſich mem eis 
Theil ver Geifliclelt und von ihr, ſowle von dem zahfreldien Pie: 


Hften:Gorps unferer Zelt in ben weltlichen Stänben aufgerelit, and 
das Bolt, und will auf fee Welfe bie Bolkzlehung jener Berufung 
verhindern! mithin den Grundſah ber Lehr» und Pernfreihelt aufbe 
ben. If unter ſolchen Verhältniffen vie dertdauer ber Hodfaale 
wänfdbar? 

Auch ohne diefen bedauerllchen Vorfall hat man fdion Magk 
den Nuhen einer Hochfchule für unfern Kanten bezweifelt, In Bet 
gleich mit den Opfern, bie fle bei unſern befrhränffen Stantafräfie 
erforbert, Ms man fie fiftete, Iebte man der Heffnung, fie terbe 
zur fatoelgerifhen Hochſchule fih erheben, Nun fiftete Wer and 
eine ſolche, und Bafel behlelt die feinige bel, Den Teutjcdans her 
darf fie nicht befucht werben;. daher wird fie nur von wenigen Eins 
birenben frequenfirt, und meift von Stadt» Shrdern. Denmodi Iris 
das Wädenfereiler Gomite auf Beibehaltung berfelben am, mut 
will das Wolf dafür gewinnen durch Angabe einer Berechnung Ihrer 
Koften, die nichts weniger als wahr fein fol, Da in diefem Ges 
mite fünf Gelſtliche fipem, die Zürlhdürger and bie Tonaingeber in 
dem Glanbensrathie find, fe'It der Schlüfel zu biefem Mäthfel haft 
gefunden. Die Sürdjer werden und möffen teranf Halten, dep fe 
gute Bildungsanflalten in ihrer Stadt Haben. Sle wirfen biefemm | 
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Zeit auch beſſer zu ſchatzen, als das Landvoll die feinigen. Daher 
denn auch die Stadtbfrgerfhaft in Maſſe ſich am das Gomite an 
ſchloß, da diefes ihr Schoffind nicht antaftete. Das Molfsfdulwefen 
Dagegen ſoll beſchnitten und meift auf die Staatefunde des ieraelitic 
ſchen Volkes befchränft und unter geiftlihes Scepter gebracht wer⸗ 
den, bamit diefer Zweck deſte eher zu reafifiren ſel. Das aufgereizte 
und beihörte Dolf merkte vie fein angelegte Schlinge nit und ging 
hinein. Bel mandem nahdenfenden Landmann aber, den ber Por 
panz der Religtonsgefahr nicht außer Foſſung gebracht, fleigen jept 
mehr, als früher, folgende Fragen auf: 

4) IR es nicht undankbar von der Stadt Züri, daß fie ſich zu 
Gunſten des Wadenſchweller Gomite fo ber Megierung feindfelig 
gegenhber. feilt, welche fie ſeit der Reform mit Mohltpaten 
überhäuft und ihr alle Quellen bes Wohlftandes und der Bils 
dung eröffnet hat? 

2) IR es nicht treulos am Volle gehandelt vom Mädenfchweiler 
Eomite, daß cs bie religiöfe Gährung im Volke bemupt, um 
ihm feine bürftigen Biloungsanftalten noch mehr zu verfüimmern 
unter dem Titel; Religion t? 

3) IM eine Hochſchule ohne Lehr⸗ und Bernfreihelt nicht ein Zert ⸗ 
bild der Wiſſenſchafte 

4) Können nicht bemittelte Landleute ihre Söhne mit geringerem 
‚Koften auf jeder andern Hochſchule bilden laſſen, als in Zürlh? 

5) Wäre dem Bolte nicht mehr gedient, wenn man bei diefem An 
laß bie Hochſchule aufhöbe und die Summe Gelb, melde bier 
felbe koſtet, für bie Landſchulen verwendete, bamit das Wolf 
feine Lehrerbeſoldungen mehr zu bezahlen hätte? 

6) Könnte nicht die untere Abtheilung der Cantoneſchule, welche 
bloß von den Stadtbewohnern befucht wird und beveutenb mehr 
koſtet, als Züri; an die Bochſchule beiträgt, ebenfalls aufge: 
hoben werben ? 

7) Lüge 8 nicht im Bortheil des Landes, biefe Anftalt: (ie Gans 
tenoſchule) von Zürich zu entfernen ‚ an einen Ort, wo ber Aufs 
enthalt für junge Leute nicht fo loſtbar und Ihre Sittlichtelt 
weniger Gefahr preis gegeben it, als in einer großen Staht? 

8) Muß es überhaupt nicht im Vortheil des Landes liegen, daflır 





zw ſorgen, daß nicht alle geitiige Bildung auf Zürich concentrird 
werde, was mit ber Zeit, bei der jept ſich offenbarenden Gellns 
nung der Bürgerfchaft Zurlcha gegen das Landvolf, der Freibeit 
des Landes gefährlich; werben Fönnte ? 
Unfere Gantonsräthe mögen biefe wichtigen Fragen (prüfen un 
das Gute behalten! 


XVIII. 
Der Große Nath gibt nach. 


Allgemein auf die Sigung des Großen Rates geſpanm 


etſchien der 18. März, Schen frühe, Morgens, drängte 
ſich eine dichte Schaar vor den Stufen des Rathhauied 
Kaum öffnete ſich die Pforte, als Hunderte ſich beeilten, 
die Treppen hinauf zu kommen und die Gallerie des Rate 
haufes in Befig zu nehmen. Gegen 8 Uhr traten die 
Mitglieder des Großen Rathes ein, und der Praſtden 
Dr. Jonas $urrer, Gantonsfürfpred, beftieg ben Chihl 
Die Mitglieder wurden bei ihrem Namen aufgerufen, md 
180 Stimmen bezeugten eben fo viele Anweſende. Der 
‚Präfloent eröffnete bie Verfammlung in nachfolgender, Eräfs 
tiger Rebe: 

ZU. Wenn je für den Ganten Füridy ein bebeutumgesoller Tag 
angebrodjen , fo {it e# ber heutige. — Die außererbentlide Derfamm: 
lung der oberflen Randesbehörde, das zahlreiche Eintreffen Ihrer Mr 
glieder, die gedrängte Maſſe von Iuhörern, die gleidyeilige Eipung 
eines GantenalsGomite, das fid als zeiten Repräfentanden ses 
Dolfes aufgeſtellt hat, — bie Vewegung ‘im ganzen Banke, bie 
Menge von eingereichten Petitionen, — alles dieß beurtundet, der 





0 fh um elite hochwichtige Angelegenheit, um eine Lebensfrage 
Handle, und daß Tanfende mit gefpannter Erwartung dem Entfhelde 
entgegen fehen. — Was iſt nun bie Beranlaffung zu allem biefem 
Treiben. Laſſen Ste mid in kurzen Zügen den Bang der jüngften 
Grelgniffe Ihnen vorlegen. 

Der Grziehungsrath Hatte zur Wieberbefegung einer wefentlichen, 
theologiſchen Lehrſtelle an unferer Hochſchule bie Berufung bes befanns 
ten Dr. Strauß nach geſehllcher Befugniß auegeſprochen. Anmelduns 
‚gen zu biefer Stelle waren aus unferm Ganton gar feine vorhans 
den; die austwärtigen Mfpiranten genügten nicht, and fo glaubte 
ter Grziehungerath, einen folchen Widerftand auch nidt von ferne 
ahnend, durch diefe Berufung eines der ausgezeichnetſten Theologen 
der vochſchule einen neuen Aufſchwunug zu erthellen. — Rod; ehe 
dieſe Wahl die Igefepliche Betätigung des Meglerungsraihes erlangt 
Hatte, wurde befanntlich in Folge einer Motlon über de Minftige 
Befepungsart der theologlſchen Lehrſtellen viefe fbecielle Frage, wenn 
auch Ändirect, weil es mit anders möglich war, vor ben Gr. Rath 
gebradt, und mit großer Mehrheit haben Sie, Tit., nach der gründ ⸗ 
Tichfeen Grörterung fid fm Sinne der Berufung von Strauß entſchie⸗ 
den. — Wenn auch bet einem umgefehrten Entſcheld der Reglerunge ⸗ 
reth tiefe Berufung wenigftens hätte beflätigen dürfen, fo mußte 
er es offenbar Hhun, nachtem er die fo entfchlevene Anfldpt des ein: 
aigen verfaffungsmäßigen Drgans des Dolfswillens Tennen gelernt 
hatte. — Vergebens erwartete man nun, daß der Sturm beſchwich 
tigt fei. Anſangs Telfe und vereinzelt, dann Immer lauter und 
allgemeiner, wurde auf den verfchtedenflen Wegen dem Volle bie 
Anſicht beigebracht, daß man bamit umgehe, ihm dem Glauben zu 
nehmen und die Religion zu untergraben. — Begreifli zündete ein 
ſolcher Bunte, und ſchnell verbreitete ſich das Feuer über den größern 
Thell unters Gantons. — Die Bewegung wurde organifirt durch bie 
Mahl von Ausfhüflen, aus denen ein Cantonal-Gomlte hervorging, 
das in drohender Sprache vom Megierungsrathe die Abanderung feines 
Beſchluſſcre forderte, — Tag und Nacht arbeiteten bie Preſſen, 
thells um das Peuer zu fchüren, theils um es zu bämpfen, und 
leldenſchaſtliche Sptache und perjönliche Angriffe beivfeitiger Blätter 
fleigerten Me Grbitterung. — Bei diefer Sachlage fand fih ber Res 





aqhtung vor den bechenben Gefepen und mit der (ihre des Cantone 
nereinbar iſt. 

Noch auf Eines möchte ih fhliehtih Ihre Nufmerffamfelt hin-⸗ 
lenten· — Der Or. Rath unfers Standes hat won jeher unter vielen 
gleichgelellten Behörden des lieben Daterlandes durch die Ruhe und 
Würde feinen Berathungen ſich ausgezeichnet. Bewahren Sie ihm 
biefen Ruf auch in biefem aufgeregten Jeitpunfte und geben Cie 
neuerbings dem Wolfe des Gantone Zurich das fo nöthige Beiſpiel, 
daß der wohlmeinene und gebilbete Bürger es verfhmähen. foll, 
durch irgend welchen Terrorismus feiner Anficht Geltung zu verſchaf⸗ 
fen, und daß ſede gute Sache nur durch ruhige Gntwidelung der 
Gründe fi; Anklang und Achtung erwerben kann. — Ich erfläre 
außerordentliche Stpung für eröffnet. % 


‚Hierauf wurden die Berichte und Anträge bes Ente 
hungs» und Regierungsrathes vorgelefen. = 
Der Berichterftaiter Negierungsrath Cduard Sulzer mo: 
tipirte nun näher den Antrag der Majorität jener Behörde. 
Wir entheben demjelben folgende Hauptgeanfen: Eine 
hohe und ſchoͤne Stellung habe der Vorort Züri am Anr 
fang diefes Jahres eingenommen. Aber wie tief Die Stufe 
fei, auf welcher er jegt ſtehe! Die erfte Quelle der Wirren 
habe in. dem Beſchluſſe des Erzichungsrathes gelegen, be— 
treffend die Berufung des Dr. Strauß, Diefe Berufung 
fei von der einen Seite ald im Einflang mit Echre und 
Glaubenefteiheit erklärt werden. Dagegen fei zu erwidern, 
daß die Glaubens» umd Lehrfreiheit nicht unbebingt anzu⸗ 
nehmen, fondern dem Artifel der Verfaffung, betreffend, 
die Lanveöfirche, untergeorbnet ſei. Wo eine Landesreligion 
fei, deren Diener der Staat bezahle, müſſe bei der Wahl 
der Lehrer Rüdfiht genommen. werben auf die Berufsbil: 
dung dieſet Diener, der Landesreligion; fie müffen in den 
——— dieſet Landesteligion unterrichtet werden. So 
„viel lonne num in Beziehung auf Dr. Strauß mit Gewiß⸗ 





heit gefagt werden, daß er, obſchon errimmer ein Chrift 
fein möge, doch dem pofitiven Ehriftenthum und ver Lan 
deslitche nicht zugelhan-fei, alfo die Berufsbildung der 
Religionsbiener nicht leiten Fönme. Dieſer Gefichtspunkt 
fei nicht gehörig im Erziehungsrathe, wo die Berufung 
befähloffen wurde, eriwogen worden. Darauf ging der Ber 
tichterftatter wieder auf bie geidichtlichen Vorgänge über, 
und ſchilderte die Bewegung als eine tiefe, weit über ber 
gewöhnlichen Parieibewegung ftehende. Daher die große 
Maſſe der Petitionairs gegen. Dr. Strauß, und nur, etwa 
1000 für ihn. Der Regierungsrath; habe diefe Thatſache 
nicht überfehen Fönnen; diefe Thatfache habe er, unbefüm 
mert um bie Gründe, ins Auge fahren und gefegmäßig 
Abhälfe ſchaffen muſſen. Fremde Bajonette fein bier nich 
an ihrer Stelle gewefen. Die Zurücdnahme des Befchlufes 
habe er auch nicht faſſen koͤnnen, ohne die Geſetze zu ner 
legen. Es ſei alfo fein anderes Mittel übrig geweſen 
ale $. 185 des organifchen Geſetzes, naͤmlich in den Wer 
ten „unverfhuldeter Urfachen.“ Bon fih aus abe der 
Regierungsrath nicht diefen Artifel in Anwendung bringen, 
fondern den Erzichungsrath zu einem Beſchluſſe auffordern 
wollen. Der Regierungsrath haberaber die Anfichten der 
Majorität des Etziehungsrathes nicht theilen können; ab» 
geſehen von den Koften, die eine zweite Profeſſur erfor 
dert, habe er darin nicht das Mittel erblit, die religiäfe 
Bewegung zu befeitigen und daher den erwaͤhnten Antrag 
‚am den Großen Rath; geftellt. Hierauf folgten die Anträge: 
1. Bon Regierungsrath Bürgl: 
Der Große Rath, in Berhffichkigung: 

4) daß die Gochſchule nicht diejenigen erfrenfichen Refiltate geiet 
Met Hat, die man ſich bei ihrer Grunduug von Ihe verſprach 

2) daß überdem De Lehefreibeit die Ermtlage einer Bechſchui 
Äft, dieſelbe arch tur $. 194 des Gefopes Über das Unierrichte: 
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wefen austrädiid gerantirt wirb, aber bar nie Erriguide ser 
jüngfien Zeit viefe Guunblage zerfört ik, milhin es Ed wide 
denlen läßt, daß tie Hchidgule muter biefen Umüänven bie ge: 
hoͤrige Wirfjamfelt haben lenne; 
3) daß zur Beieitigung ter Wahl von Herrn Dr. Strauß zum 
Brofefier ber Zheologle bie Aufhebung der Hochſchule das eins 
zige verfaffungemäßige Mittel if, E 
beſchließt: 
1) Die Hochſchale iR mit Ende September 1839 aufgehoben. 
2) tie Commiſſion des Grchen Rathes it beauftragt, auf vie 
nächte Scmmerfigung einen Antrag zur Reorganijation der Cantons⸗ 
ichule zu Hinterbringen, 
3) Diefelbe fell fi) darüber, Gewißheit verſchaffen, ob bie Stadt 
Züri) auch ferner ihren jährlichen Beitrag von 20,000 Bränfen zu 
geben gebenfe oder nicht. 





U. Bon alt Rathaherr Spondli: 
Der Große Rath des Ganions Züri, 
im Giwägung: 

1) daß nach $. 4 ver Verſaſſung die Wahl des Herrn Dr. Strauß 

unzuläfflg IR; 
2) daß 30,225 Bürger durch Petitionen dieſe Anficht ausgeforoden 

Haben, 

beſchließt: 
Der Regierungerath iſt beauftragt, ven z. 4 der Staateverfafſung 
in diefem Sinn in Anwendung zu bringen. 


IH. Bürgermeifter Hirzel: 
In Berüdfigtigung : 
daß durch den Beichluß des Grziehungsrathes vom 28. Februar 
und des Reglerungerathes vom 2öflen der obwaltenben Berhältniffe 
wegen der Wahl des Herrn Profeſſor Strauß bereits hinreichende 
Mechnung getragen, trage ich barauf an, es möchte der Große Rath 
der In dem Gutachten des Regierungsrathes vom i4ten niebergelegs 
ten Auficht der Penflonirung feine Blfligung nicht erihellen. 
n 


heit gefagt werben, baß er, obſchon erimmer ein Chrift 
fein möge, doch dem pofttiven Chriſtenthum und der Lan⸗ 
desfirche nicht zugeihan- fei, alfo die Berufsbildung der 
Neligionspiener micht leiten koͤnne. Diefer Gefichtspunft 
fei nicht gehörig im Erziehungsrathe, two Die Berufung 
beſchloſſen wurde, erwogen worden. Darauf ging der Be 
richterftatter wieber auf die geſchichtlichen Borgänge über, 
und fchilderte die Bewegung als eine tiefe, weit über der 
gewöhnlichen Parteibewegung ſtehende. Daher die groß 
Maſſe der Petitionairs gegen. Dr. Strauß, und nur ehus 
1000 für ihn. Der Regierungsrath babe diefe Thatfadre 
nicht überfehen können; diefe Thatfache habe er, unbelüm⸗ 
mert um die Gründe, ins Auge faſſen und gejehmäsig 
Abhilfe ſchaffen müffen. Fremde Bajonette feten hier nich 
an ihrer Stelle gewefen. Die Zurüdnahme des Beſchlufes 
habe er auch nicht faſſen können, ohne Die Gefege zu wer 
legen. Es fei alfo fein anderes Mittel übrig geweſen 
als 8. 185 des organifchen Gefepes, nämlich in ben Wer: 
ten „unverſchuldetet Urſachen.“ Von ſich aus. habe der 
Regierungorath nicht dieſen Artifel in Anwendung bringen, 
fondern den Grziehungsraih zu einem Beſchtuſſe aufforberm 
wollen. Der Regierumgsrath habe aber die Anfichten der 
Majoritäf des Grjiehungsrathes nicht theilen Können; abr 
geſehen von den Koften, die eine zweite Profeffur erfor 
dert, habe er darin nicht das Mittel erblirft, Die religtöfe 
Bewegung zu befeitigen und daher den erwähnten Antrag 
an den Großen Ratky gefteltt. Hierauf folgten die Anträge: 
I. Bon Reglerungsratb Bürgi: 
Der Große Rath, in Verhfficpligung 
1) daf’dle Oochſchale nicht diejentgen erfreulichen Mefultate gelet 
fer Hat, die man ſich bei ihrer Grünkung von Ihe 
2) daß überdem die Lehrfrelhelt die Grmmblage einer 
iR, biefelbe auch durch 5. 199 1des Gefepes über das Underricht 
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Es ift eine Bewegung im Lande entflanben, welche ich in ihren 
Duellen für unreln, in ihren Reſultaten, wenn deren zu Gtanbe 
fommen follten, für tantögefährlich Kalte. Die Bewegung IR uns 
rein in ihrer Onelle, wenn man bie Menge veranlaßt, über bie 

. Bahl eines Profeffere gu urtheilen; denn Gott Hat den Menſchen 
nicht fo gefgaffen, über die Wahl eines theologiſchen Profeflors zu 
urteilen. Die Bewegung iſt unten, weil ſchlechte Mittel dazu ges 
braucht worden find, fle zu erregen. &s find Unwahrheiten gefagt 
worden, wie 3. B.: „Strauß if fein Chriſt“; Unreblichfeiten, wenn 
man oft fagte und predigte: „Btrauß glaubt nicht am die Unſterb⸗ 
lichkeit; weil die Denge dieſen Satz nicht begreifen fann. Unter 
den Geiſtlichen gibt es eine große Zahl von Individuen, bie fh 
nicht deutlich Rechenſchaft geben fönnen, was fe eigentlich glauben; 
aber unter den übrigen, vie ſich wirklich Kechenſchaft geben fönnen, 
möchte id) durch einen Zauber bewirfen fönnen, baß fie fagen müß- 
ten: das und das glaube ich und das nicht; wenn fie Herausfagen 
würden, was Im Herzen lebt, fo würben wir eine unmerflidhe Mb: 
Aufung bis auf Strauß finden, und viellelcht kame heraus, baß, 
wer zunaͤchſt an Strauß fieht, noch Mitglied im Großen Mathe iR. 
Die Bewegung iſt unrein, weil fie in unorbentlich zufammengetroms 
melten Berfammlungen vorging, die ſich aicht bliden laſſen dürfen 
meben folgen, wo ber Menſch mit feiner Meinung bem Menfcen 
begegnet, zufammengetrommelt in Folge der Adreſſe einer an Auf ⸗ 
rahr geenzenden Berfammlung. Die Petitionen find mir ſchon darum 
geivichtloe, weil fie in Folge der Adreſſe der XXII gefolgt find. 
Bo hat das Gomite etwas Bernünftiges probuzirt? Sorgen Sie 
bafür, daß der Große Rath ſich nicht im diefen Strudel verwideln 
laſſe und daß es heiße, der Große Rath Hat ver Verführung Gin: 
Halt gethan. Bis ich die befiern Gründe höre, die man vor 4 Wochen 
zu fagen vergefien hat, verbleibe ih auf meiner Anfiht. Daß bie 
Bewegung eine unteine iſt, geht auch daraus hervor, daß Perfonen, 
welche das Berberbliche Fennen, wenn bie moraliſche Kraft einer ans 
dem Bolfe Hervorgegangenen Regierung gebrochen wird, baran Thell 
genommen haben. Diefe Verwirrung ber Parteileidenſchaft läßt es 
mid) am beften erfennen, daß die Bewegung eine ſchlechte und vers 
werfliche iR. Ihr muß begegnet werben. 


074 en 


W. Regierungsrat GR. Sniger: 

Der Grohe Rath, nad, Anherung des vom Regierumgsraif hin 
terbradhten Berichtes, betreffend die innere Lage des Gamtons, fit 
der Berufung des Herrn Dr. Steauf zum Brofeffe * 
an. der hieflgen Hochſchule und nach Statt gefundener Beratkung, 
genehmigt dicſen Bericht, ertlart die ah Schluffe Lesfelhen ausje 
ſprochenen Anſichten als den DVerkältwifen wolllemmen an 
und erwartet im Laufe gegenwärtiger Gigung ben Beridt Aber dt, 
von ben competenten Behörben zu befinitiver Grlcbigung biefer Mir 
gelegenheit gefaßten Befchlüffe. 


Nach Furzer Discuſſion wurde Befälafen: es folk der 
Antrag des Negierungsratbes (No, IV) in Behandlung 
fommen — (mit 103 gegen 89 Stimmen, weldye | — | 
zugleich den Antrag Nr, 1 mit aufnehmen wollten). 

Jept begann der. eigentliche Kampf der Redner E13 
der einen Seite, Die fih zum Wahlfpruch: Berfaffung, 
Recht und Wahrheit gefeht hatte, traten als Bortführer 
vorzüglich hervor: Bürgermeifter Hirdel, Dr. Keller, 
Obetrichtetr Füßli, Regierungsrat Zehnder, Cantond 
tal) Studer, Staatsanwalt Ulrich, Rräftdent ei 
Auf der andern Seite, die fih auf — — teligis 
und Sittlichfeit berief, ftanden voran: & 
Sulzer, Ferdinand Meier, Untiftes Bit 
halter Guyer, Brofeffor Schweizer, Dr, 80 
von Muralt, alt Oberrichter Ulrich. 


Begeiftert ſprach Hirzel: 

„Ich rede nicht gerne von mir felbft, aber ich muß e— — 
ich frage: bin ich belannt gewefen als Giner,. ber. bie Meligiem mid 
acer? Glauben Sie, ich habe nicht ſo viel Geniffen, Daß Ic mil 
ſelbſt zurüdigetreten wäre, wenn ich mir hätte fagen möffen: „Etranh 
it kein Chriſt?“ — Strauß hat die Neligion Ghrifti, aber wicht sie 
Religion der Kirche und nicht ihre Dogmen. Nodmals, bie Wahl 
von Strang Äh eine vehtmäsige, We iR welt enffernt, gegem bie 
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Berfaffung zu fein, welche freie Lehre Haben will. Freilich, fo Lange 
das Dolf gegen Strauß it, bin Id auch nicht dafür, daß er einber 
rufen werde, Uber das Volk wird feine Anſicht wenden; «6 iſt irre 
aufühet ; Ad abvelltre/an bie beffere Cinficht, welche dasfelde erhalten 
wird, Wir mollen gute Republikaner fein; die Tugend jedes Nepur 
Blifaners aber if Wolgfämfeit gegen Befchläfie ber höchfen Sandesber 


Wenn meine Wegner in der Minderheit bleiben, fo hoſſe Ich, 
fie werben wiſſen, daſ fie fih ber Mehrheit zu unterwerfen haben: 
umgefehrt, wenn fie In die Mehrheld Fommen follten, dann teiß 
auch id), daß ich mich berfelben zu unterziehen habe. Bis Hicher 
werbe unfer Kampf geführt, und bann follen mir ins der Meinung 
des Großen Rathes unterwerfen. — Der Grziehungerath hat gefagt, 
man folle nicht vorgreifen, der Regierungerathh, daß er tie ungefeh« 
liegen Petitionen nicht anerfenne. Hier fehe ich ſchen die Werbung; 

Denn man dei gefeglichen Weg eingeſchlagen, das Refultat würde ein 
amderes geivefen fein. Auf dem gefeplichen Wege Hätten alle Schritte 
mehr Gewicht gehabt. Aber weil fir Im Sturme geihahen, fe Iit 
amiz dleß ein Rlngerzelg, daß man elnfehen werbe, wer c#.gut mit 
dem Bolfe gemeint. Kurz, die Wahl fi eine geſehliche. Auch heute 

ich neh für Dr. Strauß Mmmen, weil ich fe fn meinem 
als eine wahre und gute erahte. So lange aber viefe 
7 d, fertpauert,, fo. lange ale nicht taufenb und taufend Per 
7 IB entgegengefeßten Sinne elnfommen , ‚fo Tange werde ich 
Einbernfung Mmmen. Was mich tröftet,, it, daß auf Megen 
Sonnenſchein folgt.“ 


> I fönnte ſchweigen und Ste auf das Minberheitsgutachten 
dee Grziehungsrathes verweifen, indem basfelbe ganz mit meinen 
Anſichten übereinftimmend ift; allein in dem vorigen Votum ift eine 
Begrifföverwirrung. "Herr Bürgermeifler Hirzel hat nämlich geſagt, 
er fel ein guter Chriſt, er babe die Lehre von Strauß. Allerbi 

iſt Glaubensfreiheit gewährleiftet, aber daneben aud) die edanget 

refermirte Kirche, Es fi dem Staate die Vlicn anferien, Tor 
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angemeflene Anſtalten in dieſem Sinne zu forgen. 86 liegt midt im 
Seldle ber Berfaffung, daß eim folder Maum an bie Profefur der 
Dogmatif berufen werde; die Kirche hat das Recht, zu verlangen 
daß fe mit Männern verfehen werde, melde —— 


Aber wenn ein Mann, der die Grundlage um) 
angegriffen hat, berufen werden follfe, fo dit Sieh 
der Verfaffung und dem Geſetz. Db mie Hunderttaufende 


men oder nicht, iſt mir einerlel. — Diefe Brrorgumg IM mid wen 
übergehend, mich hat fie fehr Intereffirt,, und das Boll fagtzunfen | 
Glauben laſſen wlr uns nicht nehmen, eher Aller. Gin ſolches Bell, | 
das dur ſolche religlöfe Bande an einander geletiet IN, Eamn Gier 
fes ausrichten. Mrüher hat der Große Rath, gehemmt darch zagler 
mentarifhe Formen, und weil er bie Stimmung bes Volles wicht 
fannte, eine Anfiht ausgeſptochen, die er jet micht mehr Billige 
darf. Im Intereffe der Religion fimme ich zu dem Mutrage Ms 


Referenten,“ ⸗ 


Schlagend erwiderte Dr. Keller: 


„Grlaußen ie, daß ich die Sache vom Gefichtsyunfte bes Eins 
te, des Mepulifaniemus aus betrachte. Die Bruge, die Nien 
sorliegt , if vor drei Jahren ſchon behandelt worden. Die 
für die Berufung Hand damals in ver Minderheit. Jept, ı 
Dieruffion ruhiger ward und Menfch gegen Menſch Hand, 

Meinung mehr Grund geivonnen, und in Immer 

hat man fi daflır ausgefbrochen. His Mitglies eines‘ 
Repräfentatto Gewalt fage id: das-if die Meinung dei 
welche ſich ausdrückt durch feine Stellvertreter. Wenn bie 

tatios Berfaffung noch gelten ſoll, fo bleibt die bie Me 
Zunchervolle, und wenn noch 100 gültige oder ungültige S 
fammfungen gehäften werben. Wenn biefer Gap nicht 

jo wäre eine Nepräfentatio « Berfaffung eine Unmögkiekteit. Ih will 
fehen, ob Heute neue Grunde gegen die Wahl vorgebracht werden 
Wenn dieß aber nicht AR, fo toird der Große Math, menm ae ein 
Tester Großer Rath dit, bei dem gefaßten  Befdluffe verkleiten unb 
daran feftfalten, font würden wohl die Gegner Medit Haken , son 
behaupten, daf Feine Reyublit wagte Ih: 
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Se if eine Bewegung Im Sande entſtanden, welche ich in ihren 
für unteln, An ihren Nefultaten, wenn deren 
fommen fellten, für ſlaategeſaͤhtlich Halte, Die Vewegung IR un ⸗ 
zein in ihrer Onelle, wenn man die Menge veranfaßt, Aber bie 
. Wahl eines Profeffers zu urtheifenz denn Wolf hat ver Vienſchen 
möcht fo gefchaffen, über die Wahl eines theologtſchen Profeflors zu 
urtheifen. Die Bewegung if imtein, weil ſchlechte Mittel dazu ges 
braucht werben find, le zu erregen. @e find Unwahrheiten gefagt 
worden, wie z. B.: „Strauß if fein Ghrift"; Unveblicfeiten,, wenn 
man oft ſagte und prebigte: „Strauß glaubt mit am die Unſterb⸗ 
Hipfeit; well die Menge dieſen Satz nicht begreifen kaun. Unter 
den Gelftlichen gibt's eine große Zahl won Inbiviuen, die ſich 
echt deutlich Mechenfchaft geben fönnen, was fie eigentlich glauben; 
aber unter den Übrigen, die ſich wirflich Mechenfchaft geben fünnen, 
möchte ich durch einen Zauber bewirfen Mönnen, daß fie fagen müf: 
ten: das und das glaube Id und bas nicht; wenn fie herausfagen 
würben, mas Im Herzen Tebt, fo würden wit ein un 
Hufımg bis auf Strauß finden, und viellelcht fh I 
wer zunächft an Strauß feht, noch Mitgfieh Im 1 Bathe if. 
Die Bewegung ft unrein, weil fie In unordentlich zu un⸗ 
melten Verſammlungen vorging, bie ſich nicht blien laſen Dürfen 
neben ſolchen, wo ber Menſch mit feiner Meinung dem Menfchen 
begegnet, yufammengetrommelt in Folge der Adreſſe einer an Auf⸗ 
ruhr geengenden Derfammlung. Die. Petitionen find mir ſchon darum 
gewichtlos, weil fe in folge det Adreſſe ber XXII gefolgt find. 
= hat das Gomite etwas Vernünftiges probugiet? Sorgen Sie 
Bafkır, daß der Große Rath ſich nicht in diefen Strudel verwldeln 
Iaffe und daß es heiße, der Große Rath hat ver Verführung ins 
Halt gethan. Bis ich bie beſſern Gruͤnde höre, die mar vor 4 Moden 
zu fagen vergeffen hat, verblelbe ich auf meiner Anfiht, Daß tie 
Bewegung eine mnreine {f, geht auch baraus hervor, daß Perfonen, 
welche das Berberbliche fennen, wenn die moralifche Kraft einer aus 
bem Bolfe Hervorgegangenen Regierung gebrochen wird, daran Thell 
genommen haben. Diefe Verwitrung der Parteileldenſchaſt laßt es 
mich am beiten erfennen, daß die Bewegung eine ſchlechte und ed 
werfliche if, Ihr muß begegnet werden. 






Bürgermeifter Heß führte feine Anſicht 
er durch die Berufung von Strauß den größten 
für den Canton gehofft, aber ſich getäufcht habe. Die 
große Maſſe werde durch Strauß nicht zur denfglänbigen, 
fondern zur ungläubigen; es ſei überhaupt gut, wenn man 
in allen Sachen ein Biochen piano gehe; was wollen wir 
uns mit neuen Reformen plagen, ehe wir die alten 
verdaut haben, Aus biefen Gründen. halte er zum 
rungsräthlichen Beſchluß. 


Regierunsratö Dr. Zehnder 


beleuchtete den Antrag des Erziehungsraties vom 
punfte des Rechtes folgendermaßen: 

„@s ift Ahnen befannt, wie ich in. ver Gtraußlfchen 
denfe; darüber fein Wort, Meiner Meberzreugung 
nit untreu geworben Heute will ich Ihnen 
ſchaft geben fiir meine eigene Perfon und für meine 
thelle den ganzen Handel in awet Stadien: 1) Wahl des 0 
rathes und Beſtatigung tes Megierungsrathes; 2) 
Veſchla ſe des Grziehungss und Regierungsrathes, 
liche Momente muß ich auf biefelbe zurheföringen: a) von 
Biffenfhaft. Da Halte ich ſedes Wort für überflüffig; Im die 
fer Beziehung ſteht die Wahl ganz rein und gut da; b) in Bezus 
auf Berfafjung. IM der $. 4 verlept? IA glaube, has frägt 
fich gar nicht: Niemand, der unfere Berfaffung verficht, kann fo et 
was fagen. Gr enthält in einer Linie Garantie der Blaubenefreibeis 
und ber Lanbesfirde. Die jept it mie. nod nie nachgetoiefen werden 
daß bie Lehre von Dr. Strauß ſich nicht anf dem Gebiete ber evans 
gelifch sreformirten Kirche bewege, Wenn man ben reformirten 
Lehrbegriff nach dem Geifte nimmt und dem dertſchritt als bas Gle- 
ment der reformirten Kirche anerfennt, fo I nicht zu laugnen, det 
er auf diefer Bahn ſich beivegt; umb gefegt, Strauß gehe eiwas sm 
weit; dennoch haben ſich die Behörden durch defe Wahl nicht gegen 
die Landesfirche verftofen. Wir haben ja Leßrfreiheit; wir haben 
ja nicht bloß Ginen Profehor der Dora, ce) Berträgt, fie fh 
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mit der · Rellglon; dieß geht ans · dem Borigen hervot. So viel mit 
Bezug auf bie Hanblungen des Griehungsrathes. Nun die Frage- 
hat der Grofe-Raih für bie Berufung des Dr. Strauß ſich wirtlich aus 

hen? Ia, er Hat es. Bel der damaligen Abftimmung wurde 

gefagt, ob die Wahl des Erziehungsrathes zu billlgen oder 

micht zu billlgen fei. Wenn dieß fo If, fo möchte ich Sie fragen: 
haben Ste umter diefen Amfländen ermariel, der Negierungtrath 
werde die Wahl nicht beflätigen? Würden Sie anders gehandelt ha 
‚ben? Und mun, tie verhält ſich der gange Sturm gegenüber bem 
Resierungerathe Wer ſteht denn eigentlich In der ganzen Sache 
iger da, als er? Somit ging das zweite Stabium zu Ende. 

t die Volfobewegungen ; Forderungen gelangten an ben 
ımgerath. Der größte Tadel war auf den Iepten Beſchluß 
rsichungsrathes geſeht. Der Brziehungsrath konnte ſich das 
fein eines jehr großen Widerſtandes nicht verbehlen; er 
Gründen nachforſchen. Namentlich fagt man, es fel das 
in des Wolfen, daß es ſich zu fehr vom religiöfen Leben 
en habe. Ich gebe zu, daß allerdings eine bedeutende 
| Dom zein ſittlichen Leben ſich auch bei und zeige. Mber 
5 bei uns? datirt ſich dieß and ber meueiten Zeit her? 
Sie die Schriften über Derarmung durch unverhältnißs 
Bevölferung, die bel und, wle an andern Drten dt; bann 
Beachten Sie die Nothiwendigfeit mach materiellen Ringen und bie 
Babrifen. Geht man ferner über 1830 zurlich, war. ber Zuſtand 
damals befier ale jept? Das dieß Geſchwuͤr jegt am den Tag tritt, ift 
ganz natutlich, weil man dasfelbe fondirte; man mußte in dasſelbe 
Bineln langen. ber welches if denn der eigendliche Grund biefes 
Uebels? Es if mangelhafter Unterricht in der Religion, und kann 
biefer Grund allererft in unfern Tagen gefunden werden? Diefer 
Tadel fällt nicht auf die neuen Inftitutionen. Das Uebel als Uebel 
amerfemme ich; ich biete zu jedem Pilttel Hand , demſelben zu feuern. 
Der Grzichungsrath wollte diefer Bewegung Rechnung tragen, aber 
auf eine Welfe, vaß, wenn das Volt ſich überzeugt Hätte, es midht 

| ein Anathema über Strauß aufgefprogen hätte. — Geändert fönnen 
nämlich die Umftände werden, ivenn man einen zweiten Profefier 
der Dogmatif anftellt, Die Schwierigkeit Hieyu in ihr io mh. 















Bürgermeifter Heß führte feine Anficht aus, daß 
er durch die Berufung von Strauß ben größten Gewinn 
für den Ganton gehofft, aber ſich getäufcht habe. Die 
große Maffe-werde durch Strauß nicht zur benfglänbigen, 
fondern zur ungläubigen; es fei überhaupt gut, wenn man 
in allen Sachen ein Bischen piano gehe; was wollen wir 
uns mit newen Reformen plagen, she wir. die alten reiht 
verbaut haben. Aus diefen Gründen. halte er zum regier 
rungsräthlichen Beſchluß. 


Regierunsrath Dr. Zehnder unterſtütte 
beleuchtete den Antrag des Erziehungsrathes vom Stand: 
punfte des Rechtes folgendermaßen: 

„Ge it Ihnen Befannt, wie Id In ber Straußtſchen Beihihte 
denfe; darüber feln Mort. Meiner Veberzenugung bin id 
nicht untreu geworben Heute till Ich Ihnen HOW Madsen 
ſchaft geben für meine eigene Perfon und fir meine Goflegen 36 
theile den ganzem Handel in zwei Stabien: 1) Wahl bes‘ Grsichunge 
rathes und Veſtatigung den Megierungsrätger; 2) bie Feilherigm 
Beihläffe des Grjichungss und Megierungsrathes. Minige knefenir 
liche Momente muß ich auf dleſelbe zurldbringen: a) von Geile der 
Biffenfhaft. Da Halte ich jehes Mort für überfliffig; im bier 
fer Bezlehung Acht die Wahl ganz rein und gut kaz b) in Bezus 
auf Berfaffung. Si der $. 4 verleht? Ich glaube, bas fräat 
ſich gar nicht: Niemand, der unfere Berfaflung verfieht, Faum fo et 
was fagen. Gr enthält in einer Linie Garantie der Blaubendfrelbelt 
und ber Landeetirche. Bis jeht ift mir noch nie nadhgeisiefen Werben, 
daß bie Lehre von Dr. Straufi ſich nicht anf dem Gebiete ber evanı 
gelifä ereformirten Kirche bewege, Wenn man ben reformirten 
zehrbegriff nach dem Geiſte nimmt unb ben dertſchritt als das Ole 
ment ber reformirten Kirche anerfennt, fo ift nicht zu laugnen, den 
er.auf diefer Bahn ſich bewegt; und gefept, Strauß gehe eimas zu 
weit; dennoch Haben ſich die Behörden durch dieſe Wahl nicht gegen 
die Sanbesfizche verſtoßen. Wir haben ja Lchrfreihelt; wir haben 
ja nicht bloß Ginen Proieher der Dome, ©) Werträgt fe ih 
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unit der Meliglon; Dieß.geht ausıbem Borigen-bervor. So viel mit 
Bezug auf die Handlungen des Grzlehungorathes. Nun bie Frage- 
hat ber Grohe Rath für die Berufung des Dr. Strauß ſich wirtlich aus: 
wochen? Ia, er hat et. Bel der damallgen Abflimmung wurde 
—— ob dle Wahl des Ergiehungeratfes zu billigen eder 
micht zu billigen fe. Wenn vieß fo il, fo möchle ih Sie fragen: 
haben Sie umter biefen Umftänden eriwarel, ber Regterungsrath 
werde bie Wahl nicht beftätigen? Würden Gie anders gehandelt har 
dent Und wun, tie verhält fih der ganze Sturm gegenüber dem 
—— Wer ſteht denn elgentlich in der ganzen Sache 
ilbiger ba, ald er? Somit ging das zweite Stabium zu Gnde, 
die Voltobewegungen ; Borberungen gelangten an ben 
geralh, Der größte Tadel war auf den Iepten Befchluß 
hungsratbes -gefept. Der Erzlehungsrath konnte fih bas 
eines fehr großen Widerſtandes nicht verheblen ; er 
te den Gründen nachforſchen. Mamentlih fagt man, «6 fel das 
uf bes Bolfes, daß es ſich zu fehr vom religtöfen Leben 
habe. Ich gebe zu, daß allerdings eine bebeutende 
‚vom rein fittlichen Leben ſich auch bei uns zeige. Aber 
{oß bel und? datirt ſich dieß aus der neueften Zeit her? 
Sle die Schriften über Berarmung durch unverhaͤltniß ⸗ 
Bevölferung, bie bei uns, wie an anbern Orten ift; dann 
beachten Sie die Nothwendigfeit nach materlellem Ringen und die 
Babrifen, Geht man ferner über 1830 zuruck, war. der Zuſtand 
damals beffer ala jept? Daß dieß Geſchwur jept an den Tag tritt, If 
ganz natürlich, weil man basfelbe fondirte; man mußte in basfelbe 
hinein langen, Aber welches ift denn ber eigentliche Grund biefes 
ebelst Ge ift mangelhafter Unterricht in ber Religion, und fann 
viefer Grund allererſt in unferm Tagen gefunden werben ? Diefer 
Tadel fällt nicht auf die nenen Iutitutionen, Das Webel als Uebel 
anerfenne ich; ich biete zu jedem Mittel Hand, demfelben zu fteuern. 
Der Grziehungsrath wollte diefer Bewegung Rechnung tragen, aber 
auf eine Weife, daß, wenn das Bolf ſich überzeugt hätte, es nicht 
" ein Anathema über Strauß ausgefprodhen hätte. — Geändert fönnen 
nämlich die Umftände werben, wenn man einen zweiten Profefier 












der Dogmatif anſtellt. Die Schwierigkeit Hieyu AR mia Te ab. 


_ 

Dr. Strauß zeigt ſich ins und unferm Molfe Im, einem gas 
anders Lichte, ale man früher gegfanbt hatte; ex roißlbie itifä 
gerförte Dogmatit wieber herfellen; wir haben Grund, amzlmehunen, 
Strauß werde füh und in furzer Zeit ganz anders 
geglaubt hatten, Ice habe Ihnen gezeigt, von mele 


4) weil die Geſede In Imeifel gejogen werben; 2) meil bie a 
dentlichen Umflänbe anferordentliche Mittel erheifähen ;- alfe amd) im 
viefer Beziehung hat bie Sache vor ven reßen Raitz gehört, und 
was er Hierhber befpließt, it mir Geſetz. Ich hatte germ gehe 
wenn man eine gewiffe Goncefflon gemacht hätte, tim bie’ 

einer Berufung von Strauß beizubehalten." 


Buyer von Bauma erklärte Strauß für 
ftörer der pofitiven Religion. Bisher fei das 
Grundlage „aller Religion ber Zölfer geweſen, 
Strauß eine andere einführen, 


Antiſtes Büßli: 


„Dan hat über has Unreine ber 1 
Menge nicht zuſtehe, ein Urtheif Aber die wait * rofefjen 
abzugeben z dle merliegemde Sache gehört aber nicht allein Im das 
Geblet ver Gelchrfamfelt,, ſondern auch in das Gebiet des Glam 
bens; man möfte zwei Gebete, Wiflenfpaft und Glauben, von ein 
ander trennen. Auch das Velt fühlt, daß Strauß ung die Diem 
barung gerftört Hat und ung nichts anderes Gottliches ui 
er zeriiört uns etwas Gottliches, und baut uns ettwas DMenfAhliches auf. 
Als ein fernerer Grund, warum Strauß einberufen werben Tell, 
wird die Lchrfreiheit angeführt ; ein Lehrer, ver einmal angefkellt ii, 
Tann allerbings nicht mehr gehindert: werden, felne Aufichten fer 
auchuſprechen. Ginen Kathellfen tofrden wir nicht Berufen; biefet 
Velſplel Habe ich ſchen bei'm lehten Großen Mathe angeführt: Wenn 
ein Profeſſor der Moral angefleift werden wollte, von bem men mitt, 
daß er Grundſade habe, welche die Moral untergraben, fe telirte 
man dieſen aud) nicht anfellen. ie wie behauptel, Strauß babe 








ZZ; 
die Iwinglſche Lehre, und man glaube I. bl das Gegenthell 
bewleſen fel, Co gibt feinen leichtern Beweis, als biefen. Der 













große hied yolfchen Zwingli und Strauß befleht datin, daß 
e Menfcenfapung abſchattelte, ſich aber unter das Mort 

fid) über das Wort Gottes, oder hie: 
das Wort Gottes und das Volf. Imeingli 
von Chriſtus und an feine Wunder 


von Wipfingen: 


wenn nicht das Haupt unferer Kirche im lehten Gros 
Motion gemacht hätte; es hat dh nicht darum ger 
en u rauben, obgleich «6 feinem 





nad) in biefer 4 te mung fand; es if im diefer Hinſicht 
getäufht und betrogen worden. Durd) dieſe Angelegenheit 
w faufen® und abermal taufend Stweifel mehr bei'm Volle geweckt 


fammfungen , die gehalten wurden, halte ich für ER 
re unter bem Desfmantel der Rellglon und Heuchelel veranftal 
tet worden taufend Freundſchaftabande nd zerriffen, unſere Ehre 
A geſchandet. Mas würde unfer — Ufteri fügen, ber 







Das Glanbens: Gomite hat ſich Aber di 
Hochfchule Lügen erlaubt.“ 


Profeſſor Schweizer dagegen nahm. d 
gung in Schug, indem er u. A. bemerkte: 
„8 iſt gefagt worden, es feien ſchlechte Mittel angewandt wer⸗ 
ven, um bie Vewegung Heruorzubringen; es gebe auch Weiflliche 
bei uns, die ähnliche Anſichten haben, wie Strauß, und | 
es it dabei auf mid gedeutet worden. In biefer 
ich mich Leicht rechtfertigen: ich gelte für einen Anhänger der ei 
weqcher ſchen Theologie; es iſt aber ein großer Unterfchleb zwiſchen 
Strauß und Sqhlelermacher. Diejes halte ich aber nicht für parlas 
mentarifch, wenn man fagt, bie Leute fagen nicht, wad Te werten; 


das Hat man dem Schlelermachet auch vorgeworfen z er hat aber ger 
antwortet: „glaubt ihr denn, daß ich fo elenb fei, daß ich braudt 
gu [gen und zu heucheln, um eriftiren. zu Können?“ Die Minorität 
im Regierungsrath , fagt man, fehe die Wahl durch, und tomım es 
Altes Tofte; und wenn es unmöglich; jel, fo fel eo ein. Ungiäd, deß 
wir elne Republit Haben. Diefes nennt man eine Revolution von 
oben herab, von Leuten welche das Vell regieren wollen nad) ihren 
indlolduellen Anfihten. Im Republiten I ed nicht der A 
Ort, Liebhabereien von Ginzelnen zu erfüllen, &s wird 
ſagt: die Mittel der Bewegung felen nnrein, weil 
fih zu Organen derfelben hergeben. Wir haben vor 8, 
politifche Umwälzung gehabt, die man eine unblutige 
nennen fan. ce 
Wenn eine Revolution geſchleht, fo wirb — 
unterbrücht, fie muß aber fpäter Im das georbnete Geleis 
man will die Schule erheben, auch biefe muß aber in Ihr — 
zurůchz dieſe Einſeitigkeit, die eben aufgefommen war, mußte ieleber 
befeitigt werben. Die Begüinftigung unſtttlicher Dinge, bie in ber 
erften Zeit ber Beroegung zum Verfchein lam, mußte iwieber ineg, 
unb biefes gibt der Frage ber Strauß den Musfihlag. Chris 
bat von Pharlſaern geſprochen, die micht die Zeichen der Zeit Fenmenz 
biefe Pharifäer waren die Juriſten und Advocaten des Bolfe, Was 
das Volt till, if nicht mur, daß Strauß nicht femme, Wenn das 
Volt Zutrauen gehabt hätte zu dem fepigen Perfenal des Erziehunge 
rathes, fo würde es ſich nicht aufgelehnt Haben, Der Grofe Meih 
hat fid immer feine Achtung dadurch verſchafft, daf er Ach fiber Me 
Parteien geteilt Hat; wenn es mir darum zu thun iR, zu cemfer- 
viren, was Yolr gewonnen haben, und dem Volte durch Midtbers 
fung bes Strauf eine Garantie für bie Zufunft zu geinähren , Iparım 
wollen wir demfelben nicht entgegen gehen. Bon einer felden Ber 
wegung, wie die fegige it, Habe ich noch alchte gehört; bloher Hat 
man nie von der Obrigfelt aus gefagt: Bolt, fei Mitlich, fel well 
gide u. ſ. my fept iR es umgekehrt. Ich geſtehe Abrigend, daß 
mie mehrere Wunſche des Gomite zu weit geben. Ich fchliefe var 
bin, ta der Große Rath fh der Beivegung bemeiftere. * 





aueſprach: Nicht Strauß, fondern Ehrifins! fo Hatte das Wolf nach 
feiner Auffaſſung nit Unrecht. Man ſpricht fo viel von einem 
Fanatiomus der Menge. Mber dieſe fanatiſche Menge blieb völlig 
ruhig, während wir fehen, daß felbf jeht noch bei denen ſich Fanatiemus 
zeigt, welde fortwährend von Waffengewalt und Krieg reden, da, 
wo es ſich um einen geiftigen Kampf handelt. Wären nicht 40,000 
Bürger auf der einen Seite, wäre die Minorität nicht fo Aberaus 
flein, nach ihren Meußerungen hätten wir Bürgerkrieg erhalten. 
Damit fo leichtfertig zu fielen, wie es gefhehen, verräth, zum 
wenigiten gefagt, weder große politiſche Einficht, noch große Eorge 
für die Wohlfahrt des Landes.” 


Mit befonderer Unerfehrodenheit äußerte ſich der in 
entfheidenden Yugenbliden ſtets muthvolle Procurator 
Schoch, wie folgt: 

„Man Hat oft geſagt, bei der Iepten Abſtimmung babe man 
nicht and Volt, fondern an ſich gedacht; den Vorwurf muß ich 
zurüdtoeifen. Ich babe im Sande wenig religlöfee Leben getroffen; 
wenn ich einmal in eine Kirche gefommen bin, fo Haben die Leute 
aefchlafen. In meiner Gegend And viele Neugläubige, melde von 
unferer Kirche nichts wiſſen wollen. Aus biefen Gründen Habe ich 
gedacht, es müfle ein Mangel in unferm religidſen Leben vorhanden 
fein, und dem fann Strauß abhelfen.“ 
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Ernit von Wiefendangen drang ebenfalls darauf, die 
Schlußnahmen zu handhaben; er entwarf eine düftere 
Schilderung von den Gemeindöverfammlungen und ſchloß: 


„Ih fürchte mich nur allein ver unferer Shwäde, 
daß mwiresniht wagen, zu unferer Ueberzeugung zu 
Regen.” 


Praͤſident Zurrer: 2 

„rüber Habe ich bloß für bie Lehrfreiheit gefritten, nicht um 

Straußens Berfon; jept Nreite ich für die gefepmäßigen Gewalten. 

Die praftifche Frage möchte ich vorlegen: Wohin fommt es mit 
[3 


das Pofitive am, er bettachtet die Wibel ala Gruudlage des Milan, 
bene. Eo iſt mir von einem Freunde ab dem Lande, ber bie Ber 
hattuiſſe Fehr gut kennt, verficheri werben, af von 100 Geifitiden 
auf dem Lande 95 die Rinder In tem Elnne unterrihten, Taf fr 
es fo serflchen mäflen, ale. ob Die Leute, wenn fe mi Hausen 
haben, thun fönnen, was fle mollen, und daft durch des Blut Ghrihi 
ihre Shnden abgewaſchen werben. Ih frage: IM wieß bie Leute zer 
Tugend geführt; If vieß micht eine viel gefährlicere Lehre, als wie 
zehre von Strauß? Die Petitionen bei der früßern Ummälzimg 
bezogen ſich auf ganz einfache Begriffe, auf Mechtagleichbeit ab 
dergleichen. Dabei waren Mnhängiel, geichgeberifche Puntle; mar 
fah aber dech, was Jeder wollte, Hier if eine gedrucktze Betltien 
im Sande herumgefhidt worden, mit ter Orbre: Ihr müßt fir 
entweber annehmen ober nicht. In der Stabt hat man biefe Petikten 
auch unterfprieben. Es Fommen darin Wunſche var über die Orge 
nifation des Erzlehungerathes, des Seminars, des Kirchensafben, 
Derglelchen Petitionen And in der IulisRevofution nie vorgefommen, 
Ee wird aber Alles unter den Titel Strauß gefhoben. Mam ſprich 
von Berfepung des Regierungsrates in den Anflagezuflandz ba Hätte 
man ben Kleinen Huth auch in ben Anflagezuftand verfeken Finnen, 
weil ee den Dr. Schultheß angeſtellt hat, und das mod viel eher, 
als den jepigen Reglerungerath, well neben Schulttzeß Feine Profeht 
foren waren, wohl aber neben Strauß noch mehrere fin. Mon 
einer Berfepung In den Anflagezufland kann feine Rebe fein, wenn 
der auegezelchnetſte Profeffor an unferer Hochſchule, der Grzichunge 
rath, der Profeffor Paulus in Heidelberg bie Berufung Billigten. 
Bas die ſittliche Richtung betrifft, fo gehe ich ungerne auf iejes 
Feld ein, weil es haͤßlich if, Aber das Privatleben bes Ginzelnen 
ſich auszufprechen, kann übrigens nicht umbin, zu bemerken, baf mehr 
rere ber unfittlichften Menſchen tie Hauptführer ber Bewegung fink, 
Wenn man von Ihrich und feinen Umgebungen abficht, fo bin id 
überzeugt, daf das and feit einigen Jahren Mlllicher geiworben IR: 
Ge Haben ſich Sängervereine gebilbet und es hertſchen Mlllihere Den 
gnügungen, als vorher. Ih ſiimme einftiweilen zum Mnkrag on 
‚Heren Bürgermeifter Hirzel, und glaube, das fir und hund) Men 
fionitung des Dr. Strauß vor aller Welt lachetlich machen twärben” 





Vrefeſſor Dr. Bluntſchli bemerkte unter Anderm· 


„Die Sage des Alterthums erzählt von einem Rieſen, ber, wenn 
er Die Mutter Erde berühtle, an Kraft doppelt zunakm; diefe Kraft 
entwidelte fi hier auf vie entgegengefegte Seite hin. Der Hinblick 
auf bie Jugend ift es, die Väter und Mütter find es, melde die 
Bewegung gemacht haben und entjehloffen ud, fe. durchzufepen für 
Ähre Kinder. Man fügt, dad Volk fei nicht fähig, Hier ein Urtheil 
u haben. Ich bin auch der Melnung, das Volt Hat Tein urthell 
abzugeben über wiffenfehnftliche Dinge, Das Volt weiß nicht zu 
beurthellen, ob biefer ober jener Profeffer zu wählen ober nicht zu 
wählen fel. Aber das hat das Voll auch nicht gethan. @s bat 
aber ſich In eine Brage gemifcht und mit allem Recht, bie es wohl 
verſteht. Huf dem religlöfen Geblete kennt auch ber Umgelchriefte 
fein inneres Berhrfnifi recht gut, oft beffer noch, ale ein viel 
Gelehrterer. Auf diefem Geblete des Glaubens, da find alle Men: 
fen wahrhaft glei. Gegenüber Gott If Feiner geſcheit und Feiner 
dumm. 

Nun zur andern Behauptung, es vertrage ſich nicht mit ber 
Idee bes repräfentativen Staates, wenn der Er. Math den In dem 
Belitionen fund gegebenen Volfswillen feinerfeits ancrfenne und aus: 
fürede. Wenn man fagt, der Gr. Rath fei der Nepräfentant bes 
Bolles, fe gebe ih das zu. Wenn man aber fagt, der Gr. Nath 
fei das Volk und das Volk Habe bereits für Strauß geſprochen, fo 
wiberftreite ich dieß. Das Volk ift nicht der Or. Rath, fo wenig bie 
Zuhörer auf der Tribüne, ober die brunten fliehen auf der Gaffe, 
das Vote find. Aber wir im Gr. Nathe, vie Zuhoͤret auf ber Tri⸗ 
büne, die unten fichen auf der Gaſſe, gehören mit zum Bolfe, 
Diefes verelnigt alle Bürger des ganzen Cantons In fi. Wahr it 
es, wenm man fagt, der Gr. Rath fei das Organ des Volfswillens, 
fo iR das auch meine Anſicht. Das Bolt bedarf eines Organs, um 
feinen bindenden Willen zu äußern, Und ter Gr. Math If diefes 
Organ. ber damit it nicht gefagt, daß Alles, was der Gr. Math 
als Molkswillen auoſpreche, auch twirffiher Bollswiller jel. Hier 
femme ich nun Auf den Garbinalpunft in ſtaaterechtlicher Beziehung. 
Bean der wahre, Achte Volfnoille und der vom Er, Mathe ausges 
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ſprochene Goltowille im Gonflifte find, dann fehlt es ehem bem Weite 
an einem guten, gefunden Organe. 6 utögen mande Mitglieier 
das fepte Mal tim der Form tolllen gegen die Motlen des Ser 
Antiftes FULL geftimmt haben. Mndere Haben aber dagegen gelkkmmi 
um die Berufung von Strauß und ben darin llegenden Gebanfin 
einer Reformatlon zu billigen. Ih frage Ste auf Ihr Gereifen, 
haben bamals ſich dle Mitglieber recht deutlich gemacht, daß fle wicht 
für fly, ſondern für das Bolf zu flimmen, daß fie die allgemeinen 
Votfsintereffen, nicht ihre befondern Wunſche zu berlchichtigen Habent 
Ich will Memanten einen Vorwurf machen , Ih glaube, wir alle Haben 
entweder biefes over jenes Mal an biefer Sünde Theil gehabt und das 
eigene Ich den Wohl des Ganzen vorgezogen. Damals war bad Hands 
ralfonnement folgendes: Unter den Gebilveten hat ji ein Begenfag 
gebildet gegen die Anſichten der Menge im religläfet Hinficht; Me Mind 
unbefriebigt bei bem gegenwärtigen Iuftande der Are. Daher muß 
Strauß berufen und eine neue Richtung eingefchlagen werben. Sie 
befften felbft im der Lehre von Strauß etwas zu finden, bas ihnen, 
den @eblldeten, beffer zufage. Darin aber eben lag bas Verfehrte, 
daß damals zu viel immer nut an perfönliche Wünfhe und Hofe 
nungen gedacht und bie Bolfsbebürfnifie, der Volteglaube vergeflen 
wurden; davon zu gefehtweigen, daß jene Gebilveten fl im dem 
Mittel ittten, weldyes fie für ſich wählten. Nicht vie Zahl ber 
Stimmen allein belchren mid über den Bollawillen, mehr mod 
tommt es mir auf den Bell an, ber durch blefe Stimmen weht, 
Mir haben ein großen Thells induftrielles oder font mit Mrbelt ge 
plagtes Bolt. Die große Maſſe der Ginwohner it zwar nicht gerade 
arm, aber doc mit Sorgen und Mühe vielfach gerrhdil, Mir ein 
ſolches Bolt ift die Religion vom höchften Werthe. Cie allein vichtet 
die Leute auf, fie allein macht ihnen felbit das Beben erträglich. Nun 
war für biefe Religion In welcher das Bolt Ruhe unb Glüd findet, 
welche ihm die hoͤchſte Wahrheit eröffnet, wirklich, Befaßr voranden. 


Dr. Strauß ſteht, wie wit aus den meiſten 
und aud von Strauß gefehen haben, nord mit auf be ei 
des hiſtotiſchen, pofitlven Ghriftenthums, Seine gi 


geliche Lehre wollte man dem Volle als die wahre 
feinen religlöfen Glauben antaften. Wenn daher dad 
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ausfvrari: Richt Strauß , fonbeen Chrilns! fo. halle das Welt nach 
feiner Kufalung nicht untecht. Man fvrict fo viel son einem 
Banatiömus der Menge, ber dieſe fonatifche Menge Blieb völlig 
 rabig, während twir fehen, daß felbit jept noch bel denen ich Ranatiemus 
zeigt, melde fortwährend von Maflengewalt und Krleg zhen, da, 
iwe/es fh um einen gelitigen Kampf handelt. Wären nicht 40,000 
Bürger auf der einen Seite, mire bie Minorität nicht fo Aberaus 
tlein, madı ihren Aeußetungen bätten wir Bhrgerktieg erhalten. 
Damit fo leichtfertig zu fielen, wie 8 geſchehen, verräfh,, zum 
wenigſten gefagt, weder große polliiicpe Einficht, voch große Sorge 
für die Wohlfahrt des Lande.“ 


Mit befonderer Unerſchrockenheit Auferte ſich der in 
entfcheidenden Augenbliden ſtets muthvolle Procurator 
Shod, wie, folgt: > x 

‚Man Hat oft gefagt, bei der ledten Abſtimmung habe man 
nicht ans Volk, fondern am füch gedacht; den Morwurf muß ich 
zurlichweifen. Ich habe im Lande wenig religiöfes Leben getroffen; 
wenn ich einmal in eine Kirche gefommen bin, fo haben die Leute 
seichlafen. Im meiner Gegend find viele Neugläudige, welche von 
unferer Kirche nichts toiffen wollen. Aus tiefen Gründen habe ich 
gedacht, «4 müffe ein Mangel in unferm religiöfen Leben vorhanden 
fein, und dem fann Strauf abhelfen." 


Ernft von Miefendangen drang ebenfalls darauf, die 
Schlußnahmen zu handhaben; er entwarf eine büftere 
Schilderung von den Gemeindöverfammlungen und fhloß: 


Ich fürchte mich nur allein ver unferer SGhmwäde, 
Dap wir es niht wagen, au unferer Ueberzeugung zu 
Reben.“ 


PVräfdent Aurrer: = 
„Brhher Habe ich bloß für bie Lehrfreiheit geitritten, nicht um 
ns Perlen; jeßt Nrelte ich für die gefehmäßigen Gewalten. 


Die praftifche Frage möchte ih vorlegen: Wohin fommt es mis 
“ 





unfern Staatogewalten, wenn fe auf eine ſolche Weile 
den Haufen geworfen werden?! Die tompelemien Behörden fell 
—— torrben , einen rechtmaßlg gefaßten Beſchleß 


DOberrichter Ulrich: 


„68 wäre deffer, tmfere Verfaffung türbe fept gleich 
ben, als daf fe Behörden zwingen würde, menn fie einen Wehler 
begangen hätten, auf deinfelben zu verharren, Ich glaube, He 
öffentliche Meinung ift Bei diefer Wahl zu wenig 
den, Sie alle erinnern füh der Verſammlung Im Ufler; da Kerefäte 
eine Stimme im Lande, und man mußte ihr folgen; mu 
Sie damale und jept, bie Zahl jener Männer und ihre 
Iept Kat man mit ängillicher Sorgfalt die Geſehe 
fagt , damals war es eine Sache, welche die Leule verftanden.. 
restliche Syſteme verftchen fie eben jo wenig, alt rellglöfe; bamalı 
war gar fein Wideritand gegenüber gefiellt , aber jegt auf eine wer: 
siwelfelte Att. — Die ganze Bewegung fei eine gemachte? Zeche Bo 
wegung bat ihre Beranlaffung und ihre Beiter; inſefern ivar and 
vie Ufterverfammlung eine gemachte. Die Bewegung if fiberkamt 
eben fo gut, als bie Im Ufer. Wenn man bazumal bat mir gen 
über ſihende verehrliche Mitglied (Keller) gefragt Hätte, aus mas [ir 
Duellen ſie gefloffen fei, fo würde es nicht, wie es jept fagl, am 
antwortet haben: aus unlautern und trüben.“ 


Im zweiten Rathſchlage vertheidigte 
zel trefflich feinen vielfach angefochtenen, ja fi 
ten Freund Strauß, indem er unter Anderm 

„Ghritus Hat gefagt, wir fellen Gott aneiem im Ceike u 
in der Wahrheit, das in die wahre Meltglen; dark aker fink Mm: 
fen gelommen, und haben biefelbe hderfehittet wild 
Buchſlabendlenſte. Diefe menfehlichen Zuthaten mm 
wegräumen, und fo jene urfprüngliche göttliche 
ver rein Herflellen, Ihr mn wollt das mict? — 


haben ſchon manchen Stein verworfen; bie Vorſchun — 
Weftein gemacht; bergen fann Id} er nicht, daß biefe Beiong 





ac, mit Trauer erfüllt, weil ich fehe, daß bie religiöfe Bewegung 
im Volle welt tiefer Liegt, als ich glaubte.“ 


Während der Verhandlungen mehrten ſich die Haufen 
vor dem Rathhaufe; einige Mal ſchien die Ruhe geftört zu 
werben, Die Gefellfhaftshäufer waren gedrängt voll Leute, 
barrend auf den Beſchluß der Stellvertreter. Nach 10 
Uhr Abends wirbelte endlich die Trommel. Folgender Bes 
ſchluß war mit einer Mehrheit von 149 Stimmen gefaßt: 


„Der Große Rath, nach Anhörung des von dem Reglerungsrath 
hinterörachten Berichtes, betreffend die innere Lage des Gantons 
feit der Berufung des Herm Dr. Strauß zum Profeffor der Theos 

an hiefiger Hochſchule, und nach Statt, gefundener Berathung, 

igt dieſen Bericht, erflärt die am Schluſſe besfelben ausge, 
ſprochenen Anfichten als den Berhäftnlifen vollfommen angemefien, 
daß nämlich Dr. Strauß in Ruheſtand verfegt werde, und erwartet 


im Laufe der gegenwärtigen Sigung ben Bericht über bie von den 
sompetenten Behörden zur hefinitiven Ctledigung diefer Angelegenheit 
gefaßten Veſchluſſe. 


_ Bür den Antrag der Mehrheit des Erzichungsrarhes, 
die Wahl von Strauß aufrecht zu halten und eine zweite 
Vrofeſſur der Dogmatik zu errichten, ſtimmten 38 Mitglieder. 

Spät nod waren die Kanzleien des Regierungsrathes 
und des Grzichungsrathes thätig. Boten forderten die Mit 
glieder der lehtern Behörde zu einer Sitzung auf den fol: 
genden Wen, Morgens 8 Uhr, zuſammen. Auch Das 
Gentral» Comite, verftärft durch mehrere Boten, faß auf 
der Schmidftube in Zürich berathend beifammen, um, je 
nach den Beſchluſſen des Großen Rathes, feine Maßregeln 
zu ergreifen. Eine Volföverfammlung ſcheint zumächft im 
Plane gelegen zu fein. 

Meber die vießfällige Sigung des Erziehungsrathes 
fagt Scherr: 





„Der Morgen des 19, Märgs Bing hrübe über ber füegerferuie 
Start. Getreu ihrer Pfilcht wandelten die Mitglieder in bas@ipungsı 
zimmer; trauriger war wehl nie ein Ruf an eine Behörke ergangen; 
fümmtfiche Mitglieder waren anweſend. Reglerungerath Ed: Sulzer, 
dem die Ehre zutommt, die Sache In den nımmehrlgen Gang gr 
bracht zu haben, war Berichterftatter, und mies anf die Molhmentig 
teit Gin, bem-Befehle des Orofen Rathes fülennigft Folge zu Teifer 
Sich unter das Geſet biefer Nothwentigkeit beugend, traten Regie 
rungoralh Iehnber, Prefefler Drelfi, Staatsanwalt Melk 
und Dberlehrer Rüegg zu ber Anfiht über, ben Profeffer Eitun 
in den Ruheftand zu verfegen, und biefe Anficht wurde 
Stimmen zum Beſchluß erhoben. Dr. Keller, Bräffbent | 
ind Director Schere beharrten bei der Meberzeugung, baß 
siehungerarh felbfiläntig anf verfaffungemäßigem umb | 
Boden flehe, hub weber die Kirchgemeinden, nod) irgenb ande 
hoͤrden dem (rziehungsratbe hierin Borfchräften gu geben haben. Diele 
Drei fiinmten gegen vie Nuheflandsverfepumg und behielten fü ser, 
eine dießfälfige Grffärung ins Protokoll zu legen. Hirzel, Wlri® 
Drelli, Zehnder und Rüegg wollten ebenfalls zu o 
ben, daß fie mir im Drang der Umſtände und anf ai 
Befehl bes Großen Rathes zu jenem Befdluffe aefimmt. 

Wir zweifeln, ob mehrere Mitglieder der früher 

eigentlich freuten, nunmehr ihre Meinung zum Befhlufle er 

zu fehen. Die Worte, die Orelli und Hirzel fpraden, 
Jedem die Seele durchſchnetten. Drelli’e ganzes Wefen wer 
fieberdafter Aufregung. Seine Junge weilte den Dienft 13 
endllche btach ber Strom det Mede 106 in Nummer am bie 
aubenss- und Lehrfrelhelt; fibergehent in die bitteren Bormärie. 
zei er: „So habt Ihr abermals einen Keper abzejchledgtet, urhed 
Guet Opfer Hin, bratet ihm, zehtet ihm auf!“ Ms bie Mnberfeibigen 
zur Drtnung tiefen, ſptach Hirzel: „DO mehret mus, he glbd 
lichen Sieger! doch nicht, ben Gefühlen unferer Herzen Luit je 
machen ; Ihr habet ja den Jubel, fo erlaubt nnd dech bie Klage“ 


Der Beſchluß des Erziehungsrathes eilt. folgende 


Beſtimmungen: 





4. Herr Dr. Strauß iſt, in Anwendung des $. 185 des organifchen 
Sculgefeges, in Rubejtand verfeht. 

2. Demfelben wird ein jahrlicher Ruhegehalt von 1000 Branfen 
angewie ſen. 

3. Die erfle Seclion des Erziehungeratbes IN beauftragt, die ad⸗ 
thiat Einleitung für anderweitige angemeflene Befepung ber hier: 
mit erledigten Stelle zu Ireffen. 


Diefer Beſchluß wurde fofort vom Regierungsrathe 
unverändert beftätigt und Nachmittags dem Großen Rathe 
‚mitgetheilt, der. davon einfach) am Protofoll Notiz nahm. 
Rum entluden ſich die Blihe eines zweiten Sturmes: Res 
gierungsran Bürgi flellte die Motion, ob bie Hochſchule 
aufguheben ober beizubehalten fei? Bürgi bemerkte darüber 
w 9. fehr richtig: 


Auſ die Fundamente des aufgehobenen Chorherrenftiftes grün» 
dete man die Hochſchule. Boll der freubigfien Erwartungen wurde 
dieſe Shöyfung Segrüßt. Sind biefe Grwartungen erfüllt? 

Nicht erik heute, feit ſeche Jahren, geht tele aus Ginem Munde 
bie Antwort durch das Bolf: Mein und abermal Nein! Dan ſuche 
tiefe Volfsfiimme unter den jehigen Verhältniffen zugudeden, fie zu 
erftiden, zu ignoriten, fo viel man will: ſte war da und lleß fh 
fortwährent bald lauter, bald Teifer und ſelbſt in der Mitte des 
Großen Rathes hören; und zwar nicht ohne Grund und Urfache.“ 


Hierauf zeigte Bürgi, daß die Hochſchule in Bezug 
auf Nationalität nichts gethan habe, nicht freifinuiger als 
Hochſchulen des Auslandes fei, aud die Bilanz fehr zum 
Nachtheil der Anftalt ausfalle. 


„Drei und breifig Profefforen und circa 50,000 Franfen Aus, 
gabe auf der einen, — 50 Stubirende aus dem Canton Zurich 
auf der andern Selte (ſprach Bürgi), welch' großes Mifverhältuißt 
Bern unfere Finanzen ergleblger wären, fo würden wir es mit ber 
Sochſchule nicht fo genau nehmen. Allein werfen wir einen Blig 
auf unfer Volfsfulwefen. Iſt nicht noch manche Schule im Lande 





jo ſchwach und kummerlich ausgeſtattet, daß ihre Griften; Fortwik: 
tend bedroht if. Die Grbauung von Schulhänfern, Die Aufalfınz 
allgemeiner und befonberer Lehrmittel, tie, Schulgelber, bie Guibch 
rung der Kinder armer Eltern bis nad dem zwölften Jahr: ya wlı 
viel taufend und taufend Magen Hat nicht alles diefes fchem weranı 
faßt!" Dazu die kärgliche Befoldung der Lehrer, die Ihre ganze Ih 
ber Schule widmen müffen und Faum zu leben hate. ltr bei die 
Bolleſchule — ich möchte fat jagen — Verftvenbing. 

Verwende man von jenen Summen jährlich 3000 
im Ausfonte Etublrende, 6000 Mranfen auf Seffere @ 
Cantonoſchule und die fhrigen 40,000 Branfen auf unfer 
weſen, und frage M& dann, ob man midt mr im Sinne, 
auch im wahren Intereffe des Dolfes gehandelt Habe,“ 

Bürgt ftellte feinen Antrag dahin, daß ber 
belieben möchte, zu befchließen: 

In Berhfigtigung , 

1) daß die Hochfänfe nicht dIejenigen erfreukldhen —— 
hat, die man ſich bei Ihrer Grundung von Ihr 

2) daß Überdem bie Erhrfreiheit tie Grundläge Ener mie 
#R, dleſelbe auch durch $. 144 des Gefehes über das Unter 
weſen ausbrüdflich garantirt wird, und durch bie & 
füngften Zeit dieſe Grundlage zertört If, mitälm eu 
denlen läßt, daß bie Hochſchule under diefen Umftänten H 
börige Wirffamfeit haben Eönne; 

3) daß zur Befeltigung der Wahl von Verrn Dr, 

Profeflor der Theologie die Aufhebung der Hodichule dad des 
sige verfaffungs + und gefepmäßtge Mittel iR, 
beichließt : 
. Die Gochſchule it mit Ende September aufgehoben. 

2. Die Gommiffion des Großen Nathes IN Beauftragt, anf ae 
nächte Sommerfigung einen Untrag zur Merrgamifation ir 
Cantoneſchule zu hinterbringen. 

« Diefelbe foll fh darüber Semißhelt verfdhafen, «b die Eiit 
Bürich; auch seen Ihren Ehrllchen Bettag von Franfen 2000 
au geben gebente, rer wii, 
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Die Discuffion über diefen Antrag dauerte sis Rochts 
10 Uhr. Der Kampf war heftig, aber vergeblich das 
Bemühen der gelchrten Redner, vergeblich die Verbindung 
— Solchen, die ſich noch geſtern hart bekämpft hatten. 
12 gegen 57 Stimmen wurde die Motion als erhed, 
und auf Fürfpreh Surbers Antrag ſogleich 
ion von 9 Mitgliedern gewählt, nämlich: Prär 
er, Regierungsrat) Weiß, Regierungsrat 
ulger, Statthalter Guyer, Regierungsrath 
, Statthalter Billeter, Statthalter Sulzer, 
at) Meier, Cantonsrath Wieland. Diefe 
erhielt den Auftrag, zu unterſuchen, ob die 
0 unverändert beizubehalten, ober welche Veran ⸗ 

in in ihrem Organismus vorzunehmen, oder ob ſie 
aufzuheben fei, und in den beiden letztern Faͤllen, welcher 
Organismus in der Cantonsſchule zu beverfftelligen fei. 
Die Commiffien Hat ihren Vericht umd Antrag auf die 
ordentliche Sommerfigung im Juni zu hinterbringen. Was 
man vor einem Jahr mit Spott und Hohn zurück wies, 
als einen Hochverrath an der Wiſſenſchaft bezeichnete — zeit 
gemãße Reform der Hochſchule — das wollte man jeht von 
allen Seiten zugeben. Endlich am 2Often folgte der britte 
; unter dem Schilde kitchlichet Reform galt es dem 
Säufncfen. — Erziehungsrath Ferdinand Meier 

Fa folgende Motion; 


Der Oroße Rath; möge eine Unterfuhung anerdnen und ſich 
erforderlichen Balls die nöthigen Vorſchlage Hinterbringen laſſen, ob 
nicht einerfeiis dur Abänderung der über die Synode beilchenden 
gejehlihen Beſtimmungen eine zeitgemäße Gntwidelung der firhlichen 
Derhältniffe im Schoße der kirchlichen Behörden ſelbſt erleichtert, 
und anberfelts durch einige Mebificationen in den beſte henden Geſehen 
über dat Unterrichtetwefen bie Intereifen ber ewangeliich sefermirten 


















Santesreliglon, ohne die werfaffungsmäßige Selbfifändigfeit der 
Säulen zu gefährden , beffer geiwahrt werben follten.“ 

Auch diefer Antrag wurde mit großer Mehrheit ange 
nommen, und mit gleichem Huftrag, wie — 
einer Gommiffien uͤberwiefen. Die Mitglieder der 
waren: Vürgermeifter Hirzel, Statthalter @: 
Profefior Schweizer, Bürgermeifter He #, Erziehungen 
Ferdinand Meier, Negierungsrath, Bei, Seminat ⸗ 
lehrer Meier, Antiſtes Fuſßli, Beirkeraih Wie 
von Muralt, Bräfident Furrer. 

Die Discaffion bot wenig Intereffantes Dar; 
ten Gegenftände hatten die Beifter zu fehr gefpannı 
alfgemeine Ermattung war fpürbar. 

Betrachten wir das ganze Refultat: 1) Ein 
neter Mann wird von der Zürdherifchen 
die Lehrfreiheit und Glaubehsfreiheit vernichtet ober 
det; die hoͤchſten Behörden waren compromittirt; &) 
Fottdauer der Hochſchule hoͤchſt zweifelhaft; 3) 
Voltoſchule in Frage gefept 9 — Summa: Das 
Gantons Zürich wurde geſchwaͤcht den thätigften 
freunden war der Muth gefunfen. Dr. Keller, ber 
ſichtigſte ver Republikaner , äußerte ih Damals ganz 


>). Bei jevem gegebenen Anlaffe ſuchten bie — 
rich der Schule zu Leibe zu gehen. So wurde Ihr 
der Revolutien (1798) gehemmt. 180% wurde ein — 
fep flır die Landſchaft erlaffen, wodurch ohne höhere 
nur Glementarfgulen beftchen durften. Zur Ielt er 
(1815) wurde and) gegen ben höher uffehwung fer Melfafdeht 
gemirft, bis einzelne Lichtfunlen das Dumfel zu erheilen begarnn. 
Zur Zeit der Sttaußengeſchlchte ſchten nun der Moment ı 
um unter dem Vorwande vermehrier. zelistöfer Biltımg in 
Säulen , den eigentlichen Zweck endlich wierer zu erreichen. WE 
biefer wicht erfaßt werden konule , war aeue Religionägefabr im Sandy, 
mie wir diefes Tohter wüher belanisien mrtuen. 
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„Wir können nur noch für die Bewahrung der Ehre käm⸗ 
pfen; das politiſche Syftem von 1831 aber ift jegt unrett- 
bar verloren; die Reaction wird felbft auf bintigem Wege 
vorwärts ſchreiten, vieleicht aber auf diefem Wege endigen.” 
Der Frühling war dur die dunleln Winternebel ge⸗ 
btochen, und die Sanpleute wurden. hinweg von ihrem ger 
genfeitigen unruhigen Treiben zu den. friedlichen Arbeiten 
— er heitern Natur gerufen. Der wilde Sturm legte 
und viele der Unruhigſten waren durch die 
5 Dr. Strauß volltommen befriedigt. Die 
igogeſchaͤfte Kamen wiederum in ein ordentliches 
Geleife, die Unterdrüdten athmeten freier, man durfte am 
manchen Orten, ohne Gefahr, die verfhiedenen Meinungen 
austaufhen. In Der ordentlichen Grofrathsfigung vom 
4. April wurden die Petitionen vorgelegt und fofort den 
bereits erwähnten Gommiffionen überwiefen. Der Große 
Rath hatte fih auch jo weit erholt, daß. fünf, freffinnige 
Mitglieder des Regierungsrathes, Die ber Erneuerung un 
terlagen, taſch und mit großer Mehrheit wieder an ihre 
Stellen beftätigt wurden, ungeachtet Pfarrer Hirzel nach⸗ 
folgendes Schreiben an die Mitglieder des Großen Rathes 
gerichtet hatte: 


Sochgeachteter Herr! 

Der irchliche Besitföverein Pfäffikon bat, mit Hinficht auf den 
einftinmigen Wunſch, nicht bloß von 4,000 Bezirfsr, fondern von 
40,000 Gantonsbürgern, in heutiger Siyung befchloffen, vie had 
geadhteten Mitglieder des hohen Großen Mathes as feinem Berirfe 
ehrerbietig und angelegentlichſt zu bitten, daß biefelben In ven bes 
sorfiehenden Großrathoverſammlungen Nüdfiht nehmen möchten auf 
ven allgemeinen und feſten Willen des Volkes, welches bei den bes 
vorflehenden Erneuetungewahlen in ben Megierungsrath and das 
Obergericht feinen chtlſtlichen Glauben garantirt zu wiſſen wüniht: 
ferner füdh feierlich verwahrt vor jeder geritörenden Kentveng „wie da 
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ſich daduich vor aller Welt als einen unebrenbaflen ums 
babfüdtigen Mann varftellf, ken deſſen Suuichteit w. f.w. 
dann wohl Niemand mehr viel gu rühmen magem twirh, beim befür 
dann vielmehr tie Verachtung jedes Biesermannes zu Theil merken, 
und um fo fiherer jebes Wirken als tehrer —— 
ten felmwird, 

Da nun die Berfepung des Heren Dr. Strauß in ben Ruhe 
Hand an ſich Cuch nicht gentigenFönnie, iR Mlar. Ge war tehhelh, 
ba nach dent Neglement des Gr. Mathes Petitionen wur in ordern 
lichen Sigungen deeſelben dehandelt werben türfen, Tomit die Ber 
tegung Cuerer Gingaben jebenfalls erſt in ver mädhften orbenilldee 
Sttzung zu Anfang des fommenden Monats Stat hahen Fan, ein 
ſeht großer und verbanfensweriher Dienft, melden Herr (rziehengd 
rath Mevyersitirich der guten Sache erivies, daß er eine Melien 
folgenden Inhaltes im Gr, Math verlegte: 

„Der Große Rath möge eine Unterſuchung anerbnem, mr 
fich exforberlihen Balls die nöthigen Borfäläge Hinterkrisgen 
laſſen, ob nicht einerfeils durch Mbänderung ber über bie 
Synode beftehenden gefeplichen Beflimmungen eine geltgemähe 
Gntteidelung der Firchlichen Verhältnife im Schofle der Hit 
lichen Behoͤrden felbit erleichtert, und anberfeits durch einige 
Movifcationen in den beſtehenden Befepen Über das Lnten 
eichtewefen die Intereffen der evangelifch»reformirten. Lander 
teligion, ohne die verfaffungsmäfige Selbfftänbigkelt ker 
Schule zu gefährden, beffer gewahrt werten fellten.“ 

Dadurch wurde der weſentliche Inhalt unferer Betilionen fhen 
zum Boraus dem Or. Mathe zur Kenntuifnahme vorgelegt, und Die 
Hohe Behörde beſchloß dann auch fait einftiunmig, in Berlchüditigung 
der ſchon eingereichten Bolkswünfehe, die Brheblicpteitserflärung dieſer 
Motiom, end Üibertwies fie einer Gommiffion von,1t Ritglieberm, 

Sie erflärte dadurch beillmmt , daß fle alle unfere Winfhe genau 
prüfen werde, und wir darſen, wenn and die Widhtigfelt um Mel 
feitigfeit der Gegenftände und der Gang der Gefepgehung felbit hier 
ein fangfames Verfahren unaucweichlich maden, auf bie Grfüllig 
derſelben im Ginflang mit den Grundlagen unfers Ctzato Orgamismut 
hoffen. — Sowie wir dabei aͤberzeugt find, daß Iht die Hodhieidr 
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tigen, — ber auch jeht unfer Hort war, dem Vaterland fchöne 
Früchte bringen und nie mehr erlöfhen! 

Laflet uns mun auch bas kommende Feſt, dem wir Mille bis jegt 
mit ernfter Sorge entgegen fahen, mit frohem Herzen begehen, den 
Glauben an unfern Herrn und Grlöfer noch mehr in uns befefligen, 
die Heiligen Pflichten, regeren kirchlichen Sinnes, tieferer, Innigerer 
Srömmigfeit und einer religiöferen Erziehung unferer Kinder, woftt 
wir uns auch durch unfere gemeinfchaftlichen Petitionen verbanden, 
mit Gifer, Ausdauer und Kraft erfüllen, und fo fir uns und unfere 
Kinder und für das ganze theure Baterlant fegensreich forte 
wirken! 

Grhaltet uns Guere werthe Freundſchaft: Bott fei mit @uch! 

Zürid), den 20. März 1839. 
Das Gentral » Gomite 
der vereinigten petitiontrenben Kirchgemeinde. 
Für dasfelbe: 
Der Bräfldent , 
3.3. HürlimannsLanbie. 

Der Actuar, 

2. 5: Eier. 


Diefe Erflärung war jedoch eine bloße Scheinoperation, 
indem Horgen als der Vorort des Bezirls-Comite's bes 
zeichnet war, und eben Hürlimann Präfldent des Be⸗ 
zirks⸗ Comite's Horgen war. Indeſſen trat das republi« 
kaniſche Element Immer kräftiger hervor, und einge Roh- 
heiten der Wortführer des Comite's, wie 3. B. daß 2. 
Hausammann in Männedorf den ald Gaft zu einem 
Kinderfefte geladenen Pfarrer Sprüngli auf die unan- 
ftändigfte Weife zu reden verbieten wollte, machten unter 
den billig Denkenden einen der freifinnigen Sache günftigen 
Gindrud. 

Die vorbemelveten Commiffisnen hielten ihre Vorbera⸗ 
thungen, und bie Begehren der Staͤdtiſchen fanden fehon 

„ bier eine flarfe Oppofttion, doch war bie Maforitit in 
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tigen, — ter auch jept unſer Hort war, dem Waterfand schöne 
Brüchte bringen und.mie mehr erlöfhen! 

Laſſet ung mun auch das Fommende Bert, dem wir Mile bis jept 
mit ernfter Sorge entgegen fahen, mit frohem Herzen begehen, ven 
Glauben an unfern Herm und Grlöfer no mehr in uns defeftigen, 
‚bie heiligen Pilichten , vegeren kirchlichen Sinnes, tieferer, Innigerer 
Frömmigkeit und einer religiöferen Erziehung unferer Rinder, wofltr 
wir und auch dur unſere gemeinfhaftliden Pi en verbanden, 
Eifer, Ausdauer und Kraft erfüllen, und fe für uns und unfere 
und für das ganze theure Baterlanb fegensreich forts 
J 
SErhaltet ums Guert werthe Breundfhaftt Gott ſet mit Euch! 

Fürth, den 20. März 1839, 
Das Central⸗ Eomite 
der vereinigten petlttontrenben Kirchgemelnden. 
⸗ Für dasfelde : 
Der Prüfivent , 
3. 3. Hürlimannstandie. 
a Der Artuar , 
= 2. 9: Eiäer. 


Dieſe Erflärung war jedoch eine bloße Scheinoperation, 
‚indem Horgen als der Vorort des Bezirks Comite's- ber 
‚zeichnet war, umd chen Hirlimann Präfivent des Bes 
irls » Comite'8 Horgen war. Indeſſen trat das republis 
laniſche Element immer kraͤftiger hervor, und einige Roh⸗ 

der Wortführet des Comite's, wie z. B. daß 8. 
in Männedorf den als Gaft zu einem 
Kinderfefte gelavenen Pfarrer Sprüngli auf unans 
_ ftändigfte Weife zu reden verbieten wollte, machten unter 
billig Denfenden einen der freifinnigen Sache günftigen 


Die —— Commiſſionen hielten ihre Vorbera ⸗ 
thungen, und die Begehren der Stadtiſchen fanden ſchon 
‚hier eine ftarfe Oppofition, doch war die Majeruin in 
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Hängigkeit geführbet thrbe. Much das trifft nicht zu, ba ed ame 
gemefien fei, von ſolchen sinen Gehalt amzunchmen, Die Fi zeit 
Dervienfte verbeten haben. Denn ben Gehalt werde Ich ja midht zen 


ver Partei meiner Degner beziehen, fondern von ber Regierung, dir | 


Aber ven Partelen lebt. Selbſt aber, wenn es eine Deiftewer ven 
den einzelnen Mitgliedern, des Glaubens: Gomite wäre, fo hatrs 
nad) niemals für entehrend gegolten, von Feladen Gelber zm Bezies 
hen, deren Gntrichtung ihnen durch Recht und Vertrag auferiegt 
war, — Nach allem Bisherigen Tommt eigentlich, die Frage gar wiät 
mehr in Betracht, eb ich eines ſolchen Gintommens Eebarf aber mit, 
Kommt mir daeſelbe von Rechtewegen zu, und faun es chrenfalkee 
von mir angenommen werben: fo hat Niemand barnadı zm fragrs, 


ob ich daeſelbe nicht möglicher Weife auch entbefren fünmte, Def | 


ungeachtet hat man, wie ich wernehme, über meine öfememäfchen 
Berhältniife die überteiebenften Vorftellungen in. Umlauf 

die zwar zu meinen Ungunflen erfunden find, fofern fie 

ausfeglichen Catſchluß, Die Penfion anzunehmen, im gehäffgkn 
vichte zeigen follten, mic aber dennoch deßwegen freuen, 

fhr die Leichtigfelt grundlofer Mythen- und Sagenbilvung 
no In unferer Zeit, fhlagende Belege find. Da ih, 

nähere Auskunft über diefen Punkt dem größern Bublifum 

dig bin, Sie aber eine, ſolche wicht. verlangen, umt bie mir 
Stehenden ihrer nicht cher behürfen: Fo fage ich hlet mar fe nie, 
daß eo mir von birfer Selte ala Leldıtfinm ober Prablerei 

müßte, elnen Beitrag zur Sicherung meiner bürgerliden, und 

auch meiner Kterarifcen Unabhängigkeit, ben mein gunges Medht mit 
bietet, ohne Weiteres von der Hand zu weiſen, tim beim 

eine Oroßmuthsjcene zum Beſten zu. geben — ober wielmeht tin 
Kt der Selbfiverurtfeilung, — Denn wat if dat Verlangen, Buf 
ich die mir zufommende Penflon nicht annehmen fell, anbers, all 
die Bortjehung der frühern, dd Hätte der mie hbertragenen Gleis 
freiwillig entfagen fellen? amd toeraut ging biefe Ferkerung bemet, 
als aus dem Uriheil, daß mie ein theologifches Lehramt von yore 
dereln nicht gebührt habe? Wie man mir aber jehl anmuihet, aui 
pen Zürcher Gehalt zu verzihten: ‚fo hat. man längit zu demjenigen 
fheel gefchen , mas meine Shyaliten wir sokrasiten, und hieß ka 
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in gehäffiger Abſicht vergnößert, bald mir fogası den Tädjerlichften 
Vorwurf daraus gemacht, daß ich überhaupt etwas daflır ‚bezogen 
habe. Was hinter allem diefem edit, iſt leicht einzuſe hen. 6 ft 
der alte, vertilgungeflichtige Keperhafi, nut unter einer mobernen 
Maske. Der Andersgläubige hat in dem Augen gewifler Leute das 
Leben und alle Güter desjelben vertoirft. Don Rechtewegen fellte er 
nicht athmen, oder wenn dieß, follte er doch wenigſtens ein Bettler, 
Tanbesflüdtig, ohne Eigenthum und Obdach fein. Daß «s fo wen 
mit mir, Gott fel Dank, nicht I, daß fie ſich den Telumph nicht 
werfprechen bürfen, mid; Hülfe fuchend vor Ihren Thüren zu fehen, 
um fle mir entweder zu verfchließen, oder noch beffer, fich In Ihrem 
qriſtlichen Mitleiven recht wohl zu gefallen, falls fie mir diefelben 
öffneten, — diefe meine Unabhängigfeit und jeber weitere Deltrag 
zur Gidyerung derfelben iſt ihnen ein Dorn im Auge. ı Können fie 
mir nun — Danf ſei dem Geifte unfers Jahrhunderts — nicht 
mit phyſcher Gewalt nehmen, was fie mie nicht gönnen, fo ſuchen 
ſte mit moralifhen Iwange mir die Annahme unmöglich zu machen ; 
wobei fle nut überfehen, dan ih ja ihren Vorderſah, meine Recht- 
Tofigfeit, einräumen würbe, ten id ihrer Jumuthung nachgeben 
wollte. — Aus viefen Gründen erlläre ich bem hochprelolichen Er ⸗ 
zsiehungsrathe, daß id vie mir von ver bortigen oberſten Staatsbes 
Hörbe auegefepte Penſton annehme, — Diefelbe, fo oft und fo welt 
ich es angemeffen finden werde, zu wohlthätigen Storden zu vers 
wenden, bleibt mit dabei unbenommen, aber ebenfo meinem freien 
Gutbefinden anheim gegeben , wie Jeder font hber jeden Theil feines 
Vermögens und rechtmäßigen Ginfommens frei zu verfügen hat. 
Für die nachſte Zelt iſt mir ein folder Zuwache zu lepterm dehwe ⸗ 
‚gen befonders willlommen, teil er mich in den Stand ſehen twirb, 
den Mrmenfaffen meiner Vaterſtadt Ludwigeburg eine Summe quflies 
Gen zu laſſen, durch melde Id das Andenken meiner kuͤrzlich werftors 
denen Mutter ehren möchte. — Welden Cutſchluß id In diefer Ans 
gelegenheit hätte fallen mögen; der Mifdeutung würde, bei meinem 
Berhältnlß zum Publifum, feiner entgangen fein. Ich habe ruͤcſichts- 
108 denjenigen gefaßt, der aus meiner eigenften Ueberzeugung hervor 
geht, und für melden ich, wie Id Ihn hlet fammt den Beweggrüns 
ven vorgelegt , bie Billigung derer mic, verfpredge , am deren VhW 





über mich mir allein gelegen fein kann. Wollen Andert mich daran 
ſchmaten, fo ſicht «8 ihnen von meinehnegen vollfonmen freiz c 
gibt Menſchen, mit denen ich fe wenig eine gemeinfame Moral, als 
eine gemelnfnaftliche Rellglon Haben mag. Sqhließllch geuchmigen 
Sit die Derfiherung vollfommenfter Hohadtung, mit welder Id 
bin eines Hodpreislichen Gtzlehungorathes ergebenfter 

Dr. 2. 8. Stranf.“ 


Die neulich; durch den Großen Rath am den Tag ge 
legten Grundfäge waren aber ben Befirebungen ber ariſte⸗ 
tratiſchen Volkslenfer und ihren Zweden zuwider, auch 
war noch durch die Penfionirung des Dr. Strauß fein 
Regimentswechfel zu Stande gelommen. Rod jaßen die 
alten, dem Fortfhritte hulbigenden Männer in den 
Landesbehörden, welche die Verfoffung und damit die h 
ligften Güter des Volkes fhügten, und demnach gaben fi i 
die Stadtiſchen nicht zufrieden, geſchah doch die 
des Central» Gomite'6 mur auf bittliches Anhalten won 
Guyer und Wieland gegen Hürlimann. Um bie Re 
conftituirung bes benannten Comite wieder zu ei 
mußte num aber der Antrieb von dem Bezirfs-Comite 
Horgen ausgehen, weldes folgenden Beſchluß faßte: 

1) 88 ſel das Gentral + Comlte zu rexonitiiniren und bie 14 Wegtete 
einzuladen, ihre Deputirten zu erneuern und mit Vollmacht zu 
verfehen. Der bieffeitige Präffdent if mil der — 
auftragt. 

2) 66 folle ver Zwed des Gomite Fein anderer fein, ale auf wen 
faffungss und gefepmäßigem Mege ferner zw wlrlen, bap bie 
gefeitten Win ſche von 40,000 Bürgern von ber hödflen Landen 
Behörde erfüllt, die Landeskirche nah dem Sinne unferer Ber 
faffung und im Geile der Petition gefcpüht, bie Schule von ver 
einfeitigen Verſtandesrichtung zu ber geboppefien dee Gemun⸗ 
und Derfiandes gehoben werde. ” 


3) @s habe bie ganze Drganifation der Grmelnbes, 
Gentral: Vereine Fort zu kehrten, da var kan im, 





fegen und Behörden die Beruhigung findet, welche die 
im Art. 2 erwähnten Heiligften Güter der Menſchheit erforbern. 
4) Eind die Herren Hürlimanns Landis und Pfarrer Uferi zu 
Mitgliebern des Gentrals Gomite neuerdings gewählt. 
5) Bon diefen Befcplüfen iR den 10 Begiefen ungeflumt Mitthel- 
Tung zu machen. 
Horgen, dem 11. Mpril 1829. 
Im Namen bes Bezirksr Eomite. 
(Folgen die Unterfehriften des Pröfldenten 
umb Actuato). 


Nachdem man von den Bezirken die Zuftimmung zu 
diefem Beſchluſſe erzwedt hatte, werfammelte fih am 22. 
April das Central» Gomite im Platanengütli, bei Zürich, 
von Neuem. Da am gleichen Tage der Actuat Eſchet 
geftorben war, fo wurde als proviforifher Aetuar Math. 
Schinz, gleich darauf aber Procurater Spoͤndli als Ar 
tuar gewäht. 
Run wurde ein neues Sendſchteiben an das Bolt ber 
ſchloſſen; es lautet, wie folgt: 


Das Central - Esmite 
an die Bürger der vereinigt petitionirenden Gemeinden. 
r Theute Mitbürger! + Werkhe Freunde t 
Die vereinigt petitionirenden Gemeinden Haben ſich durch die 
Gomite's aller 11 Bezirfe dahin auogeſptochen, es folle das Gentrals 
Gomite toieder die Leitung ber gemeinfchaftlichen hochwichtigen An 
gelegenheit übernehmen, und ihr bis zur vellendeten Durchführung 
wieber feine Thätigfeit widmen, indem es alle geſehllchen Mittel zur 
Grreichung der Hohen Iwecke, Gewährung ber in den üibereinftims 
menben Petitionen für Kirche und Säule ausgefprodenen Wunſche, 
thells berathe und vorſchlage, Helle, fe viel an ihm liegt, deren 
Ausführung Tele. 
Im diefem Auftragt, welchen das Central: Gemite, die hohe 
Widstigteit desjelben tief empfindend, mit ernter Weeuve aeherat, 


iR nun; nach feinem Dafhrhalten; der Befimmmte Gntfehtufzer Ge | 
meinden far ousgefprodhen ; tren und ſeñ an ben guten Sache ze 
Halten, und nad, beſten Kräften zur Grfüllung ber, vom Gemträl 
Gomite vorgefhlagenen Mafregeln mitzunirfen, mit afler ad 
ber dem Wolfe durch Berfaffung un? Geſetz —— wi 
es freien und chriftgläubigen Männern geglemt. 
Denn fo wie das Gentral«Gemite Höher beraſhende, 
gende mub leitende Verfammlung für die vereinigt — 
Gemeinden in unferer heiligen Soche war , aber der ete 
Petitionen, das Nichtauftreten des Dr. Strauß an unfern 
Ralten, durch bie treue und fefte Bereinigung der gut geftnnten Birger 
errumgen worden iſt, fo ſoll aud; bie Stellung bes Gentral' 
in den Schranfen des Giefehes ferner bieielbe Bleiben, 
Arbeiten werden dann, aber auch aur dann, die gute Sache 
wunſchten Siele führen, wenn jeder @ingefne du dreiter 
feiner Bürgerplicht „ ohne verſonliche Nebenrädfihten, 9 
Bertrauen auf den Belftand feines Gottes und Hellandes, feine 
weugung ausfpricht. 
Zu fehr Megt es in ben Mflchten ber Gegner 
Sadıe, ie in ber Petition enthaltenen Wünfche für Kirche 
als aus Tauſchung, Unverland oder Verführung hervorge 
darzuftellen, als daß bas Bolf nicht ſelbſt einfehen follte, 
ein feites Beharren in feinem guten Rechte Ihm zur — ven | 
ſelben verhelfen lonne. — 
Bon dem Petitionsrerhtt habet Ihr, werthe ——— 
einen ehtenvollen Gebrauch gemacht. Das zweite, wichtige Wet | 
aber‘, deſſen Ihr Cuch nun zu bebienen habt, if kasjenige | 
‚len in. den Gemeinden , Begirfscollegien und Iänften für | 
Begirfs + und ‚Gantonaltellen. - — 
Das Gentral:Gomite it ferne davon, Hier das 
unferer h. Sache vermengen zu wellen, wie gerne und 1 
‚unfere Gegner ung biefes andichten. Bielmehr glauben 
der redlich Anderspenfende, der ale Menſch, Bürger wub 
Pflicht erfüllt, darum nicht bes Zutrauens feiner € unteke 
dig erachtet werben fell. Aber wenn das Volt die fehmeren Wirren, 
melde jept auf dem Baterlante Aahketen, ur 
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Verfoffang, Kirche und Schule, bedrohten, löfen till durch die Mite 
tel, die ihm zu Gebote flehen, fo muß es jept und in Zufünft 
bel allen Wahlen dahin fehen, daf es feine Stimmen nicht allein 
auf tüchtige und geſchicte, fondern auf zugleich rechtſchaffene. ftomme 
und gottenfhrchtige Mitbürger vereinigt, daß «0 dieſen allein fein 
Zutrauen ſchenlt, und ſich wedet durch Privatvorthelle, noch durch 
Nebenabſichten beſtechen Läft, feine Stimme auf Männer überzutragen, 
denen die bezeichneten Wigenfchaften des Herzens fehlen. Denn ber 
Segen eines frommen Beamtenflandes erſttedt ſich in alle Zwelge 
bes Öffentlichen Lebens, und zunächt auf Kirche und Schule, und 
fichert,, wie das theuerfte Grbe unferer Väter, jo die Wohlfahrt und 
das Münftige Wfük unferer Jugend. 

Darum It es num aud) dringende und Heilige Pflicht jedes Bürs 
gers, an allen und jeven Wahlverhandlungen Theil zu nehmen, 
denen beizumohnen er das Recht hat, und ſich Klefüe mit ben gleiche 
gefinnten Freunden zu vereinigen. Denn eben Me Lauheit, womit 
10 Dlele in diefer Beziehung ihre Vürgerpflict vergaßen, bet 
menlge Werth, ben fie dem Wahlrecht des freien Mannes Beis 
fegten, oder aud bei Manchen dle Scheu, durd Handeln nach es 
berzeugung und Gewiſſen, hle und da gegen einen Maͤchtigern und 
‚Höhen anzuftoßen, haben fo oft Refultate der Wahlen herbeigeführt, 
welche die Mißbilligung der Mehrzahl der Mitbürger ernteten. 

Wohl It diefer bezeichnete Weg, namentlich Anfangs, ſchwiertg, 
und bebarf Entſchloſſenheit und Pflihtgefühl. Was wir aber in der 
Petition ausgefvrogen, und bie Grunbfäße, zu benen wir uns dort 
befannt Haben, biefe machen und zur Pflicht, auch hier der Stimme 
des Vaterlandes Folge zu leiften; benn einzig auf dieſem Mege er 
achten twir es für möglich, unfere h. Sache durdhzufhhren; auf dies 
fem Wege aber auch, und wenn bier dac Voll jeine gefepliche Macht 
andhbt, Al jeder Wiverftand der Gegner vergeblich, die hingegen herr 
fen, ihre Plane verfolgen und das errungene Gute ſchnell wieder 
zerflören Tonnen, fobald das Volk in feiner Mehrheit ſchwach und uns 
entjäploffen, oder uneinig, oder den ————— der Selrnuct 
gugänglidy werben fellte. 

Met es Hingegen hier feine hohen Nechte plichtgemäß aus, fo 
fieht das Vaterland in nähern und fernern Tagen der (damen dus 


unft entgegen. Denn einem folden Vunde wird der gröftentheilt 
ans feiner Mitte hervorgegangene und Ihm elaſt wiever Rechee ſchan 
ablegende Große Rath die Garantieen nicht verfagen , die er fir feier 
Kirche und Schulen, für feinen Glauben und feiner Bugend einige 
‚Heil verlangt, 

Daß endllch Hier bie Stellung und Thätlgfeit der Gemeinbt 
und Bezirks « Gomite's vom größten Einfuß It, mnb daß nom über 
Umſicht, Thätigfeit, Redlichtelt und Entfeleffenhelt des Daterlandes 
Zufunft im biefer hodwichtigen Zeit gröftentheits abhängt, Inka 
feiner nähern Auseinanderfegung. 

Und wie früher in ber Zeit Cueres serfien Zufemmentreiend, dr 
bliden jept wieber unfere ribgenöffli—hen Vrüber um das ganır 
Griftlihe Europa auf unfer Baterlanb, ob die hohe Begeift: 
rung, welde feine Bürger für die heilige Religion Setwiefem, eine 
wisflihe war, und werfthätig auch dm bürgerlichen m 
Leben ſich äußere, oder, was der Hett werhäte, eine ei 
Auftwallung ohne tiefen Grund. Ihre Blicht iR wichtig, und je 
wie nie, haben fie das Iutrauen ihrer Gommittenten durch bie 
zu ehren. 

Diefes, werthe Freunde und Mitbürger! find bie Wufldten 
welche das GentralsGomite allgemein als die wichtigen Cuch — 
zutheilen für nöthig erachtet, um Cuch zu zeigen, iele die ganze h 
Safe nur auf Euch beruhen und In Guerm Gifer gebeihen Tanz. 

Mir ‚gehßen Euch mit Irene und Herplichleit. 5 

Zurich, den 22. April 1839, . 

Das Gentrals Eomite der vereinigt betitiemiene 
den Gemeinden aller 14 Berirte. 
Bür basjelbe : 
3. 3. Hürlimanı Laudis. 
Der preniforliche Actuar: 
M. Skin. 


So fand nun das Central» Gomite wieder auf dem 
Beinen, hatte aber auf einmal feinen geiftlich religiöfen 
Stanppunft verlaffen, ‚indem es ſich mit dem politifchen 
Wahlangelegenheiten. ded Eamens vasikigte, wie mus 
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obigem Sendſchreiben hervorgeht. Es trante dem Volle 
wenig Beurtheilungsfraft zu, daß es glaubte, dasfelbe bes 
dürfe bei Wahlen einer Vorfehrift von diefem Clubb, der 
Durch feine Sendſchreiben nody wenig von Klugheit ober 
Mäfigung zu Tage gefördert, wohl aber die Larve abge ⸗ 
worfen hatte, und nun Öffentlidy zeigte, daß es ihm nicht 
um Strauß, fondern um reactionaire Schritte zu thun war. 
Nun wäre die Zeit da gewefen, wo die Regierung hätte 
einſchteiten follen; allein fie that es nicht, und zog daher 
den Sturm immer mehr über ihr Haupt. Indeſſen hatten 
fi mehrere Gemeinden wieder felbftftändig gezeigt. Flun · 
‚tern und Alrftätten fagten ſich ganz vom Comite los; Außers 
ſihl beſchloß, das über die Glaubenspetitionen ins Gemeindss 
‚prototell Gefallene zu ftreihen; in Schlieren und andern 
Gemeinden der dortigen Gegend war die Theilnahme a 
ſcht gering; auch fielen die Wahlen im mehrern © 

den freifinnig aus. 

Seminardirector Scherr hatte fon im April zur Wies 
berherftellung feiner zerrütteten Gefunbheit einen dreimonat ⸗ 
lichen Urlaub erhalten, und wählte ſich zu feinem Aufent- 
Halte die Hochſtraße im Canton Thurgau. Durch den 
Ton feines Sohnes Adolf traf ihn ein neuer, harter Schlag. 
Snbeffen hatte ſich Schere der Theilnahme aller Derjenigen 
zu erfreuen, die feinen Werth Fannten. Schon bei feiner 
Abreiſe wurden ihm folgende Verſe gewidmet: 

Nimm den Dank, den Tanfende Dir zollen, 
Vlelgeliebter, viefverfannter Mann. 

Mur die BooHelt kann Dir, Edlet, grolfen, 
dletſchen Die nun ber Berfeumbung Jahn. 
Achte nicht anf eitfer Thoren Tadel, 

Zurne den verfüheten Menſchen nicht : 

Zrägft Du ja im Herzen wahren Mel, 

Das Bewußtſein tren erfüllten Pikärt, 


# 


Sieh! , wie ſchent Frlchte Die erblügen — 
Faffe,; lieber Gärtner, senen Muth t 
Gotteolohn wird Dir für Deine Mühen, 
Wenn Vollendung auf ten Werken ruht. 
Sich! die Schäflein,, treuer Hirt ver Hrerbe, 
Mit Die ſchwindet Ihrer Jufanft Glüd; 
Daft von ihnen fein's verloren merbe, 
Kehre zu der Heerde bald zurid. 

Kurze Ruhe gönnen wir.Die gene, 

Du verbienit ſie Theurer, ja fo fehr; 
Unfern Herzen bit Du doch nicht ferne . 
Theurer witſt Du ihnen immer mehr. 


Tauſchung nicht — Empfisbung find die Worte — 
Die Criun dung llebend zu Die trägt, 

Ginfl Acht. Du an dem Berflärungeorte, 

Die voll Danfes auch mein Herz Dir fchlägt, 


II 


Als im Seminar die Sommerferien eintraten, made 
ſich die grofie Mehrzahl der Zöglinge, ohne vorher fm bie 
Heimat zu gehen, um‘ dem Seminarbirertor auf ber 12 
Stunden von Küßnacht entfernten Hochſtraße einem Befuh 
abzuftatten, auf den Weg. In Winterifur, dem Vereins 
gungsorte, angelangt, Fand ſich eine Anzahl von eiwa IM 
Lehtern zufammen, um gemeinfam nach ber Hodhfiraße 
au ziehen. Im ftattlichem Zuge zeißten fie zu Fuß durd 
das Thurgau hinauf, und langten an einem fchönen Som 

 merabende bei Scherrs Wohnung am, vor welcher fe ih 
im Halbfreife auffteliten und. durch einen eben fo ſchönen 
als Fraftvollen Männergefang weit in der Umgegend ih 
fund gaben. As Scherr in ihren Kreis trat, begrüßte 
ihn Secndarlehrer Staub von Bülach in einer Furzeit, 
aber Fräftigen Rebe, in der Alles gefagt war, was bad 
biedere, Lebende Herr ven Gegner Tuer Merehrung 





715 


beim fröhlichen Wiederfehen fagen Fonnte. In Aller Augen 
glänzten Breubenthränen. Schere war tief bewegt und 
fein Willfomm ergreifend. Gr deutete da, wo er auf die 
Borgänge, die fo bittere Erfahrungen für den Stand der 
Bolloſchullehrer mit ſich brachten, zu fpredhen Fam, auf die 
Wahrfheinlichfeit Hin, daß das Wolf nur durch Verführ 
zung und Itrthum zu jenen betrübenden Aeußerungen 
Habe verleitet werden fünnen; auch ſei die Unterbrüdung" 
‚eines fo räftigen, zahlreichen und einigen Standes, wie 
es der Zürcherfche Schrftand fei, kaum mehr möglich. Bei'm 
fröhlichen Abendbrod im freien erflangen wieder ſchöne 
‚Gefänge, dann folgten Toafte; vor Allem galt es dem ger 
‚feierten Lehrer, dem Kämpfer für Licht und Wahrheit, dem 
Bater der Schule Zürichs! Hoch flieg der Jubel empor. 
Spätere Toafte galten dem Erzichungsrathe und dem Gr, 
Rathe. Die greifen Eltern Scherr's waren zufällig bei dem 
Seite gegenwärtig. Es muß ihnen hohe Freude gemacht 
haben, ſich in ihrem Sohne fo hoch verehrt und fo innig 
geliebt zu ſehen. In fpäter Nacht brachte ein ausgezeich ⸗ 
neter Halbchor noch ein befonderes Staͤndchen. 

Während der Bildner des Lehrſtandes von feinen Zöge 
lingen in fo hohem Mape Anerkennung fand, ging der 
fogenannte engere Auoſchuß des Eentrals Comite der freien 
BVolloſchule neuerdings zu Leibe, indem er unter'm 17. Mat 
an die Bezirls⸗ und Gemeinds » Comite s — neue 
Bulle erlich: 

Aheure Freunde! Werihe Mitbürger! 

Der engere Ausfchuß erachtet es in feiner Richt, Cuch zu 
Sanden Guerer werthen Gommittenten Kunde von den Anſichten zu 
geben, welche die Arbeiten der engerm Cemmiſſten ber über unſere 
Bünfche für Religion, Kirche und Schule niebergefegten Gommiffien 
des b. Großen Rathes leiteten, und von ben Anträgen, welche bit« 
felbe an bie Gommiffien felbft zu bringen beabfiähtigt , damit daran 
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Hingegen ben ehren ſelbſt diejenige freiere und rüdjichtafofere Stel⸗ 
Tung anzutelfen, die ihnen gebührt, und der Schule fromme, iſt 
bie Ioee angeregt, die Aufficht über das Bolfsfhulwefen einem eiger 
nen Referenten zu Übertragen, ber mit beralhender Stimme im Gt 
‚slehungsrathe und deffen zweiter Section füge. Wir fehen mit Schmerz, 
mie mehrere Mnsräge der GrofratpssGommiffion die von 40,000 
Bürgern geftellten Münfche ſicherer Garantleen flr die umantaftbare 
Grundlage einer Heiftlich sreliglöfen Kirche und Schule umgehen 
umb bas Vaterland woledet In Gefahr fegen, neue Berioldelungen 
‚entjtehen zu fehen, wenn die götilihe Allmacht die Herzen unferer 
Srofräthe nicit Ienft, die religiöfen Gefühle des Volles in ihrem 
ganzen Umfange zu faffen und zu würdigen.“ 

„Bei diefem allgemeinen Austrude fichen bleibend, enthalten 
Wir und aller Grläuterungen tiefer Anträge, als außer ber Stellung 
des engern Auoſchuſſes Legend, unb erlauben uns einzig, In Bes 
ehdfihkigäng, daß aur feitee, Innlger Iufammenhalten dem Bolte 
die möißigen Garantien für das Bis jept erlangte Gute gewähren, 
umb badjelbe vor det ſchmachvollen und frechen Vetleumdung der 
Gegner vetten wird, Münfche unterſchrleben zu haben, bie es Weber 
gewollt noch begriffen habe — bie verehrten Bezirks: Komite's zu Bits 
ten, baß fie: a) bie Ende Monats Mai, oder fobald die Wahlen 
alfe vollzogen And, die delalllirten Grgebniffe der Wahlen In allen 
Gemeinden an das Präfibium des Gentral: Gomite einberichten mödhe 
den, um bie Grgebniffe derſelben in einer Ueberficht dem Wolfe vor⸗ 
ulegen, und b) daß fie ihre Anficht und Schlußnahme über den Wors 
flag des Ghrenden Bezirfs Horgen, beteeffend die allfällige Ber 
anfaltung einer gemeinfamen Berathung aller Bezirfes Gomite’s 
amd die Erweiterung diefes Vorjchlages durch den Chr. Bezirk Zürich, 
wie ſolche beide Cuch f. 3. mitgetheilt wurden, bis zum gleichen 
Zermin dem Bräflventen bes Gentral> Gomite einberichten möchten.” 

„Fine Bekanntmachung der Wahlergebniffe erfejeint uns um fo 
wcchtiger, als die Gegner unferer guten Sache In Gntfiellung ber 
Zhatfadien und Verleumbung ber Perfonen unermübel fortfahren, 
in der Hoffnung, Iweifel und Mißtrauen unter das von Ihnen elnft 
jo ſchmahlich mißleitete und jeht jo tief gehöhnte Volk zu fürn, und 
als hingegen, fo weit die jept die Yerichte reidjen, war Bet vun 


die Wahlen beivies, dafı Ihm die Frhaftung und Gilkerung feier 
theuerften Güter, Religion und Verfaſſung, ernfte, Freubige um 
Heilige Pilicht if. 

Wir grüßen Cuch mit Treue und Freundichaft,* 

Nach diefem Machwerke wollte man bie 
des Kirchenrathes in die Wahlen von Profefforen der | 
logiſchen Facultät erzwedten. In feinem mom 
Staate, am wenigften in einem republifanifdhen, kann 
Wahlen von Profefioren der Einfluß won Geiſtlichen ob 
walten. Wozu nun hier eine folde Amalgamirung, 
zum Verderben der Lchrfreiheit. Wozu 
neues Gefeg über den Religionsunterricht in den 
und niedern Volksſchulen erlaffen werden, ba hu 
religiöfe Lehrmittel vorhanden waren, welche von © 
verfaßt und durch Gommifftonen von geiftlichen Mi 
des Kitchentathes und Etziehungsrathes geprüft 
und ſich aud in der Schule felbft auf das Befte 
hatten. Der Kirchenrath Hatte ſomit feine Stimme 
die religiöfen Lehrmittel ſchon abgegeben. Wir verweile 
auf Scherr’s Sendichreiben an die XXIIer, fo wie befie 
Züdjtigung des XXIſten der XXHler, und man win 
Wahrheit umd Trug bald zu unterſcheiden toiffen, Di 
Gentral-Comite, welches feinen Haltpımlt zu verlieren 
ſchien, mußte aber eine zu feinem Zwecke dienende Grin 
dung machen und machte fie aud. Der £ 
ſchlau durchdacht; aber der Iefirktismus, der barin ftedtt, 
leicht erfichtlich,, wenn man die Sache nur ein wenig 
Lichte bettachtet. Der Volfsbote äußerte fi über € 
gemifchte Synode nad dem Wunſche des benannten | 
mite fehr wihig, wie folgt: 

„Der jeweilige zweite Bürgermeiiler, Sie Mitgliher bes aug⸗ | 
rathes und die Prefehieren ber theofogifhen Bacathl fellten wen. 
Amtowegen Mitglieder ter Sure Win wir ah Gemmenteniei 





einer neuen Glaubensarmee ba ſtehen; ihnen untergeorbnet twhrben 
duch Wahlen frommer und gottesfürdtiger Männer, nah dem 
Schnitte der Glaubensarmee, aus größern Gemeinden 2, aus klei⸗ 
nern 1 Synode »Unterofficer, was einen Staab von ca. 233 Mann 
ausmaden’würbe. Die Soldaten wären bie ganze Glaubensarmee. 
Die neue milltairiſch organifirte Spnobes Regierung wäre bie ſouve ⸗ 
raine Oberbehörbe, geftellt über den verfaflungemäßigen Großen Rath, 
über den Regierungs » und Erzlehungerath. Wollte nun bie eine 
oder andere biefer Behörden eine zeitgemäße, freifinnige Inftitution 
in Leben fördern, fo fönnte nur von dem Commando an bie Officiere 
und Unterofficiere Befehl gegeben und die ganze Glaubensarmee zus 
fammen getrommelt werden. Diefes wäre dann ein verfaffungsmäßie 
ges Gentral: Gomite, das man nicht mehr auflöfen fönnte, wenn 
man nämlid} dadurch den $. 69 der Staatsverfaſſung befeitigen würde.“ 

Am 24. Juni trat der Große Rath zur ordentlichen 
Sommerfigung zufammen. Bald offenbarte fih, daß vie 
Liberalen die entfchiedenfte Mehrheit hatten. Die Erweites 
zung kirchlichet Gewalt wurde hart zurüdgemwiefen. In 
fehr gründlichen Voten ſprachen ſich befonders der Präfident 
Dr. Surrer, Dr. Keller, Regierungsrath Weiß und 
Wieland aus. Die gemifchte Kirchliche Synode wurde 
mit 141 gegen 36 Stimmen, und jede Theilnahme des 
Kirhenrathes an den Wahlen der theologifhen Profefforen 
mit 77 gegen 53 Stimmen verworfen. Mit 126 gegen 
15 Stimmen wurde aud ein neuer Landes - Katechismus 
genehmigt. Die Discuffion über das Schulwefen war nicht 
minder ernft. Die Verdienſte der Vollsſchule wurden klar, 
umfaflend und fiegreich dargeftellt, fo daß dieſelben felbft 
von gegnerifher Seite nicht beftritten werben fonnten. Das 
Seminar und deſſen Director erhielten die vollſtaͤndigſte 
Anerkennung und Satiöfaction. Da nun auf folhe Weiſe 
die Vollsſchule der über fie geſchwebten Gefahr entronnen 
war, fo hatte der Große Rath freudig den Beſchluß 
gefaßt: „der unter'm 19. März für Aufhebung der Hoch⸗ 
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Mitteln des 18 und Ausweiſens gerathen Hatten, 
Daß man ihrer Klugheit die Rettung des Vaterlandes zu 
danten Einige Wenige aber, welche die Wichtig ⸗ 
feit der Heilighaltung von Verfaſſung und Gefegen in ih⸗ 
er ganzen Bedeutung auffaßten, Tiefen ſich nicht von der 
ng abbringen, daß der Same des Verderbens ger 

— ‚ekür ober fpäter feine unhelfvollen Früchte 


“ des Großen Rathes Hatten die Ariftos 
er nicht befriedigt. Einige freie Aeuferungen, die im 
Shop jener Behörde, bezüglich auf den ſchon erwähnten 
meiten, von der Synode nad) langen Mühen zu Stande 
gebrachten Statechismus, gefloffen waren, erbitterten bie 
Geiftlichen, und die Wahl der Tagſatungsgeſandten empörte 
—— Oppoſitlon. Stoff genug für das Glaubens, 
te, das nun mit Begierde die Gelegenheit ergriff, um, 
in Gemeinſchaft mit feinen untergeorbneten Comite's, feine 
Frommen Functionen für die „heilige Sache· fortzufegen, 
Die «8 dann aud mit folgendem Schreiben an die petitio- 
nirenden Gemeinden eröffnete: y 


& Das Central - Comite 
= an bie 
Bürger der vereinigt petitionirenden Kirchgemeinden 


Siebe Mitbürger ! 

Teure Freunde! . 

Ihr Babt uns den Muftrag gegeben, auf dem Wege der Petition 

an den Greßen Rath; zu gelangen, und (wohl in einzelnen Beflim 

mungen‘ ser betreffenden Befepe , als in der Wahlart ber betreffenben 

Behörden Garantieen zu begehren für die Grhaltung eines Ieben- 
Slgen; hellishen Glanbens in Kirche und Schuler u 

Be haben Euere Petition dem Grofen Rathe feiner Zeit ein 

gegeben ‚ und derſelbe hat in feiner Iepten Sigung vom 24. bie ZT. 

sw 
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Fund biefes Jahres über dieſelbe definitiv enifdhieben. Cuern Mrlınfeher 
Hat verfelbe fo weit Rechnung geiragen, daß: 

4) die refigiöfen Lehrmittel der Eule durch —— 
Commiſſton des Kirchen» und Grztehungsrathes geprüft — 
aber von dem erftern auch genehmigt werden follen; 

2) daf in dem untetn Volkoſchulen in jeder Claſſe 
Stunten dem Religiensunterrichte gewibmet werden z 

3) daß die Religionslchrer am Seminar und am ber 
aus ben durch ben Klrchentath ordinitten Geitliches 
werden — nicht aber, daß ber Kirchenrath auch an ber 
‚einen Antheil Habe; % 

3) daß am Seminar anf religiöfe Bildung und Beſuch des | 
lichen Gotteodlenſtes der Zoglingt gehalten, daß auch im. 
Grzichung auf Neliglen und Eitlichfelt Singeftrebt terten 
folle — nicht aber, daß das Seminar durch ne 
in entfchieden chriftlichem Geile, mie Ihr Me — 
Bflanzfegufe evangelifc) hriuicher gugendiehrer und has Pr 
Bollwerk gegen den Unglauben werde, und daß alfe der Dir 
tor felbh durch fein Wirken und fein Betenntnif dem Wolfe Me 
Garantie für das Seelenhell feiner Jugend gebe, die basfelke 
In ker Berfon bes jegigen ſchmerzlich wermißt ; 

5) dafl In der Repetlrſchule ver Religloneunterricht vom Pfarrer ım 
theilt und mur mit Vorwlſſen bes Kirchen- und bes Grzichunge 
rathes an Schullehrer übertragen werben folle. 

Endlich AR der Regletungerath beauftragt, Bert une Mnkonz 
au bringen über die Wünfchbarkeit eines Genelftes {m Seminar (t. 
d. Einer ſolchen Ginzigtung, tes Seminare, af De e 
Seminar feld, unter unmittelbarer Leitung des Ti 
Koft und Erziehung erhalten) und über bie‘ 
nen Referenten, der, unabhängig vom Eemilmardirester, ber bie Leis 
lungen der Bolloſchule regelmäßigen Bericht erflakten fol: 

-Guere Wunſche, betreffend die freie Mepröfemtation der Kirche in 
einer gemifchten Synode oder auch nur die Deffentlifeit der biche 
tigen Synode, der verlangte Antheil für ben Kircenraif am ber 
Wahl der theolegiſchen Profefforemimnb des Meligionälchrers am Er 
minar, der Antheil eine gemihten Eguobe am der Wahl einiger 








Grziehungsrätfe, bie geisfincpte Ginfühenng eines Lehrduches in die 
Real» und Rep je , welches die Hauptpunfte umferer Glaubens: 
lehte enthalte, und die Entfernung eines jeweiligen Seminarbirertors 
aus dem Grgiehungerathe wurden entſchleden verworfen. 

Ben wit nun in diefen Beſchluſſen allerdings sinige Bertidflche 
figung 3 üinfepe ſaden, fo geſtehen wit dagegen offen, daß 

n 7 fe feinestwwegs gehoben find, und Hüften wir nicht 
Vertrauen auf Guern ernten Willen; im all! Guerem Leben 
—— en Hlaußen gegehndete Citlicteit zu offenbar 
3; wäre nicht ter Allem der Herr, welchet fein Reich behftet, 
* Iuverflcht: fo lonnten wit in dieſen geſedlichen Beſtlmmungen 
irgend eine Garantie finden für die Grhaftung eines lebendigen 
58* Glaubens. Wir fönnen dieſen Zugeſtändniſſen des Gefeg: 
gebers um fo weniger Werth beilegen, ba wir ang feinen Verhand ⸗ 
Tumgen zu unferm großen Bedauern haben erfehen miffen, daß die 
Dolfsiwänfche auf mancherlel Weiſe verdächtigt und mit beſtändigem 
Mistrauen verfolgt worden find, als ob Ihr den Schild des Glau⸗ 
Sens nur barum erhoben hättet, um politifdh revolutionäre Mbfichten 
und ein Streben nach bloß irdiſchem Getoinn darunter zu verbergen; 
als ob Ihr nicht fühlg wäret, um Guers eelenfeile willen einen 
fo senflen Schritt zu um, wie Ihe ihn gethan Habet, 

Tief hat cr Euch beirhben müfen, zu vernehmen, mit welcher 
Beratung mehrere Mitglieber des Großen Raihes ſich über unfere 
Glaubensichre ausgefprodhen haben. Cuere ernften Beforgniffe fonn: 
tem nicht gehoben, fonbern miußten cher vermehrt werden, wenn ein 
Mitglied ofen die Frömunlgfeii als eiinas Werthlefes von fih Inles; 
wenn andere N erflärten, daß fe nicht mur für ſich zu einem großen 
Theil unferer Glanbenetehre fid nicht belennen, ſondern auch offen 
behauptelen, daß dieſe Lehren unwahr, ja fogar daß einzelne davon 
fittenverberölich und ſtaategeſahrllch feien, woraus ja nothwendig 
folgt, daß man folge Lehren je eher je Kleber befeitigen müfle. 
Wenn QBuere Gegner es wagen, ſich fo auczuſprechen felbf in der 
Berfammlung des Großen Nathes, wo fle mit Euerm Zutrauen ber 
leidet, im ernften Aufblicke zu Bott, das Heiligtäum Euers Glau— 
bens mit allen Kräften verthelvigen follten, vie Fänntet Ihr dabei 
Euch beruhigen? 
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Sehet Ihr aber auf die öffentlichen Blätter Uuerer Gegner, 
anf die Met und Wetſe, wie fie Ihren Kampf gegem uch führen, 
fo liegt offen am Tage, daß fle das Volt, dem fe angehören tint 
an defien Heil zu arbeiten fe ſich rühmen, mit Hefm und Ecimad 
überfubeln. Während aus andern Gantomen unfers Baterlanben, 
während aus andern Ländern von einzelnen Perfenen mb 
Dereinen frestige Jeuguiſſe Euch gugefendet merken, gi 
Sure allgemeine Grhebung für den chrigtichen Gle 
dem Baterlante reihen Segen für bie Zunft 
fel der Segen diefer großem Bewegung zu Gott in auch ei I 
fo rüber, daß alle wahrhaften Ghrifen Bott danken für bas, tus 
Bott durch Euch und in Cuch Heben; während weithin durch 
Eurova bie Chriſten Cu zurufen, Ihr folet das Licht best 
ben®, welches ber Herr felbit unter Guch ungezünket habe, Teudee 
laſſen und es bewahren vor aller Uinreingfelt ober nur dem 
fo thum Euere Gegner alles Mögliche, biefes Sit emtweber ges) 
auszulöfhen oder e9 fe zu verunrelnlgen, daß Jedermann Mid mir 
Abſcheu von Euch abwende. Während Mile, venen es mit 
lichen Glauben Ernſt If, mit gefbannter Crwarlung auf 
gang Gueres Rasipfes hinfhauen und mei und für Guch gu Beh ie 
ten, Gr möge in Cuch und durch Euch dem rifichen Glauben au 
vie Grlöfung fm Chriſto zum Siege helfen, — kennt eine gewiiie Par 
tei Guerer Gegner feinen ſehnllchern Dani, als: Gbriium mus 
vie an ihn glauben und ihre Grlöfung vom ihm erieazlen, zum Eis 
mel ihrer Füße zu machen. Mas Guch Licht if, nennen fie inf 
NG; was Ihr für Quer größtes Heiligtgum haltet, treten fie In den 
Roth; wofür Ihr betet, dad verhöhuen unb’peripeiten fir; was iheh 
ewiges Leben in Gott, iſt ihnen Tob und Verderhes. Se fange die 
Gegnet folgte Waffen gegen Guch brauden, fo lange fie Eelde u 
den Ihrigen zaͤhlen, die nicht nırr gegen Euch mit wnchrllden Waller 
fänpfen, ſondern Gettes deutliche Offenbarung Unwahrbeit nennt, 
und alfo auch biefe entjchieben verwerfen, fo lange Tamm won einer 
Beruhigung und einer aufzichtigen Berföhnung feine Mede fein, mb 
au ſolchen Gegnern kann ein gläubiges Bolt Feth Zutrauen haben 

Darum glanbt das Gentral⸗Gomite, ee ſet Guerm Munfde 
nach genbgenden Garantıren Tre Grilliisen GHaubend im Mirdie mb 





Sqhute noch nicht entfurohen; 20 liege alfe in Feine won Guch en 
haltenen Muftrage, auch fernerhin noch amdere geſehliche Mittel und 
Wege aufzuſuchen und anzurathen, um die gewünfhten Garanticen 
au erhalten. 
Bir werben uns deßhalb mit @uern Beylets: Gomites Aber 
Mittel berathen, und wir erivarten von Cuch, Ihr ierbet 


Halb ver Schranfen der Geſehe im —* a es am 
fammenhaltet, Ihr, ungeachtet der’ Abmeiſung Guerer Petitionen 
und ungeachtet des bartnädigen Widerſtrebens einzelner, und wenn 
auch vieler Perfonen, Nichts verlieren Fönnet, fondern daß, wenn 
auch nur langfam, doch um befto vollſtaͤndiger Auer der Sieg wer 
den muß, 

So lange Ihr im Hertn verbunden Bleibet = beweifet Ihm, 
und um feinetwillen einander, immer mehrere Treue, fo lange fleht 

unter feinem Schuge, und Gr If es, der Cuch ſicher zum 

Aönen Zlele teltet. Wir empfehlen Cuch und und feinem Schuhe 

und feiner Peltung, und zu feiner Ehre wollen wir aller Welt get; 
gen, baß wir weber ein getauſchtes, thörichtes Volt find, das von 
dieſer ober jener Seite Her ein ſchaändllches Spiel mit ſich treiben 
Kiefe, noch ein verworfenes Volk, das ben Blauben zum Dedmanı 
tel feiner Bocheit mifbraudte. 

Wie grüßen Euch In Namen bes Herm! 

Den 8. Auguſt 1839. - 

Das Gentrals Gomite. 
Der Präfivent s 
‚Hhrfimann + Landis. 
Der Actuar· 
Spönktin. 


Das Spiel der Heger hatte num wieber begonnen, 
Schon am 26. Juni hatte Dr, Rahn⸗Eſcher an einen 
geiftesverwandten Muri» Mönch geichrieben: 
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So fehr eine baldige Grledigung der Mloflerangelegenkellee 
wönfehbar it, fo tarf von der jeplgen Gempofition der Taafapun 
alcht vlel Gutes erwartet werden. Dom außen ber allein it m 
tiwas zu haften.“ “ 

Wir fommen num auch auf die am 4. Sul, unter dem 
Vorfig des Bumdespräfibenten He mit einer wahrbeit 
freiſinnigen Rebe, mit bisherigen Beierlichleiten eräffnde 
Tagſahung zurüd. Nach vollendeiem Schwur auf die 
Bundesverfaſſung ging der Zug ber Gefanbten in des 
Sigungsfanl auf dem Rarhhaufe, vor welchem dieß Mal 
eine Abtheilung der Polizeiwache aufgeftellt war. ofen 
begannen, in Abwefenheit der Geſandtſchaft von Walls, 
die wegen der obwaltenden Zwiftigfeiten in biefem Ganten 
nicht zugelaffen wurde, bie Verhandlungen derfelben, telde 
hauptfächlich die Angelegenheiten bes erwähnten Gantens 


betrafen. > 
Man hätte glauben follen, dab ſich bie —E 
Central⸗ Comite unter ben Augen ber * 


ſtens nicht in dem Maße erneuern würden, vie ee 
allein, wie bereits gezeigt iſt, trat ber game 2 
Organismus wieder in Thätigfeit. 

Unter dem Vorgeben eines Zufanmentritted der fämme 
lichen Bezirls⸗Comite's follte eine Volfsverfammlung um 
2. September in Moten Statt finden, und hier ber lehte 
twichtigfte Schritt entſchieden werben. Die Liberalen fahen 
ſich fehr unfanft aus ihrer Sicherheit aufgefchredt; ſie 
ten fi der Taͤuſchung überlaffen, daß die Gegner twohl 
einige Zeit ihre Beftrebungen aufgeben wilden, und fo 
müffe ihnen der Sieg um leichten Preis ferner gefldhet 
fein. Sie hatten den Sommer vorüber gehen laſſen, ohne 
das Mindefte zur beffern Organifation ihrer Kräfte au ber 
werlſtelligen; fie ſcheuten jede Dftentation; nur Ruhe amd 
Stille war ihr Lofungewartz dir aihrenben Elemente müß- 
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I tem fich von felbft legen, fo wähnten fie in ihrer Sorglos 
figfeit. Freilich, als der neue Aufruf des Eentral-Komite's 
belannt wurde, als von allen Seiten die Berichte einliefen, 
wie das Volt ſchon vorher und fortbauernd für die Inte 
reſſen ber Gegner bearbeitet wurde, da gingen den 
Freifinnigen die Mugen auf; aber fie fanden ſich gerade 
wieber in berjelben Stellung, wie im Frühling. Nichts 
war gefchehen, um die freifinnige Partei, fo »ftarfe und 
fo viele Anhänger fie im Volke hatte, zu ſammeln und zu 
ermuthigen; nichts war gefchehen, um ein ſchnelles und 
übereinftimmendes Zufammentwirfen zu befördern; man 
hatte die politiſchen Schügenvereine‘ in ihrem Schlummer 
ruben laffen, und nicht die mindefte Abrede oder Veranſtal ⸗ 
tung zu gegenfeitiger Hülfeleiftung war getroffen, während 
der Feind in vollftändiger und geordneter Drganifation 
feine Macht zum Bevorftehenden Kampfe übte und aufregte. 
Schwäche und Rathlofigfeit der Regierung, die Ber 
iin ihrer eigenen Mitte hatte man doch im Frühs 
fing genugfam. fennen gelernt, und nochmals glaubten 
Die Freifinnigen ihre Sache diefer Regierung anvertrauen 
zu bürfen. Beinahe drei Wochen waren ſchon feit der 
einen Proclamation des Gentral« Eomite'S vergangen, als 
endlich, durch mannigfache Aufforderung, durch unaufhörliches 
Treiben von Seite der freifinnigen Regierungsmitglieber, 
der Regierungsrat, folgende Proclamation erließ: 


© Der Regierungsrath, 
weldem zur Renniniß gefommen, daß bas fogenannte (entral + or 
mite betitionirender Kirhgemeinden bamit umgeht, ſammilichen Kirche 
gemelnden des Gantons Petitionen zur Unterfehrift vorzulegen, deren 
Darfjalt gegen die oberſten verfaffungemäßfgen Behörten, gegen gefeßr 
mäßige Iuftitute und gegen Befepungen von Beamtung gerichtet It, 
In Betradhtung , 
vaß, ungeadhtet des Anftrichee von Geſetzlichteit, telder ven Anis 









€ ‚$ g r 
‚Me Ei mu ie ‚und. 
Hirzel, Sulzer, € Hirzel und 
waren abweend; der Beſchluß wurde alfo mit 14 Stim 
gefaßt; tebigirt war Die Proclamation, auf Anfuchen von 


Vürgermeifter Heß, von Regierungsrat) Weiß und Dr, 
Keller. Hegetfäweiler äußerte abmahnend gegen 
Weiß: , 4 





„Mein Gott, e6 wäre um ein geringes Opfer zu thun, Alles 
wieber ins Geleife zu bringen. Können ſich biefe trei, vier Männer, 
um bie es fi; handelt, denn nicht entjchließen, das Opfer zu brins 
gen? Verfprehen Sie mir wenigſtens Schere fallen zu laſſen.“ 

18 Regierungsrat) Weiß dieß Anſinnen mit Gntrüs 
g d wies, fo lehtte ihm Hegetſchweiler den 
M, mit den Worten: „Nun wenn man nicht will, 
; Gottes Namen” — und zuckte dabei die Achſeln. 
He hweiler’s Aeußetung liegt das angebliche Vers 
ingen Des Gentral» Comite's, wie es ſchon vorher durch 
einen angefehenen Geiftlichen war ausgeſprochen werben: 
„Wir ruhen nicht, und werben nicht ruhen, bis 
Hirzel, Keller, Sherr und Ulridy vertrieben find.“ 

Hegetſchweiler mochte wirflich geglaubt Haben, mit Ents 
fernung der vier Öenannten, oder gar nur mit dem Ballen» 
laſſen von Schere, lomme die Sache ins Geleiſe; daraus 
geht audy ziemlich Mar hervor, daß er nicht in den Plan 
der Stäbtifhen eingeweiht war; denn es wird nad all" 
dem Treiben wohl Niemand mehr glauben, daß es ſich bloß 
um drei, vier Männer handeltel es handelte ſich um Ein 
nabme der Regierungsfeffel, durch eine ſtädtiſche Majorität, 
und um- ein neues Syſtem im ftäptiichen Anwrite: U 
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Wahrend und nachdem Hegetfehweiler ſich fo geäußert 
Satte, gab Bürgermeifter 9 c$ mehrere Zehen des Unwil 


I ont der Unzufriedenheit vı , widerlegte ihm dann 


J 


— lutzen und bittern und — Ents 


en Te ungemein arofe Anzahl von Fr 'henen Männern r und 
außerhatb der Regierung iſt in biefer Beziehung Im mid; gebrungen, 
und als endlich mein Gntlaffungsgefich durch 2 Mitglieder bes Staate⸗ 
rathes bei dem Präfidenten bes Gr. Mathes zurüdgenommen wurde, 
„glaubte ich nicht länger widerflehen zu dürfen, um fo mehr, als id 
" glaubte, deutlich wahrzunehmen, daß id; eine große Anzahl von 
freundlid; gefinnten Männern durch das Beharren auf melnem Gnts 
ſqluſſe betrüben,, und nur einigen, denen id, feine Freude machen 
wollte, durch meinen Austritt eine folche machen würbe, 
Reiber haben bie mir von meinen Freunden gemachten Hoffnuns 
gen ih nicht beſtatigt; man will eben nie zur Ruhe gelangen, id) 
fürchte faft nie, Bis man zur Ruhe gefeht wird. Zu den befländigen 
onen In dem Polttifhen fommt nunmehr weitaus bie Rürfle 
it 1830, diejenige im veligtöfen Geblete. Die Berufung 
auf hat zu Stadt und Land eine gewaltige Aufregung veran ⸗ 
Tal eo regnet Pasquillen , Garricaturen , Petitionen, Schimpfworte, 
gen. Mußer den Petitionen werben die Kanzeln, VBerfamms 
tungen der Kapitel, ſpater die Synode und wahrſcheinlich Bolkswers 
gen benupt, um einen impontrenden Ausbeud des Bolfts 
Er die Behörben gelangen zu laflen und fo ober anders das 
fon von Strauß zu verhindern. Wohln das führen wird, Ift 
Bott defannt. Sie wifen, {ch bin fein Kitchenmann, und im Or. 
Ratte Habe ih gegen die Motion des Herm Antifles geflimmt, weil 
ich, ſelbſt wenn ich mit dem eigentlichen Zwece derfelden einderſtan ⸗ 
den war, dennoch den Großen Rath nie veranlaſſen möchte, Mh in 
Beflätigungewahlen des Regterungsrathes in Form von Motionen zu 
mifchen , indem ſolches gegen ben Sinn und Geift unferer Berfaflung 
wäre. Im Regierungsrathe habe ich hingegen nicht für die Bern: 
fung von Strauß geitlmmt, Mit mir Nimmte bloß Herr Hlint und 
M. Sulzer; Ed. Euler, der abwefend mar, hätte auch dazu ner 
fimmt. _ 


c 


Mitglieder die „Betrachtung“ nicht aufgenommen wiflen. 
Eben als die Hauptfrage zur Abſtimmung vorlag, trat 
M. Sulzer (9 Uhr) herein, erfundigte fi pro forma 
nad) dem, was verhandelt worden, erflärte aber ſogleich, 
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theil ſollten bie Herzen mehr angefpornt werben und noch mehr Nahrung 
finden. Verbeſſertes Kirchenweſen und Kirchenmufif, erhebende Wehe 
zu Empfehlung biefer ober jener Tugend ac. wurden eher dazu führ 
ren, als Zwelfel und Zerſtörung alles Pofltiven. Ich glaube dann, 
daß burch die Berufung von Strauß bie Geiſtlichtelt in ihrer Wirs 
fung gelähmt und in ihrer Gtellung gefährdet ſel. Wie Tann bie 
Geiftlichfeit Ichren, was fle lehrt, wenn ber erſte Theologe, ber 
erfte Profeffor anf dem theologifchen Lehrftuhle das Gegentheil des⸗ 
ſelben behauptet. Der Gtaat, ber fi durch bie Berufung eine 
Matlonaliſten gegen eine auf pofitive geoffenbarte Religion geftügte 
Landesfirche ausfpricht, muß confequent auch aufhören, eine folde 
au bezahlen. Künftig wird bie Schule herrſchen, der Pfarrer ver: 
ſchwindet, der Lehrer erſcheint. 

Dur die Berufung von Strauß wird nicht ein Fortſchritt, 
nit Grwärmung, Belebung, allgemeine Verbreitung ver evange⸗ 
liſchen Kirche gewonnen, ſondern das Gegenthell: Secten, Myſlizis⸗ 
mus, Verdammung ber Schule und der Verſtandesblldung, Erſchüt⸗ 
terung unferer freifiunigen Infitutionen ; und endlich, was ich. ver: 
meiden möchte, Priefterherrfchaft werden auftauchen. Ob burd die 
Berufung von Strauß unfere Hochſchule gewinnt, weiß ich auch nicht, 
ich furchte das Gegentheil. 

Daß diefer von Zurlch gethane Schritt In der übrigen Schweiz 
große Senfation erregen und einen bebeutenben Theil von Züriche 
Ginfluß untergraben wird, If mir Mar. Die vroteitantifche Gein⸗ 
lichfeit anderer Gantone wird ſich fo entſchleden gegen Zuͤrlchs welt: 
liche Behörden wenden, als bie unfrige, und fie wird auch nicht chne 
Ginfluß fein, und ehe fle ihre Stellung untergraben läßt, noch einige 
Anftrengungen machen. Bon dem katholiſchen Theile ter Schweiz 
iR Mar, daß er fd) vollſtändig von ben vollendeien Kegern, vie heid⸗ 
nifch geworden, abivenden und alle Bödkeln verflopfen wich, TH 
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„er enthalte ſich der Abſtimmung.“ Der Entwurf murte 
genehmigt und unverzüglich verfenbet, ] 


weiche irgend eine Mittheilung dlefer Art in ihre Gantene gelangm 
fönnte. 

DE fich der religlöfen Aufregung Im Ganton Sri und {m ber 
Schweiz noch andere Bunfte des Mifvergnügens belgefellen uns We 
Laune vergrößern werben, muß bie Zelt lehren, fast It es sk 
fürpten. Dieß And fo ungefähr vie Erünne, 
gegen die Berufung von Strauß) Im Broßen 
ueberbieh habe ich mid gefragt: gibt es ein Welt, das 
pofitive Religion Beſtand, Frieden und BIER Hatte? 
mir antworten: bie. Geſchichte mei midid von eitem fr 


de 
achten Wohlfahrt eines Dolfes , die aber gerade vom der geeffenke 
ten Religion nicht abweichen, gelangen; das Boll aber hat " 
Zeit no Bildung, diefe Studlen zu machen; ihm zmüffen ik 
Wahrheiten eindringenb , einfach und verbinntic mitgeiheitt merk 
Ein Bolt ohne Glauben it ein Bolt ohne Liebe und Trene, Pe 

Strauß hat is jept nur Iwelfel erregt und niebergeriffen, # 
ſchon Hunderte gethan und mas in neueſter Zelt Hundes; 
mit fo viel @eift that, als Strauß; aber fie haben nichts 
die Stelle gefeßt und noch viel weniger die Art un Mei) 
bie zu einer welſen Grhaltung des Menfhengefchledsies 
Wahrheiten und Grundfäge oder Mythen im Belle obligaten 
machen. 

Moch fönnte ich viel Aber dleſen Gegenflanb berichten. 
mals, ich fürdte, die Berufung von Etrauß Hat fatale Felgen, 
meinem Orte werde ich Alles thun, damit Ruhe Amb 
Sande bleibe und unfere freifinnigen Inflitutlenen: nicht Leiten. 

Sie mir gefälligft melden, twle- es. bei uns Neht. 

Mit freund ſchaftlichet Hohfhägung ıc. 

Ikrich, den 8. Eehrame ABER. 
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Die. Nachricht von diefem Veſchluſſe verbreitete ſich mit 
Sähnelligfeit i in der Stadt. Schon um 11 Uhr 

erjelbe in einem Gafehaufe als 
laut angefündigt, es werde der Erlaß auf der 
einem Gommentar vom Central» Eomite abge 
und ber Welt das Vergehen befannt gemacht werben. 
Der Beobachter vom folgenden Tage betrachtete den Erlaß 
als Fehdehandfhuh, den man aufnehmen werde. Bon 
den Liberalen hingegen, felbft von gemäßigten Antiftraußias 
nern warb berfelbe mit Freude empfangen; man begfüd- 
ee eg 9 man 


— erſchien wirklich der bemerlte Commentar, wie 
Die Prorlamation, aud vom 2öften datirt. Wir laffen 
dieſe Actenftüde hier folgen: 


Theure Mitbürger! Brüder! 
3 Bir beeilen und, Euch; dem fo eben erſchlenenen Regierungeer - 
Taf zur Kennfni zu bringen. 


Mir theilen Cuch mit unferer gewohnten Offenheit den obigen 
Beſchtuß mit: Ihr werdet mit ums bedauern, daß der Regierunge- 
zath, durch boowillige Cinfläfterung veranlaft , fd bewogen findet, 
Hienten Beſchuldigungen zu Überhäus 


werben iſt, unb ae Immer innert den Schranfen 

ber Berfaffung und der Gefepe ; wir appelliten dehhalb an Cuch und 
am die ganze Welt 

+ Gomite fft vollfommen tamit einverflanben, daß 

e ober Aufträge an bie Gemeinbabe: 

ba auch nie gethan, und mur 

N Gebrauch gemacht, wofür es von 

Mt. So lange Ihr ihm Euer Vertrauen 

(dh ferner beiftehen, bis die heilige Sade 

zu Guerer 9 (edigung erledigt feln wirb, unbefüm« 

mert um alle $ en, bie wit für unfere Hingebung erfahren. 





Die Gemeinden bürfen ſich imihren Angelegenheiten, | 
es kmmer fei, vathen Iaffen, und mit, ber Berfaflung. um. 
fegen In der. Hand, werden fie ihr Recht geltend zu machen 
jeden beliebigen Gegenftand, der von der Berficherfhaft, : 
einzelnen Bürgern ihnen vorgelegt wirb, in Berathung u 
und darüber Befchläffe zu faſſen. 
Seid mannhaft und Hark! - 
Der Here wirb Guere gute Sache zum Siege führen, 
Den 33. Anguft 1839. - 
Namens des eugeru Aunsfeuflers 
Der Bräfen, 


ar a 


ei * 

Dieſe Widerftandsaufforderumg wurde 
25jten durch den Subſtituten der Staatsauw 
curator Benz, in der Druderei von Zürcher um! 
mit Beſchlag belegt. Eine Auflage von circa 5 
fand ſich vor, die er abfaßte, und vernahm, daß 10 
Stüd an Actuar Spöndli abgegeben worden feien, a 
mite's zu wirfen, und bald erſchienen Broteft 
Gemeindräthen und Stillſtanden. (8. H- 
zur Gefchichte der Revolution 1. S. 20 und F) 
rath von Zarich ſtand als Vordermann in 
Noch glaubten einige treue und Träftige Bei 
gierung werde dieß Mal mit Gruft ihren Schrit 
darum ftellte Benz eine Anflage beim € 
gegen den Ausfhuß des Gentral» Gomite irlii 
Rahn-⸗Eſcher, Bleuler und Actuat Sp — 
er. dieſe vorher citirt und einvernommen baue 


deres thun, als Wahlvereine fiften es ſel micht (ihn J 
Abſicht, wtwas gigte Tre Wegheoang ya unteren. 





traten mehrere Siatchalter· in den Veʒirlen dem — 
riſchen Treiben eifrig entgegen. Dieſes alles mochte zwar 

den engern Ausfchuß etwas geſchreckt haben, da in dem nadhs 
folgenden Schreiben eine etwas mildere Saite aufgezogen 
war, das aber immer noch bie Leute aufzuregen und ger 
‚gen den Regierungserlaß zu ſtimmen fuchte. Das Schreiben 


Er * 


Der engere Ausfhuß des Eentral- Eomite an fämmtlice 
- ii & der Bezirhs- Comite's. 


a dur die Präfidenten der Bezirfsßomite'e. 


Ziene dreunde 

Die neusften 1 Greigniffe,, und namentlich der Crlaß der h. Regle⸗ 
g an die Bollgiehungsbehörben, betreffend Mufträge des Gentral« 
anderer Gomite’s , jcheinen an mehrern Orten Mifverftändniffe 
Beforgniffe unter bem Volke zu veranlaffen. Wir erſuchen Sie 
‚das Bolt allenthalben zu beruhigen und darauf aufmerkfan 
u handen, dap die Reglerung im dem Grlaffe nur Mufträge des 
verbietet, die jene aber auch mie gaben; daß hingegen Ans 
je, Re mögen auf geſehlichent Wege gebracht Werben, von wem 
er fle wollen , von den Gemeinden berafhen werben dürfen, wenn 
das. freie Petitionse und Geneindeverfammlunge:Redht eine 
fungsverlegung erleiden ſollen, welche in feinem Falle im Sinne 
Behörten liegen fann. 

Bereits haben deßhalb viele Gemeinden nähern Auffchluß Uber 
en eigentlichen Sinn des Proclams von der h. Regierung begehrt, 
es liegt gewiß im hoͤchſten Interefle. der Gemelnden felbft, das 
von allen Seiten Her gefchehe; daher wit auch gegen Sie zu 
Ihrer Gemeinde dleſen Wunſch auoſprechen. 

I Allen bitien wir Ste, Ihrer Gemeinde das Interefe für 






















ft fich einläßlicher ausgeſprochen, ſedoch Im Wefentlichen auch ex: 
art haben, dab er miemals gegeu die Regierung ewas unterneh⸗ 
men werde. 

A 
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die gute Sacht und. deren gefehliche Dertheivigung bringenb ja 
empfehlen. 
Wir grüßen Sie mit Treue und Hochachtung. 
Zarich, den 20. Huguft 1839. 
Der engere Aueſchaß. 
Für denfelten : 
sig. 3.'3. Hürkimann » Lantie, 
Praͤſident. 
Svondlin, E 
Aetuar, 


Erfreut über den gelegenen Anlaß, endlich einmal die 
Politik, wenn auch mit Haaren, herbeigiehen zu Können 
ſchrieb der öftliche Beobachter in feiner Nr. 1027 

„Die religtöfe Frage tritt für ven Moment im ten 
Hintergrund, Die Bürger fühlen, vaf e# ihre toidhkigite Fri 
heit zu wahren gilt, bie Freiheit ihrer Gemeinden. Diefe um 
fümmert zu wahren, ift num bie nachſte Aufgabe.“ 

Nun vernahm man, daß das Eentral-Gomite, m 
Mitgliedern aus den Bezitls⸗Comite's, die am 
ften aus den Bezirken Präffifon und ‚Himveil 
Ach in Kloten verfammelt und daß fie eine größere $ 
fammlung aller Bezirls / und Gemeinds + Comite s und 
fonft Platz in der Kirche hätte“, befchloffen = 

Die Aufforderungen, am 2ten recht zahlreich im 
zu erſcheinen, gingen ſchnell und vielfach — 
viele Pfarrer luden auch ihrerfeits Dazu, alı 
Tage ein, dem an Nefultaten der Tag von 
gleich kommen werde. Eduard Sulzer war vom $ 
surüdgefehrt, und nun folgte am Ziften wieder 
Proclamation, welche vom Wolfe nicht anders verftanden 
wurde, als daß die Regierung Feine ernften 
ergreifen werbe. 

Mitbürger! 
As das fogemannte Genial: Gemite veflkienieester Kira 
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ı 
| re ee 
glaubte, erliefen Wir unterm 23. Auguſt einen Beſchluß, wel 
ven Befehl enthlelt, bei Veranttvorilicfeit Feine Geme indeverſamm ⸗ 
Iungen in Wolge etwaiget von jenem fogenannten Gentrals ober an⸗ 
dern ähnlichen Gemite's ausgegangenen Aufträge zu veranflalten. 
Die ſem Beſchuſſe wutde, fel es mit oder chne Abſicht, von mehrern 
Seiten eine folge Deutung unterlegt, welde ben Bürger in einer 
Zeit unläugbarer Aufregung mil Beforgniffen für bie Erhaltung feiner 
theuerſten Rechte erfüllen und zu Ginfragen Beranlaffung geben 
halten es daher Unferer Stellung angemeffen, durch 
ge machung ben ohnebieß unzweldtutigen Sinn Unfer 
nochmals beſtimmt zu erflären, ben unbefangenen 
en, ben-irregeleiteten zu befchren. - 
u jung fihert jedem einzelnen Gimwohner, fo wie den 
7 den Bemeinden xegelmäßig verfammelten Bürgern, das Recht zu, 
Wunſche und Anliegen dem Großen Rathe vorzulegen ; ſoll biefe 
ung Ihren fhönen Zwed erreichen, fo mirffen bie Pelilfonen 
: Meußerungen bes eigenen, aus freier Berathung hervorgegangenen 
— fein. Eben dieſe Feelheil des Bürgers ji fehlemen und dem 
(fbrauche des Petitionsrechtes zu begegnen, war die Abfiht und 
der Hlare Zwec Unfers Verbotes, Gemeindsverfammlungen aus Aufs 
trag von irgend welchen Vereinen und Gomite’s zu Halten und vor⸗ 
‚gefehriebene Wünfde zum Gegenſtand ber Berathungen zu machen, 
Nur ein ‚getrübter Sinn fonnte hierin die Abſicht vermutben, bie 
Sefugniſſe der Gemeinden und das Pelitiongredjt ter Vürger beein ⸗ 
trächtigen ober uniergraben zu wollen. Wir werden bie Rechte der 
Gemeinden , gefepmäßige Berfammlungen zu Halten, in denfelben 
Fragen ever Art zu erörtern, und daraufhln, Innerhalb ber Schrans 
Ten ber Verfaffung und Gefepe, Beſchliſſe zu faen, jederzeit eben 
fe gewiſſenhaft achten, ala Wir entſchloſſen ſind, tiefes ben Bhrger 
Nect feiner freien Willensbefiimmung vor jedem äußern 
Swoang rein zu bewahren. 
Der feite Vorfap und die Uns ale gegenwärtigem Derort in 
noch erhöhtem Maße obllegende Pillcht, das Unfehen ber Befrke 
und jehe Ortnung im State auftecht zu halten, ohne welche ter» 



















„oh: 


felbe nur der Willfir und der Gewalithat amheimfele , haben War = 


ſchah frühzeitig genug, da fat außer Zweifel das Gentral- 
Eomite von den Sigungen jedes Mal’ genau Kenntnißer⸗ 
hielt, fo wuchs demfelben der Muth, und die Anarchie 
machte in wenigen Tagen ungeheure Fortſchritte. 

Die Feinde des Volles und feiner freien Inftitutionen 
hatten bie Masle abgeworfen, reiten. und prebigten offens 
baren Aufruhr. So hieß es unter Anderm im öftlichen 
Beobachter vom 30. Auguft: 

„Die Neglerung , melde gegen den Willen und gegen die Winjthe 
des Dolfes nur auf die Gewalt und den Schreien Ihr ferneres 
Dafeln zu gründen Arebt und zu grümben Aegmungen ff, muß ime 
tölrb von mun an jene Ginriptungen verfälfggen, verfüüimmeln 
und endlid vernichten, aus denen fle hervorgegangen.“ 5 
„Die entartete Tochter ernsüirgt die Mutter; um derem Vorirärfe nicht 
hören zu müfen, um von ihr nicht gezüchtigd und verfloßen zu wer⸗ 


dem,” Weiter: „Mit Orbonnanz vom 23. Auguſt haben die Radicalen 
die dahne des Krieges fr ihre Aleinherrfcaft und gegen bie Macht 
bes Bolfes entfaltet; vor dem Gnifcelbe biefes Krieges werben 
Friede und Verſohnung nicht wieder lehten.“ 


Da die Ermeuerungswahlen in die oberften Landesber 
hözben erft nad) 2 Jahren Statt gehabt haben würden, fo fieht 
man. endlich ‚aus folgender Stelle in Verbindung mit obiger 
Kriegserflärung, daß unfern freien Iufitutionen und. den ges 
nannten Behörden Gefahr drohte, indem es u. U. heißt: 

„Düne den fehranfenlofen Uebermuth der Madicalen wäre die 
Gutfeheidung des Streites erſt in gioel Jahren bei den nenen Wahlen 
zum Großen Mathe erfolgt. Die Rabicalen verlangen die Entfehtir 
zung jeht; alfo, Bolt, entſcheide, ob dein Wille oder ber Mille 
ber Rabicalen gelten foll.“ 

Die noch vorhandenen Eremplate des benannten Beob ⸗ 
achtets wurden von dem Subjtituten Benz ebenfalls mit 
Beſchlag belegt. Nun war es den Reactionairs unwohl 
und der entſcheidene Schlag mußte. befördert werbenz ve 
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fhon am 1. September wurde naßgfolgenbe@äinlabieng 
gedtudt in Zürich verbreitet: 


Theure Freunde und Glaubensgenefien I 

Morgen tritt aus allen Gemeinden das Boll in Moten zufem 
men, um dem Berhanblungen Über feine Heiligfien Imtereffen beiw 
wohnen. Die Bewohner von Zürich werten hinker ihren Brüber: 
ver andern Gemeinden nicht zurüdt bleiben! 

Damit das Bolt, wie es feiner Heiligen Sache gezlemt, eh 
und xuhlg daſtehe, ziehen die Gemeinden, um ihre Bahnen verein, 
dahin; auch Fri, wirb dieſem Belfpiele folgen ! 

Seine Bewohner werben fih Morgens genan um Halb & uk 

auf dem Helmhanfe verfammeln, und unter ihrer Fahne von da ans 
mac Kloten ziehen. 

Am Abend des Aften trafen ſchon einige Landleute in 
der Stadt ein. Die Stadtgemeinde Zürich verfanmmelte 
am 2ten auf dem Helmhaufe, von welchem aus ber | 
der Hauptführer fhon Morgens 6 Uhr, unter Bortragung 
einer Gabettenfahne und derjenigen der drei zum 
fer vereinigten Gemeinden, durch die Stadt nad 
z0g, unter Leitung des damaligen Adminiſtrators der 
genoͤſſiſchen Kriegsgelder, Oberftl, Bürfli. No einige 
Züge bewegten ſich durch die Stadt; ber Himmel neibte 
fie durch eine reichliche Waffertaufe zum redlichen More 
haben ein. Hürlimann war, ohne Lärm zu machen, bar 
die Stadt nach Kloten gefahren. Die Hauptmaffe ber zur 
Verfammlung Zichenden beftand aus Leuten vom &e 9 
und aus den Bezirfen Hinweil und Pfäffifen. \ 

Ein Augenzeuge verſicherte, ſchon am Abend des At 
zwiſchen Behraltorf und Pfäffiten durch mehr ais 
paffirt zu fein. Die Straße foll die Nacht über vo 


*) Stäfa madite, die Wudhter umb ihre Anhänger am 
men, eine chrenvellt Wusnaltme. “ 





Hängen, Reitenden und Fahtenden gewimmelt haben. Aus 
dem Bezirfe Winterthur foll nur eine Fleine Anzahl Neugieris 
ger und aus bem Bezirf Knonau Niemand, als die Gommit- 
tirten, ſich eingefunden haben. Man ſchätte die Vollomenge 
auf 10—15,000 Köpfe. Das Eentrals Gomite hielt die Ver: 
handlungen in der Kirche. Der größere Theil des Volkes 
war in vielen Wirte» und Schenfhäufern vertheilt. Hir- 
limann hielt eine ſchwülſtige Rede voll unverftändlicher 
Bhrafen, jebod) geeignet, dem Volle eine große „Religions- 
gefahr und den Verfall der Sittlichfeit vor die Augen zu 
malen.“ 0 


Der Redner begann: 

Im Nomen bes Heren, der bas Weltall regiert, 0 
Hand die Scidfale ver Bölter, der damillen und ber einzelnen 
Befen find, des Unſichtharen und doch Naherhhlenen (1) jedem 


gläubigen Gemüthe, der Troſt, Hülfe und Rettung fvendet dem 
varmadı Ledhzenden“ u. ſ. w. 


Ueber die durch den Großen Rath an den Tag gelegten, 
wahrhaft edeln Grunbfäge fagte Hirlimann : 

„Bas man in feinem Lande ber Erde hätte wagen bürfen. ward 
Im Großen Rathe deo Gantons Züri gewagt; man hat ein ganzes 
Bolf wegen dem Hefen @efühl für feinen Glauben ſchwer gehöhnt 
und mit elferner Zuchtruthe geſchlagen.“ () 

Am Schluffe feiner Rede zeigte Hürkimann die Gefahr, 
in welcher das Comite ſchwebe, und, was dasjelbe verlange, 
in folgenden Worten: 

„Ms der Große Rath unfere Petitionswünfce abgewiefen Hatte, 
die ſwachen Verfuche einiger gutgefinnten Großräthe, In den Res 
gierungsraih hinein Männer zu bringen, beren Mrchlice Grunbfäge 
mit denen des DVolfes mehr im Ginffang wären, durch verfehlte 
Gombtnatton mißlangen — mußte das Gentral» Gomite, abermals 
derch die ſammtlichen Komite's des Gantons dazu weranlaßt, tie 
Angelegenheit der Petition wleder aufnehmen. Mittgellangen , ar 
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darüber am das Volf gemacht wurden, ſanden die wathenten u 
gelffe in der radicnlen Partei. Die Meglerung follte num im ofieniz 
Kampf gegen die Vereine freien, und de oberm Bellzichuugsbeamtm 
in ben Begirfen budfäblich, ihre Befugniffe überfehreiten umb de 
Voltorechte verlegen. Gine unſchuldige Erläuterung über dem 
rmgserlafi dom 23. Anguft warb mit Wefdilan Defeat, mit ı 
Griminalanflage bedrcht und die Berfafler, der engere Mnsfchup teh 
Sentrals Comite vor die Staataanwaliſchaft belangt. 

Im Volle machten biefe Schritte großes Auffehen; man ie 
tradhtet fe ala einen ünbireeten Angriff auf bie 40,000 Melle 
felbt, welche In dem Venchmen des Gomite ſelsſt Teinesmege dar 
ungefegliche Handlung fahen, fondern nur bie Anftrebung eines Kai 
ligen Gutes, das durch bie Verfafung gefichert if. Dem allen Bei 
tem llefen Verficherungen moraliſchet () Unterfiügung aus dem pe 
titionirenden Gemeinden ein, und firenges Behalten af ber Sek 
tenen Vehn ward empfohlen, und daflır jever Sup yugefagt, D 


Gentraf» Gemtte , ſich ebenfalls feiner vepfichen Mbilct Beruf") 
vollendete feine Arbeiten, In einer Mreffe an bem 

in einer Petition an den heben Großen Math und in einem Pi 
für firchliche und Wahlzwede beſtehend, um-fle auf bem — 
Tag den verſammelten Bezirks Cemlte's verzulegen.* 


Nun brachte Hürlimann die Petitionen, 
dem Regierungsrat und dem Großen Rathe 
werden folten, in Anregung, auf welche wir bald zur 
fommen werden, und ſchloß feine Rebe (welche gedrudt en: 
ſchien) mit folgenden Worten: 

„Nur wenn die Berfaffung verleht wird eder ungerechte Berl 
gung gegen und eintritt, i der Wiberftand (?)geheillgt, Mäge 
das biedere, ehrifliche Bolt biefe Grumbfäge Reis ferkhallen, mb 
durch feine allgemeine Beiftimmung zu allen Befrhfüffen & ‘ 
und durch fein unbebingtes (1) Vertrauen den Dam | 


*) Wie geotih dieſe Alt: war, ergibt Ah ans, den made 
genden Greiguifien am 6. Senttr. P 





ver ihrem reinen uni wneigennüßigen,, nur auf das Gemeinwohl ber 
rechneten, Werke gebührt. Gott erhalte das Vaterland I 

Nicht nur die 11 Bezirks-Comite's, fondern fo viel 
Bolt, als in der Kirche Raum fand, wurde hinein gelaffen. 
Der ganze Kirchhof war mit Menſchen befet, andere bes 
fanden fi) auf der freien Straße, bei und in den Wirths⸗ 
häufern. Die Berfammlung hatte den Dr. Rahn » Efcher 
zu ihrem Präfidenten gewählt. Es wurde ſodann ber Ent- 
wurf der Adreſſe an den Regierungsrat, berathen und an= 
genommen; er lautet, wie folgt: 


Bochgeachteter Herr Amtsblrgermeifter ! 
Gochgeadptete,, hochzuverehrende Herzen! 

Die Berfammlung der Bezirfscommittirten der vereinigt petitior 
nirenden Kirchgemeinden, beftehend aus Bürgern aller Theile und 
Gegenden unfers Landes, tief befümmert über den Zwleſpalt zwiſchen 
Boll und Regierung, erachtet es in ihrer Pflicht, die hohe Regie: 
rung anf die bebanerkiche und allgemeine Aufregung aufmerffam zu 
machen, welche in Folge des Erlaſſes berfelben an die Gemeindobe⸗ 
amten vom 23. Aug. und bie feither folgenden Schritte, fi im gans 
zen Lande verbreitet hat, unb bie durch bie Kundmachung vom 31. 
Auguft um fo weniger gemildert wurbe, als gleichzeitig das Aufgebot 
der Truppen zur Handhabung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit 
Statt hatte, während nirgends eine Störung berfelben drohte. 

Bir find ferne von der Anmaßung, den hohen Regierungsrat 
Aber feine Schritte tabeln oder Rechenſchaft von ihm barlıber heiſchen 
gu wollen, unb wollen glauben, daß er diefelben flr die Ruhe bes 
Landes möthig erachtet. Aber wir bitten bie h. Behörde dringend, 
das leider bereits vorhandene Mißtrauen gegen fh nicht durch Ber: 
fügumgen zu mehren, welche, und wir fpredjen bier die Geſinnung 
der entfchlevenen Mehrheit unferer Mitbürger aus, das bledere und 
an Berfafiung und Gefep unwandelbar fefthaltende Bolf des Eantons 
Zürich auf unverbiente Weiſe tief kraͤnken. 

daſt alle Gemeinden hatten im März d. 3. ihre Aueſchuſſe ges 
wählt, um fi zu berathen, wie bie Gefahr bes durch das beabſich-⸗ 
tigte Wirken ves Hrn. Dr. Strauß am unferer Hochſchule befektaten 
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Behörten oder Gemeinden zu ertheilen, und nie wird es — deſſen 
find wir verfichert — ſich ſolche erlauben. Aber feine Anträge nach 
Berfaflung und efeß zu berathen und baräber zu entfcheiben , dieſes 
Recht wahren wir für une und unfere Gommittenten, vie Bürger 
der vereinigt petitionitenden Gemeinden, feierlich und ernf. Nie iR 
von den Comite's, nie vom Gentrals Gomite Drohung oder Einſchuch⸗ 
terung angewanbt worben; auch biefen Vorwurf weifen wir als grund» 
106 und unverbient zurid; aber die Bereinigung von 40,000 Bürgern 
für gefeglicge und Heilige Imede iR eine Macht, bie jeder Kegie⸗ 
rung, jeder Behörbe einen Eindruck machen muß, der dann wills 
kommen und angenehm fein fann, warn die Anflcsten beider Theile 
übereinfiimmen; und nur dann fann das Sand glüdlid fein, und 
die Zolgen für dasſelbe ſegnend, wenn bie Regenten bie fÄhöne Ber 
ruhigung im Bufen tragen, billigen Wünfchen bes Bolkes entſprochen 
zu haben. 

Allein mehr noch ſah fih das Volk in feinem Herzen gefränft, 
als vie Staatsanwaltſchaft wider die Glieder des engern Aueſchuſſes 
Klage erhob über Worte einer Mittheilung besfelben, die, der heil. 
Schrift entnommen, uns in ihren wahren, erhabenen und hier 
ohne böswillige Berbrehung einzig ſtatthaften Sinne befannt find, für 
die wir Mile laut und freubig zeugen. 

Und biefelbe Behörde hat ſich in dem jüngflen Tagen gerade zu 
einer Verlegung des $. 5 der Derfaffung, welcher bie Breßfreiheit 
gewäßzleifet, ſchuldig gemacht, ohne daß hleruber der Reglerungs⸗ 
rat irgend wie eingefchritten wäre. 

Diefe Borfälle, Tit. 1 Haben Im ganzen Volle die Brage erregt: 
Wo will Das hinaus? Warum folge Maßnahmen, die nur Uns 
ruhe und Unfrieden verbreiten mäflen! und warum bleiben folde 
Bergehen ungeahndet, ja ungerügt ?! 

Diefer Zuſtand eines Landes aber, wo das Bol an feiner Res 
sierung zweifelt, iſt zu ern, zu bedauerlich, als daß es nicht Pflicht 
der Bürger wäre, bie geeigneten Mittel zu deffen Befeitigung aufs 
imfucgen und auszuſprechen, und anf die Gefahr bin, mißfannt over 

-  mißbllligt zu werben, um bem Lande ben Frieden zu reiten. Denn 
das Bolt if feſt extſchloſſen, feine bürgerlichen, wie feine kirchlichen 
Bedpte uueericht und unangetaflet zu erhalten und zu fdifrmen. Ae 
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ehrt Verfaffung und Geſetz und bleibt ihnen treuz aber 0 ori, hai 
fie ibm gehören, J 

Wie legen Ihnen, Tit., die folgenden 3 Bitten 
ihre Grfüfhung wird unendliche Wohlthat für das Land fein; tem 
fie wird den Bürgern Gewährung geben, daß tie hohe Meglermg 
Eintracht mit dem Volle und Brieben Im Lante teämfcht, ud er 
meiften wird fir Meß, wenn vie frohe Stunde einer fchmellen rlad 
gung ned) beute von den nach Haufe zurheffehrenben Bürgers alla 
halben hin verbreitet werden leunte. 

Unfere Bitten And: 

1. &8 wolle die h. Regierung die dem Gentralz axd ben Gemildl 
im Allgemeinen im Erlag des 23. Angus gemachten Bejdal, 
digungen der Auftwiegelung nd bes Miſtbrauches des Einaiie: 
ganismis zu ungefeplichen Iweden ale gänzlich grumkloe m 
tlaten; 
es wolle die h. Regierung bie von der Staatsanmwaltiheil 
gegen den engern Aueſchuß der Gentrals Gemite efmgeledik 
Klage auf Berfuh zum Aufruhr als unftatthaft unterbrden, ut 

. 08 wolle die h. Regierung die Staattanwaltichaft Aoegen Be 
lebung des 5. 5 der Verfaſſung zur Rechenſchaft ziehen, mt 
Borforge treffen, daß jener Paragraph, vie Prefifreibeit emibalı 
tend , nicht nur pum Vertbeil der Gegner des Molfes gekmd 
habt, fondern allen Theilen gleiches Recht gehalten merke. 
Und diefen Bitten ſchließen wir im Mamen ber vielem kasiem 

Mitbürger, die jeht um uns verfammelt ind, die Bilte m, W 
wolle vie h. Negierung die Bürger ihr Petittensrecht Frei umb unge 
hindert üben laffen, vie hemmenden Befehle der Statihalteriuin 
entfräften und die Herren Statthalter zur Rehenfcaft ziehen 
Ihrer ernften Grmägung bie Lage bes Baterlantes uns bie @id 
fung der Bürger dringend empfehlen», und Sie im Mamen berih 
ben um ſchuelle und befelebigende Antwort biltenb, wericher: 
Sie, Zit., unferer ſchuldlgen Hochachtung und Treue, 
Die 11 Bezirfse&omite' der vereinigten pehitionkrenpen Grmelnhen 
Der Beöfivent: Hürlmann tan 
Der Bicepräfibent: Dr. Rahn ⸗ Gfcer, 
Der Unarı Eile, Merrs — 
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Sodann wurden aus jedem Bezirfe 2 Abgeoronete er: 
nannt, obige Moreffe nach Zürich zu bringen und eine Ants 
wort des Regierungsrates zu gewaͤrtigen. 

Ferner wurde folgender Antrag zu Eonftituirung von 
Wahlvereinen vorgelegt und angenommen : 


Die Verfamminng ver Mitglieder ver 11 Begirks: Eomite's der 
vereinigt petitfonitenden Gemeinden, 
in Berhefficptigung < 

4) daß bie Grreihung ber in ber Petition vom 8. März; a. 6. 
durch das Volt dem Srofen Mathe vorgelegten Wünſche und 
die Sicherung des Einflufes der hell. Rellglon auf das häuss 
Uche und bürgerliche Leben namentlich davon abhängt. daß for 
wohl in den Gemelnda⸗ und Veziefs:, als In ver oberiten Bans 
deobehorde chrlillch gefinnte , den Glauben unters Bolten thel 
fenbe Männer fügen; 

2) daß zu biefem Iwecke bei allen vorfommenden Wahlen die Gut: 
gefinnten nur durch innige Vereinigung unter einander und ges 
gen bie Gegner der guten Sache zum Ziele gelangen fönne, für 
eine ſolche Vereinigung aber den beiten Anhaltspunft die ſchon 
zum Schuhe der Heil. Sache conftituirten Gemeinde und Ber 
zirks + Gomite's bilden 

beſchlleßt· 

1) Der bisherige Organismus der Gemelude⸗ Bezirto und ber 
Eentral»Gomite's bleibt zur Erweckung der nölhlgen perfön 
Then und geſehllchen Garantieen fortbeflehen, bis ſie erlangt find. 

2) Die Gemeinde « Komite's vereinigen um ſich die gutyefinnten Bürs 
ger zu einem @emeindsverein. 

3) Diefer Verein hat den Zweck, die Intereffen des Glaubens und 
der Kirche und Schule In der Gemeinde und in Verbindung mit 
dem Vereinen ber Übrigen vetitionirenden Gemeinden im- ganzen 
Ganton zu wahren und zu fürbern, ſowohl durch Beſprechung 
und. gemeinfames geiebliches Handeln für alle Intereſſen der 
Kirche und Schule Im Sinne einer veflgtöfen Bortbildung und 
des Arinlihen, häuslichen Lebens, als durch Ans Werken, 





bei allen Gemeindes, Zunfts und Bezirfsmahlen Hrdhtise zu 
eiitlich gefinnte Männer an die Stellen zu Gringen, 

4) Zu diefem Ende befammelt entwedet pas — 
verein, wo er conſtitulrt If, fo oft &s nöthig, m w 
jeder ordentlichen Kirchgemeinde und vor jeder Mahl, um f& 
gegenfeitig zu geeigneten Schritten und Schlufsahmen ju sm 
binden , oder feine Glleder ſtreben In ſchicllicher umb wärbige 
Weife, bei den Wahlen die Etlmmen ihtet Breunbe auf driklih 
gefinute Männer zu Ienfen, 

Bei Zunfts und Bezirföwahlen verftändigen fi bie zur Tui 

vefp. Bezirk, gehörigen Gemeinde» Gomite's mitielbar aber ww 

mittelbar zum wefentlicen Jıorde unter einander und Feldes jr 

nötigen Ginverfländniffe unter ihren Areunden ein. 

So eriftirte num neben dem Großen Rathe eine perma 
nente oberfte Landeobehoͤrde. ⸗ 

Ferner wurde der Entwurf einer neuen Petition an 
den Großen Rath im Sinne der im März abgegangenen 
vorgelegt und befchlofien, diefelße ben Gemeinden worzule 
gen und darauf hinzuwirken, daß der Große Rath jo balı 
als möglich aufierordentlich einberufen werde. In bieler 
Petition werden folgende Begehren an den Großen Rai 
gerichtet : 

4) daf durch Aufnahme genügender Garantien in Berfafung um 
Geſehen, im Sinne der im März biefes Jahres mil ben ven 
nigt petitionfrenden Gemeinden eingereichten ab m abermalt 
gefteflten Wünfche, dem Heifllih gefinnten Wolfe des Gandens 
Zurlch die Webergeugung und Beruhigung gegeben merden iwelle, 
daß der Musfveuh des 5. 4 unſeret Glaaksverfaffeng: „si 
chriftllche Religion nach dem edangeliſch reformirten Echzbeguife 
{N die vom Staate anerfannle Bandesreligion* , nicht blefe, Tem 
Worte, ohnt Schuß gegen bie Angriffe bösmilliger Gegner, fer 
den wirllich die feite und Mare Beflimmung 
in dem Sinne unb feinem andern fel: bie 
Gantens Zürich It die Mellgion nad der Bibel, 
fenbarten Worte @ottee, wir Ir vie Kelklan 





fagung, und daß ihm biefe, wie alle andern 
Berfaffung , mit allen zu Gebot ſtehenden Mitteln 
unverlept erhalten werben wolle ; 

"Gefepe und Elurichtungen des Edullehrerfeminars 
fo umändern und feitttellen wolle, daß biefe Anflalt eine Pflanze 
ſchule vellglöfer und gläubiger Jugendlehrer, und fo das fihere 
Bellwert gegen dae Empotwuchern des Unglaubens in einem. 
Lande werde, das ſteis treu an feinem Gott und Heiland ger 
halten Habe; " 

3) daß er bei den bevorſtehenden Grneuerungewahlen des Ürgies 
 bungerathies bie oberfte Leitung der Etzlehung der Kinder in 
die Hände don Männern legen möchte, bie durch Wort und That, 
durch Mebe und Handeln beweifen, daß ühnen das ewige Heil 

und nicht allein das zeitliche Wohl der vaterländifhen Jugend " 
am Herzen liege, die für Gott und göttliche Dinge Achtung 
haben und die ihre wichtige Stellung nicht zu andern Zipesten 
mißbrauden, ſondern darin eine der fehönften und helligſten 
Aufgaben des Bürgers erbliden, daß ihnen aufgetragen werde, 
dem Bolfe für die großen und ſchweren Opfer, welde es willig 
mb freudig für feine Schulen bringt, den fhönften Lohn geben 

zu helfen, naͤmlich eine Erzlehung felner Rinder zu tchtigen , 
Menfchen, wadern Bürgern, aber vor Allem aus zu frommen 

Ghriften, 

Und da ferner e# ſchon pen DVebhrfniß und Wunſch bes Bolfes 
‚geivefen, ein blbliſches Spruchbuch fir die Real- und Mepetir 
ſchule zu haben, der h. Große Nath aber anf biefen Punft 
ebenfalls nicht eingetreten fei: fo werde gebeten, um thelle uns 
möthige Koften dem ärmern Mitbürger zu erfparen, thelle und 
verzüglic aber, weil das Bud) ſelbſt hiefür befonders geeignet 
ſcheint, und endlich, weil dadurch recht eigentlich die innige und 
ohne Gewalt nicht auflösliche Bereinigung von Kirche und Schule 
und mehr befefligt werte, haf ber h. Grofe Rath es das 
itbne, bafı der neue Landes Katechismus in die Real⸗ und 
ſchule ale Unterrichts + und Lehrmitiel eingeführt werte, 





Spreder war Pfarrer Hirzel. ‚Heß verfprac, den Res 
zu befammeln. Hätte Heß erflärt, der 
fpät Abends nicht mehr befammelt 
ft am folgenden Morgen, dann hätte 
Ra (den erklärt, ob und was man mit dem in Kloten 
hehe Volke vor hatte, Weiß fagt: „Mir kommt cs 
jegt vor, wie wenn ein General vor der Schlacht über 
Kine Armee Heerſchau hält und je nach dem Etgebniß 
Plan macht. Die Regierung hatte ihr Bataillon, 
adt ihre Burgerwache.“ Heß befammelte den 
ſogleich (Abends 4 Uhr), welcher den folgende 


faßte: 
_ Der Negierungsrath , 
nad) Anhörung einer aus Kloten vom heutigen Tage datirten Petition, 
untergenet Die Beiote-Gomite’s der vereinigt petitionisenden Ges 


meinden 3, 
hat 


mit Rüdficht auf die Bitte baldiger Grlevigung, 
befihloffen , 
folgenden Beſcheld zu erthellen: 
4 Der Veſchluß des Meglerungsrathes vom 23fen v. Di, 
vielfach auf irrige Welfe ausgelegt worden, Hat durch die Kunde 
machung vom Zuften in Bezug auf das Ganze feines Inhaltes eine 
vollfländige Erläuterung erhalten, welche hinreichende Zuficherungen 
gibt, dab den verfaffungsmäßtgen Mechten der Bürger hinſichtlich 
Ähres Petitionsredhtes und der Preffreihelt keinerlel Ginteag geſchehen 
folle; — es findet fih der Reglerungsrath daher nicht im Walle, 
darũber weiter ſich auszufprechen, wird hingegen dem Großen Rathe, 
als feiner vorgefepten Behörde, bei deren nahem Iufammentritte 
forohl über Veranlaffung als Inhalt jenes Geſchluſſes Bericht erflatten. 
Bas die von ber Staatsanwaltſchaft nad ihrer Stellung von 
Rd aus eingeleitete Mage betrifft, welche ohne Muftrag des Regie: 
zungsrathes angehaben morben, und bereits ih den Händen bes bes 


Deaſtdent Schentel von Welach und Srdslmeilter Upin« 
as 
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treffenden Berichtes liegt, fo Richt bem Reglerumgszaihe verfaffungk 
gemäß feine Ginwirkung auf die Verhandlungen bes Tribumads zu. 

In Betreff ber Verfügung ber Staatsanwaltſchaft, gezen melde, 
unter Berufung auf Art. 5 der Verfaffung, Klage geführt wich, hat 
der Neglerungsrath In Folge einer eingefemmenen Beſchwerde Hei 
ſchon früher zur Berichterflattung aufgeforkert, 

Gnblic findet der Megierungsrath, es Haben bie Beamiehn 
Hinfichttich ber Boltziehung des Befchluffes vom Zäften d. IR, burbhe | 
Kundmachung som IAften bereits.pie nöfhlgen Belehrungen erhalten. 

Beſchloſſen Zürich, ven 2, September 1830. 


Diefer Beſchluß des Regierumgsrathes war ganz ber 
Ausprud feiner Weisheit, indem er ſich nicht geiram, 
den unerhörten Hohn, der für ihn in jenen drei „Bitten“ 
lag, gebührend zurüdzuweifen; er ließ fi bie förmliäe 
Zumuthung einer Selbftentehrung gefallen; faßte aber au 
nicht den jedenfalls noch ehrbarern Entſchluß, füch friidng 
unter die Herrfhaft des Gentral« Eomite zu beugen. 
war eigentlich , wie Regierungsratt; Weiß fagt, eim ſhwen⸗ 
lendes weder Ja noch Nein! Die Antivort des Reglerungs 
rathes wurde dem im Gafino verfammelten Gomite milge 
theilt. Mit diefer Antwort, fagt Weiß, glaubte Hrk 
werden ſich die Petenten begmügen; Hegetfchmeller 
hingegen Aufierte fih: er wunſche es, aweifle aber fehr 
daran. Gr hatte richtig gejehen! denn das Gomite mad 
noch am gleichen Abend dieſen Beſchluß feinen Begirit 
committenten mit folgendem Begleitſchteiben Fund: 

Theure Freunde und Brüder! 

Bir Haben fo eben die Antwort von ber heben Meglerumg au 

erlaffene Merle: 


die von ben vereinigten Bezirkes Gomite's am fle 


erhalten. 
Das dieſeldt teinerwege Befriehlgeub, mach, den Minfen de 



















Berfammlung entfvredhend ift, Tiegt außer Zweifel. 
die. ungeredhten Veſchuldigungen gegen uns nicht 
nicht alleln die Klage nicht zurtgegogen und {ft bie durch die 
anwaltſchaft begangene Berfaffungaverfegung bloß gu einer Aufforde- 
zung zur Berichterflattung gefommen , fonbern bie verfaflungenitete 
Grlaffe vieler Statthalterimter werden ld durch die Proclamas 
tion dom 31. Auguſt hinrelchend befeltigt betrachtet. Dieß fann aber 
Wolf Heute aufs Neue die Leitung und 
der gefehlichen Bahn mit einem 
rug, * fe demſelben auf's Feſteſte 












lauch b 
” mete biefe 
fung verdienen, wilfen wir ni wie wir in Kloten er, 


mie wir es dem Volle feierlich verfpromen ‚haben, feit und rublg der 
Heiligen Sache treu zu dienen, fo bleiben wir es auch jeht. Der 
ve Aueſchuß erachtet es daher für feine Pflicht, die ſammtlichen 
= und Gemelnds> Gomite's zur ernten und forgfä ttigiten 
jachfamkeit aufzuforberm, bamit bie Wüter, fir welche fi 
heute feierlich und freubig erflärten, umb deren 
fe und auftrugen, bemfelben geſichert feien. 
Wie grüßen Cuch mit Treue und Hochachtung. 
Btrih, den 2, September 1839, 
Der engere Ausfhuß bes Gentrals 
Für denfelben: 
Der Bicepräfibent Rahns Giger. 
Der Aetuar Spönblin, Proc, 
(So eben vernehmen wir, daß bie Truppen abgebanft werben 
felten.) 


Am Abend ded 2. Septembers bot Zürich einen ſonder⸗ 
baren Anblick dar; auf der einen Seite ber berathende 
mgörath, auf der andern das erwartende Gentrals 
Comite und zwiſchen und nebenher eine ungeheure. Volks- 
menge, auf ben Strafen und öffentlichen Plägen fich brängend, 





ftrebungen“ xx., war nach bes öffentlichen Verſicherung 
des + Gorrefpondenten der Allgemeinen Zeitung „ als welcher 
Dr. Bluniſchſi befannt war, daß am Montag den Men 
eine große Maffe Volls in die Stadt gezogen werben follte, 
um dem Gr, Rathe zw zeigen, „baß er nicht mehr 
bleiben fönne.* Mit ſolchem Plane waren einige 
Regierungsmitglieder, namentlich, wie. der Eorrefpondent 
fagt, Staatsrath Hegetfchweiler, einverftanden. Im 
biefem Artilel der Allgemeinen Zeitung wird die Verrätherei 
im Schooße des Regierungsrathes ganz frei aufgededt, 
und wie eine Sache, die ſich von felbft verftche, dargeftellt. 
Die Bolfsmenge follte unbewaffnet erfheinen, eine Zuſiche ⸗ 
- ring gerade fo zuverläffig, als jene, daß mur die Bezirts ⸗ 
Eomite!s nach Kloten eingeladen wurden. Indefien waren 
| ja som 3. bis 9. September noch ſechs volle Tage, eine 
halbe Ewigleit für die brennende Herrſchbegierde und glü« 
hende Rachſucht, ſowie für die ängſtliche Beſorgtheit, es 
möchte noch einmal- der guͤnſtige Zeitpunkt entſchlüpfen. 
Ein Vorwand, eine Vermuthung war genug, um den ber 
mwaffneten Arm zum legten Schlag alſogleich zu erheben, 
und biefer Vorwand ergab ſich aus Folgendem: Am Aten 
wies das Griminalgericht, eingeſchũchtert, durch Stichent- 
ſcheid, bie Anflage wider das Comite ab, Abends ver ⸗ 
ſammelten ſich im Geſellſchafts -Locale auf ber Platte etwa 
400 Freiſinnige aus den Umgebungen der Stadt. Hier 
wurde einfach die Abrede getroffen, es follen auf nädhften 
Freitag die freifinnigen Mitglieder des Großen Rathes zu 
einer Zufammenfunft eingeladen werden, mit dem Zufaße, 
vertrautere Freunde im diefe Berfammlung mitzubringen. 
Diefe Abreve vernahmen Spione und Berräther, und mit 
abenteuerlichen Uebertreibungen wurde ben Stäbtifchen bes 
kannt gemacht, daß die Freifinnigen auf Freitag einen 
SGandſtreich verabredet hätten und namentlich die Zeughäuter 
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befegen wollten. So hieß es ſchon feit ein Paar Tagen 
— und bie Gerüchte fanden um fo gläubigere Aufnahme, da 
fie geeignet waren, die liberale Parti und die Regierung 
in eim redht gehäffiges Licht zu fiellen und dem ohnehin 
ſchon über die Maßen aufgeregten Unwillen gegen fie auf 
den äußerften Punkt zu bringen, — Hürlimann/Rabm | 
Eſcher und Spöndlin feien verhaftet, Baumgartnet 
fei nad) St. Gallen, Oberrichter Füpli nach — 
gen, um Truppen zu verlangen; bie Geſandten von | 
Luzern, St. Gallen, Solothurn, Bafelland, Aargau mb | 
Thurgau hätten ſolche anerboten; die von Bern, Marge 
und Bafelland feien bereit® im Anmarſch; fogar mar 
nod das Gerücht verbreitet, Die Radicalen hätten ein Be 
gifter derjenigen Köpfe entivorfen, die fallen /mäffen, ud 
zu dem Ende einen Scharfrichter aus Colmar und 
Guillotinen, weil die vorhandene nicht Hingereicht: 
aus Köln verfchrieben, u. dgl. 

Der Punkt der Einberufung fremder (man 
ſich diefes Wortes ftatt Civgenöffifcher) Truppen, fi 
eine wefentliche Rolle in unferm Drama. « 

Donnerstags den 5ten Abends wurde ber Regierung 
rath wieder außerordentlich werfammmelt, und bie Tape 
fagungsgefandten, welche feit 1832 mit Zürich im Gem 
eordat ftanden, nämlich: Neubaus und Steinhauer 
von Bern, Kopp und Pfyffer von Quer, Munzlar 
ger und Wiswald von Solofhurm, Dorer und Sieg, 
fried von Aargau, Baumgartner und Ste 
St. Gallen, und Gräflein und Anbe 
Thurgau, richteten eine Anfrage an bie 
welcher fie ihre Beſorgniſſe über den Stand 
durchbliden ließen; fie fagten: „die en 
es daher als hohe Pflicht, zu Handen ihrer Gommirlien 
Hochdieſelben um beitreten Kurtehluß über ben Ehunb 
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5 
diefer Bersegungen fowwehl, als inobeſondere und vorge 
lich über qulängliche Kraft und Wirkfamfeit der Regie- 
rungsbehörben bes Cantons dringlich zu bitten.“ 

Wir haben ſchon bemerlt, daß zur Zeit des September- 
Sandals in Züri die Tagfagung verfammelt war und 
Bürgermeifter He als Tagfagungspräfident functionirte. 
Der eidgenöffifhe Staatsrath beftand aus Mitgliedern des 
Zurcheriſchen Negierungsrathes. Durch diefe Stellung 
wurde die Zürderifche Anarchie zur eidgenöſſiſchen, und 
bie Gefandten ber feeifinnigen Eantone fahen mit Entris 
fung und Edel auf einen Vorgang, durch den bie ganze 
Gipgenoffenfhaft in hohem Grabe compromittixt ward. 
Wenn je die Wirlſamleit des Concorbates zur Sprache 

| fommen fonnte, fo war es gewiß jet der Fall, da im 
Canton Züri Diejenigen an der Spige einer revolutio« 
\ mairen Bewegung fanden, welche die Verfaffung vom 9. 
1831 feindlich aufgenommen hatten. Man hätte nad) dies 
fen Verhältniffen bie Einfrage der Goncorbatsftände als 
| ganz angemefjen erachten mögen; allein im Zürderifchen 
| Regierungsrathe erregte fie bei der Minorität heftigen Widers 
forud), wogegen jedoch Bürgermeifter Heß jenen Schritt 
der Gefanbten als zeit» und ſachgemaͤß und von der Pflicht 
geboten , darſtellte. Daß in jener Anfrage eine Art Hin⸗ 
| weifung auf die durch das Goncorbat feſtgeſehte, gegen ⸗ 
feitige Hüffleiftung lag, kann nicht geläugnet werben, 
und damit hatte man das eiternde Geſchwut in der Res 
gierung berührt. Diefelbe zudte dabei vor Schmerz, fie 
Hatte fo große Furcht vor einer Fräftigen Entſcheidung, daß 
fie beſchloß, die Antwort bis auf den fommenden Tag zu 
werfhieben. Es muß hier bemerft werden, daß ſchon am | 
Abend des 2. Septembers fih die Berner Geſandten Neu ⸗ 
haus und Steinhauer bei'm Regierungsrathe melden 
Hiegen und zur NRüdfprahe an Hegetichweiler und 
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Fre 5 re die Befehle, diefen Abend 
Sturm an lauten, in den am meiſten fanatifirten es 
meinden abgegeben. Von Pfäfffon aus, wo der Drientar 
liſt Pfarrer Hirzel fih an die Spitze des Auftuhrs 
geftelit, follte das Signal ergehen. Gin Bote von dert 
hatte in das Pfarrhaus von Ruſſikon den Auftrag gebrasht, 
zu läuten, ſowie die Gloden in Pfäffilon tönen. In Ile 
nau war bie Kirche ebenfalld um 5 Uhr bereits umſtellt, 
und ber Pfarrer hatte in ben Hänfern anzeigen laffen, das 
heutige Geläute gelte nicht einer Feuersbrunft, fondern einem 
Marſch nad Zürich. Wirklich hörte man am Sten Abends 
„bie Gloden gehen.“ Pfarrer Bernhard Hirzel hatte fie 
in Bewegung fehen laffen, nachdem er, wie er in feiner 
Schrift: „Mein Antheil an den Greigniffen des 6. Sept.” 
fagt, 3 Stunden lang ſich und fein Borhaben 
vor Gott geprüft, und voraus gefunden: wer ben 
erften Streich thut, bleibt Meifter. Reitende Bor 
ten gingen von Pfäffifon an den See und nad Zürich, 
um „ben Brüdern“ stunde von-dem Sturme zu geben, 
und alsbald beulten die Gloden zu Ruffifon, Hittnau, 
Zunau und in andern benachbarten Dörfern die Marfeile 
laiſe des Fanatismus nad, und (jagt Henne in feiner 
Schweijerchronik) „die Rotten fepten fih in Bewegung, 
dem Meineive etlicher Landesverräther Waffen zu leihen 
und die Eidgenofienfhaft in Schmach zu bringen.” „Pfr, 
Hirzel“, fagt Scherr, „iſt allerdings al ein Hitzlopf bes 
kannt, der ſich leicht zu übereilten Eutſchlüſſen hinzeißen - 
läßt; indeſſen fann man ſich doch kaum des Gedankens 
enthalten, daß eine anderfeitige, einflußreihe Mahnung 
ihm au dem außerordentlichen Entfchluffe geführt habe, ent 
gegen der Gentralleitung, plöglic den Angriff zu beginnen.” 
Wir unferfeits glauben, daß alle Angaben, die Hirzel in 
der angeführten Schrift macht, ihn weniger au dem nt 
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ſchluſſe vermochten, Sturm lauten zu laffen, als die fehlimm 
Rage, in welcher ſich das Gomite und er feinen Leuten 
gegenüber befand. Merkwurdig bleibt es indeſſen, daß in 
den entfernten, äußern Theilen des Gantons, namens 
lic) im Berirfe Anvelfingen, folgender Aufruf zum Erimme 
durch Bezirfsrichter Merz verbreitet wurde: 
„An das Gemelndsr Gomite R., Dezirt Andelfingen,* 
„Geftern, den 5. Herbitm., hatte der Hohe Meglerumgeraih, mah 
glaubiürbiger Nachticht, Sipung, um barüber zu bebattlnm, 
nicht das Giehner » Goncordat gegen das eigene Voll Im Wnkerabung 
zu bringen fel. Ge wurde bis Nachts 9 Uhr geritten, ah galt 
ergab ſich eine Minorität für diefe Maßregel ; aber nad bem S 
Goncorbat Fan auch eine Minderheit den Schutz kesfelben an) 
„Hierauf aufmerffam gemacht, und in ber Meinung , 
Häupter der Mabicalen einen verzweifelten Streich Beni 
erhob fich der ganze Bezitt Pfäfffon, Lich Sturm IAuten 
findet fih mit 2500 Mann vor den Thoren Bricht, 
„Ingolfchen befegt die volfsthämfiche und für das 
warm ſchlagende Stadt alle Polen zur Aufrechthaltung 
mung. des Gigenihums, Die Beyirfe Horgen, Meilen und 
fangen jept an, Sturm zu lauten und heran zu Fommen. Das er 
tral« Gomite witd ſich berathen, was zu thun fol.“ m 
„Bine proviforifche Regierung meird gebildet werben müffen, de 
bie alte das Zutrauen micht mehr befügt." 4 
„Die Grundſahe ber Verfaſſung, undebingte Medrtagleiähtk, 
werben feitgeftellt, fowie die Molksrechte Im Mllgemeimen ala kai 
hefligfte Gut betrachtet.” 
„Morgen wird eine ungeheure Bolfsverfammlung bie nähe 
Beſchluſe faflen.“ 
„gapt Sturm läuten, Brüder! vereinigt uch zum 
der verlegten Religion, der verlegten Berfaflung, ber 
einer beſſern Iufunft! Bett mit Cuch und undt 
Zürich, den 6. September 1839, 
Der Präfdent des Gentral+ Gomite: I. Güxkimann + Sawbik 
Dein Drgimal gleierlantent : Ich. Mercy Beglefäricheen. 





„Maitıficht” Weiß, „Hürlimann hatte die Nas 
poleoniſchen Buͤlletins geleſen; allein, wenn ihn ſeine 
Schüler Rahn und Spoͤndli nicht ſecunditen, haperr o mit 
der Redaction. — Von dem Vielen, was ia fagen ließe, 
nur folgendes Wenige: 

Im erften Satze iſt jedes Wort eine Lüge. Auf diefe 
Unwahrheiten und auf eine Meinung, bie Meinung bin, 
die Häupter der Rabienlen beabſichtigen einen verzweifelten 
Streich, fonnte diefer Mann der Religion, diefer Mann 
der Verfafjung und Gefege, einen ganzen Bezirk zum Sturm« 
lauten auffordern! — Und iwie reimt fid) die Angabe, bis 
Radyts 9 Uhr wurde geftritten, mit der Thatſache daß bie 
Sigung ſchon vor 7 Uhr vorbei war, und in Pfäffiten, 
4 Stunden entfernt, ſchon um 7 Uhr geftürmt wurbel Vie 
fonnte H. fpäteftens um 9 Uhr Vormittags am 6ten (denn 
um 11 Uhr war der Aufruf ſchon in Embtach !) ſchon far 
‚gen: eine proviforifche Regierung werbe gebildet werben müfs 
fen! das find Fäden, ſpürte man ihnen nad), fie würden 
durchs Labyrinth zur Wahrheit führen!“ Fürchterliche 
Nachrichten über Die bevorftchenden Gräuel, unter dem 
Drude fremder Truppen und den mörderifchen Armen ber 
Rabicalen *), durchliefen die zufammenftrömende Menge, 
In Bauma rief der junge Prediger das Wolf in der Mit 
ternadhtäftunde, unter Fadelſchein in die Kirche, und weihte 
und fegnete fie betend zum Zuge gegen die Feinde der Mer 
ligion. Wie eine Lawine wälzte ſich der Zug aus dem 
Berglande hinab in bie Thalebene auf die Straße nad) 
der Stadt. Wer nicht mißhandelt werden wollte, mußte 

fliehen oder mitziehen. Diele, denen es im Herzen leid 
war, wurden von dem Strome fortgeriffen. Mandhen trieb 


*) Mir vertweifen auf das bemelbte Werücht wegen der Bulle: 
tine und des Scharfrichters von Golmar, 
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aud die Neugierde zum Anfchluffe In Dübendorf, fe 
fepreist Pfarrer Hirzel, war der Sturmbaufe ein 
45000 Mann ftark, und dort Fam eine Staffette vom Geh: 
trals Gomite, welche „eine Aufforderung zur Rüdfehr* en 
hielt. Rahn⸗Efcher mochte feiner Sache nicht recht ge 
traut haben. Das Schreiben Inutete, wie folgt: 


„Un die Männer von Bfäfflten. 
Zurich, den 5. Sebtemter 1839, 
Theure Freunde! Ich eile, Cuch zu Bilten, rußig zu Bleib 
In der Stadt iſt Mfes ruhig, aber bereit gegen bie Mabicalen, He 
tie es fc Heransftellt , einen Handſtteich im Sinne haften, ter al 


durch Cuch glietfich abgeivendet fheint. Ich diue Wach kaher, en | 


weder rubig zu bleiben und nady Haufe zu gehen, ober, 
nach der Stadt kommt, nichts Anderes, als zu fagen, Ihr 
um zu wiflen, ob Spönbli und id wohl feien. 
Mit Treue und Freunbfehaft Eur 
Rad + Eicher.“ r 
Ob Marter Hitzel wieder andern Inftruchonen 
here Folge gab, ob er abermals aus eigenem 
handelte, oder ob ihn (wie es hieß) die Maſſen nörhigten, 
nicht zurüd zu ziehen, bleibt dahin geftellt; genug, eng 
vorwärts und lam aegen Tagesanbruch auf bie Höhe von 
DOberftraß, in ber Nähe der Stabt, wo Halt gemadit 
wurde. Bald genug trafen hier RabnsEfcher mb 
Spöndli mit dem Pfarrer und feinem Gturmbaufen 
zufammen, fo daß wenigſtens nicht die ermübeten 
welche im nächtlicher Stunde durch 
Meilen hergeführt worden waren, noch im Die Stadt a 
mußten, um fich zu erfunbigen, „ob Dr. Rab 
und (der junge Procurator) Spönpli wohl feien“ 
Kommen wir einen Augenblif auf den Stand er 
Dinge in der Stadt zurüd. 
Am Abende ded ten woren die Liberalen fehr sah 
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reich auf der Platte beifammen, als ein junger Mann 
ſchweißtriefend dort anfam und berichtete, der Landſturm 
fei wirflich im Anbruch. Nun verfügten ſich Reglerungs ⸗ 
rath Weiß, Gantonsrath Studer und ein Dritter zu 
Buͤrgermeiſter Heß, um ihm die Lage der Dinge vorzu⸗ 
ftelfen und ihm um geeignete Mafregeln zu bitten, Heß— 
war verwirrt und unentſchloſſen, Studer drang fehr 
auf ihn ein und verlangte Vollmacht zur Bewaffnung 
der liberalen Breiwilligen. Heß gab feine Vollmacht und 
wich mit den Worten aus: „Thun Sie für fih, was Sie 
angemefien halten.“ Schert jagt über das biepfällige 
Benehmen des Bürgermeifterd Heß: „Es war Mar, daß 
er eine andere Richtung genommen; ob ſich bereits ber 
Geift der Hürlimannifchen proviſotiſchen Regierung auch 
auf den Tannenberg, fei es in der Geftalt einer Taube, 
oder eines Raben, niebergefegt hatte, dieß ift nicht erwieſen, 
obgleich «8 von Vielen geglaubt-wird.. Schr nahe liegt 
auch die Bermuthung, Heß habe die Zuficherung erhalten, 
daß, im Falle einer Einmifchung der Liberalen, alsbald die 
bewaffneten Städter die Dffenfive für den Landſturm er 
greifen würden. Vielleicht find beide Fälle, die ja gar 
gut zufammen paffen, von Heß in Betracht gezogen worden.“ 
Ueber dieſe Vorgänge theilt Regierungsrat Weiß in feinem 
Beitrage zur Geſchichte der Revolution vom 6. September 
1839, Folgendes mit. „Die Berichte häuften ih und 
Niemand zweifelte mehr an ihrer Wahrheit. Zwei Freunde 
mit mir begaben ſich zu Herrn Vürgermeifter Heß, ihm 
cheils davon Anzeige zu machen, theils ihm zur Ergreifung 
von Maßnahmen zu vermögen. Es war hauptfächlich 
Einer #) aus uns, der ihm hart zufehte. Wir entfernten 


*) Diefer Gine ift Herr Gantongrath Stuper von Wipfingen, 
der Mann, der über den Gten wohl den meliten Mutg bewirken hat, 
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uns, ohne auf befondern Erfolg Rechnumg zu 
Bor dem Haufe ritten eben zwei junge Leute 
mir auf ihren mit Koth beworfenen Pferden 
aus jener Gegend erſchienen. Ich vernahm 
fie die Nachricht von dem Ausbruche des Landſtutmes 
ihre Obern überbradht hatten. Es mochte 91/4 Uhr 
weſen fein. Sch ging auf die Hauptwache, um 
was bie Polizei gethan habe. Sie hatte 

defte gethan. Auf meine Beranlaffung wurden 


HN 


nommen, der mir gefagt hätte, er habe das Sturmlänten 
woirflich gehört. Nach 10 Uhr wurde Einer’ zu mir gebrad 
den ich wohl fannte und der mir die allerbejlinmtefle Was 
fiherung gab, daß bei feinem Abgange non Pfüfftkon die 
Gloden allerdings in vollem Gange geweſen fein 
Nun fuchte ich ‚Herm Oberft ‚Hirzel im — 
fagte ihm, ruhig dürfen die Mitglieder des 
nicht zufehen, einige Mafregeln müffen getroffen fein 
Bei der Entlaffung des Bataillons Nr, 4. habe man im 
Regierungsrathe angenommen, wenn irgend weiche ill 
tairifche Anordnungen, 3. ®. während der Groprarheigung 
nothwendig würde, ſich dazu der Milltairfchule zu bepiene 
Ich denfe, auch jept müffe das gefchehen, Er var bamil 
einverftänden, verlangte aber Vollmacht: Ih gab fie ihm 
ſchriſtlich in folgenden Worten : ⁊ * 


„Herr Oberſt Artillerlelnſpectet Hirzel Ioirh Wierelt beauftragt 
„und bevoflmächtigt, zum Schuß und zur Clähezheit ber Bere 


der Morgens früh durch den Gewalthaufen in Oteruraß 
dem Ponhaufe 100 gute Dragoner verlangte, Frreitlllige ku Klzums 
thale auf die Beine brachte und ern gegen Abend wurde ir 
im der Stadt fich Aufl marte wor Ki nah Kaufe begab, 








„nen und des Gigenthums, fo wie der verfajungsmäßlgen Ber 
„börben, die ihm zwedmaͤßlg ſcheinenden Mafregeln zu treffen. 
Zutich, den 5. September 1839," 
„Weiß, Praſident des Rriegsrathen.“ 

Die Vollmacht ſei weit, erwiederte Hirzel, man könnte 
biefelbe jo oder anders auslegen, viel oder wenig darunter 
verftchen. Ich entgegnete ihm darauf, er werde feine 
Kräfte fennen und feine Ginridtungen darnach treffen 
möüffen. Ganz einverftanden waren wir zuvoörderſt, daß 
das Zeughaus bewacht werden müffe; dann äußerte er ger 
gen mich das Vorhaben, die beiden Brüden zu beſehen; 
von Bewachung der Stadt fönne bei folhen Mitteln feine 
Rede fein. Ich ließ ihn gewähren und begab mich auf die 
Hauvtwache zurüd. 

As Weiß auf der untern Brüde Hegetfhweilern 
antraf und ihm den Aufzug der Landftürmer mittheilte, bes 
hauptete biefer beharelich, die Nachricht fe falſch, und Dos 
mainensGaffter Steffan, einer der beftigften Anhänger, 
ftimmte entſchieden in diefe Verneinung ein. Ws ihm 
Weiß verfiherte, daß «8 laut hinfänglichen Berichten nur 
zu wahr jei, daß Pfarrer Hirzel das Stürmen angeordnet 
habe, Außerte er die Verwünſchung, „dann fol ihn das 
— — *.“. Ein treuer Bauersmann kam ſchweißtriefend 
von Schwamendingen und verlangte auf der Hauptwache 
vorgelaffen zu werben. Hegetſchweilet ſtellte mißtrauiſch 
eine Art Verhör mit ihm an, fo daß der junge Mann, 
eine andere Aufnahme gewärtigend, etwas verblüfft da 
Rand, und es beinahe nicht gewagt hätte, nur die Wahrs 
heit zu fagen. Schert fagt hierüber: „daß Hegetſchweiler 
ſich verſtellt habe, ift wohl nicht anzunehmen; «6 fcheint 
vielmehr, er habe den Gang und Stand der Sache nur bis 
auf die Rahn’fdye Zufchrift gefannt, oder er habe als’ 
ſicher angenommen, die zweite Rahn'iche Juſchrift ware 
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und Berfafung angeboten und mit ftürmifcher Begierde 
mehrmals von ben Behörten Waffen verlangt, die ihnen 
aber verweigert wurden. „D hättet ihr das euer gefehen, 
das aus Aller Augen ſtrahlte — fo ſchreibt ein damals 
mitbetheifigter Student an feine Eltern — „den Muth und 
die ſich felbft vergeſſende Begeifterung! Don ſolchen Em- 
pfindungen hatte ich in meinem Leben feine Ahnung und 
hätte mir bis zur Stunde audy nie, unter feinen Verhälts 
niften, ſolche zugetraut: Ich fühlte ein Herz im Bufen, 
wie ich es noch nie gefannt; ich war mit Gott unb mit 
der Melt im Neinen; ich umarmte bie Brüder, mit denen 
ich den Tod für's Vaterland zu flerben bereit war, und 
legte ihnen, wenn fie mich überleben follten, meine legten 
Wanſche ans Herz." — 


Zum Zeugniß des Muthes und der edeln Hingebüng, 
welche bei diefem Anlaffe von ben Studirenden an den 
Tag gelegt wurde, entheben wir aus der oft angeführten 
Broſchüre von Regierungsrath Weiß folgende nähere Data: 


„Der Staatsanwaltfchaft ift der Vorwurf gemacht worden, Me 
babe die Studenten aufgeforbert, ſich zu bewaffnen. Ich habe mich 
genau erfundigt, und non Herrn Benz Nusfunft erhaffen über Fol; 
‚gendes, wovon ich zum Thell Mugenzeuge war: Um 40 Uhr Abente 
‚perlangte Jemand vom Kafe Widder auf der Hauptwache, daß man 
bei den dort verfammelten Studenten, die ungebührfih Tärmten, 
Nuhe ſchaffe. Die beiden Poltzeifofvaten kamen mit der Nachricht 
zurüet, dieſelben feien allerdinge fehr laut, und verlangen Maffen 
‚zum Schute der Megierung. Bald Fam ein zweiter ähnlicher Bericht, 
nach weldem Herr Venz ſich hinbegab. G6 gelang ihm, fie durch 
das Verſprechen, von ihrem Anerbleten gehörigen Drtes Anzeige zu 
madien und fie zu Berlhten, ſobald die Meglerung ihrer Dienfte be; 
‚gehre, wenigiiene in fo welt zu beruhfgen, daß fe die anivefenden 

nten forkfhichten, und der Senior verfbradh, daß fie fi flilte 
halten wollten. Herr Benz benachrichtigie Kern Dberk x von. 
Ei 





mit, der Standesfarbe ſich nad) Dberfiraß begeben und 
dort nach dem Zweck und Vorhaben der Leute fragen; um 
8 Uhr follte ſich die Behörde auf dem Poftgebäude wieder 
verfammeln. 

‚Die Abgefandten begaben ſich auf die Höhe, und das 
Voll lieb fie ruhig pafftren; Viele hielten den Waibel im 
Amtsornate für einen vornehmen Dffigier, und einige bes 
waffnete Bollshaufen präfentirten das Gewehr. Die beiden 
Regierungsräthe wurden, wie fie berichteten, bei Herrn 
Pfarrer Hirzel „vorgelafien“ und erhielten den Beſcheid, 
man verlange in möglichft kurzer Zeit 

1) Erfüllung der Adreſſe von Kloten; 

2) beftimmte Erflärung, daß ber Regierungsrath weder 
jet, noch in Zufunft, bei innern Angelegenheiten 
fremde Hülfe in Anfprud nehme; 

3) Losfagung vom Siebner- Eoncorbat. 


Bald erihien Pfarrer Hirzel vor feinem Bolfe und 
eröffnete demfelben, der Negierungsrath werde Situng 
halten, und wenn den Münfchen nicht entſprochen werde, 
fo ziehe man in die Stadt, das Gomite werde dann fagen, 

. was zu ihum jei. Er fügte noch bei: wer auch Fein Geld 
habe, möge gleihwohl in Wirthohäuſern das Morgenefien 
nehmen, man werde es ſchon bezahlen. Das Wolf theilte 
ſich in verſchiedene Haufen. — Wenn man fie fragte, 
warum fie denn gefommen, fo antworteten Viele mit eis 
niger Scheue: „fie wüßten es eigentlih felbft 
nicht.“ Andere behaupteten: „fie wollten die Reli— 
gion garantiren.“ und wieder Andere: „die Re— 
gierung müffe weg.“ Einzelne Haufen begaben ſich auch 
in die Stadt, und bemerften nicht ohne Mißlrauen die 
bewaffneten Städter. Diefe jedoch fuchten ihnen auf allc 
Weiſe verftändlich zu mahgı, daß fie Ni von Inn 
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zu fürchten hätten, „Ich laſſe das Gewehrt präfentiren 
ſprach ein ftäbtifcher Gommandant zu den Bauern, wers 
Ihr vorbeiziehet.“ Unterdeſſen famen viele Stäbter m 
dem Hauptcorps heraus und verbreiteten fehr beumruhs 
gende Gerüchte: „der Negierungstath werde nicht nachgeben, 
er habe neuerdings um fremde Truppen gebeten; Bert 
und St. Gallen feien bereit, aus ſich felbft einzuräden; 
das. Comite folle arretirt werben; man werbe das Stable 
haus angreifen; aus dem Limmatthale fommen Freiwillige 
für die Regierung; die Studenten feien auch beiwafint 
u. ſ. f.“ 

Während man durch aufregende Reden und burdh selk 
Weinbütten das Volk in Oberſtraß zum Ueberfall vorkend: 
tete, faß der Regierungorath auf dem Poftgebäube un 
vernahm den Bericht feiner Abgefanbten. Hegetfchweile 
verficherte, die Leute halten ſich gewiß ruhig. Nach ei 
Debatte von beiläufig 14/2 Stunden, wobel ber — 
rat) das Mißliche feiner Lage nut zu gut einfah, 
fehr ſich überzeugte, daß er auf dem äuferften Punkte | 
Ohnmacht angefommen war, beichloß er, Dem . 
Oberfiraß durch die Kanzlei nachfolgenne Antwort 277 
machen zu laffen : J 


Der Üegierungsrath des Cantons Zürich an feine am- 
bürger, 
Nitbürgert » 


Der Regierungsratl;, auf die vielfachen Berichte über bie 
Bewegung und Unruhe, welche durch ſalſche Beridite , deß ver 
gierungsrath; edgenöfftihe Teuppen einberufen habe, veranfafl wer 
dem iſt, findet fih, die Wohlfahrt des Eandond brrudfichligens, ven 
pflichtet, zur Deruhigung des Molfes die Feflimute Grflärung je 
geben, daß wedet ftemde Trubben aufgekoten, ner font im Mumatid 
feten, und dad der Mealerungerait Wir ya Muaslesenteil ie Fin 





Schoof des Gr, Rathes gelegt habe und nicht daran zweifle, daß 
dieſe hohe Behörde Befihlüffe falen werte, weiche die Ruhe und ben 
Beieden des Landes wieder herzuiiellen geeignet find. 

Segeben in unferer Nathefigung, 

Zůrich, den 6. Herbilmonat 1839. 

Im Namen des Regierungsrathes ; 
Der Amtsbürgermeifter, 
Iohann Jacob Hef. 
Der erſte Staatafchreiber, 

Hottinger. 

Kaum war ber Beſchluß gefaßt, fo kam die Nachricht, 
in Neumünfter werde geftürmt. Nun wurde ſchnell noch, 
auf Melhior Sulzers Antrag, beſchloſſen, die Klage ger. 
gen das Comite zurüd zu ziehen, und taſch trat Waibel 
Brändfi ein, mit ber Nachricht: das Volk zieht über 
die Brüde. „Sept die Kannonen Heraus!“ rief Ep. 
Sulzer. „Ich verlange hiezu fhriftlihen Auftrag“, 
verſehte Weiß. „Verfteht ſich“, erwieberte Sulzer. 
Nun vernahm man das Rollen des Gewehrfeuers vom 
Münfterhof herüber. Die Mitglieder des Rathes wurden 
vor Schreden und Entfegen unwilllürlich von ihren Stühlen 

en. Weiß und Hegetichweiler eilten an das Portal 
8 Rofigebäubes und erblidten das Volk in wilden Ge 
wühle und Mluchtgedränge. Da eilte Hegetfhweiler 
hinauf in den Ratbsfaal, kam bald mit zwei Papieren 
zuräd, Heß das Portal öffnen und ſtürzte, die Papiere 
hoch emporhaltend, um die Suͤdſeite Des Hotel Baur ger 
Se Militairpoften bei'm Zeughaufe, — Ein blutiger 
fampf hatte ſich entfponnen, « 





XX. 
Der 6. September 1839 in Zürich. 


In Zürich war die Kantonale Militairfchule zu ihrer 
regelmäßigen Uebung verſammelt. Das Ganze beftand aus 
190 Infanterifien, mit Scharffhügen und Refruten zum 
Geniecorps, und aus 30 Gavalleriften; darunter mehr als 
50 ganz junge Leute, Cadetten, bie fih auf Dffisiene 
dienſte vorbereiteten, und eine verhälmißmäßig qrı 
zahl von Offizieren ſelbſt. Der Inftrustor der 2 
war Oberft Sulsberger, ein ausgezeichneter 
der ſich in frangöitichem Mifitairbienfte gebildet 5 
Inftrustor der Eavallerie war Major Uebel, il 
Tüchtigfeit und trefflihen Charafter nur Eine 
herrfcht. Um 4 10 Uhr Nachts, den 5. September, 
die Trommel vor der Kaſerne: „Feldweibel rang.‘ 

Dberft Sulaberger ertheilte ben Befehl, bie Man 
ſchaft follte angezogen und mit umgehängter Batı 
ſich ſtets bereit halten; bie Lichter follten 
Benfter. gefchloffen fein und. Niemand am 
bliden lafien. Um 14 Uhr rüdte die Car 
Kaferne ein, wo fie fih im Saljboden aufftellte, ' 
Cadetten fuchten im Eifer Säbel zu. fchleifen,. 
ein ziemlich erfolglofes Geſchaͤft war, well ſich 
mein ſtumpfen Waffen: nicht fo bald ſchu— 
ließen. Die Landjäger, 50 — 60 Mann, verlieh 
Kaferne, um ſich bei der Hauptwache aufzufellen. 1m 
2 Uhr Morgens, ben 6. September, rüdte die Gavallart 
aus; um 3 Uhr verfammelten ſich Offisiere, Cabetten und 
Soldaten in aler Stille auf dem Kafernenhof. 
Mannfhaft wurde von Die Sulybrıgerie 
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eingeteilt; die Feldweibel theilten feharfe Patronen aus — 
Jedem 24 derfelben. Einzelne Gabetten ſollen deren feine 
gehabt Haben; ob man ihnen feine gegeben, over ob fie 
diefelben weggeworfen, wollen wir nicht entſcheiden; die 
Casvallerle erhielt ihre Piftolens Patronen erft foäter, auf 
befonderes Anbringen Major Uebel. Dberft Suljs 
Berger redete nach der Vertheilung der Munition die 
Männfchaft an und erklärte, daß fie, vereint mit der Bürs 
gerſchaft, Nuhe und Ordnung aufrecht zu erhalten hätte; 
Zeder follte auf feinem Poften bleiben, was auch um ihn 
geredet würde; er habe den beftimmten Auftrag, dab ja 
‚Keiner feuern follte, es fei denn zu feiner Selbftvertheidis 
gung nach befonderm Befehl. — Die Anrede wurde mit 
einem ernften Bravo aufgenommen. Es folgte der Auszug 
‚auf den Münfterhof, und das Corps wurde nun folgender« 
maßın aufgeftellt: 1 Peloton bei der Münfterbrüde nebft 
2 Schildwachen; 2 Pelotons bei der untern Brüde, 
1 Peloton auf dem Pla der Peterolitche, 1 SPeloton beim 
‚Hotel Baur, Ya Peloton bei der Brüde nach Enge, 1 Kor⸗ 
poral mit 4 Mann gegen den Sec, 4/2 Peloton beim 
fieg, zut Bewachung der Pulverhütten, 1 Korporal 
Mann bei'm Pelifan, 1 Korporal mit & Mann 
der Auguftinerbrüde; die Gavallerie ftand auf Dem 
Münfterhofe; 25 Artilleriften aus der Stadt waren ins 
Zeughaus gerufen worden. Um 5 Uhr wurde Wein und 
Brod ausgetheilt, um 6 Uhr aber die ganze Stellung vers 
‚ändert. Oberſt Sulzberger machte befonders auf die Gefahr 
einer folhen Zerfplitterung der Kräfte aufmerffam, und es 
Wurden nun von dem Dbercommandanten Oberft Hirzel 
die Truppen auf nachſtehende Weife vertheilt: 4 Abtheilung 
unter Lieutenant Seemann am Ranf des alten Zeughaufes, 
bei dem Haufe des Eifenhändlers Schoch; 1 Abtheilung 
unter Obert Marfwalder in der Stordyengaie , AR 








eva 1500 mit Prügeln, Senfen, Hauen, Kaͤrſten, 
Bideln, Heugabeln, Heulücdhern und Aerten an lange Stan- 
gen gebunden u. ſ. w. Bei Vielen endlich! fah man noch 
über den Rüden einen leeren Sad hängen. Sonverbar war 
es anzufehen, wie Ginige Patrontafchen und lange Stöde 
trugen. Dr. Rahn⸗Eſcher führte die größere Abtheilung. 
Sie zogen num fort von der ehemaligen Kronenporte her, 
hinuntet über den Neu» und Rindermarft durd) die Markt 
gaſſe; die ganze Maffe zog zu Bier und Bier, Pfalmen und 
Lieber fingend; befonders hörte man das Lied aus dem 
neuen Kirchengefangbuche: 

Dieß if der Tag, den Gott gemacht, 

Sein werd‘ in aller Welt gedacht, 

Ihn preife, wer durch Jeſum Ghrift 


Im Himmel und auf Grben Hit. 


So auch bir 3ten Lobwaſſet ſchen Pfalm, wo «8 unter 
Anderm heißt: 


Wenn Hunberttaufend Mann mid wollten greifen an 

Zur Einfen und zur Rechten, und mich umringten gar, 
Soll? mic dech fein Gefahr erſchteden noch anfehten, „ _ 
Drum hiff, © lieber Herr, und meinen Felnden mehr“ 
Dann du ihr" Jähn’ zerflofen und gar gerfhmektern pflegt, 
Auch auf die Bacen fehlägit die Retten der Gottlofen. 


56 Pjalm. Wo es heißt: 


D Herr Gott erbarme dich über mich, 

Denn mid ein Menſch zu fteſſen grinmiglich ; 
Und mit Gewalt zu bringen unter ſich, 
Durch Krieg ſich thut vermeffen ; 

Diel meiner Feind gedenfen mic; zu freifen. 


Viele waren übrigens ſchon betrunken. Ueber das 
Ausſehen diefer Leute ift nur Ein Urtheilz „es \ü, ir 
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„Borwärts!* und die Stürmer legten die Gewehre in 
der Nähe von 10 Schrieen auf die Dragoner at. Oberſt 
Hirzel und die Dragoner riefen flärfer: „Zurüdie — 
Nun fiel ein Schuß aus dem Sturmhaufen, und Pfarrer 
‚Hirzel commandirte: „Nun denn, in Gottes Namen, 
fchießet.“ Da begann das Schießen allgemein; ein leb⸗ 
| haftes Nottenfeuer folgte auf des Pfarrers Commando 
aus dem Gewalthaufen; die meiften Schüffe gingen jedoch 
zu hoch; einige derjelben trafen die Helme der Dragoner. 
Die einzelnen Gavalleriften feuerten nun ihre Piftolen 108, 
und vom Beloton Leemann oben am Miünfterhofe fielen 
ebenfalls Schüffe; die Infanterie» und Scharfichügenpoften 
in der Nähe des Zeugbaufes machten ſich ebenfalls Fampfs 
fertig. Die Dragoner sogen ſich durch die Poftgaffe auf 
die Infanterie zurüd, da fie, bemerften, daf nun auch 
Rahne Sturmhaufen über die obere Brücke gegen den 
Münfterhof heranzog. Bei'm NRüdzug aber machten die 
Dragoner zwei Mal Front, um einzelne Kameraden zu 
reiten, deren Pferde geſtützt waren, und bei Diefen Bes 
wegungen wurden einige Stürmer mit ſchatfen Säbelhieben 
\ getroffen. j 
| Auf des Dbercommandanten Befehl hatte Sulzber⸗ 
‚ger laden laſſen, und der Generalmarfch wurde gefchla« 
gen. Indeſſen zeigte ſich bei dem Peloton in Gaffen einige 
Unruhe, weil von der Abtheilung Marfwalder aus der 
Storchengaſſe mehrere Plüchtlinge herangerannt waren. 
Sulzberger eilte dorthin. Bei feiner Nüdfehr ftürmte 
| der Gewalthaufe gegen das Zeughaus. Die Infanterie 
hatte ſich nach beiden Seiten hin formirt, feuerte nun 
gegen die Anfturmenden, umd befonders bie Kugeln ber 
Scharfihügen wirkten toͤdtlich. Die Eavallerie brach hers 
vor, und nun Fehrte fh der Sturmhaufen und eilte in 
wilder Flucht zurüd, Viele drängten ſich au wurd Dir 
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der Bord) übergeben und wollte ſich entfernen; da Iraf ihn 
ein Schuß. Er verfudhte, ſich wieder nach dem Zeughaus: 
plape zu wenden, und fiel bewußtlos nieder. Der Schuß, 
der ihn getroffen, war ein Schrotſchuß, und die Schrote 
Waren von unten aufwärts gegen das Hirm gedrumgen. 
Das Militair hatte Feine folchen Ladungen, und da übers 
dieß hauptfächlich in dem Momente die Eavalferie agierte, 
fo it ſicher anzunehmen, Hegetſchweilet fei von einem 
Flintenfhuffe aus dem Haufen der Stürmer getroffen wors 
den, von denen ein Theil von dem Münfterhofe her durch 
die Pojtgaffe mach dem SPBaradeplag und um das Hotel 
\ Base herum ftürzte. Auch hier wurden fie von den Mile 
aitpoſten auf gleiche Weife, wie auf dem Mitnfterhofe, 
empfangen, und flohen dann größtentheils neben dem Poftges 
Bäude hinauf in die Kappelergaffe. Reg. Nat Weiß war 
Hegerfgweiler'n aus dem Poſtgebaude nachgeeilt, theils nichts 
‚Gutes für ihn ahnend, theits um don Oberft Hirzel eine 
Sicherheitswache für das Poftgebäude zu verlangen. Wie 
rum bie ſudliche Ede des Hotel Baur fam, ſah er an 
der weltlichen Ede derjelben, 4 Fuß davon, einen wohlges 
Mleideten Mann im blauen Ueberrocke auf dem Pilafter, mit 

| dem Kopfe nad Südoſten gewendet und auf dem Rüden 
Hegend, ihm gegenüber auf zehn Schritte das Militair, 
rüchwärts gegen den Paradeplahz zerftreute bewaffnete Land⸗ 

‚ leute, da und dort Verwundete, die fich noch rührten, und 
| Todte. „Der Anblid”, fagt Weiß, „durchbebte mein In ⸗ 
on ; ich Tief, die fürchterliche Wahrheit ahnend, auf ihn 
— — er war es — Ohne Bewußtſein lag Hegetſchwei⸗ 
fer da, das rechte Ange hoch angeſchwollen und Blut aus 
feinem Munde fließend. Ich wollte ihn aufgeben, Niemand 
Half mir. In dieſem Augenblide wurde eine Haubige aus 
dem füblichen Thore des Zeughaufes gebracht; ich ging auf 
Abe zu, und ſagte einem Hauptmann M,, ver habe 


| 





Das Mititair ‚zog ſich in Folge diefer Ordre wirtlich in 
Die Gaferne zurüd. Im Hofe redete Sulgberger die Trup · 
pen an und ftellte ihnen vor, daß fie wahrſcheinlich für 
‚ Ähre Selbfterhaltung ſich zu vertheivigen haben würden, und 
ſuchte fie durch Furze und treffende Worte zum ehrenhaften 
Kanpfe zu etmuntern. Das Corpo antwortete mit Fräftie 
gem: Bravo! und nachdem die zwedmäßigen Poſten aufe 
| geſtellt, wurde das Portal verbarricadirt, 
Einzelne neue Sturmbaufen zogen bereits in bie Stadt 
ein, und große Züge waren vom See her zu erwarten. 
Die von der Regierung mit Waffen ausgeftatteten 
‚Städter nahmen jept offen die Partei der Lands 
 Rürmer und —2 — das Zeughaus und die öffentlichen 
Locale. Da erſchien Oberft Hirzel, und befahl, 
bie Miltairfhule auf der Stelle zu entlafen; in dieſem 





Augenblicke machte Sulzberger den Vorſchlag, gemeinjam 
‚an bie Grenze zu marfhiren, fand aber feinen Anklang. — 
Da war feine Minute zu verlieren; denn mit jedem Augens 
blide mäherten ſich racheſchnaubende Züge. Sulzberget 
Aundigte im Caſernenhofe die Auflöfung an, empfahl Eile 
f und Vorficht, dankte für die gute Haltung, und wünſchte 
glüdliche Heimleht. Dr. von Eſchet hatte im Namen der 


matnlglleh: „Geh Tehrieb den etſten Befehl ohne Muftrag, 
einer Zelt, wo nech fat alle Mitglieder der Regierung ſich 
ieftgebhude befanden. Ebenſo den zweiten, und diefen namentlich 
Mm Memente, ine die Lanbftirmer alle in bie Rlucht gefthlagen 
>, fo pt fagen, fein Beln-mehr von ihnen In der Stadt zu fehen 
eilt Oberfilieutenant Brunner, ber bie Papiere aus der Hant 
Bleutenant Fenner in die felnige genommen und biefelben dem 
er Hirzel übergeben hatte, will den einen der genannten Befehle 
Sürgermeifler Heß, ven andern von Vhrgermelfler Hirzel ge: 
Meran gefehen haben. Olrzel widerſprach diefes, und es in audı 
mahrfcheinlid , daß ex in. Gegenwart des eriten Bürgerneliters 

und nnier jenen Unfländen Brfehle erthellt habe. 
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it ⸗, er wolle zuh bier Mb entiernen, wine 
ichen mır ter augenicheniititen Lebensgefabr. Tas kennit 
ker zteunt auch nicht augeien, unt jo fam man zu tem 
ntichlaiie, Zubberger sollte verkleitet mit Dem Hausbertn 
eine Ehaiie beiteigen, und jo welle dieſer verſuchen, ihn 
nad Waren zu bringen. Glücklich waren ſie bei Der erften 
uns smeiten Wache vorüber, aber bei ter dritten wurden 
fie auf eine Weife empfangen, die vermurhen läßt, daß 
ſie bereits verrathen waren. Bewaffnete fielen Den Pferden 
im vie Zügel; es wurde gefragt und Sulzberger von Maler 
Schweiger zum Spreden aufgefordert. Da warf er die 

















1 Mellte ſaat Wei) die alte Negierung, oder mer das is 
em Wamen That, nit dem Glaubenecemite, eder mit ber Statt: 
dehenee upituiren, ge hätte fie wenigitene ihren Truppen ehrenseh 
ten Meg bebingen, mb fie dadurch per Verfolgung fichern fellen. 





F Berfleidung ab umd ſprach Fräftig: Ich bin der Sulgberger; 
was wollt Ihr von mir? Alsbald fam ber Merhanifer 
F ‚rei herbei, fluchend und tobend; unter Drohungen wurde 
Sulberger aus dem Wagen genommen, und in bie benadhe 
FE barte Wohnung des Friebensrichter Gugolz gebracht. Frei 
Fbrohte und fchimpfte; aber zwei Soldaten und MWachtmelfter 
F RUE nahmen fich des Aufgegriffenen bald fehr theilnehe 
E mend und ernfthaft an. Er berief fi auf das von Dr. 
Eſcher gegebene Wort, und zeitig kam Diefer auf den Plat 
und vermittelte. Frei begab ſich zu Vürgermeifter Muralt, 
Fand balo erſchien der Stantsfchreiber Hottinger, ber ben 
Auftrag zur Freilaffung und ficherer Geleitung überbrachte. — 
Frei wurde bald manierlicher und drüdte fogar Bedauern 
über fein Benehmen aus; auch Schweiger änderte ſich güns 
fliger, und fo kam Sufzberger unter Ihrem, des Machte 
\ meiflers und ber beiden Soldaten Geleit ficher nach Alts 
Fätten, wo er freundliche Aufnahme fand und bald nad) 
" Baben abfahren konnte Einige behaupteten, man habe 
geglaubt, ven Staatsanwalt Ulrich in dem Wagen aufs 
‚zubringen; diefer hielt ſich jedoch bio in die Nacht in der 
Stadt auf und verlieh fie dann zu Fuß mit einem ſichern 
führer. Dr. Keller, Dr. Burrer und noch manche Andere 
entgingen dem Sturme, indem fie nad Baten flüchteten. 
aim eine Stunde nach dem Gefechte langten die Zuzüger 
Stürmer aus‘ ven Seegemeinden an, nachdem fie ber 
berichtet waren, daß der Kampf zu Ende und das 
abgebanft ſei. Viele famen zu Schiffe. Sie eilten, 
ha 40 mir Stupern und Rlinten Bewaffnete imo 100 
Ynbewaffnete, meiſt von Küßnacht und Erlenbach, aud) von 
Geflohenen, die ſich wieder anfchloffen, unterftügt, wuthe 
end über die Münfterbrüde gegen den Münfterhof. 
Spondli führte fie an. Diefe Leute fonnten nur mit 

Mühe von einem Sturm auf das Haus zu Russ 

” 
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Jagd gemadt. So wurden adtumgstwirbige Männer 
behandelt. 

Abends wollten zwei Männer in den Rieobach zurüch 
wurden für Flüchtlinge gehalten und ftarf mißhandelt; ja 
fie wären in Lebensgefahr gelommen, wenn nicht ein Haufen 
von Belannten vermittelnd eingefehritten und Gewalt mit 
Gewalt abgetrieben hätte. Gegen Abend waren der Zur 
züger ſchon mehr als 8000 in der Stadt. Die Fremden 
verliefen diefelde eiligft, nad allen Seiten hin ſah man 
Kutfihen und Reifewägen eilen, Alles blieb gefähloffen, 
Ändem Niemand wußte, zu welchen Erceſſen das Volk in feiner 
Wuth fehreiten Fonnte. Als Bediente bei'm Hotel Baur das 
Blut auf dem Pflafter wegfchaffen wollten, rief ihnen die 
Menge erbittert zu: „Nei, nei, loͤnds nur fi, damit me 
ficht, wie me mit is umgange iſt.“ Bis fpät in die Nacht 
langten Züge aus allen Gegenden des Gantons an. Win: 
terthur und Andelfingen blieben ziemlich ruhig. Im legten 
Bezirke durfte nur in wenigen Gemeinden Sturm geläutet 
werden, fo ſehr ſich Bezirksrichter Merz auch bemühte, 
die Huͤrlimann ſchen Sturmbefehle auszufünden. Im Ber 
zirke Bülach) wurde viel geftürmt. Mom Rafzerfelde, von 
Glattfelden her zog man der Hauptftabt zu, die Einwohner 
von Egliſau und Bülady jedoch blieben meiftens zu Haufe. 
Sie fehten ih in Stand, allfälligen Erceffen der Haufen 
Einhalt zu thun. Der Bezitt Negenfperg war ebenfalls 
nur theilweife über Die Bewegung erfreut; Schöflisporf, 
Stadel, Weiach u. f. f. rüdten jedoch aus. Pfarrer Keller 
von Weiach Fam von Zürich her gelaufen, um das Land 
aufzuregen. Faſt in allen Gemeinden waren ed die Pfarrer, 
welche den Landfturm organifirten und zum Zuge anfeuer« 
ten. Im Zürich wurde der Menge reichlich Eſſen und 
Srinfen ausgetheit. Die Mafe wurde einquartirt. Eins 
zelme Züge wurden bewillkommt und am den Dort Niser 
























ſtellt. Es heißt, diefe Todten hätten 
ling Baarſchaft bei ich gehabt: Der B 
hafı unb Ta Wa — 
war graufenhaft und Die Wunt 
flafften undedeckt, das Gehirn drang durch bie 
ſpalten, Blut und Koth bededte die Kleider. Und 
an ſtanden große hölzerne Gefäße mit Wein, 
ſich das Volk in ftarfen Zügen labte; 8 
tifche Neden mit dem allgemeinen Sejen'unt 2 
So fehlen es faft darauf berechnet, die Wuth des X 
zur Begier imd Rache zu entflammen. 
Die Mehrzahl der Regierungsräthe hie 
Saale des Poſthauſes, als ſchon Die 
des Plahes bemeiftert hatte, Die beiden Sul 
und Eduard, begaben fich ind Seitenzimmer 
ſichtigte noch Hegetſchweiler n auf dem Pi 
begab ſich dann in ſeine Wohnung. 
hatte vom Poftdirestor die Waruung 
nicht mehr ficher fei, und zugleih die W 
Mittelthüre, die in einem Hinterhof führt. 
dort in eines ber benachbarten Schulsimmter z 
fand aber Alles verſchloſſen. Ein Mann ri 
hinter die Wagen zu verſteden; er ſchrin jede 
Hausgang, bei ſich felbft erwaͤgend 
Auswege er einfchlagen wolle, ſich auf 
geben und dort ben, am frühen ' 
zugefagten Schug in Anſpruch zu 
den Münfterhof durch die hin und her 
nad) Haufe zu verfügen. Wiven 
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gang des Haufes hierüber befann, trat (wie Weiß erzählt) 
D. 3. auf ihn zu mit den Morten: „Herr, Sie wiſſen, 
Daß ich nicht Ihrer Meinung bin; aber, wenn Ihnen Ihr 
Reben lieb it, jo machen Sie, daß Sie fort kommen.“ 
«Wollen Sie mich begleiten”? erwiederte Hirzel. — „Mit 
nen gehe ich nicht“, rief jener, indem er ihm den Rüden 
lehtte. Hirzel entſchlos ſich nun, aud unter Lebens- 
‚gefahr fein Haus zu fuhen, und fam, einige Beihimpfuns 
gen abgerechnet, glüclich dafelbft an. % So viel Schut 
erhielt der Bürgermeifter, als die Städtifchen Meifter 
waren, währen immerfort vom Stabthaufe die treueiten 
Zuſicherungen für Schup der Behörden und von. Pers 
fonm und Eigenthum überhaupt gegeben worden waren. 
Als die Städtifhen überall Meifter waren, begab ſich 
Weiß, in Begleitung von Oberft Peftalup, zur Woh⸗ 
mung des VBürgermeifter Heß, wo er diefen auch antraf 
amd die Worte vernahm: „Das Glaubens-Comite 


*) Ein Augenzeuge berichtet und hierüber Folgenbes x 
„3% fah den Bürgermeifter Hirzel am 6. Sept., gerabe als er 
vom Krap her nach dem Münfterhofe ging. Gr zog meine Aufmerfe 
famfeit auf fi, und ich beobachtete ihn j—harf. — Bufällig erreichte 
er gerade zu gleicher Zeit ben Münfterhof, als bie zweite Schaar 
vom Ste von ber neuen Brüde her auf. den Münfterhof ftürmte, fo 
daß bie lehtere bem eben angelommenen Bürgermeiiter den Weg vers 
ſpertte. Der Bürgermelfter, der diefe wilde Schaat vor dem Kauf ⸗ 
Haus s@ebäude nicht cher jehen fonnte, als ba er bereits ummittel: 
Bar vor ihr ſtand, fehlen Im erſten Augenblide überrafcht, faßte ſich 
aber bald, und fepte feinen Weg — fein Haupt entblößend und bie 
Schasr der Ethrmer durchſchreitend — fort. Während bem wurden 
Ihm aus der wilden Motte mehrere gemeine Schlmpfreden angewors 
fen, vodurch jedrä der edle Bürgermeiler in felnem laugſamen 
Särilt init irre machen ließ. Diefer Andlid gerri mein Herz; 
Ach jehritt hinter Ihm Her, um zu fehen, ob er feine Wohnung glüds 
Kid verzeihen werde und zu meiner Freude betrat er vie lettere ohne 
——— erfittene Unbilven,* 


be ou. 





Mitbürger: There Freunde: Das Volt Hat geflegt und fein 
heiliges Recht errungen. Die Kunde gefährlicher Plane war in den 
Bezirk Pfäffiton gebrungen: die Gegner des Volkes haften dem gu 
ten Rechte deoſelben Gewalt und Lift entgegen zu ftellen geftrebt, 

Das Volt rüdte friedlich, aber entfhloffen ein, Sup für feine 
Heiligen Rechte zu verlangen. 

Da wurde es plöplic; überfallen und angegriffen, bie wenigen 
Bewaffneten wehrten ſich tapfer, aber fie mußten weichen, bie vielen 
Unbewafineten flohen, 

Aber die Brüder vom See, namentlich von Küßnacht, Herrliderg 
und Erllbach, rücten nach und nahmen die Stadt, die Bhryer has 
Seughaus in Beſitz, und bie Regierung mußte ihre Stellen nieberlegen. 

Mitbürger! Brüder! Bott hat der gerechten Sacht den Gieg 
verſchafft. Aber er iſt Ahener erfauft. Manche Guerer Brüder haben 
im mit dem Leben, viele mit ſchweren Wunden errungen, Sie haben 
für das Vaterland, fle haben für ihren Heiland geblutet, Gott wird 
es Amen jenfeits Ichmen; Ihrer Witten und Walfen iirk das 
Baterland, werden ihre begüterten Brüber gedenken. 

Grinnert Guch des ernſten, wichtigen, aber iheuer ‚erlauften 
Sieges. Gr macht es Cuch zur Pflicht, im Andenfen an bie für bie 
Heilige Reltgion Gefallenen, durch bie That zu bewelſen, daß es 
Euch Genf war, bie heilige Neligion zu ſchühen, daß Ihr dieß und 
nicht Anderes wollte, und daß Ihr In Cuerm haͤuollchen und öffent 
Uchen Leben Tugend und Frömmigfeit für Cuert Leltſterne Gewahret, 

Brüder! Mir beſchwoͤren Euch bei der heiligen Religion, fir 
die Ihr in den Kampf getreten feld, verübt kelne Vergeltung. für 
‚erlittene Unbilden; — zeigt Euch als wahre Iefusbefenner, die, wle 
Et, auch den Feinden zu vergeben wiſſen; die Rache fei Gottes, er wird 
Seben zur Rechenſchaft ziehen, früher ober fpäter ; die Strafe der Unger 
rechten und Unglänbigen {fl durch den errungenen Sieg ſchon hart genug. 

Schwörel Treue dem nen gerelteten Waterlande und ber provlſo⸗ 
riſchen Regierung, denn bie Männer, die ſeht das Ruder des Staa- 
tes ergriffen, verbienen das Vertrauen des Volkes im höchften Grabe. 

Golt fegne das Vaterland und laſſe ihm aus dem blutig erfaufs 
den Siege eine fhönere Zukunft erblühen! 

Bir geüfen Gud mit Treue und Hochachtung. 

Bürih, den 6. September 1839. 
Das Genttal» Gomite. Für basfelbe: 
Der Präfdent: I. I. Hürlimanns Lande. 
Der Bizeräfident: Mahn s @ikr, 























Nachtem die öffentliche Ruhe während einigen Mügenbliden ge: 
Mörk worden ift, haben die Unterzeichneten , von dem Munfche beſeelt, 
fernerm linglüde vorzubeugen, provlſotiſch die Leitung der Hip 
den Angelegenheiten übernommen. 

Ihren vereinten Anftrengungen, welche durch die würdige Mä— 
Flgung der verfammelten Volfsmenge auf erfrenfice Weife unter» 
Müpt worden, it es gelungen, die Ruhe und Ordnung fofort wieder 


Die Sicherheit von Perfonen und Elgenthum If nicht ferner 
felegt worden und ift für bie Zukunft vollſtandlg gewährleiftet. Dem 
rohen Nathe, welcher auf Fünftigen Montag einberufen worden ift, 

und demjenigen, welcher ihm nachfolgen dürfte, ſteht es gu, für bie 
Meorganifation der jümmtlichen Behörden zu forgen. 

Uns liegt es aber baran, Guch, getreue, liche Glögenoffen, 
ſon dermalen bie beftimmte Derficherung abzugeben, ba, * 
fimmitiche Gantone gewährleiftete Verfaſſung bes Gi 
durchaus unverändert gewahrt werben wird. a 

Da Guch eben Guere uns bekannten bunbesbräbi 
mungen vlellelcht bewegen önnten, dem Stande Zürich Cuere werk: 
Ahätige Hülfe auch unaufgeforbert angebeihen zu laffen, fo erfläten 
wie Buch, getrene, llebe Eidgenoffen, hlemit felerlihft, daß wir 
‚ein beisaffnetes Cinſchtelten yon Seite anderer Cidgenoͤſſiſchet Stände 
fm unfere inmern Angelegenheiten nicht nur nicht für nokhtvenbig ers 
achten , fondern daß ‚wir eln ſolches in jeder Beziehung fir bedauer ⸗ 
Kid und als die Ruhe des Ganions ſowohl, als diejenige der Eidge -· 
noffenfhaft ſchwer gefährdend anfehen müßten. 

Indem wir uns auf unfere Gantonalfonverainetät berufen und 
baber jedes Ginjchreiten von Seite anderer Stände aufs Beflimms 
‚tefte ablehnen, erlauben wir uns, Cuch, getreue, lebe Eidgenoſſen, 
daran zu erinnern, baß bewaffnete Intervention nach dem Wortlaut 

Seftehenben Bundes mir auf die ausbrücliche Mahnung des ber 

iben Standes, ober in Folge eines förmlihen Tagfagımgabes 
Fegtnfes gefchehen darf. Mir wiederholen, baf eine feldhe Interdentlon 
Am gegenwärtigen Mugenblide zu ben trautigiten Belgen führen und 
den von Euch; beabfictigten bundeabrüdertihen Zweck jedenfalls wer: 
‚fehlen würte. In der frohen Ausficht, da die neu conflitaieten Br: 
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rüchſtellung der Grofrathefigung erfuchte, deſſen Empfang 
die Kanzlei wirklich beſcheinigte, durch diefelbe "Kanzlei an 
alle Großräthe die Anzeige gehen, ja auf Furrer's Prote⸗ 
ſtation (welche, fo weit es mögli war, an die Mitglieder 
gefandt wurde) nicht zu achten, fondern am ten zu ers 
feinen, obwohl nad) Auflöfung der Regierung nur noch 
der Große Rath gefeglich beftand. *) 


) Bräfdent Furſprech Furrer veröffentlichte in Rr. 75 bes Mer 
publifaners vom 17. Sept. 1839 folgende Erklarung: 

„Dielfache Mifveutungen und falfche Berichte, welche über meine 
Abwefenheit während der außerorbentlichen Gigung bes Gr. Rathes 
vom 9. September im Umlauf find, veranlaffen mich, bie wahren 
Gründe befannt zu machen und die öffentliche Meinung hieräber zu 
berichtigen. 

Ungeachtet bie Glaubenscomite’s und deren Organ ſtets verſicher⸗ 
ten, daß fie nur mit dem Interefie der Religion, und zwar lediglich 
auf dem gefeplichen Wege fich befuflen, und daß es Lüge und Ver⸗ 
feumbung fel, wenn man fle reactlonärer oder wohl gar aufrührerifcher 
Umtriebe beſchuldige, waren dennoch unzwelfelhafte Anzeichen vors 
hanten, daß es am 9. September, ale dem Sitzungetage des Gr. 
Nathes, auf einen Hanptftreich abgefehen fe. Ginen frühern Ans 
brud) erwartete man damals nody nicht. — Schon vor dem 6. Sep⸗ 
tember fand ich mich daher, als Präfivent jener Behörde, veranlaft, 
den Regierungerath an feine befchtworne Pflicht zu erinnern, „Aber 
des Bandes Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu wachen;“ ich Hielt 
mich nicht nur für berechtigt, fonbern für verpflichtet, zu verlangen, 
daß der Regierungsrath ber oberften Landesbehoͤrde, vor deren Anger 
ficht er jenen Eid heleiſtet, diejenige Sicherheit verſchaffe, welche als 
nnerläßliche Bedingung für die Würde und Freiheit der Beratung 
fi Herausftellte. 

Ob diefes Begehren nod Im Reglerungsrathe behandelt wurbe 
oder nicht, if mir unbefannt; fo viel aber ft gewiß, daß er nidte 
4m Sinne jenes Begehrens that, fondern noch einen Beſchluß faßte, 
der eher zu einem enfgegengefeßten Refultate führen mußte, Yen. 
Beſchluß naͤmlich, des Gr, Math in der Großmünferfirche abzuhals * 
den, wobel natürlich vorauczuſeden war, daß das Außergewöhrliche 
pieſer Erſchelnung die Menge noch mehr aufregen, und daß eine 
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theils in der Stabt, theild in den benachbarten Gemeinden 
einquartirt, theils auch in die Eaferne und Kirchen vers 
legt. Am fogenden Tage, Samſtags den 7ten, wurden bie 
Maffen, 8—10,000 Mann ftarf, welche unter Trommeln und 
mit Fahnen aufjogen, auf zwei Hauptplägen der Stadt, 
nämlid) auf dem Paradeplag bei'm Hotel Baur und auf 
dem Münfterhofe, zunächtt der Fraumünſterkirche, an wels 
Gen beiden Orten Rednerbühnen aufgerichtet waren, 
durh Hürlimann-Landis, Rahn-Eſcher, Pfarrer 
Reutlinger von Mettmenftetten und Pfarrer Ufteri 
von Kilchberg haranguirt. Der franzöfifhe Gefandte Mor⸗ 
tier fand Gelegenheit, dieſem republifanifhen Schaufpiele 
von der Altane des Hotel Baur herab zuzuſehen. Rahn⸗ 
Eſcher wiederholte dem Volke das verbreitete, unwahre Ges 
rüht: auf Neußerung eines Regierungsrathes (Bürgi) 
die Regierung ſuche Intervention, fei der Vollsaufbruch 
aus Pfäffiton ergangen, und das Zaubern derſelben habe 


Rath nicht anfgeföst werben müfle, und im ber Sitzung felbft durfte, 
troß den aufgebotenen Truppen, Fein Mitgliev es wagen, bas Ges 
ſchehene mit Gruft zu rigen und auf Nidhtanerfennung ber provlſo⸗ 
tifchen Regierung anzutragen; es warden fogar fehr gemäßigte Ans 
träge ausgepfifen; was vollenh6 erfolgt wäre, wenn ein lebhafter 
Kampf der Anfihten Statt gefunden hätte, iR leicht abzufehen. Für 
Diejenigen Mitgliever alfo, welden es Ueberzeugung und Herzenefacdhe, 
war, ber Verfaffung, gefeplicher Ordnung und den rechtmäßigen Behörden 
das Wort zu ſprechen, blieben nur brei Ansiwege offen: entweder 
anit dem Strome zu ſchwimmen und an ihrer eigenen Ueberzeugung 
zum Berräther zu werben (möge fein Mitglied biefen Stachel in ſich 
fühlen), oder ihre Anfihten in fo wichtiger Sache mit Rachdruc zu 
vertheibigen, und ohne alle Ausficht auf Grfolg mindeRens infuls 
Ürt zu werben, ober enbli von ber Gifung wegzubleiben. Ich 
wählte das Leptere; denn nicht einen terrorifirten, nur einen 
freien Gr. Rath wollte und konnte ich praſidiren. 

3. Furrer, Küche“ 


tillerie⸗ und Scharffhügen - Compagnie, vollſtaͤndig verfams 
melt. Das Bataillon Brunner, welches Abends auf dem 
Münfterhofe aufgeftellt und dem Commando de6 damaligen 
Stadtpräfidenten Ziegler umtergeorbnet war, verlangte 
mit Ungeftüm feinen freifinnigen Oberft- Lieutenant. Eine 
Abtheilung z0g vor feine Wohnung, um ſich nad) feinem 
Befinden zu erfundigen, und die Mannſchaft gab ſich nicht 
aufrieden, bis derfelbe dad Commando übernahm. 

Montags den 9. September verfammelte fi der Gr. 
Rath, Vormittags 9 Uhr in der Großmünfterfirche, wo zu 
diefem Ende hin einige oberflaͤchliche Einrichtungen getrofs 
fen worden waren. Das gefammte Militair rüdte unter 
Trommelfhlag aus und befegte alle Zugänge zu der Kirche. 
Eine große Menfhenmenge, zum Theil neue Zugüger aus 
den entferntern Theilen des Cantons, wo erft am 7ten und 
Sten die beftimmte Kunde von den Ereigniffen'des 6. Sep 
tembers eingetroffen war, wogte in den Straßen, und es 
drängten ſich dichte Haufen in bie Kirche, wo fih au 
die meiften der anwefenden Gefandten ald Zuſchauer eins 
fanden. Das Eentrals, die Bezirks und Gemeinde Eos 
mite's hatten ſich vorher, gemäß der am Aten durch das 
erftere getroffenen Anordnung, in ber Zraumünfterfirde 
verfammelt. 

Nicht der Präfldent des Gr. Rathes, oder der Vice- 
Präfident — beide waren abwefend —, fondern der Prä- 
fivent der proviforifhen Regierung (Heß) eröffnete die 
Verſammlung. Bei dem Namensaufruf ergab es ſich, daß 
140 Mitglieder anwefend, 64 abwefend waren (fpäter 
traf nod ein Mitglied ein). Die Mitglieder des bereits 
abgethanen Gr. Rathes waren demnach in ihrer Mehrheit 
da; aud) die Verftändigern ließen fich bereven, einer Sigung 
beizuwohnen, die dazu beftimmt war, das zu beſchließen, 
was fie nicht beſchließen durften, weil es gegen die Wu: 









— ——* fein (ſomit der neue Groht Math in die Fufftapfen 
auen treten ; 
» 68 möge biefe Gommiffion über bie Gantonaltrupyen verfügen, 
bie Gantone Aatgau, Thurgau und St. Gallen um Auf: 


Ben... 
| nr Be Nathſchlage erhob ſich Schoch, feinen Antrag 





1 * überzeugt, daß eine große Zahl weit entfernt fel, zu bes 
baupten, ber Große Rath befige Ihr Zutrauen ulcht mehr. Das 
Bolt wolle wicht das Ahireten des Großen Nathes, fondern ai Gar 
zamtie für Mrdliche Frelhelt, und diefe fünne der Gtoge Math ges 
ben. Die Auflöfung fei nicht nötig und and nicht rechtlich, 
Wenn ein einziges Mitglied ſich widerſehe, feine Demfifion einzuges 
—* fe fönne Niemand es dazu zisingen. Im der Verzögerung lege 





Heine Gefahr; bie proviforifche Behörde werde den ausgetretenen 
Strom wieder In fein Belt zürich führen. 


‚Dr. Bluntſchli trat ihm mit harter dictatoriſchet Rede 
entgegen, worauf das Volk nad) ſtürmiſchen Bravo’s fehrie: 
„Sp ift’s recht, fo wend merd ha.” Der Präfident 
Heß glaubte, daß auch nicht einmal der parlamentariiche 
Anftand verleht werden follte, um ja jeden Vorwurf eines 
unordentlichen Verfahrens ferne zu halten; darum erhob 
er fi enträftet und rief: „Stille, oder id hebe die 
Sisung aufl” Und das Volk ſchrie noch heftiger, und 
eim altes Bäuerlein redte ſich über Die Emporfirhenbrüs 
fung heraus und fprah: „Hochgeehrte Herre, das 
ift enjere Meinig, mer wend nüd, wie be Brofras 
ter Schoch!“ Das war eine erdentlihe Meinungsaͤuße ⸗ 

ing, und der Präfivent führte die Sigung fort. Es fpra- 

noch Muralt, Zehnder, alt Oberrihter Ulrich 

' den verfafungsmäßig unmöglichen Antrag. Ed. Sulzer 

hatte als Referent gezeigt, daß auch diefe Masregl Wored⸗ 
* 


Wahlen der Mitglieder des Gr. Nathes zu forgen,- fo.dafl.der: 
felße Tängfena binnen 14 Tagen einberufen werden fantı." 


Der proviferifche Regierungsrath, erließ hierauf eine 
Kundmachung an das Volk, in welcher er nad) Mitthei ⸗ 
hung des Befchluffes des Großen Rathes fagt: 

* „Rechten mir uns, (m Drange der Umſtände, eingedent unferer 
Bhrgerpflicht, entfliehen mußten, bie provlſoriſche Peitung der 
Staatsangelegenheiten zu übernehmen , foll ung der Augenblick einer 
der Tebhafteften freude fein, wo ir diefelbe im die Hand des neu 
zu eriwählenden Megierungsrathes übergeben Fönnen, unb mit dem 
Bernußtfein der Heiligen Pflicht, mit welcher wir ſolche angenommen 
Haben, werben tole auch unfern Dbliegenheiten für deren kurze Dauer 
noch mit gewiſſenhafter Treue Genige leiſten. 

Mitbürger 1 bei Cuch ſteht es num allein, für unfer theures Vater: 
land eine neue glüdliche Iufunft zu bereiten , indem Ihr die Leitung 
feiner wichtigſten Angelegenheiten vaterlandeliebenden Stellver⸗ 
trelerm anvertraut. Darum vereinigt Guch, unter Anrufung göttlichen 
Beiftandes, um in den, Montags und Dienftags den I6ten und 17ten 
vorzunehmenden Wahlen der Mitglieber eines neuen Großen Nathen 
Telvenfcjaftlos und friedlich biejenigen Cueret Mitbürger zu erwählen, 
melde durch Ginfiht und Rechtſchaffenhelt, durch Treue an Staat, 
irche und Schule, vorzüglich geeignet bazu find; bann werbet Ihr 
die Früdte eines glüdlichen Staatchaushaltes ſelbſt genießen und 
Buern Gnteln einen reichen Segen hinterlaſſen.“ 


Das Gentral Eomite erließ am diefem Tage ebenfalls 
noch einen Zuruf an das Volk, bezüglich auf bie bevor 
fehenden Großtathswahlen, um möglihft zu imponiren ; 
er lautet, wie folgt:' 


Das Eentral- Comite an feine Mitbürger. 


Mitbürger! 
Theure Freunde und Brüder ! 
Wie nad fhwerem Gewitter die Luft reiner we Aeidarer Wir 


wurde, das Mehl tes Baterlandes, das hochwichtigt Anıt der Ger 
ſebgebung und ber Wahl ber wichtigiten Behörben übertragen wollet. 
Wie Ihr bloher In’ den ſchwerſten Seiten uns ein Vertrauen bewiefet, 
das und zw ſtetem Dante verpflichteh, fo geben wir Gud nun auch 
einige Räthe für die vorzgunehmenden Wahlen, berem Befolgung dem 
Baterlande Hell und Frieden bringen wird. 

Wähler Keinen, von deffen unchriſtlichem Sinne feine Rede oder 
fein Wandel zeugt. 

MWählet nicht Sole, die früher des Volles Rechte und Wünfche 
gehöhnt hatten, wid jept winfehren, da das Vollk geftegt hat, 

Verwerfet aber die Männer nicht, deren wahre Berbienfte um 
das Baterland Gud die Vergangenheit Ichrt, ob fie auch jeht nicht 
gan bie Anſicht ihrer Brüder thellen fonnten, 

Sehet bel Cuern Wahlen namentlich auf Männer, die, In Er: 
fahrung gereift (nicht die Jahre thun bief, fendern der offene Sinn), 
des Volkes Bedürfniffe kennen und des Landes Wohl verfleben. 4 

Vereinigt Euch mit Curen gleidhgefinnten Brüdern zur Wahl 
von ſolchen Männern, benen Ihr dann Euer unbedingtes Vertrauen 

len Könnt, und vermeidet e6, durch unnge Zerfplitterung Cuerer 

den Gegnern der guten Sache Bortheil zu geben. 

Deßhalb hat die heutige Berfammlımg der Gemeinde + Gomite's 
Befchloffen, daf die Gomite's der eine Zunft bildenden Bemeinden ih, 
mit Zuzlehung einer Tleinern oder größern Jahi gleichgefinnter Freunde, 
über die dem Volle zu empfehleuden Ganpivaten befpredhen und vers 
einigen , und die Namen berfelben *) allen gutgefinnten Wählen mit 
Aheilen ſollen. 

Dem fo gebildeten Großen Rathe aber werbet Ihr dann Guere 
Wünfce und Bitten um Garantie für unfere h. Meliglon und für 
Aufteqthaltung derfelben in der Schule vertrauensvoll vorlegen, und 
du felner Erledlgung derfelden und in den Wahlen, vie er in die 
Brzlehungsbehörbe treffen wird, die Gewährung und Beruhigung fin 

(„ welche Cuch Cuere frühern Stellvertreter unbillig verjagten, 

Ruhe und Mäfigung , Ginigeelt und Brömmigfeit, diefe vier 
Blrgertugenden, walten fortan über dem theuren Baterlanpe und 
— ‘ 

NY Durch Wahfliften, 
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mit und unterhalten und uns in allen Angelegenheiten, 
den eldgeni ‚ Euer fhäpdares Intranen ſchen⸗ 
ten 
Schliehlich verſichern wir Euch, gekreie, Liebe Eidgenoſſen, um: 
ferer vollfommenen Hochachtung, und empfehlen Cuch fammt une in 
den Machtſchut des Allerhöchften. 
Der Neglerungsrath des Standes Zürich. 
In deſſen Namen: 
Der Amtebürgermeiler, 
Yohann Jacob Hef. 
Der erfte Staatsfchreiber, 
Sottinger. 


Man hatte nun das Beiſpiel erlebt, daß man in ber 
Schwein mitten im Ftieden, Regierung und Großen Rath 
d die vorörtliche Behörde fprengen und ändern kann, 4 


















[d es einigen Reactionairen gelingt, eine Anzahl Pöbel 
‚zu gewinnen. Die liche Meinung brad) über 
lichleit den Stab . An Alten waren die 
moten ber Tagſahung abermals in der Wohnung des 
hen verfammelt. 74/2 (Uri, Schwyn, Untermalden, 
rg, Teffin, Waadt, Genf mit Bafel) wollten den 
Srath (Henne jagt den hörnernen Rath) anerkennen; 
Auzern, Bern, Solothurn, Aargau, St. Gallen, 
u, Bafelland) nicht, Die Zumuthung, fofort das 
m zu übernehmen, wies Neuhaus entſchieden ab, 
wenn nicht 12 Stimmen es begehren. Die übrigen Ges 
ſandten hatten dießfals noch Feine Inftrustionen. Am 12ten 
reichten die 64/2 ihren Mitftänden folgendes Schreiben ein: 
} @rflärung. 
Die untergeichneten Standbesgefanbtfchaften eröffnen den Gefandts 
haften ihrer hohen Mitftände, was folgt: 
Den Borfchrlften deo Bundes zufolge weilten Me feit Anfangs 
Mn der Hauptflart bes Gantons Zürich. Sie nahmen Theil 
ind mit dem 4. September an den Verathungen wer Einae 





tretenen Unterbrechung ber ordentlichen Berfammlung der Tag: 
fapung und aus unterlafiener Objorge für fortgefepte, befugte 
Leitung der eidgenöffjhen Angelegenheiten hervorgehen fünnte. 

2) Sie anerfennen bie am 6. Septbr. verfaflungswibrig beftätigte 
previſoriſche Megierung von Züri feineswegs als verörtliche 
Behörde der Giogenoffenfhaft. Cie verwahren ſich gegen jede 
Auehdung vordriliher Functionen durch diefelbe, und erflären 
daherige Amtshandlungen, fo viel-an ihnen fieht, als null und 
nichtig. 

3) ie beharren anf der ſchleunlgen Wiederverfammlung der Tage 
fagung und ber Leltung ihrer Berathungen durch die Geſandt- 
ſchaft des Standes Bern, mit Ansihluß eines Präſtdiums aus 
der Mitte der peoviforifchen Regierung von Zürich. 

4) Sie werden gegenwärtige Grflärung in ber erſten Fünftigen 
Sigung dem Protololl der Tagjagung einverleiben. 

Inwifchen if den Gefandten der übrigen Mitänden der Beis 
dritt vorbehalten. . 
Gegeben In Strich, den 1%. September 1839. 
Die Gefambtfchaft des Standes Bern, 


Die Geſandtſchaft non Bern unterzeichnet biefe Grflärung mit der 
m Gröffnung, daß fie einer Ginberufung der Tagſahung fo lange 
Folge geben kann, als nicht wenigſtens eilf ‚andere Stanbess 
J ſich für Uebernahme des Präfiblums durch den Stand Bern 
N erflügen, wird. aber in dieſem Ball der Einladung ber ausgefpradie: 
N men Mehrheit der Stände, in Nebereinftiimmung mit ihren Inftrnetlos 
nen und Vollmachten, ſich unterzichen, 
GE. Neuhaus, Schultheid. Steinhauer, Dberſtlieut, 
Die Geſandtſchaft des Standes Luzern: 
3 Kopv. Kafamie Pfaffer, D. LU. 
Die Geſandiſchaft des Standes Solotkurn: 
I. Munzinger. Dem. Wiswalt, 
Die Gefandtfhaft von Bafel: Lanvfhait: 
Dr. Hug. Mesmer. 
Die Gefanbifhaft des Standes St. Gallen⸗ 
Baumgartner, Landammann. Steiger , Stoakaidgeiver. 
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gefanbtfchaften, In der von Ertlarungen an die Geſandiſchaf⸗ 
tem der Übrigen Stände, in die Angelegenheiten des Cantens 
Zrich,, in feiner Cigenſchaft als Canten oder als bunbesgemäfier eid⸗ 
‚genöfffcer Vorort, einzumifcen, um, fo weit fie es vermögen, bie 
zum Zwert allgemeiner Beruhigung fo nelhwendige Befeitigung der 
Behörden zu untergraben, deren Befugniffe zu mißfennen und, wenn 
möglich, eine ſchleunige und alljeitig durchzuführende Wicderherftellung 
ber verfaffungsgemäßen Zuftände zu etſchweren. 

Der Ganton Ihrih if berechtigt, vom allen feinen Miteidger 
‚moffen ein bundesbrüderliches Benehmen zu erwarten ; viele eibgenöfe 
ſiſche Mitftände, ja die entſchiedene Mehrheit derſelben, haben ein 
ſolches ihm aus Anlaf det neueften Greignifie bereits bewährt, ans 
dere werben bei befonnenerem Auffaſſen der Verhältutſſe bas Gleiche 
thun; denn ein jeder Ganton welß zur Genlye, daß feine Sonverals 
metät, auf welche die Bevölkerung in den Gantonen mit vollem Recht 
fo großen Werth fept, nur fo lange beſteht, als die Sonverainetät 
aller andern Gantone geachtet und unverledt bewahrt wird z denn 
1 jeber eibgenöffifcher Stand weiß, daß bie Verlegung bundesges 
Derhältniffe, an einem ber verbünbeten Staaten begangen, 
Nechte zuſtand aller Kantone erfchhttert; denn jeder Kanton weiß, 
taf die Grunbfäge der Verfaffung — und der Ganton Züri will 
E ige felöftftändig bewahren und wieder befefligen — über ben 
Reben, die im Getriebe von Leivenfhaften leidet nur zu 
jer ſich ſelbſt vergeſſen, mas dem Vatetlande Moth thut, mas 
ſelben ſchuldig find. 

‚Im Namen des eidgendſſiſchen Standes und Vorortes Zürich, 
fm Namen des Großen Rathes, der und unfere Befugnife beftätigt 
und eriheilt hat, und besjenigen Großen Rathes, im befien Schoß 
Mir in wenigen Tagen unfere Befugniſſe zuräcigeben werben, vers 
wahren wit uns daher auf das Entſchiedenſte gegen eine jede uns 
mittelbare eder mittelbare Cinmiſchung in die Angelegenheiten bes 
Gantons Züri, welde einzelne Standesgefandtfchaften unbefugter 
Mafen verfucht haben ober noch verſuchen Fnnten, gegen eine jebe 
Ginwenbung,, durch welche, entgegen bem entfchlebenen Willen des 
Großen Rathes, unfere amtliche Stellung ale oberfte Berwaltungss 
Behörbe des Gantons und des bundesgemdfen eirgeniliien Voren- 























Den 16. und 17. September fanden in allen -Zünften 
des Cantons die Wahlen in den neuen Großen Rath Statt, 
Das Central» Comite hatte ſchon am 2. September den 
Beſchluß gefaßt, dem Wahlgeſchaft eine geeignete Richtung 
zu geben, und es erreichte feine Zwede auf die vollftändigfte 
Weife. Fafı in jeder Zunft wurde, nach den befonders vers 

Wahlliſten, wenigftens ein Stadtbürger gewählt, 
fo daß deren 50— 60 im Großen Nathe ſaßen. Die aus 
den Lanpbürgern gewählten Stellvertreter des Volkes was 
zen, mit wenigen Ausnahmen, Männer ohne alle Bildung 
und Geſchaftslenntniß, durchaus unfähig, aud nur einen 
Antrag richtig. zu ſtellen. Einer der BVerftändigern unter 
dieſen, Gemeindammann Harbmeier von Zumifon, 
‚wurde fogleid; in das Dbergericht gewählt, und auch dies 

er war jo ganz ohne die nöthige Bildung, daß er in einem 

ier Gtoßtathovoten ausrief: „Ein Geſetz und eine 

emeine Gleihgültigfeit, für's ganze Land.” 

n ‚ ander Mal votirte er, bei Anlaß der Eifendahnanges 

i jeit: „Won 99 Fuhrleuten gibt es 100 Kalleiten.“ 

Fr kann nicht drei Worte richtig jehreiben, und man hat 

Metenftücte veröffentlicht, in welchen er ſich „ober Neichter® 
unterzeichnet. 

‚Zur Erreichung des Zwedes, den Großen Rath mit 

tabtariftofraten und Solchen, die ihrer Richtung ergeben 
r , zwbefeßen, mußten Bürflis Zeitung und Beobachter 
"mm and) befonders wirfen. Auf welche erbärmliche Weife 
das erftere Blatt freifinnige Männer anfeindete, beweist 
folgender Mufjag in Pr. 37, vom 13. September: 
Nachdem dun der Große Rath freiwillig abgetreten, it dem 
Dolte das herrliche Recht geworden, ſich gute, volfsthümlihe Re 
präfentanten zu wählen. 6 hängt nun von ihn ab, ob es gu 
oder ſchlecht regiert fein will. Wohl gibt es wiele der Großen 
Räthe, die, fo fehr fie bie jept immer gegen des Volkes Milken ar 








815 


Andern, fofort unter bie Guillotine gefommen wären. Hoffentlich 
wirb bie hohe Regierung dem Treiben dieſer Menjchen in Bälde ein 
Ende machen, bamit Ruhe und Frieden im Laude wieder herrſchen. — 
Gin Hanptmittel- der Rabicalen, ihre gemeine Niederlage zu ber 
ſchoͤnigen, iſt auch das, daß fe verruchte Lügen in fremde Jeitungen 
ſchreiben. So erzählt die St. Galler Zeitung: die rohen Belle: 
rotten haben fih an den Leichnamen vergriffen. Es muß ein ehrlo⸗ 
fer Schutle fein, der fo was freibt. Bon Banmgartuer, ber die 
Sache mit angefehen, darf man erwarten, daß er ſolche Lügen bes 
St. Gallerblattes öffentlich rüge.” 


Wir enthalten undFjeder weitern Bemerkung über obis 
gen Auffag. Jeder Vernünftige wird bald ein Urtheil 
gefällt haben über diefen Beitrag in bie ſchwarzen Blätter 
der Geſchichte des Cantons Zürid. 

Unter den jetzt wieder hoffend und rührig gewordenen 
ſtaͤdtiſchen Ariftofraten faßen aud die Häupter der Eomi- 
te's, beſonders Hürlimann, Pfarrer Hirzel und Dr. Rahn- 
Eier. Hürlimann und Muralt wurden an mehrern 
Orten gewählt; vom bisherigen Großen Rathe nur 65. 

Am 19en, 20ften und Ziften wurden die erften Eigun- 
gen gehalten. Die Rede, womit Bürgermeifter Heß die 
Verhandlungen eröffnete, ift ein zu interefiantes Actenftüd, 
als daß wir nicht den bebeutfamen Theil derfelben in die 
Geſchichte aufnehmen follten. Sie enthält zwei Haupttheile. 
In dem erften fpricht der Redner feine Anſicht über bie 
ſchaffende Periode des Liberalismus im Canton Züridy 
feit 1830 aus; der zweite beabfihtigt eine Apologie feines 
Benehmens in den erflen Septembertagen 1839. Das 
Ganze trägt zur Charakteriftit Heß's bei. Nachdem der 
Redner einige flühtige Züge über feine Laufbahn hinge⸗ 
worfen hat, fährt er alfo fort: ; 

„Jene ältern Zeiten zeigen Ihnen, wie ſchwer es wird, ih an 
ein ganz neues Gtantsleben zn gewöhnen, Borredite, Wiiikur 


der legten Zeit war es balb ſehr ſchwer, allen diefen Echäpfungen 
die gehörige Weihe zu geben; Mancher begriff fe kaum in ihrem 
Umfange ; Unmuth und große nnerwartete Laſten waren bie und ta 
damit verbunben. Rad Erleichterung vom dieſen Laſten, nach Mäßi: 
gung Im Fortfehritt, nach Gerechtigfeit gegen Neulinge in ver for 
malen Ausbilvung des Staatslebens, nach Billigfeit und Humanität 
war ein Beitreben fihtbar, dem hle und ta vielleicht mit etwas 
mehr Gntgegenfommen hätte begegnet werten fünnen. Gine neue 
Krangeit drohte und zeigte fich in gefährlichen Symptomen, ale 
jene immer fortfehreitende Revolution auch ber Kirche ſich anberufen 
nahte. Im guter Meinuny wellten Ginige aud; hier vorſchreiten; 
allein die Bolfskimme wurte fo laut, daß man davon abfleben mußte. 
Anftatt nun aber jener Boltsftimme noch mehr geneigtes Gehör zu 
fehenfen und zu erfennen, was ganz entſchiedener Vollewille fei, 
lauſchte man fi In ber Machtvolllommenbeit einer Partei: Anfgıt 
ſelbſt, und jeve Maßnahme, die man ergriff, führte zu nener Benn: 
zubigung, und endlich zu der Grifle, die Diele ale einen gefähr: 
lichen Ruͤckfall in alte ehemalige Kranfheitezuflände anfehen. 

Ich finde mich verpflichtet, ba ich mid; ſelbſt gamy entfchleden 
unter Denjenigen befunden habe, die verblentet waren und melde 
die Volfstimme lange nicht ganz erfannten, ofen ver aller Melt 
meinen Jrrt hum redlich zu befennen, und ich bereue befontere tief. 
Daß ich weſentlich auch zu tem Tepten Mißgriffen mit beigetragen 
Habe, die am Ende zu Grfcheinungen führten, melde bie höͤchſte 
Gefahr dem Vaterlande Srachten. Nie habe ich mit Abficht einem 
von mir als gut erfannten Bolfswillen widerſprochen, und mit freu: 
ven jederzeit mich der Stimme unterworfen, bie wir, wo wir fie 
als ächte Volkoftimme erfennen, als die wirkliche Stimme des Ecu: 
verains ehren follen! 

Id glaube nämlich diefe Stimme nun dahin zu verſtehen, daß 
Sie zu uns laut ſpricht: „Alle Reform, aller Fortſchritt im Staats: 
leben hat feinen Werth, feine Bebeutung und noch weniger Daue 
und innere Kraft, wenn fie nicht auf etwas Höherem beruht, und 
diefes Höhere ſucht und findet das Volt in feinem Glauben, in der 
deſthaltung an feiner Kirche, an dem Trofte ver hrilichen Religion! — 
Geſedgeber! ehe ihr weiter ſchreitet, bringet ewere Beformen wun 
”2 
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ei st auf Volfsüberzengung , und ich glaubte daher 
den gu follen , saß biefe ein Gnbe nehme. 36 unters 
fomit jene Aufforderung som 23. Auguſt, und als man ne 

von weitern Maßnahmen ſptach, mar ich ebenfalls der Anfiht, zu 
polizeilichen Schude ſelbn Truppen anfzubleten. Gegen Hilfe ven 
anderer Seite, die uns angeboten wurde, ſptach ich mid, hingegen, 
war eibgenöffiiche Gefinnung ehrend, aber entſchleden verneinend, 
ans. Sie willen, wie alle jene Maßnahmen mehr erbitterten alt 
Halfen. Freilich mußte ich am 6. Sept. frfh noch Vorwhrfe Hören, 
daß man mır halbe Maßnahmen ergriffen habe. Befonders aber if 
Shaen befannt, wie nur auf falſche Geräte Hin, #8 fet eibgenäf- 

file Hülfe angerufen worden, jene Volkabewegungen erfolgten. 
Ueber die Berathungen bes Reglerungsratbes am frühen Morr 
gen des 8. Sept. habe ſch nichts zu bemerfen. Die Racht vom Sten 
auf ben Bien ward nach den Höchft unerwarteten Aberrafhenden Be: 
wlchten zu einigen Schugvorfehrungen benuht. Als aber die unglüch 
Kichen Angriffe zum Blutvergleßen führten, da eriheilte ich, noch in 
Gegenwart mehrerer Negierungsräthe, die Befehle, mit dem Benehn 


einzuhalten, und endlich, um volle Sicherheit Herguftellen, auch die 


Weifung, die Arfenale an die Bürger Zuriche zu übergeben. Wah⸗ 
— biefer Zeit Hatten ſich allmälig die meiften Mitglleder des Mes 
Alerumgsrashes entfernt, und ich tehtie nun endlich, andy ii Begleit 
eines einzigen Menſchen, tief betrübf nach Haufe, ven ang dies 
fes Sturmes gewaͤrtigend, und chne von irgend einer Behörbe mehr 
Hülfe zu finden, als von ber mit mufterhafter Ordnung gefelteten 


 Bürgergarde Zhriche. Nachdem Ih vlellelcht eine Stunde daſelbſt 


verweilt hatte, und ein Mitglied des Regierungsrafhes, das fidh Bei 
mir eingefunben Hatte, ebenfalls im feine Wohnung geleiten laſſen 
Konnte, wurbe (dh erfücht, auf das Stadthaus zu Fommen, woſelbſt 
ich einige Mitglleber des Staaterathies antraf, welde mid auffets 
derten, mit ihnen Hand in Hand unp mit Zuzug der ebenfalls anz 
wefenden Männer, deren Namen Ihnen befannt find, zu Herſtellung 
der Ordnung und zu Perhütung nachtheiliger Folgen für Ganton 
und Stadt, und für Sicherheit der Perfonen und des Gigendhums, 
zur Mufftellung einer proviſortſchen Behörke Hand zu ‚bis 
der Große Nath das Weltere entſchleden haben wre. 
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— — Fire Beherzigung zu empfehlen, und benm 
finde ich mid, tig, Im Intereffe bes ganzen Gantons, des g 


zen Waterlandes, felde zur Eprache zu Bringen. Hörm Ste auf 


| meine Stimme, auf meine perfönlihe Meberzengung ! 

Die Verluſte, Me ir gemacht haben, find ohnehin ſchwer zu 
| erfegen. Der Tod meines unvergeßlichen Freundes Hegetſchweller, 
die freiwillige Eutſagung anderer Gollegen, find ſchon ſchmerzlich 
genug, und glauben Sle nicht mir, fondern der unerbittlichen 
Sefchlchte, welche Ihnen fagt, daß perſonllche Revolutionen oft nut 
allzu ſchneſl Neactionen rufen. Ih weiß es wohl, daß man nun 

(al glaubt, die Wohlfahrt des Ganzen erheifche ſolche Opfer; 
allein dann bitte ich befonders, auch bie freiwillig gebrachten zuerft 
anzunehmen, unb zu biefen zähle id; voraus auch meinen Namen. 

Ic bin in dem Mugenblide der Gefahr abſichtlich nicht auf bie 
Seite getreten, um weber ben Scheln von Entziehung vor ber Ger 
Fabe auf mich zu Laden, noch berfonfih durch mein Weggehen an⸗ 
dern Gefahren zu rufen, und endlich, weil ich die Ueberzeugung 
mähre, es fei ernfte Bürgerpflicht, in folden Momenten vor Allem 
aus den Staat aufrecht zu erhalten, und follte auch bie Reglerung 
gang andere Hände übergeben. Aber jetzt (ft der glüdlihe Mor 
ment da, wo ic leicht zu erfegen bin; nehmen Ste diefe meine 
feierliche Geflärung gätigf auf, und mählen Sle einen Hichtigern 
und einfictigern Gührer. Vermehten Sie nit das ofnehin Herbe 
und Schmerzlice der Vorwürfe, die eine Zukunft genanı 
und würbigen wird, womit man eine Berwerfung dermalen 
Higen will. Selen Sie überzeugt, nur bann wird es Ihnen möglich 
werben, Ihre neue, hohe Aufgabe vollftändig im Interefie des Gans 
ton ju erfüllen, wenn Sie gerecht find für die Vergangenheit, bITIg 
Für die Gegenwart and frenge für die Zufunft. 

Doch verzeihen und entſchuldigen Sie dem Manne bie Worte, 
ie er nad) Ucberzeugung zu Ihnen ſprach. Gr verlangt nichte, als 
mas Ste alle Im Herzen tragen, die Wohlfahrt des Baterlandes, 
und mögen Leldenſchaſt und Partelhaß Ihn perfönlih auch verfolgen, 
‚er wird dennoch, fo lange er es mit Webergeugung ber Rothwendlg · 
feit und Müglichfeit ſeiner Mitwirkung thum lann, mentiwegt alle 


















Dpfer viefem großen Zwede freudig bringen, und er haft au, ie 


Wer. 


F 
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Zeiten feien no nicht verkher, wo ein wahrkajter Petrictisent 
Gehör fintet. Deo 

36 war dhnen Wahzrheit fhwlvig; ich Habe fe Ihrer see 
und effen vorgelragen, und ich bite Cie, übergeugt zu fen, dafur 
mix nie um eiteas amderd zu then felm teirb, als am Mahrbeit ui 


vun Gott fegne umfer Daterlanbı 


Der Ramensaufruf ber Mitglieder des Großen Rath 
zeigte, daß deren 177 anweſend waren. Zuerſt wurden 
die 12 indirecten Wahlen vorgenommen; dann zum Brb 
fidenten alt Oberrichter Ulrich, zum Birepräfibenten Ro 
gierungsrath Melchior Sulzer gewählt. Sodann werk 
folgender Vefchluffesentwurf des Regierungsrathes ange: 
nommen: 

„Die Mitglieder tet gegeniohrtigen Gr, Maihes irren rüdide 
Lid ihrer Amtsdauer in die Gußflapfen Ihrer Borgänger; ihr Hak 
tritt geſchieht demgemäß gleichzeitig ins Jahr 1842.” 


Der Referent Eduatd Sulzer ſtütte dieſen Antrag au 
$- 5. der Verfaffung, um anſcheinend ben emtflandenn 
großen Riß in derfelben zu verdecken. Sulzer fügte dam 
Referat bei: 

„Sum Schluffe erlaube ich mir bie Bemerfung, die wat zur 
für Hefen Beſchluſeentwurf, fonbern auch für die übrigen Berfäfkee 
gilt. SGa Hatte eine große Umwaͤlzung Etatt, und isein ii ken 
prattiſchen Befichtepunft ins Auge faſſen, fo müffen wit Miefeike a4 
eine Netwendigkeit anfehen, und wir müffen und vorncheen, 
nichts zu thun und nichts zu befhlishen, was die gleichen Grjäek 
nungen , die wit erlebt Haben, zurüd führen könnte; wir fellen aus 
alfen Keöften ſuchen, das Molt in den Mermalufiand zuräd je 
führen,” 

Berner wurde ein zweiter Befchluffesentwourf infidhlich 
der Wahl anderer Gantonalbehörben von Reglerungsrals 
Eduard Sulzer begutachtet und angenommen; er lautet, wie 
folgt: > 
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Der Große Rath, in Erwägung, 

daß der frühere Or. Rath; durch feinen Befhluf vom 9. September 
d. J. e6 ber allgemeinen Wohlfahrt angemeffen eradhtete, ſich auf 
guföfen, worauf bie Grnenerung der gefammten Böchften Lanbeobes 
hörte Statt fand, 

in Betracht 
der hieraus entſpringenden Nothiwenbigfeit, die oberfle Landesbehörpe, 
Hervorgehend aus der Wahl des Großen Nathes, mit diefer hochſten 
geſebgebenden Behörbe, als Stellvertreter des Bolfes, in Ginflang 
zu bringen, 

Befchlieftz 

1. 

Sinmtlihe Gantonalbehörben, welche nad den Artifein 58, 
64,68, 69 und 70 ber Berfaffung durch ben Großen Rath erwählt 
ober beflätlgt worden, find aufgelöst; es werden dem zufolge nei 
beftellt : 


+ a) ber Megierungsrath und bie Staatsanwaltfchaft; 
b) das Obergericht; 
©) das Krimimalgeridht und das Bantonalverhöramt ; 
d) der Kirdentaih ; 
e) der Grjiehungsrath. 


5. e. 
Die woleder neu ‚gewählten Mitgliever in $. 1 ermähnten Ber 
Hörben freten rückfichtlich ihrer Amtedauer in die SupRaptze ihrer 
Bergänger, 
Nicht wieder gewählte Mitglieer haben Feinen Auſpruch weder 
auf Veſoldung noch Gntfhädigung. 
3 
Die Bezirks: und Bemeinbabehörben (Tit. 4 und 5 der Wer: 
faſſung) fallen nicht unter die Beſtimmungen des gegentwärligen Ber 
fchluffes und unterliegen demgemäß der Erneuerung nur bei dem 
pemiodlichen Austritte, oder in Folge von Veränderungen * ven fie 
betreffenden Artifeln der Derfaffung. 


Der Bericht des Regierungsrates und der Neferent 
begründeten den Enhourf mit der Nothivendigtet ent Hat 





monie pwiſchen den Behörben und mit den Sage, daß, de 
der frühere Große Rath aufgehoben werben, auch fein | 
Ausflug Die andern Gantonal-Behörden) wegfallen mit; 
die Bezirks » und Gemeinde « Behörden fönne man nicht aufı 
heben, weil man ſonſt nicht regieren fönne und fi 48 
5000 abgefepte Beamte zu Feinden machen würde. 
Diefelben Gedanken werden in der Fangen Disarfkn 
und unter mannigfachen Formen wieder vorgebracht. Baten 
Sulzer 3. B. fagte: „Die Berfaffung erde nicht werlat 
weil von feiner Entjegung die Rede jei, ſondern von eine 
durch den Drang ber Umſtande gebotenen Muflöjung und jchnd« 
len Wiederbefegung.* *) Nur ver wadere Dberft Blewler 
von Feuerthalen hatte den Muth, Die angegriffenen un 
aufzulöfenden Behörden und ihre Verbienfte zu verihelnige 
und die Auflöfung alsı Verfaffungsverlepung zu erkläre 
Hürlimann » Landis ſprach unter Anderm die J 
Worte: „Das Voll wollte nicht ſo weit, als es gekommen, 
aber es iſt geſchehen. So rein religiös Die erſte 
war, fo — ſie durch den — 


Her, — — — 
die Sache jelbft ind Auge faſſen, als vielmehr einzig, 
das Volt dazu fagen fönne. Werne jel ed von mir, 
dahin auszuſprechen, daß der Vollswille nicht alle Mehtung 


*) Wie feharffinnigt Nach der Verfafung giöt es Teinen Mut 
tritt vom Amte, außer durch periediſche Brmeuerung, derch gerldihi 
llches utthell oder duech freimilfige Entfagung. 

) Welchen Widerſtand hat wohl die Begierumg gezeigt? Feiner, 
als daß fie das Glaubenscomite feine Plane ungehört Eye 
und: daß der Or, Rath den Dr. Strauf nicht tommen Tief, Die 
Richtung Fonnte daher mar nad yalitlik werben, 








verdiene; aber eben fo fern, gegen meine Meberzeugung zu 
fprechen und zu handeln, ſelbſt, wenn das Volk es wollte.“ 
Domainen»Gaffier Steffan bemerfte; „Bor 9 Jahren 
war ich aud an ber Spige either Bewegung; fie wurde 
allgemein gebilligt, und eine volfsthümliche Regierung ging 
aus ihr hervor. Hätten wir damals das SPetitionsredht 
gehabt, fo hätten wir nicht bei 10000 auf Zurich's freiem 
Felde ung verfammeln müfen. Bon diefen Bänfen aus 
find aber die Petitionen unter den Tiſch geworfen und 
es {ft auf eine Weife geſprochen worden, daß bie Jahr 
bücher der Welt Fein ſolches Beifpiel aufzuweiſen haben. 
Auf diefen Bänfen wurde zum Schauder der Menfchheit 
bezweifelt, daß ein Chriſtus fei; auf biefen Bänfen faß 


dahinten ein Menſch, der allet Religion Hohn ſptach, ja 


es ging fo weit, daß man 40,000 Unterſchriften mit 
40,000 Stieren verglich. (Der Redner warb von dem 
Präfdenten unterbrochen und auf das Reglement aufmerl⸗ 
gemacht.) Am lebhafleſten war bie Discuſſion über 
“ $. 3 des Befchluffesentwurfes (die Nichterneuerung 
ser Bezirks» und Gemeindöftellen.) Diejenigen Mitglieder, 
Die feifch aus dem Volle hervorgegangen waren, bemerften, 
Faft allgemein fei der Wunſch, daß auch die Begirfss und 
Gemeindöftellen erneuert würden; wenn das nicht geſchehe, 
fo wilfe man nicht, was die Repräfentanten wieder zu ges 
wartigen haben, (weil Biele Lüftern nach Aemtern waren.) 
Die Gegner entwidelten wiederholt, daß man durch eine 
ſolche Zotalernewerung ſich in die Unmöglichleit verfege, zu 
regieren. Ginige machten auch noch auf die Gefahr einer 
zu weit getriebenen Verfaffungeverlegung aufmerlſam, wie 
Statthalter Sulzer. „Was haben aber, fagte Damals der 
Republikaner, neben ben großen Löchern die feinen Löcher 
zu bebeuten.“ Zuletzt wurde ber ganze (vorftchende) Ber 
Tchluffesentwurf angenommen, mit einem von dr. uni 


b » — 
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" Büsgerfipaft die dannzumal, geltenden Beflimmungen ohne! Aufſchub 
ins Leben treten müflen , £. 
Befeptleßt : 
1). €8 find, gemäß ber $$. 53 und 1 der Verfafung , die erfor: 
derlichen Wahlen für 19 Mitglieber bes Reglerungsrathes und 
4 er des Obergerichtes vorzunehmen; 
2) wenn das Verfafungsgefeg, beirefiend Reduction bes Regier 
zungsraihes und Dbergerichts, angenommen fein, wirb, fo tritt 
"iekeige Sch, um weie ih Me Mitglieder berminbert, Im 
umgefeßrten Verhältniffe ihrer Wahl zurüd ; 
j 3) bei Stait finbender Berwerfung des Derfaflungsgefepes Bleiben 
Bis zu Tegaler Erneuerung fümmiliche 19 Mitglieder des Res 
j F gierumgerathe und die 11 Mitglieder des Obergerichtes befinitie 
‚gewählt in ihrer verfaffungsmäßlgen Stellung.“ 


Dbgleih von den HH. Spoͤndli, Zwingli u. A. ber 
wurde, daß die Verfafjung von ordentlichen und 
außerordentlichen Mitgliedern nichts wife, daß alle 
‚gleiche Rechte und Pflichten haben, daß man auf bie 
Möglicfeit einer Fünftigen Verfaffungsänderung hin nicht, 
ehe fie eingetreten, ſchon verfahren lonne, daß ber einig 
richtige Weg fei: wenn die Motion angenommen worden, 
eine neue Wahl zu treffen, daf mithin der ganze Beſchluß 
eine Berfaffungsverlegung fei: fo erhielt gleichwohl dieſer 
Beſchluß, wie die andern, die große Majorität der Stim ⸗ 
men, ein Meines Loch gegen die großen. Zur Probe, wie 
die Anträge in diefer neuen Behörne mitunter fplifirt 
wurden, führen wir an, daß Herr Steffan einen Antrag 
brachte, der alfo begann: „Der Grofie Ratlı beiehließt, 
Daß es fih von felbft verſtehe“ u. |. w. 
In diefer Sigung wurden auch zwei Entlaffungdges 
fuche, von Bürgermeifter Hirzel und Oberrichter Schuliheß, 
vorgelegt und zu den Acten erkennt, teil alle Eamtensie 


Anderer die wahre Politif der Schweiz feien, indem ber Schwaͤchere 
nie ſtaͤrker iſt, ale wenn er beſchelden und mäßig iR. Ich wünſche, 
daß der Geiſt jenes Rifolaus von der Flüe über umfer Vaterland 
Tomme. Ihm gelang es, die erzürmten Gidgenofien wieder zum 
Frieden zu bringen. Mögen Sie Alte vie Gefinnungen jenes Rifos 
Iaus fi aneignen, und Ruhe und Gintracht in ber Cidgenoſſenſchaft 
Riften. Um dazu zw gelangen, muß Jeber feine eigene Leidenfchaft 
darnicher halten. Es kann nicht genug wiederholt werden: Beherr: 
fegung feiner ſelbſt ih bie erfte Pflicht eines Mannes," der irgend 
eine öffentliche Stellung befleiven will.“ 


Der greife Staatörati Meier von Knonau trat 
einzig mit dem Vorfage in den proviſoriſchen Staatsrath, 
" auf Berföhnung und Wiebervereinigung der getrennten Ges 
müther hinzuwirken, und wo möglich bie verfaflungsmäßigen 
Zuftände zu erhalten. Da er fi) aber in’ feinen Erwar⸗ 
tungen bald getäufcht fah, fo fehlug er ſchon die Durch den 
Großen Rath auf ihn gefallene Wahl in denfelben aus, 
nachdem er bereitd aus dem Stantsrathe getreten war. Fol⸗ 
gendes iſt das Schreiben, welches er an den Großen Rath 
richtete und welches feine edeln Gefinnungen rührend be 
zeichnet: 

zit. „in Mann von 71 Jahren, an ben in der gegenwärtigen 
Zeit noch ein wichtiger Ruf gelangt, darf nicht mit nur einigen Sei: 
Ten feine Ablehnung entſchuldigen. Qorerft ein Wort über meine 
ledte öffentliche Stellung, dann die Gründe meiner jegigen Gr: 
tlarung. 

Als am 6. September ber unvergeßliche Hegetſchweiler verwundet 
in das Boftgebäude gebracht wurbe, traf ich auf ihn, nnd weil zuerſt 
mur ein Menfch bei {hm zurdek blieb. fuchte ich ihm Hälfe zu leiſten. 
Biederholt begab ich mich mittlerweile zu meinen Gollegen; als aber 
Hinlämglicher aͤrztlichet und anderer Velſtand fh eingefunden hatte, 
und ich noch einmal in das Gipungsjimmer hinauf ging, fand ich 
dasfelbe und ven Vorſaal verlaflen, und fehrte nach Haufe zurkd. 
Che zwei Stunden verflofen waren, wurbe ich daſelbſt von Herrn 





So wat die Begnadigung jener Brandfifter zu einem 
politifhen Vergehen umgeftempelt. Hier fiel man aber auf 
die Scylla, während man die Eharybdis vermeiden wollte. 
Dffendar würde es fi übel ausgenommen haben, eine 
neue Aera des Heild mit der Begnadigung gemeiner Ver⸗ 
brechet anzufangen; das fühlte man. Aber wie nimmt es 
ſich aus, wenn man foldhe Verbrechen zu politifchen 
ſtempelt? Jeder Dieb kann fi) entſchuldigen, er habe 
die philofophifch »politifche Theorie, ver Gütervertheilung 
wu feinem Prinzip gemacht, fei mithin ein unglüdlicher, 
politifcher und obendrein ein philofophifcher Verbrecher. 
In Bezug auf das allgemeine Amneftie-Derret, waltet die 
Brage: wer wird amneftirt? — Der befiegte Theil? diefer 
hat fi aber weder eine Verlegung der Berfaffung, noch 
eine Uebertretung der Gefege zu Schulden kommen laſſen. 
Der Sieger? das wäre das erfte Belfpiel, daß in einem 
oplitifhen Kampfe der Sieger ſich felber amneftirt hätte, 
Warf man etwa Blide in die Zufunft? Der Große Rath 
wählte endlich auch noch, ftatt Keller und Weiß, zwei 
andere Gefandte; die Wahl fiel auf Sulzer und Blunt⸗ 
ſchli. Zum Staatsanwalt wurde (ſtatt Ulrich) Joh. 
David Rahn, und zum Eubftituten desfelben (ftatt Benz) 
Procurator Spöndli gewählt. Am Schluffe der Sihung 


erließ der Große Rath noch folgende Kundmachung an 
das Volk: 


Der Große Wath des Cantons Därih an feine Mit- 
bärger. 
Theure Mitbürger! 

Der aus Guerem Schooße verfafungsgemäß Hervorgegangene Gr. 
Rath Hat fich bereits confituirt: und fofort feine Berathungen bes 
gemnen. 

Die Regierung, welde vor feiner Binberufung in näher Yes 










um. er 15 ung sa Aussenumas: — — —— zah fie gay 
un. mt —û— —— — wenigen Belliere zu zum 


⸗ Gurtzcumges mr Ye. Basler Teibh. Sa mit der ih 
Weluny molto — ze mr manzen she fs 
swerundtum,. « mic Tue mit ze mmmitieibare 
um sm Yasper. Ina: Mil rue mie. zur ve bee 
ausiliiirung sur ihn mer ser Iceinnrzungfärk pubeen Fei. 

Bes WE miele ber Diergeill 
umb ber Ucsimugsuuib er murer — aus im 
aninmmengetept, Air bar Aetäliiche: Belle cum 
Uenven. Bieksese ans Uses Sazeı Gh eier, zu über Dido: 
winlgung würde jeses Megesung. zeiße ı2 srligißier zur pol 
IQ Sivlau von deu Mbriger uimeiherser Grxuriäpen geiaid 
deut, munniytahe Berlegerheier zus sem Raserlaure arze Eile 
oral haben, 

le Im Jahre 1830 Die Meifpursbigleis, au das Dbergerilt 
eine (Erneuerung gu unterwerfen, gefühlt mub beaditet werten, i 
munfe urgenwärtig biefe Retiiwenbigfeit mm fo gebleteriſcher Kerner 
tisten, aſe ſeither Des Grunbfap der Zeruuumg der Gewalten jdärie 
bu chue fuhet worden IR. Es mußte bie Gefahr eialenchten, vaf ih 
in ben harıfien GWerlchten eine ver pelitiſchen aud veligiöfen Ridtug 
ea Yinitva und feiner Beglerung weiderfirebende Partei gebildet u 
ArB Yakunm neue Unruhe und Verwlrrung verbreitet Hätte, ohme daß 
Mn verfanungamapigrs Mittel zur Abhlilfe da geweſen wäre. 

De gerechte und unpartelifche Vollziehung der Gefege iR durch 
bie Verſontichfelt der MWehdrden bebingt. Die Wahlgeſchäfte tes 
Aria der Wollenien und der Mermwaltungen bilden das wichtigke 
Meat im dtante, von deſſen gewiſſenhaftem, klagen und zweiimi: 
Minen Werdiandte dad Eaicſal des Ganzen abhängt. 

Der rupe Math ter das Grfordernif eines völligen Ginflanges 
Mr odnn Anmunihrannen uud richterlichen Behörden mit ibm, als 


das Michtigfte “Betrachtet, wird Bei ben borzunehmenden Wahlen 
hämmilicher Behörben von biefem Geſichtepunkte ausgehen und: u 


eine heilfame m über die Apminifiration z die 
richte In den it auch da, ungeachtet bie 
noch nicht Statt en hat, die Grundſatze ber 


Billigkeit vorhertfchend werden und Niemanden Unrecht En 
welcher politiſchen ober teligtöfen Partei er auch angehören möge, 
Gleichwie die von übereinftimmenden Grunbfügen geleiteten obern 
\ Staatsbehörben auf die Innern Angelegenheiten wohtthätig einwirken 
‚en, fellen fie auch mach Außen das Bateı groß, ſtart und 
achtungswürbig machen, auf baf eln unverbienter Tadel, unchriftliche 
Verleumdung und. bie Stimme ber Böfen vor der wärbigen Hi 
bes Volles, vor der Kraft der Behörden verſtummen. - 
Wohl wußte der Or. Rath, daß In einigen Landesgegenden ter 
Bunfch laut gewotden, c6 möchten auch bie Bezirks: und Bemelnts« 
Behörden mil den Gantonalbehörden erneuert werben; allen wichtige 
Gründe beſtimmten denfelben, darauf nicht einzugehen. Erſt vor 
u Monaten find bie meitten Gemeinbäbramtungen und Zunft: 
neu und größtentheifs in volfethümfihem Stune befegt wor» 
Begielsgerichte werben im nachſten Jahre thellwelfe und bie 
Ber gang In Gmienerung fallen and von da am, von Seit 
au Zelt, die übrigen Degletsftellenz bet einer pfögfichen Umänberung 
der Beyiefsbeamien whrde man am vielen Orten. in Derlegenheit 
 gefommen feln, eine Kinlänglifie Zahl von. Gefäftmännern auf 
uſinden, die mit den nöfhigen Renntuiffen ansgerhftet geweſen wären, 
um bie unchionen der Abgetretenen dm Sinne einer ſchnellen und 
zunerläffigen Gefäftserledigung zu Abernehmen, Stodung {m ad» 
‚minifirativen und Bechtögebiete wůrde die unausweichllche Folge einen 
folden Mafnahme geweſen fein. Mn vie Gtelle der nun for % 
wendigen Ruhe und Gintradt wäre Spannung, Grbitterung einger 
treten; die handhabung der Geſeht würbe ſchwer, Ja unmöglich 
jeworben fein. 
«0 tiber allen Berhoffen Bezirks: oder Gemeinbabramte' 
lche Ihre Stellung mißfennen und biefelbe, entgegen Ihrer 
Bthe,, zur Mnterbrüctung des Rechtes mißbrauchen wollten, 
dann, werihe Mitblirber , wendel Cuch mit Vertrauen ar die nen: 
” 














* w 
‚der, Sipung, Des Öroßen Rathes vom. 4. Oktober 
Austritt aus dem Siebner + Gonsordat erzwedt 
Die Erwägungen des vorgelegten Beſchluſſesent⸗ 
iſch und. ‚follten wenigitiend den Schein 

urf lautet, wie, folgt; j 

x, in Betraht: 5 

jondere Bhnbriffe under einzelnen Gantenem nicht mir ber 
md Stärke der Schweiz nicht förbeelich, fondern bielmehr 
et And, Parleinngen unter den Biünbesbrübern hervor zu 


in Betracht: 
dafı das unter'm 17. März 1832 von ben Ständen Sürih, Bern, Lu— 
Solothurn, St. Gallen, Aargau und Thurgau zu gegenfeiliger 
ewährleitung Ihrer Verfaffungen abgefehlefiene Goncorbat ſich in ter 
Grfahrung als überflnffig und unztwedhmäßig erwleſen, 
beſchlleßt· 


* 
Der Stand Züri erflärt ſelnen Austritt aus dem, unterm 17. 
März 1832 eingegangenen Goncordate. 


Dr. Bluntſchli zeferirte, der Große Rath fagte Ja und 
Anen, und Zürich war aus dem Eoncorbate getreten. Die 
neue Regierung, entfprungen aus einer Revolution, deren 
Verhinderung eben Zweck des SiebnersEoncordates hätte 

fein follen, war aber durch ihre Eriftenz ſchon thatſächlich 
aus demjelben getreten, und mußte, dieß confequenter Weife 
auch förmlich thun, und zwar um. fo mehr, als fie ſich 
einer ganz andern politifchen Partei geſchlagen hatte, 
diejenige war, welche die GontordatssStände bildeten, 

Bei den nummehr gefolgten Wahlen der Mitglieder 

Dbergerichtes wurde das Ausſchließungs - Syſtem gegen 

', ber „befonbern Richtung“ nicht ergebene Oberrichter 
‚vorzüglich in Anwendung gebracht, und Männer, wie 

3 DB Oberridhter Füßki und Dr. Gefner, nicht mehr 
gewählt, welche theils durch jutiſtiſche Kenniniffe, teils 
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Sewanerderseler. 
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fonals war fireng b führt. 

Hung des Großen Rathes vom 5 November 
beſchloß in einer Berathung, es ſoll der Regierungss 
rath auf 13, das Obergericht auf 9 Mitglieder reducirt 
werben, welche Berathung er im Jahr 1840 verfaffungs- 
gemäß wiederholte, worauf dann diefe Reduction vom Wolfe 
in feinen Urverfammlungen angenommen ward und 
nod in dem bemeldten Jahre in Vollzichung trat. Bet 
dieſem Anlaß mußte Oberrichter Harbmeier, als einer 
der lepfgewählten, austreten. Damit wurde aber auch 
der alte ehriwürdige Toggenburger mit hinaus geftoßen 
und fpäter nicht mehr gewählt, Dagegen wählte ihn. fein 
heimatlicher Wahlfreis 1842 in den Großen Rath, und 
zolite jo dem wackern Manne Die verdiente Anerfennung. 


sirfsrath 36 * und Andere en nt wurden. Die Pers 
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efolgung des Seminardirectors Dr. J. 
zb. Scherr. 


Wer gute Volloſchulen ruiniren will, der muß vor 
Allen aus bie tüchtigen Lehrer vertreiben und zweitens 
dafür forgen, daß feine tüchtigen Lehrer mehr gebildet wer ⸗ 
den. Mögen die Schulhäufer noch jo helle und geräumig, 
die Lehrmittel noch jo gut und vollftändig, die Geſetze noch 
fo awedmäßig und weife fein, die Lehrer aber find un— 
tüchtig, jo fann die Volfsbildung nicht gedeihen, und wo 
fie ſchon da iſt, da muß fie zu Grunde gehen. Und um- 


gefehrt, mögen die Schulftuben auch enge und ur, We 
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| ‚In den. Herzen feiner Zöglinge entzundete er das hei⸗ 
| — erhabenen Beruf; in ihren Gemüthern 

ee die Liebe zur Berfaffung, Gefeg und Preis 
heit. Kurs, Scherr war das Leben, die Murzel der 
\ meuen Voltoſchule; was er wollte, das wollte auch der 
Lehrſtand, und Scherr wollte wahrlich viel. Die Kinder 
aller Vollsclaſſen, nach übereinflimmenden Grundfägen, zu 
geiftig tätigen, bürgerlich brauchbaren und fittlich religiö« 
fen Menfchen heran zu bilden, das war fein höchſtes, fein 
alleiniges Ziel.  - 

Scherr wollte nicht nur, er verſtand es auch, feinen 
Willen ins Wert zu fegen; Scherr num feine Functionen 
auch nad dem 6. September fortfegen laſſen und dabei 
aud die Schulreaction mit Erfolg durchführen zu wollen, 
das wäre für den Erziehungsraih ein unfinnig verzweifel⸗ 
18 Vorhaben gewefen. Eines mußte zur Unmöglichteit 
\ „entweder Scherr oder die Schulreaction. Leider 

Scherr zur Unmöglichteit. 

Am 23. October 1839 fuspendirte der Erziehungsrath 
den Seminardirector Scherr, ohne ihn je gehört zu bar 
ben, von feinem Amte, entzog ihm 2/s feines Ginfommens, 

ine daß ihm ein Vergehen oder eine Pflichtverlegung nach ⸗ 
jen werben fonnte. Man fonnte die Suspenflon nur 
motiviren, feine Wirffamteit als Seminardirector 
ſtehe im entſchiedenen Wiverfpruche mit der öffentlichen 
"Meinung und mit den Anſichten der großen Mehrheit bes 
Zurchervolles. Der Beſchluß lautet, wie folgt: 
| Herrn I. Th. Schere an der Hochſtraße. 

Der Gritehungsrath des Gantens rich, in Betraht: 

1) daß die Wirkfamfeit des Herm I. Th. Scherr, ald Direcier 
des Sqhullehter » Seminare in Ahfnacht, ſich In entfehiebenem 
Widerſpruche mit ver öffentlichen Meinung und mit ven Unfichten 
ver grofien Mehrheit des Zuͤrcheriſchen Volles befüntet ; 
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Beamteter kann ohne richterliches Urtheil feiner Stelle 
entfeßt werben. Der Erziehungsrath fertigte indeſſen am 
13. Jänner 1840 einen Gefegesentwurf, in welchem nad) 
$. 26 das. bisherige Seminar mit Mai 1840 aufgehoben, 
die Lehrerftellen als igt erflärt und ein neues Seminar 
von da an ind Leben- trete; in $. 27 iſt von einer „alle 
fälligen Entfhädigung ber bisherigen, nicht wieder anger, 
ſtellten Lehrer? die Rede, nicht aber vom bisherigen Direc- 
tor. Dem Leptern wurde dann. freilich unter der Hand 
der Abfauf feines Heimwefens in Küßnaht und eine 
Entfhärigung in Auoſicht geftellt. Indeſſen befahl ber 
siehungsrath, daß Schere. innerhalb 14 Tagen das Ser 
iude räume. Da Scherr, wie wir wiffen, das 
Emmishofen, Canton Thurgau, wohnte, fo warı 


er hierdurch genöthigt, einen Theil des Mobiliars unter 


dem Preife zu verfaufen, einen andern Theil durch Trans - 
zu ſchaͤdigen; ſchon hierdurch, noch mehr aber durch 
gebotene Kellerräumung, fügte er Hm. Scherr einen 


neuen pe ft zu. Der erziehungsräthliche 
Geſetze ovo ſcheinbaren Auflöfung des Se⸗ 
minars Fam zu 1840 vor den Großen 
Rath. Trop der ufammenfegung diefer Bes 





und mehr Nüdjicht, * * tziehungsrath und Regierungs ⸗ 
rath; dieſer hatte ſammtliche Lehiſtellen bloß für eine ſechs ⸗ 
jährige Amtodauer beftimmt, und mit jenem bloß eine 
mallfällige* Entſchadigung der nicht wieder angeftellten 
Zehrer vorgejchlagen. Der Große Rath beſchloß, daß die 
Zehrer, wie bisher, feiner Erneuerungswahl unterliegen 
folkten, und. die „allfällige“ Entſchaͤdigung wurde in 
eine „angemeffene“ umgewandelt. Die Directorftelle jedoch 
follte bloß je auf fehs Jahre befept werben. Bei der Diss 
uffion bemerfte man twohl, wie bie beſſern her women 
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Dr. Furrer); das Besirfsgericht Zürich Meß die Sache 
mehrere Monate liegen und erflärte dann biefelbe durch | 
ein fpäter gegebenes Geſetz, dem es alfo rüdhwirfende Kraft | 
zuſchtieb, — für erledigt. Nachdem aber das Dbergericht, 
in Folge eines Recutſes, das Bezirkögericht zu einem 
Spruche nöthigte, fo gründete diefes auch fein Urtheil bloß 
auf das fpäter erlafiene Seminargefeß: Da endlich das 
Dbergericht, die höchfte richterliche Behörde des Staates, 
beinahe mit Einmuth Chur eine einzige Stimme ausgenoms 
men) in oberfter Inftanz entſchteden hatte, Scherr's Streits 
‚face falle der Gompetenz der Gerichte anheim, maßte ſich 
—J ber Große Rath, gegen den Grundfag der Gewal ⸗ 
tentrenmng, der in ber Verfaffung ausprüdlic 
ewährleiftet if, durch einen zweiten Beſchluß, die 
Entjeheidung einer gerichtlich gewordenen und gerichtlich 
anerfannten Streitfahe an, und verlehte fo die Verfaffung 
ganz offenbar. Ohne Unterhandlung und Uebereinftimmung 
mit Schere hob der Große Rath den mit ihm auf Lebens⸗ 
zeit abgeſchloſſenen Dienftvertrag auf und beflimmte mit 
gewaltfamer Ginfeitigfeit das Quantitativ feiner Entfihi- · 
Digung: 4,600 Franfen für ein und alle Mal. i | 

Nachdem Schere fo rechtlos da ftand, mußte er fh 
‚gefallen laffen, die Sache endlich durd Vermittlung abzu 
hust. Der Staat faufte ihm am Ende noch feine Liegen ⸗ 
Haften in Küßnacht ab. Wie bei vielen derartigen Sachen, 
wirkte befonderd Eduard Sulzer mit, weil er wohl einfah, 

Daß die Sache am Ende doch noch eine andere Wendung 
hätte nehmen müſſen. . 

Wir geben zu, daß Scherr’s Wirffamfeit mit der 
Meinung eines fehr zahlreichen Thelles des Zürcheriſchen 
Voltes im Widerſpruch ſtand; daß «8 aber bie große Meht ⸗ 
zahl des Zurchervolkes gewefen fei, möchten wir fehr bes 
weifeln. Hatte man denn einmal von Stankswergen ir 


_ 





es ift begreiflich, daß fie, die bisher die Hände nur fig 
den Leib gerührt, e6 für ein großes Uebel hielten, daß 
fie biefelben auch für den Geift in Bewegung fegen follten; 
daher alſo der Widerſpruch mit der Wirkfamfeit des 
Zürcherifchen Seminardirectord. Diefer Widerfpruch mußte 
um fo größer werden, je raſchet und Fräftiger die Schule 
reform vorwärts fehritt. Der ächte, allein gültige Volls- 
wille, den Behörden bei ihren Beſchlüſſen zur alleinigen 
Norm nehmen dürfen, ift aber in ber Verfaſſung und in 
den Geſetzen ausgefprodhen. Mit diefem wahren Volfs« 
willen fand aber Scherr's Wirkfamfeit nicht im mindes 
ſten Wiverfpruche; die Maſſe war auf einige Zeit, durch 
die beftändigen Hepereien, ftarf gegen das Seminar einger 
nommen, das ift wahr; aber die Behörden hätten Mittel 
gehabt, den Director zu fügen. Nach einiger Zeit wäre 
gar nichts zu befürchten geweien. 

Im Rathe der Machthaber war es aber ander 2 
ſchloſſen: Schert follte nicht nur zur „iger (ie 
dern auch noch die Erinnerung an ihn verbränge 
‚Die Entfernung feines Bildnifes aus der Schule zu Dbers 
ſtammheim, durch Schlußnahme des Erzichungsrathies, mußte 
ſelbſt jeden Leidenſchaftoloſen kraͤnken. Scherr's Andenken 
lebt aber in taufend Herzen; es blüht in dem Glüd und 
Wohlftand des Volkes auf. Feſter ſteht es, als ein Dent- 
mal von Erz; denn es ift auf feligen Grund gebaut, im 
einer feften Burg, geihügt von den Waffen des Geifteh. 


An Dr. Scerr. * 


Du biſt fo manchem Herzen Ihener, 
Das danfbar Die entgegen ſchlaͤgt, 

3a, deln Berbienft wird Immer neuer, 
Ie mehr Dein Wirken Früchte trägt, 








F} \ Ne, un 
da fie doch von dem ganzen Erzielumgsra f 
brach num der Unverftand und. die 
"verlangte wieder ——— d uf. 
Diefe Erfheinungen waren bei einiger pſychologiſchen Kennt: 
niß der Leidenſchaften des Volles voraus zu fehen. > 
man einmal das Urtheil der Maſſe über die Wahl ei 
Hochſchullehtets gelten Lafien, ja, Re zur Entſcheldung het - 
beigezogen; hat man fie als Glaubensrichter über die te 
ligiöfen Ueberzeugungen der geachtetſten Männer in den 
Behörden, ja über ganze Behörben, der verfaffungsmäßig 
garantirten Glaubensfreiheit und allen Grundjägen der 
Humanität zum Frog, anerkannt: fo mußte man wohl 
auch die Sleinigfeit hinnehmen, daß fie fih zu Erperten 
‚über die Lehrmittel in den Schulen aufwarfen, und ein 
academiſcher Senat aus Pfaffilon gehörte nicht mehr unter 
die unmöglihen Dinge. Auch über den höhern Kulturs 
Inſtituten entluden fih Gewitterwolfen: Schönlein, 
Arnold und Low verliefen Zürich; die ausgeſchriebenen 


Stellen fonnten lange nicht befegt und nicht erfegt werben. 
E Motive die ausgezeichneten Profefforen zu dieſem 







chluſſe beftinmten, iſt leicht au errathen. Eine Hoch⸗ 

ſule lann die erſchütterndſten Ereigniffe, ja große Um- 
walzungen vertragen, wenn die Palladien, die ihr Schirm 
erheifcht, geachtet werden. Die deutſchen Univerfitäten 
find unter dem Donner ber Kanonen, unter dem Gewähl 
ten, unter ben Schwärmen frember Kriegkröller 

und felbpt bei dem Wechſel der Regenten-Dynaftien dennoch 
beftanden. Aber Gemeinheiten und Schmaãhlichtelten lon⸗ 
nen die Pflanzſchulen der Kultur nicht W 
Ausbrüche der dtohheit werben ihre Leb 
Wenn ein ummürdiger Fremdenhaß gegen 
gerichtet und ihnen das fauer verdiente St 
gönnt; wird wenn bie Unwiffenheit ſich auf den Schäy 







ver Volloſchule, im Allgemeinen Hinter den Ferderungen zurückblieb, 
die man an dieſe Anftaft zu fellen berechtigt war, Im Volte erhob 
ſich hierüber eine ernfe, von Tag zu Tag zunehmende Mipftimmung. 
Sie äuferte ih weniger noch In Veſchwerden über einzelne Glurich⸗ 
tungen ober über nachgewleſene Mängel oder Mißgriffe In den Lei: 
ſtungen einzelner Lehrer, als in ber lauten und weltverbreltelen Klage, 
daß die Schule’ ihren ſonſt fo heilfamen Ginfluß auf die Erziehung 
der Rinder großen Theile aufgegeben habe, indem fle jept den Uns 
terricht als ihre alleinige Mufgabe betradhle, vor Allem aber, daß 
es an ber rechten Geſinnung fehle, an ber innigen Liebe zu dem, 
was fr den Ghriften das Höchfte und Helllgſte im Leben fein und 
‚Bleiben foll. 

Es it hier nicht der Drt, näher barüber einzutreten, im welder 
Ausdehnung diefe Klage gegründet gewejen. Denn ferne von uns 
fei es, zwifchen Schrern und Gltern einen Zwieſpalt zu nähren, ber 
für beide Theile glei; verderblic fein müßte, unb am verderblichſten 
für die Schulſugend ſelbſiz im Gegenthell werten wit aus allen 
Kräften bemüht fein, gwifchen der hauolichen und der öffentlichen r- 

chung jene Ueberelnſtimmung twieder herzuftellen und zu erhalten, 
die feine von beiden gedeihen kann. Aber das fühlen wir 

zu erflären und verpflichtet, daß nah unferer innlgften 

ung in einem chriſtlichen Staate die Nellglon Iefu, des 
Gottes, die Grundlage der Volleſchule fein fell. Nur da 

Tann fie diefes wirklich werden, wenn die Lehrer von Liebe zu 

bt und deum göttlichen Stifter unferer Religion durchdrungen find, 

db diefe Geſinnung in ihrem Reden und Handeln, in unb außer 


‚Lehrern das frohe Vertrauen, fie werden alle, — und Insbefandere 
"nie jüngern unter ihnen, mit jenem Jahre, um das jle an ermuns 
ternden tole an alederſchlagenden Erfahrungen reicher werben, ben 
Hohen Werth, einer ſolchen deiffichen Geſiunung immer richtiger zu 
würdigen willen und hinwiedet auch ſich ſelbſt je Kinger je mehr barin 
zu befefligen trachten. Auf diefem Wege mur wird es ihnen gelingen, 
wie in ihrer eigenen Weiterbildung, jo auch in Ausübung ihres 
Berufes auf DVerftand uud Gemuͤth gleichmäßig einzwoirfen, und 
jenen erziehenben Ginfiuß auf die Jugend wieder auszuiken , van 
u EIS 
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Diefes Schreiben lann nicht wohl farffinniger durch⸗ 
slidt und beffer beurtheilt werden, ald dieß in Nr. 88 des 
Schweizeriſchen Republitaners von 1839 geſchah. Der 
treffliche Auffag lautet, wie folgt: 


„Das Schreiben des Erzlehungerathes an die Schullehrer ſoll 
wie Grunbfäge bezeichnen, nach weldhen die Behörde in Zufunft das 
Scyulwefen zu leiten gefonnen iR; es iſt deßhalb ſchon an fih von 
großer Bedeutung. Diefe Bedeutung wird aber noch erhöht durch 
bie Zeitumftände, umter denen es erlaffen worden if. Auch ohne 
Rüdfiht auf bie Ieptern IR es, troß einer gewiſſen Milde in der 
Borm, geeignet, die größten Beforgnifle zu erregen, noch weit beuns 
rubigender wird es aber, wenn man ben Inhalt deoſelben vergleicht 
mit den Jahre Tangen Anfeindungen unfers Volksſchulweſens, mit 
dem Öngeiffen der Gegner besfelben auf den ganzen Bildungsgang, 
mit ihren Vorwürfen gegen das Seminar, gegen ben Geiſt der Mes 
thode und gegen Leben und Lehre der Schullehrer, mit dem innigen 
Zufammenhang endlich, in welchem während ber jüngfen Zeit die 
padagogiſche Bewegung mit der religlöfen geſtanden hat und noch 
Meht. Erft durch diefe Vergleichung wird Ginn und Tendenz jenes 
Schreibens klar. 

Wir faſſen zuerſt die päbagogifche Seite ins Auge, und 
wollen zulegt noch Giniges über die polttifche Beziehung bemer⸗ 
ten. In jenem Manife iR zuvörberft der Mittelpunkt des ganzen 
Syſtems ber verebelten Volfebiloung (feit 1830) — die bildende 
Methode*), im Gegenfag zur mehanifdhen, angegriffen. Es 
erhält biefes erſtens aus dem iudirecten Tadel, der über bie vorzügs 
liche Sorge für die Ausbildung ber Grienntnißfräfte (Verſtandes⸗ 
und :Bernunftkraft) durch bie Volloſchule ausgeſprochen wird. Iwar wird 
der Werth diefer Gutwidelung der Verfianvesfräfte als „Börberungs- 
mittel für äußeres Jortlommen und für bie bürgerliche Stellung 
ſcheinbar anerfannt ; gleichwohl lauft, wie jeder Unbefangene fieht, 
durch das ganze Schreiben der Vorwurf, daß die Vollkeſchule die 


*) Dver, wie Nägelt biefe einzig wahre und ridtige Methobe 
nannte, bie pfpcologifäe. 
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fellen berechtigt war.“ Daß hierin nicht ein Vorwurf wegen Han:, _ 


gel an hinrelchenden Lehrfiunden oder Lehrerfleiß für den religlöfen 
Unterricht Liegt, iR Mar; denn ber Erzlehungerath weiß wohl, daß 
feit der Reform bes Volkoſchulweſens weit mehr Zeit und Sorgfalt 
auf jenen Unterricht verwendet wurden, als früher; er weiß, daß 
die Stundenzahl und der Stoff für den Religionsunterricht vermehrt 
und auch die Geiftlichen zur Hülfe zugezogen wurden. Die Art, wie 
dieſer Unterricht erteilt wurde, bie Methode der religiöfen Vildung 
iſt es, was mißfällt, was geändert werben foll. Wenn früher der 
Weligionsunterricht in dem Eintrichtern eines blinden KRöhlerglaubens 
beſtand, fo wurbe er in ber neuen Volloſchule ein geifiges Berfänd- 
niß, ‘eine Entwidelung des Achten, geläuterten, mit ber Vernunft 
" Abereinflimmenbden Chriſtenthums; wenn früher bie veliglöfe Gemuͤths⸗ 
biſdung eine Grregung bumpfer, dunkler und knechtiſcher Gefühle 
wer, fo ward fie nun eine Hinfeitung „burd bie Wahrheit, welche 
frei macht, zu dem vertrauensvollen Geiſte der Kindſchaft zu Gott“, 
‚ wie das Evangellum fagt; wenn die Gottesverehrung früher das 
Lippen: und Plapperwert eines Gebädtnißframes unverRanbener 
GSprüde war, fo wurben fie nun „zur Anbetung Gottes im Geiſte 
und fh der Wahrheit." Daß es eine Menge von Eltern gibt, bie 
in bem verwahrlofeten Bolfezuftande unter der Mriftofratie in jenem 
blinden Köhlerglauben aufgewachſen, an ber verebelten Religionebil- 
dung in ber Vollsſchule keinen Gefallen finden, und das Wefen ber 
Religion barein ſehen, fih in aller @emächligkeit von dem Blute 
des Heilandes ihre Sünden abwaſchen zu laſſen, iſt natürlich, und 
eben fo natürlich, daß fie Hagen, es fehle ihren Kindern an ber 
echten chriſtlichen Geſinnung“, an ber „zechten Liebe zum Heilande* ; 
die öffentliche ſtimme nicht mit der häuslichen *) „Erziehung überein“, 
die Schule Habe feinen Heilfamen Einfluß auf die ſittliche Erzie⸗ 
Hung“ **) u. ſ. w. Daß aber ein Erziehungsrath ſich auf folde 


*) Ber ein rechf lebendiges Bilb von der Rläglichfeit der haͤus⸗ 
den Erziehung in vielen Gegenden bes Gantons erhalten will, der 
leſe ben zweiten Abfchnitt von Scherr's Pädagogif, bie Mittheilungen 
von Seminarzöglingen aus Ihren Kinberjahren. 

**) Diefer Vorwurf iſt gänzlich mnwahr. Ueberall Hat, nach 
dem übereinfimmenden Zeugniß urtpeilsfähiger Männer, die Eule 
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Revifion des Geminargefeges angefünbigt if, fo fragt Mh fernet: 
in welchem Geiſte und nad) welchen Grundfägen foll biefe Revifion 
vor ſich gehen? foll es eine Revifion zum Fortſchritt oder zum Rüd: 
ſchritt fein? Sauter wichtige Fragen, bie jet jeden aufgeffärten 
Bürger befhäftigen, worlber inbefien das Manifet gar feine beru- 
higenden Aufſchluſſe gewährt. 

Nur noch wenige Worte über bie politiſchen Bedenken, die 
ſich an dieſes Schreiben knüpfen? Jeder Welts und Befchichtsfenner 
weiß, daß, fo oft von einer Partei ein politiſcher Rüdfchritt ein- 
geleitet wirb, und ariſtokratiſche Tendenzen das Staats: und Ver: 
faflungsleben zu verändern freben, jedes Mal ein jammervolles 
Mlaglieb über das liberale Syſtem ber Volksbildung und über ven 
Geiſt der Volfsfchulen erhoben wird, als werde da ber Gelft ver 
Welt genährt, und die menſchliche Natur, bie ohnehin ſchon mit 
Sünden befledtt fet, noch mehr verborben, bie chriſtliche Geſinnung 
nicht beigebracht, der Unglaube gelehrt, die hriftlihe Religion vers 
drängt u. ſ. w. Man erinnere fi an bie Erſchelnungen ver Res 
Raurationsepohe, man Iefe z. B. die Beſchwerden, melde die Lu⸗ 
zerner Geiſtlichteit 1814 gegen den Polfsunterricht und etwas fpäter 
‚gegen ben aufgeflärten Ed. Pfyffer (bie Hauptkraft im Grziehungsrathe) 
richtete, ober bie Anflagen ‚ welche im Jahr 1818 die Jefniten — bet 
biefem Worte fehen wir mandjes hochwuͤrdige Antlitz fid) finfer zufam- 
menziehen; aber es iſt nur von den Zefutten im Ganton Breiburgbie Rebe — 
gegen den frommen Pater Girard ſchleuderten; da witd überall ger 
jammert, daß der Wolksunterricht nicht „im Geiſte der Kirche“ eins 
gerichtet fel, daß ihm bie Bildung zu „acht chriſtlicher Gefinnung“ 
abgehe, daß er „vie Chriftusreliglon durch hochmuͤthige Bernumftanfs 
flärung zu verdrängen ſuche“, daß „zu fehr auf Verſtandesbil- 
dung und auf pur Zeitliches hingearbeitet were“, baß „bie Gchullehrer, 
die doch nur zum gemeinen Volke gehören, zu übermüthig feien“, 
daß „der Jugend Frömmigkeit, Veſcheidenhelt md Achtung gegen bie 
Erwachſenen fehle" u. f. w. *) Und häufen nicht bie ariftofratifchen 


Es find dieß woͤrtlich die ,Auebräde, die in ben’ erwähnten 
Klagen vorfommen. 


den bei Seite geworfen und Namenbüchlein und Katechis- 
mus, Zeugnig und Teftament, Pfalmen und Gefangbuch 
wieder aus dem Staube hervorgezogen. Eine Schulpflege 
beſchloß: die Schulzeit auf die Hälfte zu rebueiren; in 
M. erhielt der Lehrer vom Pfarrer folgende Inftruction: — 
Zeit für den Religiondunterricht: eine Stunde Vormittags, 
und. für die Gedaͤchtnißihungen: eine halbe Stunde Nach⸗ 
mütags. Lchrmittel: Kür die erſte und zweite Glaffe: das 
Spruchbüchlein, das Unfervater, einige leichte Lieder aus 


dem Gefangbuche; für die britte und vierte Claſſe: das 


Spruch und Lieverbüdhletn, die biblifchen Gefchichten, bie 
10 Gebote, das Glaubensbefenntnif und die Heinen Fra⸗ 
gen; für die fünfte und ſechste Claſſe: das neue Teftament, 
die bibliſche Geſchichte, die großen Kragen, die Pfalmen; 
am Samftag Bettag, d. h. Wiederholung der Gedaͤchtniß ⸗ 
aufgaben. Nepetirihule: das neue Teftament, Palmen 
umd Lieder repetiren. Singſchule: vorzüglich Lieder aus 
dem Kirchengeſangbuche. Jede Schule Bors und Nächmit ⸗ 
tags wird mit Gebet und wo möglich mit Gefang eröffnet 
und gefehloffen. Pfarrer Reutlinger entwarf für die Schule 
Rofweid folgenden Mufter-Lectionsplan; 8—9 Abhören 
aufgegebener Gedächtnifübungen, 9— 10 Lefen, Gedrucktes 
im Neuen Teftament und im Gefangbuch, und Gefchriebe: 
nes leſen; 10— 11 Schönfhhreiben und Diftiren zu orthor 
graphifchen Uebungen. Nachmittags I—3 Religionsunter- 
richt für die Nepetirs und Singſchüler; 3—4 Rechnen, 
Kopf⸗ und Zifferrechnen. In St. beſchloß die Gemeinde: 
ſchulpflege: die Schule wegen allfälligem Schnee für drei 
Monate einzuftellen. — Gin aus Thurgau eingewanderter 
Lehrer lich täglih 3 Stunden im Teftamente leſen und 
Lieder aus bem Geſangbuche auswendig lernen. Der Bfare 
rer hielt ihm deßwegen beitm Abgang auf Ane andere 
Schule eine Lobrede, und der Erziehungsrath verlegte ihn 





 mmfers Baterlandes bemupt, hingegen das Fehlerhafte vetbeſſert wer: 
fol. Es AR bieß auch dasjenige Gefhäft, weldem der Erzie⸗ 
. heben. ber dringend nöthigen Reviflon des Seminargefeges, 

worgügliche Anfmerkfamfeit widmet. 
 Inpwifchen aber gibt der Grgiehungsratf, hen fämmtlichen Schu: 
ven für ſich und zu Handen der Schufgenoffenfchaften die Ans 
| weifing, daß Bis yur enbflchen Etledtgung der bezeichneten Arbeit 
die beftehenden Gefepe und Berorenungen vfliästgemäß gehandhabt 
werden follen, indem jedes MWiderfireben gegen die Schulbehörben 
ober die dehret in Bezug auf bie Anwendung der bisherigen gefeps 
Ticen Beftimmungen als unzuläßige und ftrafbare Handlung angeſchen 

werben müßte.“ 


Hierauf wurde folgender Beſchluß gefaßt: 


„Der Grztehungsrath, in Grwägung, 
a) dafı fick fiber bie Stvecmäßtgkeit einzelner Theile des bisherigen 
Unterrichted im der allgemeinen Volleſchule, Ihrer jehlgen Aus⸗ 
mung und Ährer gegenfeitigen Berhäftniffe mehrfache Iweifel 


i 5 auch die wefentlichere Gründung der Schule auf die chrift⸗ 

Ache Meligten eine forgfältige Prüfung ber Beireffenden geſet⸗ 
Tichen Beſtimmungen über das Volfsfchufivefen nethwendig macht; 

©) bafi bie beförberliche Anhandnahme und Vollendung biefer Arbeit 

feht Dieles zur Beruhlgung des Bolfes und zur Aufklärung der 
über das Bolteſchulweſen waltenden Mifverftändnife und ab: 
welchenden Anſichten beitragen wird; 

4) Dahl die Rothwendigteit Der baldigen Befeltigung verfchlebener 
in ber Molfefcpule waltender Uebelſtande ſchon im Jahresbericht 
des (frühen) Erziehungerathes 1838 — 1839 ausgefbradhen 


wurde, 
befchließt x 
1) Ge fei bie zweite Section des Grzichungsrathes mit Prüfung 
der betzeffe uden gefeplicen Beitimmungen über das Volloſchulweſen 


habe über bas Crgebniß blefer Arbeit Bericht und 
Grziehungsrath zu hinterbringen.“ 








Wir erinnern hier, zur gerechten Würdigung biefer 
Fragen, an den Zuftand des Vollksſchulweſens vor 1830, 
wo der Stäbter weit beſſer gebildet war, als ber Bewoh⸗ 
ner großer Dörfer auf der Landſchaft, und diefer wieder 
beffer, als der eines abgelegenen Bergdoͤrfchens; ferner an 
den $. 1 des organiſchen Schufgefeges: die Vollsſchule fol 
die Kinder aller Vollsclaſſen nad) übereinftimmenden Grund» 
fägen zu geiftig thätigen, bürgerlich brauchbaren und fitt- 
lich religiöfen Menſchen bilden. — Die Experten ſprachen 
ſich aber der Mehrzahl nach gegen biefe angeregten Rüd- 
fritte aus. Die Frucht diefer Unterfuhungen und Prü⸗ 
fungen ift das Gefeß, betreffend einige Abänderungen in 
den beftehenden Gefegen über das Unterrichtsweſen. Be 
traten wir nun dasfelbe in feiner Beziehung zum befte- 
henden Schulorgarismus etwas näher. — 
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I. Lehrgegenfänbe. 


Der $. 11 des Gefeges vom 25. Bram. 1840, betreffend 
einige Abänberungen in ven befiehenden Geſehen Über das Unter: 
richteweſen, fagt: bie Lehrgegenftände der allgemeinen Bolfefchule 
And: h 
1) Für die Stufe der Blementarbilbung : 

&) Anregung und Belebung bes religiöfen Gefühls; Entwickelung 
fittlicher und religlöfer Begriffe zur Begründung chriſtllcher Er⸗ 
fenntniß und Gefinnung; Erklaärung und Ginprägung leichter 
Sprüche und Lieberverfe ; 

b) Sprachunterricht: Mebung des Sprachvermoͤgens, des Beranbes 
und Gebächtniffes. Lefes und Schreibunterricht; 

©) Zahlenlehre: Kopf: und Tafelrechnen mit Uebungen in den vier 
Rechnungsarten ; 

d) Sormenlehre: Unterfcheidung und Anorbnung der äußeren Formen 
aus ihren einfachfen Blementen, hauptſachlich als Vorbereitung 
auf den Unterricht im Schoͤnſchreiben und Zeichnen ; 

e) Bildung in den Tonelementen. 


Die Schrgegenftänbe , und $. 24: besielben , beireffent ben allgemeinen 
Unterrihtsplan, aufgehoben. 


Die Lehrgegenſtaͤnde der allgemeinen Volkoſchule haben 
alfo durch das Gefep von 1840 etwelche Veränderung er 
fitten, der allgemeine Unterrichtöpfan ift geſehlich annullirt 

und darf fomit nicht befolgt werben; ber im oben anges 
en $. 12 verlangte allgemeine Unterrichtsplan für Die 

» umb Repetirfchule wurde feither weder vom Ers 
gerathe entworfen, noch den Schulbehörden und Lehr 
mitgetheilt, und die Schulen find ohne Lehrplan; noch 

er lennen fie das Ziel nicht, das fie während der gan« 
Schulzeit und den einzelnen Jahreseurfen erreichen 

. Niemeier, ein berühmter Paͤdagog, fagt: „Im 

er Schule, wenn fie ihrer Beftimmung ganz gemügen 

I, muß ein fefter Lehrplan zu Grunde gelegt werden. 

im Unfunde der Sache oder einfeitige Verwechslung def» 
was ein tüchtiger Lehrer auch an einer planlofen 
je wirfen fan, mit der allgemeinen MWirffamfeit der 

ule jelbft, Tönnte dieß bezweifeln. Kür die Mehrzahl 
Schulen wird Negellofigkeit in dieſem Punkte immer 
rberblic." Somit ift durch foldes Verfahren der 
heriſchen Vollsſchule aller ſeſte Boden zum Gedei⸗ 

ben entzogen. — Wir fommen nun noch auf bie Lehr⸗ 

ittel. Das nämliche Gefeh vom Jahr 1840 fagt, S. 14: 


Sinſtchtlich ver Lehrmittel wird Tekgefeht : 
B. Saulbũchet: 
1) Rlır die Glementarfhüler: 

a. ein erfies Schulblichlein , enthaltend Lantirhbungen, Wörter 
und Säge zu gleichmäßlg fortfchreitenden Sprach >, Lefer 
und Scireibübungen, Furze Befcpreibungen und Grgählungen; 

b. ein. Syrndys und Liederbüchltin, fammt: einem Unhange 

on Meinen Gebeten flr Schule und Haus. 
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Die Genehmigung und Cinführung der obligatoriſchen — 
Sache bes Etzlehungerathes. 


Durch $. 21 desfelben Gefehes wird $. 22 des or 
fchen Schulgefeges, betreffend die Lehrmittel, ausbrüd- 
und einfach aufgehoben, ohne irgend eine vorfehrende 
n daß die vorhandenen fo lange gelten ſollen, 
neuen Lehrpläne und Lehrbücher eingeführt felen, 
fomit der Gebrauch ber jegigen Lehrmittel, die mit 
ſo eben je nicht tibereinftimmen, als unge ⸗ 
und unetlaubt bezeichnet. Mehrere Schu 
ſchriftlich bei'm Erziehungsrathe ein, was für 
en auch gültig felen; man antwortete: die 
alfo die nämlichen, die durch $. 21 des Gefe 
. uni 1840 als ungeſehlich erflärt find, Seit der 
affng dieſes Gefeges ift won den im denſelben vetlang ⸗ 
Lehrbüchern nichts in der Vollsſchule, als das neue 
ment, der Katechismus, das Firdhliche 2 
her, die ſchon früher vorhanden waren) und d 
Liederbüchlein. Wie foll aber die Vol 
fich enffalten fönnen, wenn es ihr an 
eplänen und Sehrbüchern mangelt. 1 
micht gänzlich dem Zerfälle nahe ift, daran find 
die Kchrer und untern Schulbehörden Schuld, die 
en geieglich abgeſchafften alten Lehrplänen und Leht⸗ 
een feſt hielten, und von der Willfür und Unorbnung, 
enen ihnen der Erziehungsrath auf diefe Weife Thür 
Thor öfinete, feinen Gebrauch machten; denn hätten 
Behrer nad) dem Willen des Etziehungsrathes das neue 
eb ohne Nüdficht ausgeführt, fo — num bereits 
allen Schulen die vollendetſte Gonfi welcher Zur 
d freifich, wie ſich aus dem oben Gefagten ergibt, 
wendig das Ziel * wornach almalig die Bote: 
=. 








finden, daß vom der zugefbandenen freiheit auch Gebtauch gemacht 

werde, und eine durch Gegenfäge ſich durchlebende Gntwidelung ein 

wahres, aus Ueberzeugung ſtammendes Refultat herbeiführen, wie 

" feldhes allein ber proteftantifchen Kirche angemeffen iſt und. frommt.“ 

Das war eine Erläuterung der berühmten Sentenz 

Baco's von Berulam: „Erft am großen Ruhetage ber 

« Geifter werden ſich die Denker über dem Altar der Wahr 

heit die Hände reichen.“ Aus diefer Erflärung leitete dann 

die theologifche Farultät eine entſchiedene SProteftation in 
folgender Fotm ab: 


J 


⸗ „Huf diefe Crwaͤgung geſtaht, erlaubl ſich die theologiſche Facul⸗ 
Et einem hoben Grziehungsrathe nachſtehende Erllaͤrung abzugeben : 
Burdy vie $. 8 aufgeftellte Beitimmung : „innerhalb. der Grenzen bes 
‚Biblifchen Eheiftenthums*, fühlen teir in unferer academiſchen Wirk: 
famfeit uns nicht eingeengt, In unferer wiſſenſchaftlichen Bewegung 


michi gehemmt, da wix eben. fo ſtreng, alt er uns binden fönnte, 
ums ſchen felber binden. Nur lehnen wir alle Audlegüng und Ber 
dehrung, toas biblifches Ghriftenthum fei, welche ung von außen ber, 
30 8. von einer kirchlichen oder Staatebehoͤrde, fommen ſollte, auf 
Das Ernülicfte und Beitimmteite ab, Indem In allen dleſen Bchörben, 
pen Kirhenrath nicht ausgenommen, verfaflungsgemäß auch Laien 
sheologifcher Gelehtſamtelt fügen, denfelben alfe, und zen Amts: 
wegen zu belehren, eine Gompeteng nicht zuftcht , Die wir ſelbſt einem 
deelegiſchen Gollegium außer uns fo wenig zuerlennen, ale wit fie 
gegen ein foldes uns anmafen möchten.” 

In Uebereinftimmung mit dem Schreiben der theologi⸗ 
ſchen Facultät, ließ die Generalverfammlung aller Facultäten 
ebenfalls folgende Eingabe an den Erzichungsrath abgehen: 

„Herr Pröfident, hochgeacjlete Herren! Mit Hefem Bedauern 

Mh die Unterzeichneten ſchon wleder genöthigt, dem hohen 
chungerathe eine Proteftatlon elngurelchen. Werelts zum beitten 
ale in dem kurzen Zeitraume eines Bierteljahres geſchleht ein 
Angriff auf die Rechte der Hochſchule, und zwar von den hoöchſten 
Landesbehörden, melde eben diefe Rechte feierlich garantiıt hakn. 














Suspenfionen von Geiftlichen. 


Eines der vielen Uebel, welche der 6. September brachte, 
war die Art, wie mißfällige Beamte von ihren Oberbe⸗ 
hörden, wegen ber geringfügigften Dinge, fuspendirt wur⸗ 
den. — Verfoffungs> und gefegmäfig kann befanntlich 
fein weltficher noch geiftlicher Beamtete feiner Stelle anders, 
als durch richterliches Urtheil, entſeht werden. Der Richter 
fann aber ein folhes Urtheil niemals fällen, wenn nicht 
| ein Vergehen oder Verbrechen vorliegt. Weberall, bei ung, 
vie in andern Staaten, Fönnen indeß Beamtete Fehler bes 
| gehen, welche feine richterliche Strafe nad) fidy ziehen, al 

lein doch, wegen der in jedem Staate nothwendigen 
| Dronung, von den Behörden nicht ügnorirt werden Dürfen, 
| fondern Abhilfe und Zurehtweifung involviren mäffen. 

Darum haben die abgetretenen Gefepgeber dem Kirchenranh 
wie dem Erziehungsrath das Recht eingeräumt, die ihnen 
untergeordneten Angeftellten in gewiſſen Fällen zu ſuopen⸗ 
und ihnen Vilate zu geben. Der Gefehgeber dachte 
| dabei ganz beftimmt, wie das aus dem betreffenden Ges 
7 Tegen erhellt, nur an zwei Gründe zur Suöpenfion: 1) 
weenn der Pfarrer oder Lehrer aus geiftigen oder phyſiſchen 
F Gründen für fein Amt untüchtig wird; 2) wenn er fi 
| offenbare Taftlofigfeit oder Unanftändigfeiten zu Schulden 

kommen läßt. Dabei hatte es natürlich) die Meinung, daß 
"im erftern Falle die Suspenfion aufhöre, fo bald ihre Ur 
ache, die Unfähigfeit, wegfalle, und daß im zweiten Falle 
\ bie Suspenfion und ihre Folgen micht zur unverhältniße 

mäßig harten Strafe gemacht werden, die empfindlicher fei, 

als ſelbſt ein richrerliches Metheil für ein goberes Bra 










pflege, aus Auftrag des Kirchenzathes, unternommene Un: 
terſuchung zeigte, daß zu einer Amtsentſehung feine Gründe 
vorlagen. Dagegen wurde von denfelben der Wunſch aus⸗ 
geiprochen, daß „auf irgend eine, Verfaſſung und 
Geſetze nit verlegende Weife* das Band zwir 
ſchen Pfarrer und Gemeinde gelöst werden möchte. Dieſen 
verfaffungs » und gefegmäßig gerade unmöglichen Wunſch 
erfüllte der Kirchentath dadurch, daß cr am 7. Janner 
1840 dem Pfarrer Morf einen beftändigen Pfarrer 
wefer verordnete, mit der Verpflichtung, demfelben von 
feiner Beſoldung jährlih 600 Feen. und entweder freie 
‚Kof und Wohnung, oder ftatt deſſen eine Entihäpigung 
von 320 Irkn., im Ganzen aljo 920 ren. zu leiften, 
fo daß dem Pfarrer für feine Haushaltung noch 180 Frfn. 
übrig blieben. Es lag flar am Tage, daß nian, da ſich 
eine Entfegung vom Amte auf feine Weife rechtfertigen 
ließ, den Pfarrer (Bater einer zahlreichen Familie) oͤlono⸗ 
miſch ruiniren und fo die Pfarrfelle erledigen wollte. Ges 
gen den bießfälligen kirchentaͤthlichen Beſchluß ergriff Pfr. 
Morf Recurs an den Regierungsrath, war aber vorerft 
noch genöthigt, die Aushingabe aller und jeder auf feine 
Angelegenheit begüglichen Aktenftüde, die ihm vom Kirchen⸗ 
rathe verweigert wurden, vom NRegierungdrathe zu ver: 
langen; allein auch lepterer entſprach ihm nur theilweife, 
namentlih wurden ihm die vor der Kirchenpflege gegen 
ihn erhobenen Klagepunfte nicht mitgetheilt, Pfarrer Morf 
war alfo genöthigt, feinen Recurd abzufaffen, ohne auf eine 
ganz genaue Baſis fußen zu können; gleichwohl ging der⸗ 
felbe am 23. März 1840 an den Regierungsrath ab. 
Kaum war dieß geſchehen, fo ließ ihm Pfarrer Hirzel 
in Pfaͤffilon emtbieten, daß er zu ihm kommen möchte, 
indem er ihm etwas Wichtiges mitzutheilen habe. Morf 
hätte in jener Zeit den Mann nicht anfehen können, und 
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Eduard Sulzer in Unterhandlung und brachte mit demjelben 
einen Bertrag zu Stande, welcher am 29. April von dem 
Regierungsrathe gut geheißen wurde. So wurde Morf 
aus jeinem amtlihen Wirfungsfreife hinausgeſtoßen und 
gehörte jeither zu den „Unmoͤglichkeiten“. Hoffentlich wird, 
bei veränderter Geftaltung der politijchen Verhältniffe, Rüde 
ficht für ihn und feine zahlreiche Familie genommen, Die 
er in der That verdient. 

Pfarrer Tobler in Weiningen, ein wegen feines wahr 
haft frtlihen Charakters, jo wie wegen feiner gebiegenen 
Kenntniſſe allgemein geachteter Geiftlicher, hatte am 15. 
Juni 1840 bei dem Sängerfefte vom Zürid) » Sec, welches 
in Reumünfter abgehalten wurde, in einem Toafte auf 

- die Denfgläubigen diejenigen Grundfäge und Wahrheiten 
ausgefprochen, welche den Gegenfag zu der traurigen Rüd» 
wendung eines Theils der ‘PBroteftanten unſerer Tage zu 
dem Papismus, und die einzige Garantie der Fortdauer 
des Proteftantismus bilden. Es find dieß diejenigen Wahr: 
beiten, durch welche die Reformatoren die evangelifche Lehre 
aus der Nacht, in melde tie chriftlihe Kırde durch vie 
Päpfte begraben worden war, in ihrer Reinheit wieder 
hergeftellt Haben, — Grundiäge, vie feitdem ein Gemein 
gut aller äͤcht proteftantiichen, wiſſenſchaftlich yebildeten 
Geiſtlichen ausmachen, und nur bei denjenigen Anſtoß er: 
tegen fönnen, die entweder vom Brinzip des Proteſtantis⸗ 
mus abgefallen find, oder nicht auf Univerfitäten, ſondern, 
wie Handwerköburihen, auf Wanderungen ihre Studien 
gemacht haben. Die Entitellungen, welche jener Toaft er⸗ 
fuhr, Hatten Tobler'n bewogen, tenielben turch ten Trud 
za veröffentlichen. Denn kaum mar derielbe geſrrochen, 
als die Organe ter Verfinfterung tarüber herfielen, lich 
der offenbarften Verfalichungen und unwürdigſten Berleum- 
dungen nicht ſchaͤmten, und ſelbit Die muherhafıe Amis - 
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bei veränderter Geftaltung der politifchen Verhältniffe, Nüde 
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haft fittlihen Charakters, fo wie wegen feiner gebiegenen 
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wendung eines Theild der Proteftanten unferer Tage zu 
dem Papismus, umd die einzige Garantie der Forſdauer 
des Proteftantismus bilden. Es find dieß diejenigen Wahr 
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aus der Nacht, in welche die chriftliche Kirche dutch die 
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wie Handwerloburſchen, auf Wanderungen ihre Studien 
gemacht haben. Die Entftclungen, weldye jener Toaft ers 
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Au veröffentlichen. Denn faum war derſelbe geſprochen, 
ale die Drganc der Verfinfterung darüber herficen, ſich 
der offenbarften Verfälfchungen und unwürdigſten Verleum- 
dungen nicht fhämten, und ſelbſt die muterbaite Anis 








Da A Pr. Tobler) Gemeindsgenofien Hat erflärt, 
ottesdienft, der yon eimem foldhen Geiftlichen gehals 

8, Micht mehr beſuchen zu wollen.“ Hieraus ſieht 

" imanı, 1008 von einer Partei angeftreht terbe, und es ft außer 

Zweifel, dag dieſelbe durch Intriguen — 

Stöm Gottesvienftes und Aufregung in 

m te, um hinterher dieſe Fünftlich herworgerufes 
einumgen und bie Wirfungen eigener Nichtowür⸗ 

digleit ald Antlage gegen Tobler zu gebrauchen, daß fie 
ſich mithin eines, in ber ganzen gefitteten Welt gebrand- 
h Mittels bevienen wollten, um ihren Zwed zu ets 
ent. Allein das Mittel ſchlug fehl; die Ordnung blieb 
umgeflört; von einer Erflärung der Gemeinde war feine 
Nee; die Intriguen Einzelner wutden von ihr mit Abs 


. fehen gurücgewiefen; der fohntäglihe Gettespientt war 














beſucht, wie gewöhnlich, die größte Ruhe und Stille hertſchte 
amd nach beendigter Meier wurde Tobler beinahe einmüthig 
als Wahlmann für die Bezirfswahlen von feiner Gemeinde 
ernannt. Dennoch ſuspendirte der Kirchentath benfelben 
auf unbeſtimmte Zeit von feinem Amte und iberwies ihn 
an die Gerichte. Der Suspenfionsbefchluß wurde mit Mehrs 

gefaßt. ‚Eine Minderheit wollte den Zobler toentgftens 
äuterft hören, ehe fie ihn verbammte. Allein di 

;äter müſſen dieſen fo billigen und Bars 

ſlag als eine überfläffige Formel angefehen hal 
im deutſchen, monarchiſchen Staaten, wenn es 
Suopenſion eines Pfarrers handelt, gibt das Eon 

dem Dekan immer den Auftrag, den betreffenden par 
re aufzufordern, che es die Gusp: 
verhängt, So viel Recht follte doch wohl im unferer 
genannten freien Republif ein Benmter auch ausſprechen 
dürfen. Dar aber der Kitchenrath den [aß in ſeinem 
ganzen unbegreien Uifänge Man alten zu wollen, 








daß bei Suspenfion ‚eine Unter ſuchun g vorhergehen 
je. Muralt empfing übrigens bie Abgeorpneten freund: 
und fchien die Suspenfion innerlich ſelbſt zu mißbillie 
E wollte auch den Regierungsrath fofort befammeln, 
einen Beichluß in- der Sache zu fafien; allein die Mit- 

der fonnten nicht im hinteichender Anzahl zufammenge- 

ht werden. Der, hierauf einberufene Staatsrath aber 
beſchloſſen haben, nichts au verfügen, da er nicht coms 

f fe, Vom Antiftes follen die Abgeorbneten vornehm 
anbelt worden fein, An verben Aeußetungen ließen fie 
aber nicht fehlen. 

‚Sonntags ſollte nun ein Vicar predigen. Als folder 
Alcrander Schweizer bezeichnet worben; er bebanlte 
aber der Arbeit. Nun gelangte man an Pfr. Wyß, 
et Biarrer in Embrach und dort von Antiſtraußen vers 


ben, der ſich unterzog und aud) wirklich am Sonntag 
argen im Pfarrhaus zu Weiningen eintraf. Allein ſchon 
6 Uhr Morgens hatte der verfammelte Stilfftand von 
1 Sigrift die Schlüffel zur Kirche bezogen und beſchloſſen, 
jelben nicht abzugeben. Um 8 Uhr fam Statthalter 
Yingli an (auch der Landjägerhauptmann Fehr war wics 
da), trat vor den Stillftand und erfuchte benfelben, die 


chtigter desfelben die Schlüffel verlange, fo liegen ſie 
ber Stillftand entfchlage ſich jedoch aller Verantwortlich. 
für die Folgen. — Der Statthalter fegte dem Still» 
de von Biertelftunde zu Biertelftunde Friſten zur Deffe 
ng der Kirche, allein umfonft. Zwingli ſelbſt aber, die 
gebeure Aufregung der Bürger wohl bemerfend, wollte 
Kirche nicht auf eigene Fauſt öffnen und lief dem 
sar ins Pfarrhaus fagen, daß die Predigt nicht Statt 
den loͤnne. Die Kirche blieb den ganzen Tag gefloffen. 
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wenn er ſich eines wirflihen Fehlers ſchuldig gemacht 
Hätte, durch eine mehrmonatlihe Suspenfion doch wahre 
haftig empfindlich genug gebüßt worden wäre; 4) weil das 
Anfehen der verfaffungsmäßigen Gerichte unter Null her 
abfinfen müßte, wenn geiftlihe oder weltliche Behörden 
eine befinitive gerichtliche Freiſprechung nicht refpeftirten. 

Dennoch hatte der Kirchenrath, wie fih aus einer 
Zuſchrift desfelden an Pfr. Tobler (vom 5 Detbr.) ergibt, 
am 2. October befchlofien, den Freigeſprochenen nicht eher 
ins Amt eirzufegen, bis er „beitimmte Erflärungen, die 
ihm abzufordern“ felen, abgegeben habe. Der Kirchenrath 
ſchien indefien das Mipliche in feinem Berfahren zu füh- 
fen, denn in dem gleichen Aktenftüde, welches von jenen 
m&rflärungen“ fpricht, berührte er diefelben gleichſam nur 
beiläufig, legte hingegen fein ganzes Gewicht auf einen 
durchaus neuen Umftand, in Folge deſſen die Suspen- 
fion fortdauern müfle. Es ift folgender: Dem Kirchen⸗ 
zathe wurde unterm 30. September eine fogenannte Klag- 
ſchrift, angeblih von 90 Bürgern der Eivilgemeinde 
Weiningen, eingereicht, in welcher, wie wir fogleich fehen 
werden, allerlei confufe Befchwerden über Pfr. Tobler ges 
führt werben. 

Der Kirchenrath, ohme weder den Stillſtand, oder bie 
Kirchgemeinde Weiningen, oder den Pfarrer felbft zu 
vernehmen, beſchloß abermals vor allen Dingen Fort⸗ 
dauer der Suspenfion und ſette dann zur Unterfuchung 
der Sache eine Eomiffion nieder. Diefe letztere fandte dem 
Pfr. Tobler unter'm 7. October folgende fehriftliche Fragen, 
welche ſich auf die fogenannten neuen Klagepunfte bezogen, 
zur fofortigen fehriftlichen Beantwortung zu: 

1) Hat Herr Pfarrer Tobler an einem heiligen Weihnachtsfefte fait 
ausfchlieglih vom neuen Schulhauſe in Detweil geprebigt? 
2) Hat berfelbe an einem Heiligen Pfingftfefte Aber die Rothiven: 
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ver ausführlichen Grflärungen bes Herrn Pfarrer Tobler, und in Er⸗ 
wägung: 1) daß Herr Pfarrer Tobler auch nad; ihm gegebener Bes 
vdenfjeit wieberholt und beflimmt fich gewelgert, ſowohl die vom Kir 
Genratge ihm vorgelegten Grflärungen nad; ihrem unveränderten 
Wortlaute zu bejahen, als überhaupt eine dem Sinne derfelben ents 
ſprechende und dahin gehende Erklärung abzugeben: a) 6 fel Ihm 
leid, durch feine Rede am Cängerfefle ıc. Nergerniß gegeben und 
die Würde feines geiftlichen Standes verlegt zu haben; b) er vers 
Beiße, von nun an vor ähnlichen Berlepungen ſich zu hüten; 2) daß 
ans feiner mündlichen und fchriftlichen Erklarung fih ergebe: a) Er 
glanbe wab behaupte, an jenem Anlaſſe bie Pflichten eines Geiſt⸗ 
lichen durchaus nicht verlegt zu Haben; b) es verliere daher andy fein 
auerbotenes Derfprechen, fünftig bie Würde bes geiflichen Berufes 
gewiſſenhaft ins Auge zu faflen, feine Bedeutung — mit Ginmnth 
beſchloſſen: 1) Sei Herr Pfarrer Tobler in feinen ſammtlichen pfarr⸗ 
amtlichen Berrihtungen auf unbeRimmte Zeit fuspendirt; 2) ein 
Bicar wird für die Dauer dieſer Suspeuflon auf Koſten bes Herrn 
Pfarrer Tobler feine Stelle vertreten; 3) die nähern Beflimmungen 
der Defolbumgeverhättniffe behalt fi der Kirchenrath vor; 4) von 
dieſem Beſchluſſe wird ſowohl dem Reglerungerathe ale dem Dekanat 
Saricqh für ſich und zu Handen bes Herrn Pfarrer Tobler, des Herrn 
Bicar Birz und des Stillſtandes Weiningen, Mittheilung gemacht.” 
16. Oct. 1849 (Unterfepriften). 

Entrüfßtet über dieſen Beſchluß, recurrirte, wie Pfarrer 
Tobler, fo auch die Gemeinde an den Regierungsrath; 
der Stillſtand machte in corpore ben Mitgliedern diefer 
Behörde Beſuch und verlangte in entſchiedener Sprache, 
daß das freifprechende gerichtliche Urtheil über Pfr. Tobler 
endlich zefpectist und vollgogen werde. Am 20. October 
erfolgte der RecurfalrBefcheid des Regierungsrates. Der 
weſentliche Inhalt diefes auf 15 Erwägungen gegründeten 
labyrinthiſchen Beſcheides geht dahin, daß der Recurs ins 
fofern begründet fei, als die frühere proviſotiſche Suspen⸗ 
fion mit dem freiſprechenden Urtheile aufgehört habe, auch 
Koften des Vilariate wicht dem Pfarrer Tobler überbunden 
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ver ausfährlicen Erflärungen bes Herrn Pfarrer Tobler, und in Er⸗ 
wagung: 1) daß Herr Pfarrer Tobler auch nach ihm gegebener Bes 


:  benfzeit wieberholt und beffimmt ſich geweigert, ſowohl die vom Kirs 
» denraihe ihm vorgelegten Grflärungen nach Ihrem unveränderten 


Wortlaute zu bejahen, als überhaupt eine dem Sinne derſelben ents 


i foreriende uub bahin gehende Erklaͤrung abzugeben: a) Es fei ihm 


leid, durch feine Rede am Cängerfefe ıc. Nergerniß gegeben und 
die Würde feines geiſtlichen Standes verleht zu haben; b) er ver- 
Heiße, von nun an vor ähnlichen Verlehungen ſich zu Küten; 2) daß 
aus feiner mündlichen und ſchriftlichen Grflärung ſich ergebe: a) Er 
glaube wub behaupte, an jenem Anlaſſe bie Pflichten eines Geiſt⸗ 
lichen durchaus nicht verfept zu haben; b) es verliere daher auch fein 
auerbotenes Verſprechen, fünftig bie Würde bes geiflicden Berufes 
gewiſſenhaft ins Auge zu faflen, feine Bedeutung — mit Einmuth 
beſchloſſen: 1) Sei Herr Pfarrer Tobler in feinen ſaͤmmtlichen pfarr⸗ 
amtlichen Berrihtungen auf unbeRimmte Zeit fuspendirt; 2) ein 
Bicar wird für die Dauer dieſer Suspenfiom auf Koflen des Herrn 
Pfarrer Tobler feine Stelle vertreten; 3) die nähern Befiimmungen 
ver Befolbungeverhättniffe behält fd der Kirchenrath vor; 4) von 
dieſem Befchluffe wird ſowohl dem Regierungsrathe ale dem Defanat 
Sri für Äh und zu Hauden des Herrn Pfarrer Tobler, des Herrn 
Bicar Wir und des Stillſtaudes Beiningen, Mittheilung gemacht.“ 
16. Det. 1840 (Unterfcriften). 

Entrüftet über diefen Veſchluß, recurrirte, wie Pfarrer 
Zobler, fo auch die Gemeinde an den Regierungsrath; 
der Stilftand machte in corpore ben Mitgliedern diefer 
Behörde Beſuch und verlangte in entſchiedener Sprache, 
daß das freifprechende gerichtliche Urtheil über Pfr. Tobler 
endlich reſpectitt und vollgogen werde. Am 20. October 
erfolgte der Recurſal⸗Beſcheid des Regierungsrathed. Der 
weſentliche Inhalt diefes auf 15 Erwägungen gegründeten 
Sabyrinthifchen Beſcheides geht dahin, daß der Recurs ins 
fofern begründet fei, als die frühere proviſoriſche Suspen⸗ 
fion mit dem freifprechenden Urtheile aufgehört habe, auch 
Koften des Vilariate wicht dem Pfarrer Tobler überbunben 





ganz allgemein gehalten und enthielt mithin nur in allges 
meinen Ausbrüden das Verſprechen, die Pflichten des geift- 
lichen Amtes zu erfüllen; eine Erflärung der Art Hat wohl 
bei der Ordination eines Geiftlichen einen Sinn, war aber 
unter dei gegebenen Verhältniffen ohne Grund, ohne Zwei 
und ohme Bedeutung. Gine Erflärung der erften Art ab⸗ 
auferdern, war aber in den: Falle Toblers rechtlich und 
moralisch unmöglich. Nach erfolgter gerichtlicher Freiſpre⸗ 
hung auf die Anklage eines Amtsvergehens von dem Ans 
geſchuldigten zu fordern, daß et dennoch ein Vergehen eins 
geftchen und die Nichtverübung Desfelben in der Zukunft 
geloben folle, iſt in einer rechtlichen und fittlichen und auch 
in einer wahrhaft chriſtlichen Ordnung der Dinge eine Un⸗ 
‚möglichkeit; dieſe Fotderung fonnte Tobler nicht eingehen, 
wenn er nicht den Namen eines Ehrenmannes verfcherzen, 
nicht alle Achtung bei feiner Gemeinde einbüßen und fich 
richt in die Gefahr fegen wollte, auf ein ſolches Einge ⸗ 
Ränbnig hin ohne weiters, und zwar mit Recht, abgeſeht 
zu werden. Es blieb alſo nur eine Erflärung der zweiten 
rl übrig, und die war völlig zweck- und bedeutungslos 
und fonnte hoͤchſtens nur dazu dienen, die Retirade des 
eirchenrathes zu deden. Diefe Anficht gibt denn auch der 
Recurs:Beicheid des Regierungsrates, freilich auf eine ſeht 
fanfte Art, dem Kirchentaſhe zu bedenken, wenn er in 
Erwaͤgung 11 fagt: 
"Daß die von bem Klrchentathe dem Herrn Pfarrer Tobler am 
16, Det, vorgelegten Fragen, wenn fe von bemfelben bejaht worden 
wären, geeignet geweſen wären, einge Barantie fhr bie Zufunft au 
gernäßren, daß aber auf der andern Seite ſich begrelien ‚läßt, wenn 
Here Pfarrer Toblet befergte, durch einfache Beſahung feine amts 
Ude Wirkfamfelt einigermafen zu gefährden; Erregung 12: daß es 
zumal vom Frdlichen Standpunfte aus betrachtet, torniger auf eine 
formelle Faſſung beftimmter Grflärungen, als auf ben Seift derſelben 
ento mmen fonn, mithin auch eine anders gefaßte Erklärung , wm 








iſt, es bedaute. ) Ich erfläre, daß ich in meiner amt 
lichen und bürgerlichen Stellung die Würde meines Be 
zufes ftets gewiſſenhaft im Auge behalten, meinem Syno⸗ 
dalgelübde jeder Zeit nachleben und überhaupt den Chrie 
ſtenglauben, gemäß den aud mir heiligen Bibelfchriften, 
durch Wort und Vorbild zit mehren tradhten werde.“ Noch 
denfelben Abend reiste Pfr. Tobler wieder in feine Ger 
meinde zurüd, wo er mit Freudenfchüffen empfangen wurde, 
und am 1. Nov. zum großen Vergnügen feiner Kirchger 

woſſen die des Vilars herzlich fatt waren) und feiner vielen 
Freunde, in und außer dem Ganton, in Weiningen wieder 
von der Kanzel die reine Lchre Chriſti verfündigte. Wir 
werben auf diefen feftlichen Tag zurüd lommen. 

Man wird vielleicht fagen, Tobler hätte auch vorftes 
hende Erklärung nicht abgeben follen, Wir unfrerjeits 
- billigen feiner Handlungsweife. Einmal handelte er. fies 

im Ginverftändniß mit feiner Gemeinde; er that im diefer 
wichtigen Sache feinen Schritt ohne ihre Beiftimmung. 
R der Erflärung, bie er gab, war fie aber zufrieden, 
weitern Nachgiebigfeit widerſehte fie fih. Sodann 

te Tobler felbft den Schein eines verwerflihen Unges 
horſams vermeiden, und gab daher in der Form — ſelbſt 
wo es üUberflüfiig uud bebeutungslos war und er nad) 
allen Recht fich hätte weigern fünnen — dennoch fo weit 
nad,” als es immerhin die Stimme feines Gewiſſens 
Ähm erlaubte. Auch in diefer Hinficht wollte er gegen die 
Grundfäge des 6. Septembers ein Gegenbeifpiel aufftellen. 
Das war nun die erfte beveutende Nicerlage, welche der 
Pietiemus erlitten hatte. Werfen wir num einen Rückblick 
auf die ganze Verfolgungsgeihichte, fo it an ihrem Ans 


"Das Heißt, die Schwachhelt oder Einfalt Derer bedauern, 
welche Aergerniß genommen haben. 


Pr, 





auch durch eim Glied der Kirche wieder gehoben werben. 
Diefen Beruf) erfüllte Tobler auf die wuͤrdigſte Art. 
Kommen wir ſchließlich noch auf die Wiedereröffnung 
des Gottesdienftes in Weiningen zuräd, Freudenſchüfſe 
amd eine Fahne mit dem eidgenöfftichen Emblem, die von 
einem der Kirche benachbarten Hügel wehte, begrüßten den 
Zag, an welchen bie Kirchgemeinde ihren lange gebegten 
Wunſch erfüllt ſah, wieder aus dem Munde ihres ver- 
‚ehrten Seelforgerd die Lehre Ehrifti zu vernehmen. Aus 
den Umgebungen, befonders aus dem Limmatrhal und von 
Zurich — hatte die Theilnahme eine- bedeutende Anzahl 
Gäfte herbeigeführt. Ueber dem Haupteingange der Kirche 
hing ein Kranz mit der Infchrift: „Gott und Freiheit”, 
ohne Zweifel, um anzudeuten, daß der Glaube an Gott 
amd an Freiheit innig verbunden fei, und daß bie Lehre 
derjenigen jalſch fei, welche behaupten, daß, wer an Gott 
glaube, ein Knecht der Pfaffen fein müſſe, und wer an 
‚geiftige Freiheit glaube und nicht blind annehme, was ihm 
bie Priefterzumft jagt, ein Gottesläugner fel. Vor dem ⸗ 
jenigen Eingang, welcher dem Pfarrhaus zugefchrt war, 
erhob fh ein Triumphbogen aus friſchem Grün und les 
bendigen Blumen, über welchem die inhaltſchweren Worte 
fanden: „Willtomm dem tämpfer für Wahrheit und Licht.* 
Die Kirche hatte bei Weitem nicht Raum für die, welche 
gelommen waren, um zu hören; dicht gebrängte Haufen 
Waren vor den Ihren und dem Eingang der Emporlirche 
verfammelt: Mit einer ſichtbaten Bewegung der Ehrfurdht 
wurde Tobler einpfangen, als er die Kanzel beftieg, und 
ſchwerlich blieb ein Herz ungerährt, ale‘ er, ſelbſt ergtif⸗ 
fen, in ergreifenden, einfachen Worten, im Beginne feiner 
Rede der Ormeinde für die ausdauernde Treue und Are 
hanglichteit, die fle ihm in ſchweren Tagen der Prüfung 
beiwiefen Habe,“ feinen Danf auoſprach und in dieler (el 






Dulung, aufgegeben wird — we 
über ten Glauben gebieten; beg— 
von Natur und Meim ver protefta 


die ſich aus dem eben bezeichneten finftern Wahne hindurch ⸗ 
gelämpft und die ächte Lehre Chriſti wieder hergeftellt habe. 
Am Schluſſe der Predigt Fam der Nebner nochmals auf 
die Beivegung unferer Zeit in dem Gebicte religiöfer Ideen 
aurüd, Die fich nicht bloß in unſerm Lande, fondern in 
‚Biel weitern Kreifen offenbare, und ermahnte mit dem gane 
zen Pathos eines edeln Gemüthes zum Frieden, zur Ein« 
tracht und Duldung, wobei nur zu wünſchen geweſen wäre, 
Daß feine Feinde diefe Sprache der Ruhe, der Liebe und 
Verſoͤhnung gehört hätten. Hätte fie diefe Sprache nicht 
gerührt und nicht die Empfindung der Schaam, einen 
ſolchen Mann verfolgt zw haben, in ihnen hervorgerufen, 


- dann hätten ficbeflagenswerthe, durch Neligionshaßentmenfchte 


— 


Weſen fein müſſen. — Während der ganzen Predigt herrſchte 
eine Stilte, daß man ein fallendes Blatt hätte hören fönnen. Ber 


lehrt, erhaben zu einer Fülle neuer und großer Ideen und geftärkt 


zum Muthe für ein würdiges chriftliches Benehmen, vers 
ließ die Verfammlung die Kirche, und die fremden Gäfte 
fandten eine eigene Deputation an Tobler ab, um ihm 
ihren Dank für feine Rede und ihren Glücwunſch wegen 
ber für alle wahren Chriften erfreulichen Beendigung feiner 
Prüfungszeit abzuftatten. 

Auch Pfarrer Tobler in Hirzel, ber gefeierte var 
terländifche Dichter, Verfafler der claſſiſchen Dichtung, 
„die Entel Winkelrieds“, wurde wegen einer am 8. Sch⸗ 

aber gehaltenen, nichts weniger als anftößigen Predigt, 
böswillige Pfarrgenoffen ſich grundlos beſch 

irt und ihm ein Vikat beigegeben. Er wurde aber 

der Gemeinde Embtach als Pfarrer berufen und auch 

als folder gewählt, womit feine Verfolgung ein Ende hatte. 
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der ausführlichen Erklärungen bes Herrn Pfarrer Tobler, und in Er⸗ 
waͤgung: 1) daß Herr Pfarser Tobler auch nach ihm gegebener Ber 
denfzeit wiederholt und beftimmt ſich geweigert, fowohl die vom Kire 
chenrathe ihm vorgelegten Geflärungen nad ihrem unveränderten 
Vortlaute zu bejahen, als überhaupt eine dem Sinne derfelben ent ⸗ 
fprechende und dahin gehende Grffärung abzugeben: a) Ga fei ihm 
leld, durch feine Rede am Gängerfefte ıc, diergerniß gegeben Ind 
die Würbe feines geiftlihen Standes verlegt zu haben; b) er vers 
Heiße, von nun an vor ähnlichen Verlepungen ſich zu hüten; 2) daß 
aus feiner mündlichen und ſchriftlichen Grflärung ſich ergebe: a) Gr 
glaube amd behaupte, am jenem Anlaſſe dle Pflichten eines Geiſt⸗ 
lichen durchaus nicht verlegt zu haben; b) «6 verliere daher auch fein 
anerbotenes Verſprechen, Tünftig bie Würbe des gelflicdhen Berufes 
gewiſſenhaft ins Auge zu faflen, feine Bedeutung — mit Einmuth 
beſchloſſen: 4) Sei Herr Pfarrer Tobler in feinen ſaͤmmtllchen pfarr⸗ 
amtlichen Verrihtungen auf unbekimmte Zelt fupenbirt; 2) „ein 
BDicar wird für die Dauer diefee Suspenfion auf Koſten des Herrn 
farrer Tobler feine Stelle vertreten; 3) die nähern Belimmungen 
et Befoldungsverhälfniffe behält ſich der Rirhenrath worz 4) yon 
Beſchluſſe wird ſewohl dem Regierumgsrathe ale dem at 
für fi und zu Handen des Herem Pfarrer Tobfer, des Herrn 
Vicar Wirz und bes Stillſtandes Weiningen, Mitteilung gemacht.” 
16. Dit. 1840 (Unterfertften). x 
Entrüftet über dieſen Beſchluß, tecurritte, wie Pfarrer 
Zobler, fo aud die Gemeinde an den Regierungsrath; 
der Stillftand machte in corpore ben Mitgliedern diefer 
Behörde Beſuch und verlangte im entſchiedener Sprache, 
daß das freifprechende gerichtliche Urtheil über Pfr. Tobler 
endlich refpertirt und vollzogen werde. Am 20. Detober 
erfolgte der Recurſal-Beſcheid des Negierungsrathes. Der 
wefentliche Inhalt diefed auf 15 Erwägungen gegründeten 
fabyrinthifchen Beſcheides geht dahin, daß ver Recurs ine 
fofern begründet ſei, als die frühere proviſoriſche Suspen- 
fion mit.dem freifprechenden Urtheile aufgchört habe, auch 
Koften des Vifariats wide dem Pfarrer Tobler übertumden 





huldigen, ‚oder glaubten wenigftens «6 zu müflen, was 
ſchon daraus fich erhellte, daß aus beiden Behörden feine 
Stimme gegen. die Forteriftenz des Glaubens « Eomite — 
dieſes felbftgefhaffenen Primars — ſich erhob, obgleich 
Dafein dieſer revolntionären Gewalt ſtets an den Urs 
g der ganzen Staatsordnung erinnerte. Daß dieſet 
Große Rath nicht die legiolatoriſchen Grundfäge des ftü— 
bern. als leitende Sefichtspunfte annehmen lounte — Ge⸗ 
men jteten Hinblid auf die bewährten Etgebniſſe der Wifene 
ſchaft, jene ungetrübte alljeitige Beachtung der Gefammtin« 
tereſſen des Ganzen, unbefümmert um Die Anſprüche der 
Parteien, jene zarte Berüdjichtigung ver Stimme der Hus 
manitat und Kultur): Das folgt mit Norhwenvigleit aus 
‚der Girundveränderung in dem hetrſchenden Geifte, der ihn 
duichdtang. Die „befondere Geiftssrichtung" , die ſich übris 
ehr bald mit ariftofrariichen Interefien zu vers 
melgen wußte, war das Geſetz des damaligen Großen 
athes, im ihr war er durch und durch befangen. Diele * 
‚Eribeinung bet fd) in der veränderten Tendenz des Re— 
gietungotathes und noch mehr des: Erziehungorathes dar; 
ſon allein veihalb, weil dieſe beiden Behörden: ftets dem 
Gange ver oberften Staatsgewalt folgen mußten; das 
Glaubens »Gomite, gab den Grundton ded Staates am. 
Die höhere geiſtige Bildung der Stadt führte ſeht bald . 
hr entſcheidendes Uebergewicht im Großen Rathe, deſſen 
Witgliedet von der Landſchaft, mit wenigen Ausnahmen, 
dem Glaubenobelenniniß des Septeinbers angehörten, here 
Bei; auch in pen andern Behörden trat dieß Uebergewicht 
hervor, für alle bedeutenden Cantonalſtellen fielen pie 
Looie 2. arijtofratiichen Ume der Stadt; die Land⸗ 
fchaft hatte bei der „Wiederheritellung des chrifilichen Ele⸗ 
mentes“ ihr, früheres Staatsgewicht cingebüßt. — Aus 
dem angedeuteten Wechſel in dem Grundcharalter der Ik 
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erlahmte die materielle Thaͤtigleit nicht weniger, als die 
geiftige; der Straßenbau — um nur dieß zu erwähnen, 
fand, fo zu fagen, fill, und es hätten über das Septems 
‚ (wenn es anders biefe Lebensfähigteit gehabt 
. Hätte,)' Derennien hinfahren mögen, bis 68. das geleiſtet 
Hätte, was das frühere in wenigen Jahren gethan hatte, 
Selbſt die großen nationalsöconomifcyen fee, deren 

Anerkennung eine Zierve des Gantons und die Säule des 
Wohlſtandes von vielen hundert Bürgern wurde, die gleiche 
Freiheit der Production des Gewerbes und Verfchres, 
wurden angefochten und ſchwebten in fteter Gefahr. Wer 
um die ſchnode Bewegung ein Berbienft zu haben glaubte, 
ſprach gierig Vorrechte an, und der Grofe Rath trat vor 
ſolchen Anſprachen erſchroden zurük. Reelle Erleihte 
gen aber, die mit dem allgemeinen Wohl vereinbar 
wären, erfolgten nicht. Kein Wunder endlich, 
biefer ganz veränderten Richtung des Staats 
aud) die politiſchen Fundamente ber Republit nicht 
berührt blieben. Die Gleichheit der Raatsbürgerlichen 
Rechte wurde zum Schatten, indem der freifinnige Theil 
der Benölkerung nicht allein aus allen obern Behörden 
vertrieben, fondern auch bei allen Wahlen ihm das Vers 
rauen feiner Mitbürger durch die Berleumbungen der 
* der hertſchenden Partei geraubt wurde. Wir hatten 





















eine Ariftofratie des Pietismus, eine orientalifche Staates 

1. Die Deffentlichfeit der Verwaltung war in enge 

sanfen zurück gefunfen. Die Breiheit der Preſſe war 

einem fortwährenden Kampfe mit der Staatsanwaltſchaft. 

Alagen gegen Landbote und Republifaner häuften ſich auf 

I Magen. Die ariftofratifchen Blätter ſchrieen über Mib- 

brauch der Preffreiheit, während dem fie ſelbſt die Liberalen 

„Buben“ und „Wühler“ nannten und fieumd ihre Blätter 

mit Schmähungen überhäuften. Wie wir aus unierer 
m 
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Dpfer einzelner freunde und Genoſſen fortvauerten ; — 
Alles ſah und erfuhr der Lehrerftand, und was Fonnte, 
was mußte das Reſultat aller diefer Erfahrungen fein? 
Wer nur eine Ahnung von den Gefegen hat, welche das 
ftliche Leben freier, gebildeter, ihre Würde fühlenver 
Männer behertſcht, mußte das Refultat vorausfehen. Der 
Erziehumgsrath hat das Reſultat feines, Verfahrens am 
Schluffe des Septemberjahres in der Schulfynode wahrges 
nommen. Der ganze Lehrerftand hatte dort — mit der 
beveutungslofen Ausnahme von 20. unter 460 — „eine 
feierliche, allgemeine Mißbilligung der Behörden und ihrer 
BVerorbnungen ausgefproden“ *), und in dem Befchluß, 
unnter den jeigen Umftinden. fein Geſuch mehr an die 
Gantonalbehörden zu ftellen, weil es abfolnt nuplos: ſei — 
den gänzlichen Mangel: alles Vertrauens in Diefelben ers 
Einer erfhütternde Etſcheinung für jede denkende 
'behörde! Ein tiefer und unheilbarer Zwieſpalt hatte 
‚chen dem Erziehungsrathe und dem Lehrerſtande aufs 
a Das war der Zuftand Der Volfsfchule, das war 
Das Verhältniß ihrer Lehrer zu der Geiſtesrichtung des ſechs ⸗ 
‚ten Septembers. Und die Hochſchule? diefe Anftalt, welche das 
Eulturprinzip der. frühern Staatsorbnung jeberzeit ſo zart 
amd ſchonend behandelt und auf deren Aufhebung ein Theil 
der Liberalen nur allein darum angetragen hatte, weil das 
aufwachfende Gefpenft bem frühern Großen Rathe eine 
Verlegung ihrer innerften Lebensbedingungen abgepreft 
— biefe Anftalt mußte mit dem ausſchließenden Geifte, 
dem Pietismus unabänderlid) einwohnt, unausweichlich 
Eonflift fommen; denn diefer Geift hat noch mie eine 
unbefchränfte Lchrfreiheit geduldet und wird fie nie dulden. 
Nachdem wir die Wirkungen des 6. Septembers auf Staat 


*) Worte der Zürcher Schul Zeitung. 
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der Verleumdung unaufhoͤrlich die edelſten Verhältniſſe des 
‚gefelligen Lebens vergiftet? Finftere Religion, welche die 
Moral von dem Glauben trennt! Mittelalterliche Religion, 
die den freien Glauben verfolgt! Das war und if die 
Religion des 6. Septembers. Schließlich noch ein Wort 
über die Septemberliteratur, nicht um ihre innere 
Hohlheit und Nichtigkeit, ihre Geiftesarmuth und ihren 
gänzlihen Mangel an wiſſenſchaftlichem Gehalt zu ara: 
terifiren, denn das Alles bedarf feines Fingerzeiges: fon 
dern um einen Zug an ihr hervorzuheben, ver in dem ins _ 
nigften Zufammenhange mit dem Wefen der ganzen Seps 
tembers&poche fteht. Dieſe Literatur, — wir meinen damit 
ſowohl die öffentlichen Blätter, als auch die andern did» 
und dinnleibigen: Schriften, welche für Die Septemberfadhe 
fochten — ift ein Mufter von Unwahrheiten, Heuchelei 
und jejwitifher Sophiſtil. Keines dieſer Produkte hat bis 
jept-offen und aufrichtig gejagt: Das Megiment der Libe ⸗ 
ralen gefiel uns nicht, darum haben wir es dur Gewalt, 
mit ſchlauer Benutzung der Vorurtheile des Volles, geftürgt. 
Nein! diefe Literatur war eine fortwährende Fabril der 
Tauſchung · Jede Gewaltihat ward in das Gewand bes 
Rechts gefleivet und gerechtfertigt; jeder Nüdjchritt 
auf dem Gebiete der Erziehung als Mittel zur Förderung 
der, Bildung bezeichnet; Die gemeinfte politiiche Speaulation 
als Schupmittel „bes gefährdeten Glaubens an Jeſum Chris 
ftum“ geſchmückt; die ſchwerſten Schläge gegen bie freie 
Wiſſenſchaft als zarte Sorgfalt für die Eriftenz und die offene 
Proteftion des Köhlers und Aberglaubens als Erhaltung 
des „ichten chriftlidhen Elementes“ erklärt. In dieſet grems 
zenloſen Begriffdvenwirrung und bodenlofen Heuchelei trat 
ſo recht anſchaulich der moralifche Knochenftaß 

Tag, der an dem ganzen Septemberwerle nagien i 
nicht fernes, unvermeidliches Ende verkündigte. Dieſer «Ger 
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ben - hen feinen Beifall zu, ud 2 * J 
in Weiningen übe 

Bi = dem Kampfe hervorging in den er a 

ward. Den Tag, ber ihn der Gemeinde 
A m begrüßte fie und noch Biele außer ihr als 
eigenen Fefttag. Die Profefforen traten für die Lehrfreiheit 
ie Schranten, und die academiſche Jugend dankte. ger 
äh und begeiftert ihnen für den Schug des gefährdeten 
Valladiums; die freie Volloſchule rief um Hülfe, und der 1 
ganze Lehrerftand ſchloß fi wie eine Phalanr um 
Br und bie ganze gebilbete Bevölkerung reichte 

die Hand. Welche wunderbaren Erfheinungen! Das war 

ver Kampf um Prinzipien, ber jedes Mal aus dem ins 
nerſten Leben hervorgeht. Er war —J—— 
Kampf, und der Sieg der geiſtigen Freiheit 
Kultur war ſchon am Schlufſe — 
temberjahres, mit welchem wir auch unſere m 
ſchließen, unzweifelhaft. 

Mögen binfort die von dem el. Seacifänelter 
am Tage von Ufter, dem 22. Nov. 1830, ausgeſprochenen 
Worte Schillers: „Der Menſch iſt frei gefchaffen, ift 
frei, und würd’ er in Ketten geboren !* in’ihrer ganzen 
Vielbeveutfamfeit in bie freie Bruft der Mehrzahl une 
ferer Bürger, und der Abglanz der Sonne der Freiheit in 
unfere, num erleichterten, aber Jahre lang mißhandelten 
und betrübten Herzen dringen, welche den einftigen Drud 
der auf ‚dem Lande jeit Jahrhunderten gelafteten Stabt- 
ariftofraten empfanden, fowie in’ den Herzen berienigen, 
welche unfere viehjährige Leivensgefchichfe gelefen und Mit ⸗ | 
gefühl empfunden haben, tief eingegraben bleiben *), pas N 
re 

*) ©. Geicicte des Bollsauftanbes in den ehemaligen Herr: 
ſchaften Wadenſchweil und Knonau, im Jahr 1646, Geihihte, 
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Die Rechte und Freiheiten des Volkes immer tiefer zu ber 
gründen und allgemeinen zu machen, fendern in manden, 

freilich nur untergeoroneten Dingen, zu ſchmälern suchte. 
So wie bie Behörden von Ufer durch ihre Schöpfungen 
md Verorpnungen auf der Landſchaft bei Vielen Unzufries 
Denheit erzeugten, fo and Waldmann. Zur Zeit dieſes 
Maunes ftellte ſich auf dem Lande der Weber Rudi Relle 
Rab von Meilen an die Spihe der Bewegungspartei. Im 
Zahre 1839 war es Huͤrlimann ⸗ Landis von Nichterfhweil, 
Der diefe Rolle übernahm. Sowohl im Jahre 1489 als 
1839 waren «8 Stadt» Zürcher, namentlich Ariftofraten, 
welche die Bewegung leiteten. Zu Waldmanns Zeiten 
fuchte und wußte man den Bürgermeifter und feine Freunde 
mit dem Worte „reiheit” zu vernichten, und in neuerer 
Zeit nahm man die Religion zu Hülfe, weil Barteiung 
und Aufruhr, wie Johannes von Müller treffend fagt, Das 
‚Heiligfie berirfen, um au täufhen. In beiden Fällen 
warfen arge Heuchler denen, die fie aus politiſchen 
Gründen ftürgen wollten, „Unfittlichfeit® vor; in beiden 
Mällen arbeiteten die Geiftlichen den Reactionairs Kin bie 
Hände. Um Waldmann und feine Freunde immer tiefer 
berabsufegen und allgemeiner verhäßt zu machen, wurden 
alle nur mögliche Lügen und Verbächtigungen in Umlauf 
gebracht: Die nämlichen Mittel wurden im Jahre 1839 
gegem bie höcften Behörden des Gantons Zürich ange: 
wanbt. Am ven Sturz und die Hinrichtung Wald manns 
und‘ feiner Freunde zu beſchleunigen, gab man dem’ Volle 
kügnerifcher Weife vor, er rufe die Defterreicher zu feiner 
und feiner Anhänger ‚Hülfe ind Land; ja die Schamlofige 
feit und Schlechtigleit ging fo weit, daß man Leiste ame 
ftelfte,- welche in einem Bache ihre Kleider naf machen 
amd dann thun mußten, als wilden fie vom Schweifie 
triefen, weil fie ſich beeilt hätten, die erlogene Nachricht 








Bauten und Gefegen, Reden und Handlungen weht, der 
Schwung des Zürderifhen Staatslebens ward mit Liſt 
und Gewalt ven der thatenlofen Stadtariftofratie gelähmt. 
Dasselbe geſchah feit dem 6. September 1839, und ein 
‚Drgan der Stabtariftolratie hatte fogar die Unverſchaͤmi ⸗ 
heit, zu bedauern, daß man die neue Cantonsſchule, eine 
der fchönften Schöpfungen für die Stadt, fertig bauen 
müffe. Nach der Hinrichtung Waldmanns trieb eine Partet 
mehrere Jahre ihr heillofes Spiel, verfolgte die Freunde 
und Anhänger des großen Vürgermeifters anf alle mögr 
liche Weife. Seit dem 6. September herrſchte die damals 
fiegende Partei, und die andere ftand. ihr gewiſſermaßen 
rechtlos gegenüber und wurde von ihr auf alle mögliche 
‚Arten befudelt und gefränft. Die Hinrichtung Waldmanns 
iſt ein unauslöoſchlicher Schanpflet im der Zir en 
Gedichte, und der 6. September das sch 
im iderfelben. Das börnerne Regiment dauerte nicht lange. 
Das Septemberregiment erhielt ſchon 1842 einen Stoß, 
und 1845 ging feine Macht völlig zu Ende, 
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Seinnerungen an Stantsratb Ludwig Menyer 
von Anonan. 








| überfhreiten hier den unferer Geſchichte Bid und- 
, mit dem Jahre 1840 zugemefienen Zeitr: cine 
an Mannes zu gedenfen, ber try nadhher 


En" um von dem ewigen Urgeiite den 












wo man entweder ganz fehweigen, oder die Wahrheit fo 
geben muß, wie man fie fühlt, noch einige wohlgemeinte 
Worte auszufpredhen. Wenn ich Jemand fränfe, fo bitte 

ich/ 68 mir zu vergeben; aber wer das Gange liebt und 
es wohl meint, barf nicht zurüchaltend fein.” 


Nun folgen die vielfagenden Abſchiedsworte felbft, das 
fchöne Teftament, das und der. edle Volls- und Vaters 
landesfteund hinterlaffen hat: E 


„Die große Mehrheit meiner Gantenemilbfirger tofinfcht aus tiefen 
‚Herzen Wahrheit ımd Anfrichtigteitz fle will aber auch Muhe, einen 
gefeplihen Zuſland, Berfehnung, Frlede, eine würkige Stellung 
gegen’ die Gidsgenofien und das Andland. Ich darf hoffen, baf ein 
großer Theil dieſet vaterlandiſch gefinnten Männer das Meiſte, was 
id) bier anszufprechen gebenfe, nicht mißbilligen werbe, wenn eo zu 


feiner Kenntniß gelangen ſollte. — Neben diefen IN eine andere, 
nicht weniger wichtige Anzahl unferer Bevölferung, unfer zwei ders 
ſcledenen Panleren einander gleichſam gegenfiber geftellt. Diele 
Zanfende aus Ihnen ſuchen das Heil des Vaterlandes and reinem 
Herzen ; allein weil ihre Gemüther von bilteren Grinnerungen erfüllt 
nd und man ſich tief verlegt und gefränft findet, vermögen le nicht 
immer die nötbige Befonnenheit und Ruhe beizubehalten. Unter dies 
fen befinden ſich viele talentvolle, Fräftige und thälige Männer, vie 
wahrſcheinlich das, was hier gefagt werden wird, ſchwankend und 
vielleicht ſchwach finden werben, Dennoch richte ich meine Stnme, 
mit der Ditte um einige Aufmerkſamlelt, aud an fie. Ich rechte 
mit Niemand. Gin ganz unbetheiligtes Publitum und eine ruhlgere, 
unpartellfehe Nachwelt, wenn diefe Zeilen fo weit reiden, mögen 
über den Werth berfelben enticheiden. 

Möchte eine höhere Leitung , ober ein aus der Bruft der Söhne 
des Daterlandes hervorgehendes Gefühl dem Parteienfampfe ein 
nde machen! Dom, weil bieh mehr zu wünfhen, als aber näde 
fens zu erwarten iſt, fo wir 6 um fo viel nethwenbiger, den 
Bethelligten und nsbefondere ihren Häuptern zugurufen: „Bleibet in 
Guerm Kampfe innerhalb der Schranken ber Verfaffung und bes Her 








Ueber Borrehter 


Diefe find feit dem Jahr 1708 ind rege uhegung de 
bin, und jeber Verſuch, fie Wieder Herzuftellen, iM Immer von mn: 
glücklichen Folgen begleitet geisehen. Ee lann nicht mehr die Frage 
fein, ob eine unbedingte Auſhebung twirflih gut war, ſondern das 
‚gegebene Wort und der Buchſtabe der Verfaſſung müffen defelgt 
werben. 


Salt unfer Baterfand nicht gänzlich pollliſch Heraßgemürbigt und 
sertreten werben, fo müffen bie Partelen ſich allmälig einander ndr 
bern, ſich ertragen fernen. Diejenigen Männer, die durch eine freie 
Mahl des Velfee im vie oberſten Behörden freien, müffen ſich eine 
verſtehen, jenen lodern Stühlen wieder Mefligfeit zu geben und an 
ter Stelle eines Schattens von Regentengewalt twieber ein” obtlgkeit - 
liches Anfehen aufleben zu laffen, das der Achtung des Volles genieße. 

Nur dadurch fann die unſelige Mißſtimmung eines grofen Theis 


les des Bolkes geheilt erben, welches jeht Häufig ausfbridt: 
„Bir wiſſen nicht mehr, wem wir trauen, wem und was wir glaus 
den follent* Ieder Redliche und Feder, im deſſen Bruft noch eu 
Bünfchen von Baterlandsliche glimmt, follte jenen elenden Hader 
bei Selte fegen, um eine folge furchthate Mipfimmung befahtwidhr 
tigen zu helfen. 


Vorrechte und Mriiofzatie follen befeitigt Bleiben, weil bie eins 
gige que Aritofratie, die der Beften und Mürbigfen, eim blofer 
Traum (N; aber ein wenig Meiflefratte ſcheint eine Urt von Grbtbet 
der Menfcen und von ihren erhäftnifen umzertrennlih zu fein. 
Stürzte man eine frühere Meiftofratie, fo bilbele ſich eine andere. 
Befeitigte man bie alten Arifiofraten, fo traten junge an Ihre Stelle, 
die den Megentenftab nicht weniger art führten und führen, Machte 
man ber Mriftofratie elner Stadt ein Ende, fo Ichte eine andere aufber 
Lanbfchaft wieber auf. Dem, der diefe Worte ausſpricht, fagten ver⸗ 
ſtandige Männer aus ganz verſchledentn Landeothellen, die einander 
nicht einmal Fannten : „Wir haben: jept die Herzen und Junker mitten 
umter und,* Misflic; wird jeber Verfländige zugeben müffen, daß 
faum ein Tleines Dörfehen ohme Mriftelratie fei. Gleihmohl wird 
Ieber Bald begreifen, daß zwijchen einer anf a oder 
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Srundfap, jeder waffenfähige Cdeiger fei Soldat imd gehöre wer 
nigend str Meferge, nie zu Grunde gehen. Miemals vertilge man 
diefe Inee durch einen ME der Geſebgebung. ie Kaffe ma Tich 
durd das Blendwert, ſtehende Truvben In ber Seroekz zu errichten, 
itre führen, denn neben flehenben Truhpen verllert cin großer Theti 
des Volfes nur zu leicht jeden Aiegerifihen Sinn. Die fehenven 
Truppen felbit find Ihrem Wefen nach Felade, oder doch Geraͤchter 
der repudlltantfchen Iuflitite, Ele ehren und Heben Dens eder Dies 
jenigen, welche fe den Degen gut führen ſehen, und ſpetten Ders 
jenigen, von denen fle glanden, daß Me nur mit ber Weber und ten 
Arten fich Befehäftigen, Beinahe immer nd es bie feßenten Trur · 
pen geweſen, welche die tepublffanifchen Merfaffungen umftlrgten 
and einen oeuraten Pinfüfer; ai He Eptge'ven Gtoatie Aälen, 


Das Rechtoweſen Werbe  aifenfharttih unb nad Gtunbfähen 
behandelt; aber chenfe nothwendlg ober noch motäwenbiger if «9, 
wenn naͤmllch tem Wolfe geholfen werten foll, alles Pebantifce, 
alles Grfünftelte, insbefondere die Mabufifterel zu enffernen, durch 
welche das Recht den Kuiffen preis gegeben wird. Made man, 
dafı das Volk nicht in dem Rechtegange einem Irrgarten erblide, in: 
ben eo durch feinen eigenen Verſtand ſich nicht zurecht finden, fenbern 
unfehlbar ſich verfiriden muß. Möglicfte Kürze des Progefiganges 
und mäßige Koften find bie größte Wohlthat, die eine torife Ginll: , 
gefehgebung dem Volke zuweuden fann, Alles iR beffer, als wenn 
ser Aermere und Öeringere, und neben ihm auch ber Briehliehente 
und Verechnende, Fieber fein Recht aufgibt, ale daß er ſich in die 
wnfichern Bahnen des Mechtöganges wagt, wie bieß in mehr als einem 
Sande wur zu ofi zu aeſcheben pflegt. · pflegt. 


Ueber den Fugenbuntertlät, Yiefe dleſe Blldungsanftalt für bfrgerr 
liche Tugenden und nüßfiche Eürgerlide Wirffamfeit, follte nie ges 
hadert werben, unb wo Hader entftanden Ift, derſelbe bald beſſern 
Ginfichten welchen. Dur Hahn und Spott gefchleht dieß nicht und 
die Herzen der Fugend letden von den Stadhelm derſelden. Die Mn 
ſpruche aller Bolfselafen auf Bildung imb denjenigen: Unterricht, 
deſſen fie Gedhrfen, müffen gleich geachtet und berädfüchtigt werben. 
Berne fei der Wahn, daß die Schulen ven Gollegien madyariın rt 








toleber aufridhten „ mb fie leruen baraus, daß fie beſſer gethan hätten, 
ihn führen zu helfen, ehe Ftacht und Aubriverf gefchäbigt waren. 
Bergeffet nie bei der, Auswahl von Beamten darauf zu fehen, ob fie 
He erforderlichen Kenntniffe beflgen; denn es mir immer nothwen⸗ 
olger, dab die Veamten unterrichtet, ſeien. Diejenlgen, welche in 
den, Behörden, wo le ſiden, nicht begreifen, warum c# zu thun iſt, 
belfen Cuch und ihrem Amte nicht, und find meiftene das Werkzeug 
und Spielwerf der Lift, Werne fel es aber, daß Ihr nit aud dem 
tichtigen Verflanbe und dem gefunden Elnne eines Bledermaunes 
Guer Berttanen fäpenfen foltet, der In feiner einfachen Sprache oft 
fo richtig urtheilt, als der Stankomann und der Gelehrie und Im 
Großen Batge: an ber rechten Stelle ficht. 


Bezablt Önere Beamten nicht targlich. Sle follen micht zu Ans 
wendung ſchlechtet Mittel gerelzt werden, Man muß ange 
meifene Befoldungen verhüten, daß die Stellen nicht 1 
Leuten beffeidet felen, bie nichts Beſſeres zu erlangen fähig find. 
Beſoldet aber auch die Beamten nicht zu hoch, damu Mänfefucht und 
Habfucht nicht gereizt werden, bei jebem günfigen Anlaß einen Be: 
amten zu verbrängen und einen andern in feine Stelle einzufehieben. 
Gs if Höchft verberblidh und ungerecht, gefreue und tüchtige Beamte 
von ihren Stellen zu entfernen. Bleber beſolde man fie mäßle und 
laſſe fie an ihren Stellen, fo fange fie bazu taualich find. 


Ihr, die Ihr nach öffentlichen Stellen tale, eier. bie Ihr 
au ſolchen berufen werdet, prüfet Euer Inneres, ob Ihr das Boll, 
denſen Wohl Ihr beforgen follst, wirklich von Herzen lieber. Be ft 
wicht bie Rede von jedem Einzelnen, der ‚nicht Immer | leſet & 
wert it, fondern son dem Ganzen, vom dem Groͤßern, von e 
Bilde des Vaterlandes. Für dleſe foll jeder gute Bürger mit 
erfüllt fein, unb wen #6 an. blefer Llehe fehlt, ber erfenne, di 
nicht geeignet fit, ein guter Beamter zu werden, am wenigiien an 
höhern Pläpen zu flehen. 

Sticker ber Regierung und der Gefepgebung!, regiert aicht zw 
olel, wicht bloß ‚nach Euem Ideen, fondern prüfe ‚immer zuerft, 
was die Berlefniffe des Volkes und defien gerechte Wünfhe foren. 
Die Sefepgebung befehränfe MA auf das durchaus Mothivenbige und 








finfen, Wenn unfere Atznen die Krlegerſchaaren der Mürften darnles 
ver ſchue tterten, fo führten fie dennoch gegen biefe elue Sprache, bie 
der größte Thell von uns allzu demithig, Minden Fönnte, Vermeiden 
felfen wir aber jenen Hhöridhten Trep und jene beleibigenden Ausfälle 
gegen die Mächtigen der Grde, bie zwar der Bruft des Ginzelnen 
aufrichtig entftrömen fönnen, mie aber gut And, oft hingegen von 
Andeen mur geführt werden, um ver ben Mugen ber Mitbür,er ale 
Kraflmänner zu prünfen, Alle diefe Ausfälle Bringen die Mächtigen 
gegen Gi) auf und geben Guern Gegnern, die ihnen oft niedrig 
ſchmeicheln, ein geioonnenes Epiel, um Cuch als gefährliche Feinde 
jener Mächtigen zm jehllert,  Rönnet Ihr Cuch verwundern, daß 
Ihr unter folden Umftänben oft: serfamnt werbet, und bei: großen 
Ketfeu allein fehet „ wäbrenb daß Hejenigen „welche. in det Gibger 
neſſenſchaft nicht nur nächte Gutes auffeimen laſſen mollen,, fondern 
auch das, vorhandene, Buts zu jettteten fuchen,, ich ‚öfteren, Begünftis 
gungen zu erfreuen haben? Sollen, wir auch uater edeln Beilrebungen 
die Unflügern fein? 


3 Bewohner, der Bürtchfer, Der bel — ea ze, takt: 
Limmat », der Gebirge: und ber — hoͤret auf, um furzer 
Berirrungen teilen, Guch zu haſſen und zu befeivigen ; erfennet, daß 
Cuer Wohl auf Guerer Gintracht berubet. 

ürieh, Winterthur, Landfehaft bevenfer dad Mimlice. Ce: 
innen werbet Ihr durch fortgefegten Kampf nice. "Wen ton⸗ 
met Ihr Guch ſchlagen und Gingelne von der (epenpartei Cuern 
Zorn fühlen laſſen. Die Einen von Euch fönnien die Mutern pelitiich, 
tiefe Tektern jene vielleicht deonomtſch in einem gewiffen Grade aus; 
Hungem; aber alles biefeo fällt zermalmend auf das game Water: 
land und auf jeven Ginzefnen zurück, weil dadurch auch die bedun 
Ueberbleibiet, von Wohlſtand, Credit und Wohlwellen veiſchwlnden 
mdflen, Bedenlt das elnſtige Anfchen Zurichon Soll «6 ganz vers 
Toren gehen? Bedentet aber ned; mehr den ſchmähllchen Untergang 
manches Freiftautes, den ähnlicher Hader zerflört Hat, und vergeife 
nicht „ bafı der Spott der Welt und die Veriefinfhungen ter foäteflen 
Gnfel Diejenfgen verfolgen, deren Gyntemus die Schutt davon trägt. 

Wr verhüte * Berfaftigungen dutch feine Gnade. 





An HHeren Amtsbürgermeifter Geh. 
" Sodhgeadhteler Herr ! 5 

Da wir Unterzeichnete aus allen Borumfläudungen, namentlich aber 
aus der großen Volfsmaffe, die ſich heute wieder bei'm Sipungs- 
rocale des Großen Nathes verfummelt hat, entnommen haben, daß 
eine freie Meinungsäußerung gegenwärtig unmöglich „ daher bie vers 
faflungsmäßige Breihelt Im höchften Grade geführbet it, was nament- 
lich bei Beſammlung der höchiten Landeobehdrde nie und nimmer ge» 
duldet werden darf, — fo finden wir uns verpflichtet, gegen alle heute 
arfaßten Beihlüfe der Großratheverfammlung feierlich zu proteiliren 
und zu verlangen: daß der Große Math neuerbinge, verfaflungsges 
mäß, einberufen und daß bann baflır geforgt werbe, daß bie erfor 
derliche Ruhe und Orbnung Statt Ande, damit der Gtehe Math frei 
und ungeswungen beraißen und beſchließen Fönne. 

Mit Hochamhtung 
Süri den 9. Sept. 1839. 


Huggenberger, Bezitteg. + Präf., 
Mitglied des Großen Rathes. 
Kübler, 

Mitglied des rohen Rathee. 
Gew von Töß, 

Mitglied des Großen Rathes. 


Es war dieß die einzige Proteftation, bie von Mit- 
glivern des Großen Rathes gegen die „Nevelution® 
erlaffen wurde, und daher ift fie auch von ganz befonderem 
Intereffe, zumal die Gegner der Liberalen wicherbolt bes 
haupteten, es habe fich Niemand gegen die 1839er Vorfälle 
erhoben, fie feien altenthalben, wenn auch nur ſuillſchwei · 
gend, anerlannt worden. Die Proteftation wurde übrigens 
nicht einem Regierungsrathe (der damals nicht eriftirte), 
fondern dem Amtsbürgermeifter überreicht, und zwar wah ⸗ 
rend der Sitzung des Gr. Rathes; es hatte daher ein „fi 
fo nennender Regierungsrafh“ nidt darauf zu 
antworten. Wir betrachten indeſſen das Alienſtüd bloß 





" EEE 
924 


als Beſcheinigung für die Proteſtation und faffen es fi 
folgen: . 


Cine vom heutigen Tage datirte Zuſchriſt der HHerren Ganten: 
rathe Quggenderger, Kübler und Ernft, womit biefelben gegen alle 
Heute gefaßten Berhlüffe ver Großratheverfammlung feierlid yrot: 
ſtiren unb verlangen, daß her Große Math neuerdings verfaflungea- 
mäß einberufen und dafür geforgt werde, daß bie erforberlide Rute 
und Orbnung Statt finde, bamit derfelbe frei und mugezwuugen be: 
rathen und befchließen Fönne, wird den Petenten mit ver Bemerkung 
surhefgeftellt , daß ver Reglerungerath nicht Im Ball fel, darüber ein: 
gutreten. 

Zurich, den 9. September 1839. 

Bon dem Regierungsratb. 
Für den erfien Staateſchrelber: 
Rüfcheler , 
Rechenſchreiber. 


XXVII. 


Die Ereignife eines. Decenmiums, ‚das immer zu den 
wichtigſien ber. Schweijetgeſchichte gehören wird, ‚find an 
den Augen unſers Geiſtes vorüber gegangen, , Die Morgen« 
zöthe einen ſchoͤnern Zukunft nicht nur) fuͤt unfer engeres, 
ſondern für das Gefammtvaterland,, war mit dem Dreifigers 
Jahren angebrochen. Unſere Geſchichte zeigt, daß. im 
Staats » und Schulweſen mehr geleiftet wurde, als früher 
in. Jahrhunderten. Nur: die Kirche blieb nicht nur. eiwa 
ftabil, fondern wollte ſich wieder eine Herrſchaft anmaßen, 
faft wie fie eine foldhe im Mittelalter befeffen hatte. , Zwar 
wird ber „Steger“ nicht mehr auf Scheitethaufen verbrannt, 
aber, was noch mehr it, er wird, wo immer möglich, mes 
taliſch umd Sconomifch vernichtet; Dazu bieten ſich bie Hiere 
archie und eine durch und burd faule Atiſtokratie, bie 
fich confervativ nennt, die Hand. Doch, fo Gott will, 
werden die Pläne dieſer Unterbrüder der BVolfsfreiheit und 
Rechte zu Schanden werben. Das Zürchernolf hat durch 
feinen 6. September eine Lehre erhalten, die es nimmer 
vergeffen wird. Der Brudetmord am Trient im Wallis, 
die Jeſuitenberufung nach Luzern und die feitherigen ers 
fhütternden Greigniffe, theilweiſe Früchte dieſes 6. Septem- 
bers, des ſchwaͤrzeſten Blattes in ber Geſchichte des Cantons 
Züri), haben dem Bolfe Die Augen geöffnet. Schon 1842 bei, 
der Integralerneuerung des Großen Rathes ſchwanlte, nach 
heftigem Wahlfampfe, ver Sieg zwifchen der liberalen und 
ariſtolratiſchen Partei im Großen Ratte. Die leptere ers 
hielt furze Zeit mit wenigen Stimmen Mehrheit die Ober: 








Drudfebler. 


Seite 54, Jelle & von unten, ftatt „man hätte“, lies: „man hatte” 
„ 5, . 417. oben, ſtatt „Weritter in unferm“, les; 
„Gewitter an unferm” 
23, „ 6 „ oben, ſtatt „Brühling 1840", Hes: „Rrähr 
Ting 1834.” 


Sollten noch andere Drudfehler ſich engeflicen Gaben und 


überfehen worben ſein, fe bitten tir um Gutfepnfbigung und bie 
Genelgthelt, ſolche felhR zu berichtigen, x 
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